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Spiel: Platz 


rarer Ainfte/ 
u; in welchem nicht allein 
alle Safgen: Spieler. 


| Woathemtiſche * * caliſche Kuͤnſte 





| we 7 auch die gebräuglißen 
# Karten⸗ Wuͤrffel· Billard und andere Spiele, 
% } aufs genauefte befchrieben, 
| amd mit vielen Figuren erläutert werden. 
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Kunſt⸗liebender und nad Stan: 

des⸗Gebuͤhr Hoch⸗ und Viel⸗ 

1 geehrter Leſer! 


| 7,0% Endʒweck gegenwaͤrtigen Zauber⸗ 
W Buchs bezielet die anſtaͤndige Ergoͤtzung 








derjenigen Perſonen, welche von ihrer vers 
drießlichen Berufs, Arbeit ermüdet , bey noch 


müßigen Stunden theils in beliebiger Einfams 
feit, theils auch in aufrichtiger und luſtiger 
Sompagnie an allerhand: curiöfen Kunſt imd 
 Ergöglichfeiten , (deren DVollziehung meiftens 
' theils im einer erlernten Sefchwindigfeit , zwey⸗ 
deutigen Verſtand und heimlichen Wuͤr—⸗ 
fung der Natur beſtehet) ein hoͤchſt ⸗ gefaͤl⸗ 
liges Belieben tragen. | 
Dieweilen aber dergleichen Beluſtigung 
dadurch um ein biemliches "gemehret wird, 
wann man bemebit den Augen und Gehör 
auch zugleich das Gemuͤth ergöget und aufs 
‚mundert; als haben wir zu ſoichem End bey 
‚jeder Aufgabe und derſelben Vollziehung 
auch zugleich ihre verborgene Urſachen mit an⸗ 
gefuͤhret, verſtehe, wann ſie anderſt ein 
. er? | 





a —,— — — En 
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Vorrede. 


dergleichen Wichtigkeit — — fle ei⸗ 
ner weitern Unterſuchung bed 

Was die Ordnung —8 erd6 ſelbſten 
anbetrifft, fo haben wir ſolches in 20. voll⸗ 
ftändige Theile, und jeden Theil hinwieder 
in fine gewiffe Aufgabe eingetheilt, und 

deit: 

Der erfte Theil von verſchiedenen artigs 
furgmweiligen Spielen, Gaucelsu. Taſchen⸗ 
Künften,, auch andern natuͤrl. Zaubereyen. 

Dr andere Theil halt in lich allerhand 
Blendungen mit Waſſer, ei. Schnee und 
— dergleichen fußigen Materien, ſehr 

— Se und zu wert 

Theil belehr chiebene ars 
unſt / Stüde, durch His und Feuer 
ie Sn wirdig auszuuͤben. 
berie Dischematfhe —— 
a atifche Kuͤnſte enthalten. - 
fünfften Theile werden allerhand K 


spiele, als im der Karte, auf dem Brett, 
mit Kegeln 2c. abgehandelt. 


— = Lu —— — —* 


“—— en von hlen vorgetr 
——— Theil —* gar ge eime 


Kunſt ee auf verborgene Art u. Weiſe 
temanden zuzuſchreiben und allerhaud curioſe 
Schrifften zu verfertigen. De 


— — 


— 

il begreiffet allerhand 

Phyſicaliſche —ã robkühfeem gi — 
Kunſt⸗ Ei der Natur in ſich. 

Der neundte Theil handelt von verfchiebes 

ch Scufigman, 6} ſo — die Augen als 

en ſe 
Theil d fehr I mb 
* —— Zoe oa ir —2* 


le wird gehandelt er⸗ 
een — an Sewächfen zu 


She, wölfften Theile werden allerhand Kuͤn⸗ 





| * die — und Bergwercke ange⸗ 


eyzehende Theil begreifft in ſich 
— Kunſt⸗Stuͤcke, zu aͤrben al⸗ 
lerhand Sachen zu mahlen u. zu beitzen. 

Der vierzehende Theil belehret , wie ma 
die Farben anmachen müffe, Bilder, Thies 
re, Blumen und Kräuter zu mahlen, auch 
alles, was die Mahler» Kunft betrifft. 

Der funffzehende N — an, wel⸗ 
Ort Een mancherley lumen anzıs- 


fften 
———— 


— — wird angewie⸗ 
zu machen. 


ku di anier allerhand D 


Vorrede, Ä 


Sm achtzehenden Theile wird. gelehret die 
Kunſt von’ allerley Anftrich, oder wie: man 
dergleichen = zubereiten, um die Haare , 
Angeſicht, Augen und Haͤnde ſchoͤn, zart und 
lieblich zu machen. 
Sm neunzehenden und zwansigiten Theil 

find curioſe Mathematifche u. Phyſicaliſche 
Sachen zu finden, fo dem Lefer nicht unange⸗ 
nehm feyniwerden. | 

Deeſes iſt kuͤrtzlich der Anhalt gegenmärtis 
gen Werckleins, betitult dad natürliche Zau⸗ 

st: Bud) , oder der neue Spiel» Plag aller⸗ 
‚band raren und curiöfen Kuͤnſte. 

. Wird der Hoch und Vielgeehrte Lefer hie⸗ 
rinnen fein ſonderliches Behagen und. ers 
wunſchtes Vergnügen finden, fo hat der Au- 
chor zugleih mit gefunden das, was er vor. 
dißmahlen geſuchet. Als in welcher Hoffnung 
er auch den Großgeneigten Lefer_göttlicher 
Obhut, ſich ſelbſten aber deſſen bes 
harrlichen hohen Gunſt em⸗ 

em ppfiehlet. 
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» (0) 8 s 
Des Natuͤrlichen 


Zauber Buche 


der 


Spiel-Pläge der Künfte 
Erſter Theil. 


In fich haltend verfchiedene artige kurtz⸗ 
weilige Spiele, Gauckel⸗ und Taſchen⸗Kuͤnſte, 
auch andere natuͤrliche Zaubereh. 


| s 1. 
Froͤſche beimlich und unverſebens in eine Kammer ʒzu 
bringen. 


| Ann jemand vor hohen Perſonen aus der Gau⸗ 

| ckel⸗ Taſche zu fpielen befehlicht, und unverfes 
hends einige Fuͤrſtellungen machet, die unges 
| woͤhnlich jeyn, ift wohl eine der artigften, Frds 
Ihe ih Das Zimmer bringen, wie ehmabls bey Pharaonis 
fel geſchehen. Dieſes num zu bewerckſtelligen, nimm 
an einen leinen Sack; thut darein fünff und wantzig 
Ber mehr Froͤſche, und haͤnget fie heimlich unter den Noch ; 
ann man dann eine Zeitlang Hocus Pocus gejpielt, fo 
Net man die Froͤſche —— ens uber die Kammer oder 
emach — 2— in welchem die Zuſchauer ſich befin⸗ 
eu, ſo werden fie dann erſchrecken, und die meiften fich hier— 
ey eine Fleine Herergy einbilden. Man muß aber den Sad 
tbanig nähen; da felbiger mit einem fubtilen Faden feit 
mat, den man mit den Nägeln zerreil ſen, und allgemaͤch⸗ 
heraus ziehen fan, worauf dann die Naͤthe ſich auseinz 

der begibt, und die Froͤſche herfür ſpringen. Oder es fan 

ch jemand die Fröjche in eine Schachtelthun, und felbige 

die Holen ieben, fo dann gemächlich das Hofen- Band 
 anmtder Schachtel unvermercket Öffnen, und den Froa 
Ma den freyen Marche durch — geſtatten, gr 
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re 
dann unter die Tafel, ander man fiket , ſpatzieren, und vom 
Dannen über das Gemach hin marchiren erden. Diefe 
Kursroeil ward einft in Gegenwart des Königs von Spa⸗ 
nien gemachet, worüber fic) die Spaniſchen Dames unges 
mein entfeßet, und würde der Tafchen⸗Spieler in grofle Le⸗ 
bens:Gefahr , als ein Zauberer gerathen feyn, wann er nicht 
Die Kunit geoffenbaret. 

3, Sieben gemablie Sröfcbe an der Wand ſchreyend 

vorzubilden. 

Hier iſt nöthig, daß man ein Loch in die Wand made , 
amd in et iges einen lebendigen Stv] verberge, über dag 
Loch Flebe man einen auf Papier gema Iten sr , und näs 
ger — — einem angezuͤndeten Licht. Die Helle des 

ichts nebſi der Waͤrme, veranlaffet den Froſch zu ſchrey⸗ 
en, und wird derjenige , oder Saächen unfündig, vermer 


nen, es quächze der gemahlte Froſch. 





Erſter Cheil, 3 
3. Wie man — — der Gauckel⸗Taſche 


— man die Kirftpepben befu ehet man Hocus Pos 
Meifter, ji mit der ic (6 fpielen,, welches 
Dan Bauren dindt, Zauberep zu fenn; fo man es aber 
ern unter nd lediglich einer eſchwindigkeit * 
— iſt. Fuͤr das re e mit ihren Bechern 
und Mufcat- — ef alen on —ã Die 
Becher dee von iR oder „, nsgemein ander Zahl 
dry. Die as an allen ch: y, und zwar fo, daß jes 
der Boden in jedem Becher einwerts gebogen y bie Figur iſt 
laͤnglicht, und bey ihrer De hir breiteralsunten. Uber 
das muß er — FEN öhnen , fiüglich 2. oder zugleich drey bes 
fa er fleinen Kuͤgelein von Panto eL.Holg, oder Mufcak 
ie, ohne * — nder Hand zu halten, als 
ati der grö fe — — wobey die bequem⸗ 
Manier, die Kuͤgelein zu aſſen, zwiſchen der Mauß dee 
Dammens, und EN ml aͤche, der in etivas jufamnıen ge chlo 
ſenen Hände. Falls man aber gezwungen wäre, mehra 
einen in die Hand zu fafen ‚ können die andern smifchen de⸗ 
* — äufferftien Ende derſeiben am füglichiten 
ehalten werden 

e Man fiehet dann die drey Becher auf einen Tiſch ftehen, 
welcher mit einer sauben 7 Dede oder Tuch) insgemein bes 
deckt, damit die Kılgelein unter dem S en. nicht entlauf⸗ 
en, oder ein — ‚ und dem Spiel nachtheiliges 
eräufch verurfahen. Die Rıigeleinlegt man ander Zahl 
drey aufden Tiſch, und zwar nad der Reyh. Kerner hebt 
- einen Becher auf, und ftellet ſich, als ob man nach und 
— jedwedern ein Kuͤgelein lege, welches aber mit 
aͤndigkeit zwiſchen a“ Dinger gebracht ‚ und inder holen 
pe borbefagter maſſen behalten werden muß. ann 
—— jeder glaubt, die Kuͤgelein feyen unter dem Becher ° 
verborgen, fo fagt man, F daß man mitt, die — 
anter Denen Den unberührt berfie Jh aubern; ma 
dee mit den Pe nden allerhand aude eyen, und he € 
4 * oſſer —— — die Becher auf, damit je⸗ 
aß darunter nichts verborgen. Soman nun ae⸗ 
2 Tec Ihige wieder darnnter an beingen, ſo laͤßt man, Ri 
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ah der Becher, mit Geſchwindigkeit felbige hinun⸗ 
ae verhält fich gegen die Zuichauer auf obbe⸗ 
agte Weife. 
4. Zus einer Muſcatnuß / zwey biß drey zu machen # 
aus der Gaucdel:Tafcbe 

Die Taſchen⸗Spieler pflegen aus einer Muſcatnuß zwey 
biß drey zu machen, welches alles in einer unermerclichen 
Geſchwindigkeit beftehet. Sie nehmen dann ein Mufcats 
nuß, oder an deren Statt ein Kügelein von Pantoffel- Hol 
indie tete Hand, legen fie ſodann in die Linde, in we * 
ſie dieſelbe * den Vor⸗Fingern und Daumen feſt hal 
ten. Folglich legen fie die Daumen, und den voͤrderſten 
Finger * rechten Hand in die Lincke, laſſen aus ihrer 
rechten Hand die Kuͤgelein behend in die Lincke fallen, wel 
bes fie, nad) geendigten vorhergehenden Stuͤcklein, in ih⸗ 
rer rechten Hand behalten. So dann öffnen fie die lincke 

and, und machen denen Zuſchauern fürfiellig , wie fie aus 
einem Kügelein, 2. von gleicher Gröffe gemacht. Nacr 
mals legen fie Die zwey Kügelein aus ihrer Hand nieder 
aufden Tiſch, und alsdann vier Kuͤgelein ins Geficht fallen, 
welches denen aka recht Gil vorkommet. Mit 
eben folder Geſchwindigkeit und Vortheil werden die Bes 
her aufeinander gefegt, und die Kuͤgelein hinunter geſcho⸗ 
ben, oder unter einen Becher, der auf einem andern fichet, 2. 
biß 3. Kügelein hinein pradticiret, vder das Kuͤgelein durch 
den Boden zweher Becher gebracht, welcher alles fich auf 
die Geſchwindigkeit, und Fertigkeit, die Kügelein zwiſchen 
die Finger und hole Hand verbergen zu koͤnnen, ſich gründet. 
$. In einer Nuß erwas ꝛu verbergen 

Hierzumwird eine ausgehöhlte Nuß erfordert, morinnen 
doch noch etwas von Kern übrig. Ehe bevor man aber 
das Kunſt⸗Stuͤck beginnt, muß man ein zufammen geroll 
tes Charten-Blat oder fonft etwas indie hohle Nuß ſtecken, 
und mit War sierlich verftopffen. Hiernaͤchſt fi aud) noͤ⸗ 
thig, unter der Compagnie einen Vertrauten zu haben, wel⸗ 
her um diefes Stuͤck Wiffenfchafft hat. Es nimmt dann 
der Tafhen-Spieler diefe Nuß herfir, und begehret von. 
der ihm mohl-befanuten, der Compagnie aber unbefanns 
ten Perſon sin Charten⸗Blat, und ſtellet fich Darbey , * 


Erſter Theil, 4 


ihm gleich gelte, was er fiir eines zu wählen gefonnen. _ Die 
er, der hiervon Nachricht hat, zeiget diefes, was er ſchon im 
er Nuß verborgen zu jeyn weiß, und langet ſolches dem 
Taſchen⸗Spieler zu. Nachdem [ebiger das Dlat empfan⸗ 
ga, beredet er die Zufchauer auf das Blat wohl acht zu ges 
en, was es fiir eines jene; machet area at naß, 
rollt es zuſammen, und wirfft es aufden Tiſch, ſtellet ſich, 
als warn er ſolches in die rechre Hand legte, behält es aber 
in der linden, und läffet das Blat unvermercdet in den 
— fallen. Inzwiſchen ſtellet er ſich, als wann er die 
rechte Hand, worinnen man das Blat zu ſeyn vermeinet, zu 
hielte. Mit dieſer zugehaltenen Hand bedecket er die Yu 
und gebeut unter feinen Gauckeleyen, daß das Blat Krafft 
feiner Kunſt indie Nuß fahren fole. Hierauf öffnet er die 
Hand , und zeiget denen Zufchauern, daß darinnen nichts 
bom Charten vlat mehr vorhanden. Damit aber die Sa⸗ 
che deſto laͤcherlicher werden moͤge, iſt noͤthig, daß man noch 
ein Nuß bey Handen habe, die mit Dinten inwendig ge 
füllet, und mit Wax zierlich wieder verflebet. Diefe Ve⸗ 
Fir Nuß nun, nebſt der andern, morinnen das bewußte 
Charter: Blat verborgen, wird zweyen von den Zufhauern 
eingereichet, uud fie erfuchet die Nuͤſſe aufzubeiffen und zu 
vi ‚ in welcher eigentlich ſich das verſteckte Gharten-Blas 
ende. Worvon der cine ſich der gangen Compagnie 
Derlahung, der andere aber eine allgemeine Verwunde⸗ 
rung zu wegen bringen wird, 
6. Aus der Baudel-Tafche Born su mablen, 
Die Gauckel⸗Taſche ift denen Unkuͤndigen recht Verwum 
er werth, indemfie Dinge jürftelig eh darüber 
man 9 mehrers als über die feltfamfte Sache aus Africa 
verwundert. Diefes Kunft: Std nun Korn zu mahlen, 
— der Taſchen⸗Spielex folgender Geſtalt werckſtelligẽ 
Er hat einen laͤnglichten hölgern Becher, in welchem noch 
ein anderer hölgerner Becher gedrähet, der aber fo tieff nicht 
inein gehet, damit zwiſchen dem Aufferften und innerſten 
eher ſo viel Raum übrig, daß darein eine Hand voll Mehl 
Fan verborgen feun. Wann num diefes Mehldarinnen, ig 
der oberfie Becher auf dem Mehl, daß von felbi en 
ts zu ſehen, auch nichts von zwey Bechern zu mercken. 
As⸗ Wann 
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Wann er nun fpielen folle , Läffet er den Becher fehen, da 
Bay niemand argtwohnet , daß es zwey Becher. Er 
wuͤrfft fodann ein wenig Korn in den oberften Becher, und 
legt ein hierzu gemachteg leer gemachtes Sädlein darüber, 
und unter verfchiedenen, bey dDiefen Handwerck gewoͤhnli⸗ 

en Gauckelenen,ftellet er fich, als ob er das Korn mahle; jo 
ihn nun die Zufchauer lang genug zugeſehen; fo ergreifft er 
das leere Saͤcklein, und faßt zugleich Damit an einen leeren 
Becher, folglich [hättet er den untern Becher, und zuglei 
das Mehldamit aus, da dann die einfältigen Zuſchauer fi 
einbilden, das Mehl wäre ein diejem Becher gemahlen 
worden. Diefes nun fo viel beſſer zu bewerckſtelligen, macht 
man einen hölgern Deckel mit einem Fonic oben aͤuf, wel⸗ 
her auf den inwendigen Becher paßt, jo Fan dann der Ta= 
ſchen⸗Spieler den Becher mit dem leeren Saͤcklein, oder 
Schnupfftuch defto beffer , und unvermerckter wegnehmen. 
y: Binen Trand sum Mund bineintrindien/ und aus 

dem Ermel wieder berana lauffen su laffen. 

Diefes Kunſt⸗Stuͤck befiche abermal, in einem hierzu bes 
quemen Werckzeug, nemlich einem gedoppelten,dod heimlich 
eingeloͤthen Trichter , durch deffen Roͤhrlein, oder Pfeifen 
man ein Theil Wein, Waſſer, oder dergleichen, zuvor hinein 
gieflen möge; wann ſolches gefchehen, pfleget er von der 

rt, womitder untere Trichter gefüllet , zu fordern. Dar: 
auf nimmt erden Trichter , und fest den Mittel Finger auf 
‚ Das Loch der Röhren, begehret von einem der Imfichenden, 
daß man ihm den Trichter aufder Hand füllen möge. Wann 
diefes geſchehen, trinckt der Tafchen-Spieler das Einge; 
——— aus, und haͤlt 3— lid) Das breite Theil des Trich⸗ 
ers unterwärts, damit fie ſehen, daß nichts mehr darin 
ven gen anden. Hiemit thut er unter feinen gewoͤhnlichen 
Gacckeleyen den Finger von dem Heinen Loch et aͤlt 
den Trichter anden Ermel, und läßt das, mas zwiſchen bey⸗ 
en Trichtern verborgen, heraus lauffen,, da dann der eins 
ältige — vermeynen wird, als ob das durch den 
nd hinein getrunckene zum Ermel wieder heraus lauffe, 

8. Mir Epren aus der Gauckel⸗Taſche zu fpielen. 

Man läßt fi einen gemeinen Reiß⸗Sack machen, der 
aber doppelt, ſo, daß ein Mitten Nach darzwiſchen gemacht, 

un 
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— — — — —— ——— ——— nr" 
und daß an jedem End eine Selm ‚daß, da des einen fein 
Boden, des andern feine Deffnung ſey. Sodann nimme 
der Zalhen-Spiele einoder mehr Eyer, thut ſolche in dem 


einen Sad, 107 daß — —— einen 
e 


Augen fiht, wie er fie inden Sad gefhoben ; hierauf draͤht 
. erden Sad etlihmahl herum, und practiciret den Hocus 
Pocus. Unterdeſſen ſteckt er feine Hand in Di andere 
Seite des Sad, weldyer leer, fehret ihn um, und läßt jeder 
man ſchauen, daß darinnen nichts vorhanden. Hierauf 
macht er abermal Gauckeley, und ſteckt die Hand inden am 
dern Sad, mit VBorzeigung der Eyer ; und befiehet dieſes 
Stüdel abermahlg in einer artigen Behendigkeit, ſouſt 
wird der Pole gemerckt. 


9. Daß man ein Ey zum Senfter hinaus werffen Eönne, 

Sim gehoͤret nicht nur Geſchwindigkeit, fondern auch 
ein Bortheil, En welche es nicht zu bewerckſtelligen, 
nnd das Ey nicht hinaus zu bringen. Der Wortheil bea 
fiehet aber darınnen, daß man die — in dem 
— feſt zuhalte, ohne welcher Oeffnung es ſchwehr fal⸗ 

en wird, wegen Ungleichheit des Leibes und Bewegung 

des Dottern, bey eingeſperrter Lufft in der Stuben, das E 
zum Feuſter hinaus zu bringen. Man befielet demna 
ein Fein Guck⸗Fenſterlein aufzumachen, und giebt einem 
etlihe Schritt darvon fiehenden Erlaubnuͤß, das Ey date 
durch hinaus zumerffen, nebit aufgefester Wette , wofern 
er es dardurch nicht hinaus bringen würde, Jeder der Zus 
fhauenden meynet diefe Sache gank unfchwehr zu ſeyn, 
wird aber bey erfolgtem Wurff gar fehr betrogen, indem ce 
entweder dem Ölafer etwas zu Niden verfi af ‚ oder doch 
die Mauer mit dem Eye bemadelt. Die Sache gehet abee 
wohl von flatten, wann der Tafhen-Spieler ünvermerckel 
die Thür Öffnet, und hernach den Wurff vornimmt. 

ro. Ein (Ey auf dem Tifch laufend zu machen, 

Ein * Ey wird durch ein Loͤchlein ausgeblafen, und 
dafuͤr ein Blut⸗Igel hinein ide en, und ohnfern Davom 
ein Waffer gefezet, das koch aber mit weiffem War zuge⸗ 
madet. Der in dem Ey verborgene I wird das Waſ⸗ 

! 


tehet, ri d bi 
a ba 0, u Im Bil 
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wach und nach kommt, worbey dann der Taſchen⸗Spieler 
ſich ſtellet, als ob es auf ſeinen Befehl geſchehe. 


rı, Daß man em Glaß auf dreymahl nicht in Stuͤcken 
ſchlagen Fönne, 

Diefes ift lediglich cin Poß, und wettet der Taſchen⸗ 
Spieler mit jeruand, es feye nicht moͤglich, das Glaͤß auf 
dreymalin Stufen zu ſchlagen. Wann die Wette geſchloſ⸗ 
fen, foder gewettet, aufden eriten Streich das Glaß zerbres 
en, nicht aber das dritte mal, es waͤre dann, daß ſelbiger 
ſchon um den Poſſen ——— haͤtte, und die zwey erſie 
inal ſo — —*58 und das dritte hart; fo hätte alsdann 
der, ſo geſchlagen, gewonnen. 

12. Ein sinnernes Inſtrument hinunter su ſchlucken. 

Beygeſuͤgte Figur deutet an, wie Be zinnerue In— 

ument muͤſſe beſchaffen ſeyn. Es beſtehet nemlich ſel⸗ 

iges aus zwoͤlff Austheilungen, Zapffenweiſe, ſo, daß ſel⸗ 

bige durch einander fallen. Uber die aͤuſſerſte Einthei— 

lung iſt ein € 1.0 gebunden , damit e8 nicht et- 
ſ 





wan denen Zähnen Schaden bringe, mann man es ber 
Hend in den Mund fhieben uf. Wann rg ineins 
ander gefchoben, Fan man es in der linken Hand verborz 
en halten, in der rechten aber einen Ballen aus der Tas 
hen nehmen, felbigen öffentlich zeigen. Bere geſche⸗ 
en nun verſchiedene Gauckeleyen und Au rider zer 
und ftellee fi der Tafchen: Spieler, als ob er den al 
len aus der Rechten in die Lincke legte, den er aber uns 
vermercket in ben Schoß fallen laͤſſet. Nichts deftowes 
niger hält er die lincke Hand feft zu, als wann er darin⸗ 
nen den Ballen bielte, leget fie fo dana aufs Maul, und - 
keit obgedachtes Inſtrument unvermercet hinein, in 

teinung, als vb er den Ballen hinein pradicirte. Hiers 
auf beuget und neiget er den Kopf, und läflet das In⸗ 
firumeut Il lang es ift, heraus ſchieſſen, halt es aber 
mit den ai nen feſt, und ſchiebet es ſodann mit der rech⸗ 
ten Hand wieder hinein, und zurück indas Maul. Wann 
diefes etlichemal gefhehen nimmt er es unverſehens wie, 
der aus dem Maul , läffee es in den Schoß fallen, und 
ſtellet ich Doch, als wann Mund und Hals damit ie 

c 


| 
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füllet ,_ und im binanterfhlingen daran erwuͤrgen wollte, 
ju welchen er fich angewehnet , den Dingen aufzublafen, 
und mit deſſen Zufammendriichung einen groffen Ructam 
mit einem entfeglihen Knall heraus zu laffen. 


13. Eine luſtige Erzehlung mit einem Ring su machen, 
Man läffet von Kupffers Blech einen Ning machen 

ülfet denfelbigen mit Queckſilber, und vermachet folglich 
ie Deffnung wohl, daß das Dueckülber Feinen Ausgang 
finden fan. Diejen mit Queckſilber gefülleten Ring les 
get man auf eine eiſerne heiffe Blatten, worunter gliens 
e Kohlen liegen, und hcher mit Verwunderung an, mas 
das in dem King verichlofiene Queckſiber bey der Hitze 
tor Sprünge machet, und bat einft hierdurch in Taſchen⸗ 
Spieler eine groffe Wette gewonnen. 


14, Bin Sıüd Geldes unter die Kanne zu legen / und 
obne / daß man Die Ranne aufhebe / wieder 
; wegztmehmen. 

Dieſes iſt ein abermahliger, Gauckelſpieleriſcher Poß 
ſo auf —— Betrug und Gelächter binauslauffet. Gr 
wertet mie den umitehenden Zufchauern, daß er cin Stüd 
Geld unter die Kanne legen, und felbiges ohnedie Kanne 
iu verrücken wieder wegnehmen wolle. Diefes zu bis 


— augen leget er vor den Augen aller Umſtehenden 
tuͤ el 


1J 


as d darunter, machet einige Gauckel⸗Poſ— 
en, und ſzlauet mit der Hand oben auf die Kanne 
gleich als ob er das Geld durch den Tiſch fchläge , und 
sichet unter dem Tiſch ein Stüd Geld mit der Hand her; 
für, fo dem gleich Fommet, welches er unter die Kanne 
geihe en, da dann die Erajiee meinen, es ſeye das 

eld unter der Kannen. Die aber Flüger feyn wollen, 
ſuchen die Sache felbft zu erfehen, und nehmen die Kan— 
ne weg, um zu ſehen, ob das Geld nimmer darunter vor⸗ 
handen. Diefer Gelegenheit bedienet fich der Taſchen⸗ 
Spieler, nimmer das Geld weg, mit Sy ‚daß 
er nım Die Wette gewonnen , weil er das Geld wegge⸗ 
nommen, ohne im geringfien die Kanne verrückt oder 
Autgehoben zu haben. 


As; "37%. Um 


= 
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15. Um jemandes Kopf durch einen kleinen Xing zu 
ſtecken. 


Dieſes zu bewerckſtelligen, iſt eine rechte geringe Sache/ 
und lediglich ein Poſſe. Man nimmt einen King vom 
Finger , und vermiſſet ſich Durch diefen Ring den Kopf 
u ftecfen, wann jemand derohalben Luft habe zu metten > 
o ſich nun in der — ein ſolches dummes Schaaf 
ndet, nimmt man den Ring, reger ihn an das Genick 
und fticht durch den Ring in den Kopff mit einer Ste 
nadel; worauf dann die, fo es nicht glauben wollen, als 
(ehe den Kopf zuriick ziehen, und gewonnen gibt. Und 
auf ſolche Weile Fan man aud) einen Ay Laib⸗Brod 
oder gantzen Hollaͤndiſchen Kaͤß durch die Handheb eines 
Krugs ſtecken oder ſtechen. 


16, Zwey Schellen von einer Hand unvermercket im 
die andere su bringen. | 
Hierzu find brep kleine an vonnöthen, darvon 
man eine in den linden Ermel ſiecket, von denen andern 
zweyen nimmt man in jedwede Hand eine, bält darauf 
die Hände untermärts, und bringet unverruͤcket Die Schel: 
len aus der linden in die rechte Hand, Wann diefes ge⸗ 
ſchehen, ſtrecket er beyde Hände aus, und A von 
ziweyen Zufchauern „ daß doch jeder unbefchwehrt eine 
Hand halten wolle. Darmit aber der Betrug deſto we⸗ 
niger zu mercken, ſchuͤttelt er beyde Hände, und fraget 
fie, ob fie auch be de Schellen hören, welches ſich dann 
auch in der That aljo befindet, indem die in dem Ermel 
verborgene Schellen durch ihren Klang betreugt, als ob 
e annoch in der Hand verborgen. Alsdann fagt ber 
afchen-Spieler, diefer fo am meiften ſich mit dem Frau⸗ 
en: Vol vergangen, wird zwey, der andere aber Feine 
aben. Worauf er die Hände öffnet, und bey theils 
uſchauern ein Lachen, bey theils aber einen Argwohn, einer 
jerunter verborgenen Zauberey, erreget. 
17. Kin Spiel mit zwey Xingen an einer Saite oder 
Band * a‘ 1. pra&ticiren. 
Diefes iſt Fr ig eine folhe Kunft, die in erſten 
Anſchen unmöglich zu practiciren ſcheinct. Pr 





Man nimmt einen Schachtel: Bogen, ungefehr eine# 
Meſſer-Ruͤcken dick, und einer Spannen lang, ſchneidet 
denſelbigem aus, und verfertiget ihn in allem, mie beyges 
hende e Figur ausweiſet. 

In der Mitte dieſes Bogens machet man ein län nglicht 


vierecfichtes Löchlein C. D. jo groß, daß Faum die 2 
u durchgehen Können. 

Nachgehends ergreiffet man einen geboppelten Faden 
vder Band AKGLB, ſtecket ihn vornen durch das Loch 
CD, und zwar gedoppelt, darmit er ih in der Mitte 
ſchlinge, wie bier in G, zu eben. 

Letzlich thut man jedes Ende, als AB, einen Ning 
tie in H und I, und bindet die Spigen des Fadens an 
—— Bogen : Spigen feft aufammen, wie A und B, am. 


Run entfichet die Sales y wie man dieſe —— zuſam⸗ 


inge 


men * n ſolle, daß fie neben einander zu hängen 
men ne nicht Ar * gema ee 
ches ing Werd Rellen, v nehme man das Hoͤltz⸗ 
kein Sn A, in bar linte Hand, ziehe alsdann mit © 
Eaden G gegen hi, an ſtecte * 


— 
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de Ringe von unten durch G, ergreiffe ferner mit der re 
ten Hand die.gedoppelte Schnur in E und F, und ziche 

e gang durch, ſo Defomme man zwey Bänder; ſtecket 

e durch beyde Ming I, damit fie auf die Ceite gegen B 

ommen, und faft die zwey Faden in G zuſammen, sichet 
die zwey erſt gemeldte Faden durch das Loch CD, 10 
werden die Ninge zuſammen Fommen. 

18. Zwey Brerlein mit einer Neſtel / fo oben und uns 
ten zerfpalten / alfo zufammen zu —— daß ſie nicht 
von einem jeden ungeriſſen moͤgen aufgeloͤ⸗ 

ſet werden. 
Schneide zwey Bretlein, ungefehr eines Meſſer⸗Ruͤ⸗ 
ckens dick, und zwey Zoll lang, jedes mit einem vier, 
eckichten eöchlein, in der Form, wie aus der Figur zu 


eben. 

Yımm ein Neftelohne Stifft, fchneide, anbeyden Ens 
den Schrammen darein, eines Fingers lang, doch, da 
fie oben und unten nicht gan durch gehen. | 





Ih 






X 


* Gun — 
—— vw / 
— 
— — 


Br): 


—8 









Me 





‚ S 
X —— — 
— — zu ’ 


D | 
Sitecke das eine Ende vornen durch das E, und siche 
es durch, und ſtreiffe über das B, daß das — 
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men sun 
komme wie I. das andere Ende der Mejtel ſtecke durch da® 
E, von vornen. | 
Das andere Bretlein anzufaſſen, ſtecke die Neitel don 
—— durch das H, und von vornen bey dem F, wieder 
eraus, ſchlage die Schramme über C, und ſtecke fie durch 
dasH, hinaus, fahre mit dem Bretlein A, B, dardurd) 
jiche alsdann dag Ende wieder zurück aus dem H, ſo 9 
auch das andere Bretlein recht * et. 
Sp man es nun wieder ſoll herab loͤſen, muß die Ope- 
ration von hinter her angefangen werden, folgender Ge: 


ſtalt: 

Nimm das Ende K, ſtecke es durch A, ſchiebe das ei⸗ 
ne Bretlein durch diefes Endes Schrammen, ziehe das 
I, wieder zum Loch G, heraus, p öfet fich das Hölglein 
ab, fo nun dieſes abgelöfet, fo ift es mit dem andern auch 
richtig. 

19, Dem Slachs eine Stimme abzunoͤthen und grol— 
end zn machen. 

Nimm ein Büfchelein Flachs, zuͤnde es an, mirffe es 
— brennend geſchwind in ein Trinckglaß, firge das 
Glaß in ein Becken, darinnen Waſſer, fo wird nicht al, 
lein der Flachs anfahen zu grolgen, fondern auch dag 
Wafler im die Höhe in das Glaß ziehen: Dann weil durch 
das Feuer der Lufft in dem Glaß dicker wird, und genau 
zufammen gehet, muß dem leeren Ort das Wafler ſol 
gen, darmit Fein Vacuum Plag finde. 

20, Ein Meſſer mit Der Spigen auf eine Kandel zu 
ſtellen und durch Eröffnung des Deckels in die 
Bandel zu febnellen. 

Nimm eine Kandel, deren Deckel zugetban, mitten auf 
den Dedel ftelle ein Meffer, mit der Epigen aufrecht, 
darnach halte es oben mit dem Zeiger der linden Dal 
mit den vier Fingern aber der rechten ergreifte die Hand» 

ebe der Kandel, den Daumen aber lege aufdes Deckels 
riff, drüce mit dem Daumen den — nicht allzuge⸗ 
— über ſich, Py fället das Mefier umgefehret mit 
em Seit in die Kandel, welches ein anderer, fd bie 
Kandel entweder gar zu geſchwind, oder gar zu angicın 

goͤffnet, nicht nachthun wird. | 
! au Ein 
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a1. Ein Schloß an feinen Mund zu legen, oder einen 
Pfeil / Meſſer / Degen / oder fonft ein Eiſen durch 
den Konf zu ſtechen. | 
Man fiebet manchmal den Jeanporage und die Gauck⸗ 
ler , fo Fänftliche Dinge verrichten , bie dem Zufchaner nicht 
nur wunderlid vorfommen , fondern gar zau erhal zu 
kn geduͤncken; allein alle ſolche Dinge lauffen endlich auf 
oflen Werd hinaus. 





Wann man demnach einen Pfeil durch fein Haupt will 
fliegen laffen, fo machet man denfelbigen obenetwas augs 
wärts gebogen, feget ihn geſchwind in den Kopf hinein, 
und kaͤmmet das Haar darüber über den Bug, damit dag 

8* zu ſehen komme. 
An das Ort aber, da der Pfeil ſcheinet Durchgejogen 
iR 
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\eya, muß man Blut fhmieren, damit es in der That 
Heine, als wäre man getroffen. 
Ant gleiche Weife Fan man auch ein Meffer durch die 
yon offen, oder foniten ein Eifen, es feye gleich ein 
agel oder Degen ‚ veritehe durch einen Buckel. wie aus 
beyſtehender Figur zu erfehen. 
in Schloß aber an den Mund zu legen, nimmt man 
ein Borleg Schloß, deſſen Hacken alfo gemachet ift, daß 
er in der Mitte von einander gehet, und gleichwol ein 
Stuͤck zu ſeyn fcheinet, wann man das Schloß m... 
Will ınan es aber an den Mund werffen, thut man 
daſſelbige von einander, an flatt, darmit das Raͤumlein 
in der Mitte zu Ende bleibe wie aus beygehender Figur 
vhnſchwehr abzunehmen: alsdann hänget man es an Die 
Zapen i ſcheinet es, als wäre es win rechtes ungekuͤn⸗ 
fieltes Schloß. 


22, Einen Eapaunen in einem Sack zu braten. 
Nachdeme der Eapaun zum Braten allerdings fertig 
gmd« ‚ muß er mit Butter ausgefüllet,, und in cine 
lecherne oder hölgerne Buͤchſen geleget werden; Alsdann 
ehe man ausreifiet, muß man zuvor ein Stuͤck Stahl, fo 
fang als der Capaun, und welcher mohl ausgefuͤllet fi im 
euer warm machen, doch daß er nicht gliie: a dann 
chlieſſe die Buͤchſen zu, und wickle einen Sad darum, 
o wird, fagt der Author, ehe man 2. oder 3. Meilen 
reiſet, der Capaun tuͤchtig zu effen feyn. 


23. Drey Balden / Pfeiffen / Stäbe/ Löffel, ieh 
fer ıc. als mit dem einen Ende auf einer ebenen Släche 
zulegen / und mit dem andern in einander zu 
fchlieffen / daß fie kei felbft ſtarck einander 
en, 


Nimm die erfte Pfeiffe DC, lege fie bey dem D a 
bem Tiſch, das A C hebe über * / *5* e le An 
Balden oder Pfeife AB, das das 4, auf dem Tiſch auch 
aufliege, und B: oben auf —— DL. 

Drittens accomodire den StabFE, we das Faufden 
Tiſch liege, und mit DA, einen Triangel mache, au 
geichnben werde unter DC, Abm AB, und diß 6 ans 

u 
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und fo viel, biß die 3. Stäbe oder Pfeiffen einander 
balten. 





Der Nfeiffe nun, wann fie einmal in das Ruben kom⸗ 
men, fallen nicht, wann man fie gleich ſtarck druͤcket, 
und biß Fan auch mit Loͤffeln, Meſſern und Gabeln bey 
einer Gaftung geſchehen, zur Zierde, 

24. Daß der befte Springer nicht &ber einen Strohalm 
fpringen Eönne/ ob — zunächft darvor 

ehet. 

Han findet zuweilen eine luſtige Compagnie, welche 
fich an diefen und andern dergleichen Aufgaben ungemein 
eradgen; es gejchiehet aber (olches von etlichen auf fol 
gende Weile: 

Sie legen einem einen Strohglm für, fagen, er * 
eine zwo groſſe Zaͤhen in den Händen haltend, daruͤher 
pringen, welches zwar auch zu thun unmöglich , weilen 

man zu dem Sprung einen Schwung haben muß. | 

Allein wunderlicher iftes, wann man den beften Sptin⸗ 

‚ger gerad aufrecht läflet für den Strohalmen fteben, und 
er doch nicht binhber fpringen Fan: Dann man jagt ibm 
er maſſe alfo gerad hinüber fpringen , und weder Knie 
Leib oder Kopf biegen, fo er nun diß alles hält, wir 
es ihm hinuͤber zu ſpringen unmoͤglich jenn , dann det 
Menſch von Natur gejcpafjen ‚, daß er aufrecht ſtehe, und 
mit dem Horizont auf allen Seiten einen rechten Wi 
del mache, melches dann den Ruhe Windel a giebt, (6 


Bewegung gan zuwider. 
Mm * Weil 


— — — — 
— — —— — — 


- 
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Weil nun der De inden Ruhe⸗Winckel ſtehend, Fan 
des Leibe 


er ohne Biegung 
fd ſchwingen / daß 
du ſpringen vermag. 


8, Kopffs oder Knies umm 
er alſo gang nicht über den Strohalmen 


"5. In einen Apffel einen Stern zu febneiden. 
Timm einen jiemlichen offen a neide übers 
— mir einen geraden Schnitt einen Platz herunter, auf 
— — Flaͤche des Apffels ſolle der Stern gefcpnitten 
alſo: 









A neibe erfilih ein vier Creutz darein, nach den 
* C, HF,BD, PER ß 





KHlms haltet, warn nun fohhe acht © * * eſſer 
muß man Das Re auf die andern Seiten (line he * 


ab wieder in ſolche Linien IGneiben 


Zum 
Bu 
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dritten, muß man ebener maſſen linder ——— 
den, beruͤhrte Linien, und zwar gedoppelt, wie au einet 
nach der rechten Hand, als EFO, und foldes Fan man 
auch auf eben diefe Weiß mit mehrern erh als 
AIKLMN &c. Wann biefes gejhehen, verfähret man 
gleichfalls mit allen denen übrigen Zheilen, OPQRSTV, 
c. wieoben gemeldet worden, fo wird aus dem Apffelein 
* fhoͤner erhöhter Stern erſcheinen. 


26. Einen Ducaten / darauf ein krummer Pfennig lie⸗ 
get, von dem Singer alſo weg zu ſchnellen Daß 
der Pfennig liegen bleibe. 

Man leget von innen auf den Zeiger-Finger der linden 
es ‚ aufdenpberiten Ballen, einen Ducaten, und auf den 

ucaten eine Schäffel eines Piennings, ade mit dem 
mittleren Finger der rechten Hand fein gleihförmig den Dus 
caten gegen dir von dem Finger hinweg, fo bleibet der Pfen⸗ 
nis , wegen der geſchwinden Bewegung, auf dem Finger 
iegen. 
27. Bin Ey auf dem Kopff sus ſieden. 

Nimm ein neugebacken Brod, fo bald es aus dem Ofen 
kommet/ ſchneide oben ein Loc) darein, daß das Ey darinnen 
liegen Fönne ‚ thue das Ey darein, decke es oben mit dem 
Stuͤck Brod, ſo von dem Laib abgefchnitten ‚wieder su, hal⸗ 
te das Brod in einem Tiſchtuch über den Kopff, fowird Das 
Ey bald fieden. 

28. SEine Flaſche / oder — mit einem Strobalm auf⸗ 
zu 











eben, 

Nimm einen Strohalm, fo jein gank,biege Daran einer 
fpitigen Windel zu — alſo daß das unterſte Haͤlm⸗ 
ren en etwas Länger jeye, als die Breite des Ges 

irr ul. zu 
Stoßs den Halm imenfac hinein, daß, wann duihn bey 
dem längfienT eilergre eſt / und indie Höhe hebeſt, das 
Fleinere und Fürgere Theil des Halm, fih am der einen 
Seiten des Geſchirrs aufpreiffe , I bleibet das Glaß an dem 
Strohalm Hangen, wis aus diefer Figur au ſehen. 

, 5 « 


—— — 
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hl 


Die Urfach deſſen ift der fpigige Windel, foam meiften 
tragen muß, dann ſolcher wird wie ein Censrum gehalten, 
weil aber Das eine Ende des kuͤrtzern Strobalmg weit von 


pin Centro, darf es Be ſchwerer tragen, und bleibe 
eßwege e 


n ſolches Theil ungebogen. 

29. Eine gemablte Kraͤe ſchreyen zu machen. 
Mache ein rundes Loc) indie Wand,jchiebe einen Froſch 
Hinter ſich hinein, hencke eine Kräe darüber, fo auf ein Del 
geträndtes Pappier gemablet, oder einen Raben, daß deffen 
E chnabel recht über das Loch komme, darinn derfro ch ſihet. 
Bill mar nun bey denen Zufchauern ein Wunder thun, 
halte ein brennend Licht zu des Kaben Schnabel; warn 
(chesder Sof erfiehet, wird er anfahen zuquäden, die 
ebenden aber nicht anderft vermennen, es Fomme fol, 

che Stimme von dem Raben, oder Kräe ber. 

30. — einem Ofen huͤner ausʒubruͤten. 

Dergleichen groſſe Oefen giebt es zu Cairo, welche in den 
Er er Fey ‚ Merk, Aprilund May, von Thiers 
oth gebauet, und mit viele — ſen aufgerichtet 
werden , darein legt man die Huͤner⸗Eyer, die in as. Tagen 
aus ebruͤtet werden, und mit wenigen Abgang fi ice, 
Ja einem —* von des verweſenden Mi⸗ 
ampff, 4000. Huͤhnlein ee einmahl axebr N 
R m ne 
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Dergleihen Fönnte man auch in einem Diftilier-Dfen 
verrichten, und zumege bringen, wann man die zunehmende 
Hitze von der Natur erlernet, und folder mit ihrer Steiges 
rung, Kunftrichtig nachahniet. 


31. Machen/ daß jemand wider Willen feinen Play 
cediren muß 

Laſſe jemand in ben Hof,oder auf die Gaffen nieberfige 
und 86 ihm einen Nacht⸗Scherben, oder ſonſt ein 
mit er auf den Kopff, fo wird er bald aufſtehen, und Dir 
den Buckel tapffer abſchmieren. 

32. Jemanden aus einem Korb beratis zu fingen. 

Befehle deinem guten Freund, daß er fich unter einen geofs 
fen Korb verſtecken folle, und werte mitihme, daß du ihn 

urch Singen, wider Willen, mollefinöthigen, hervor zw 

kriechen; gehe inzwiichen fingend um den Korb herum, und 
giefje endlichen einen Zuber mit Waſſer über denfelben, fo 
wird er deines Singens bald überdrüßig werden, und um 
ter dem Korb hervor Friechen. 


73. Kin ander eben deraleichen Kunſt⸗Spiel 
Feimm eine zinnerne I el, gieffe diefelbe voll Waſ⸗ 
ſers, nd fage zu denen Umftehenden, es jenen allerhan 
fchöne Figuren und Bilder darinnen gu fehen; waun fie nun 
auf das kann in dag Waſſer hauen, fo fchlage mit der 











flahen Hand in die Schäffel, damit fie alle nah werden, 
werden fie allerhand Figuren und Bilder zugleich vorſtel⸗ 
lig machen, du aber Fanft fie dann wacker auslachen. 
34. Noch ein ander dergleichen Poffen Werd. 
So du gerne jemanden rechtfchaffen hettuͤgen willſt, fo 
age ihm, du — eine Fener⸗Zaͤnge nehmen, und machen 
aß — der Zeit, ein anderer 100. Schritte hin» un 
wieder gehen, oder ſo lange auſſer der Kuͤche bleiben werde 
als lang du * wieder ruffen * du machen wolleſt, d 
eine Peterßlge aus der Feuer⸗Zangen wachſen ſolle, wart 
er dieſelbe haͤrt mit der Hand zuſammen drucken wird. 
Juzwiſchen aun, daß er hingehet, ſolchen deinen Befehl 
auszurichten, — ſtecke die Zange in das Feuer, biß es ziem⸗ 
a geworden, alsbann ruffe ihn zuruck, und fage, daß 
er die Peterſilge heraus druͤcken ſolle; da es Dann —1* 
a wird, 
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wird, daß er von der gantzen Compagnie wird ausgela⸗ 

chet, and gewaltig an denen Händen verbrannt werden. 
c Sf zu trinden ohne Schaden. 

Es icht etlihe Mardichreyers, die geben vor, daß fie 
Finnen Sifft trincken, welcher ihnen Doch nicht ſchaden moͤge, 
Mann ſie nur etwas weniges von ihren Orvieran gebrauchen. 

Alleine, dieſes gefchi ir feinemandern Ende, als denen 
armen Leuten ihr Geld a jebetzägen: welches dann dar- 
aus abzunehmen, alldieweilen fie, che fie auf dem Plag aus 

fichen, eine groffe Menge zerfchmolgene Butter oder Del 
saustrinden, wordurch fie den Schlund darvon fo glatt mas 
eu, daß fie das eingenommene Site wieder heraus bre⸗ 
en, als wie fie es eingenommen haben. 

36. Mir Angeln sus der Bandel:Tefche zu ſpielen. 

Diefes gefchiehet faft eben we e Weiſe, als wir zuvor 
von deren Muſcat⸗Nuͤſſen erwehnt haben, 

Nemlich, manläßt einige kleine Kuͤgelein von Leder ma⸗ 
u die mit Feder oder Haaren ausgefilllet feyn; Diele 

an man mit einer Behändigfeit zwiſchen die Finger und 
Daumen verficden, Daß es fall niemand abmerden fan. 
Alsdann fan man deren ein Paquet voll nach Ofts Indien 

nden , und hinter ber Hand verhalten, oder auffreflen, und 

e wieder aus bem Sad hervor holen, uder aus dem Ohr 

opffen, oder pr aus dem Auge oder Maul wieder augs 
Koingen ‚ oder Fanfie in die Lufft verjagen, und andere mehr 
dergleichen * mit reiſſen. 

37. Denen Sail⸗Taͤntzern nach zu tantzen. 

Die Sail-Tänger ſcheinen vor vielen Menfchlichen Au⸗ 
gen Zauberey — allein, ihre Kunſt beſtehet ledi⸗ 
glich darinnen, Daß fie ein Sail ausfpannen , ſeſt angezogen 
und mit Kreite den ingleichen ihre & uhe mit Kre 
te beſchmieren, ſich leicht und lu — eine Stan⸗ 
gi jo hinten und vornen mit Bley befhtwehret, in der Hand 

alten, und aljo ihre Schritte und Springe verrichten. 
Bann eg ſich aber begieht, daß fie ihren ir uniel auf 
bie rechte Seite ſchlagen, fo laffen fie den gröften Theil der 
Etange linder Hand zu finden, damit fie allezeit in gleichen 
Gewicht verbleiben. Da or lange fie fich diefes Vortheils 
vidienen, koͤñen fie unmöglich fallen,oder einenZall gebähren., 

Uber dieſes halten fie ir ig ihre Augen u I 

u; 
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Creutz, daran ihr Sail geſpannet iſt, auf daß ſie nicht irrig 
werden, wann etwa daffelbe nachläffet, oder lucker wird. 

. Drittens hilfft die Rauhe von der Kreite nicht wenig zu 
ihrer Behaͤndigkeit, dann diefe benimmt alle Glaͤttigkeit des 
nen Schuhen durch ihre Truckene. 

Letzli 2 sich das feft aefpannte Sail nicht einen gerin— 
gen Behuf, daß fie hoch fpringen und allerhand artige Lufft⸗ 
Streiche verurfachen Fünnen, 

38. Ein Eym der Kufft fliegend zu machen, | 
: Es ind alle Künfte fehr.artig, allein, der fie weiß, achtet, 

e gar wenig, 

Man mmmt ein Ey, macht darein ein Löchlein, und läßt 
das Weile — ——— lauffen; thut in das Ey ein we⸗ 
nig Mayen⸗Tau, fo indem May⸗Monat gefanumnlet wird, 
fo et Das 200 ein wieder mit weiſſem Wache zu, wirfft 

as Ey in die Lufft, fo fü daſſelbe fehr langfaın wieder 
darnieder, welches man dann fo lang wiederholen Fan, als 
Jang diefe artige Kurtzweil einem jeden Zufchauer beliebet, 
39. Machen / Daß jemand im Tanzen der ſchwartze 

. Sdweiß ausbricht. 

Nimm von dem fo genannten Vexier-Puͤlverlein, fo 
gu ne ausſiehet, fireue es unverfehens in ber Tanker 

aſen⸗Tuͤcher, welche, wann ſie ſchwitzen, und fich darmit 
—5 — werden ſie ſchwaͤrtzer, als ein Schornſtein⸗Feger 
anzuſehen ſeyn, und bey denen ——— eingrofies e⸗ 
laͤchter verurſachen, ohne, daß ſie glauben koͤnnen, es ge⸗ 
ſchehe ſolches ihrenthalben. 

40. Machen, daß jemand unaufbörlich fartzen muß, 

Dieſer Poffe Läßt fich beffer an Perfonen probiren, die ims 
merzu geben, als denen, welche mehrentheils file benz 
dann jene muͤſſen, fo offt fie einen Schritt thun, zugleich 

einen Schiß fireichen laſſen. 

Solches aber ins Werd zurichten, ß nimm Roß:Staub, 
-fo in denen Roß⸗Kaͤmmen zu liegen pflegt , und vermifche 
denjelben mit Alaun, beydes fo viel, als eines Nagels graß. 

Gieb dieſes jemanden zu trindfen , es fene gleich in Wein 
oder Bier, fo wird er, inZeit von einer halben Stunde, 
mehr ald 200. Fürge thun, ja, ſich zu tod jargen muͤſſen, 
wann du ihn nicht mit Eßig wieder Davon befreyen ar 
; Al, DWwer 
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41. Zwey KRechene oder Zahl / Pfenninge inzwey Naſe⸗ 
Tücher zweyer Perfonen zu verbergen und zu machen 4 
daß Die beyde Pfenninge in eines Naſe⸗Tuch 
allein zu liegen Eommen. 

- Hierzu wird ein Schnupfftuch erfordert,in welchem ſchon 
ein Zahl» Pfenning vermachet it, alsdann muß man das 
Eeinige nehmen, wie aud) eines andern feines, und fie über 

den Tiſch ausbreiten. 

Serner werden hierzu 2. Zahl: Pfenninge von gleicher 
Gröife als der Vernehete if, erfordert, derenman einen 
jeden in ein befonders Schnupff⸗ oder Naſe⸗Tuch leget. 

Den Anfang machet man bey dem Schnupfftuch, darein 
das Geld vernehet ift, woraus man mit einer Behändigs 
keit das Stuͤckel Geld nimmt, eben, als wann es dasjenige 
wäre, fo man vorhero darauf gelegt hat. 

Hernach ergreifft man mit gleicher Geſchwindigkeit das 
mit denen Dfenningen, und thut fie hinein, die man doch 
erſtlich —— — ſ —— 

Fragt als dann beyde Perſonen, ob ſie ihre Pſenning 
ihren — haben? Welches ſie bejahen werden. 

Darauf giebt man ihnen das Sale ch, mworinn dee 
gebe Pienning verneht iſt, und nimmt mit einer Behaͤndig⸗ 

eitden Bindel, worinnen ee fteckt, ſchneidet ihn 
ab, doch, damit fein — eraus falle, muß es geſche⸗ 
ben mit ſonderbarer Geſchicklichkeit und Ubung. 

Eeslich fragt man den, der das andere Shnupf-Zu 
hält, ob er nicht fein Tuch fhietteln möge; wann er fo 

es thut, werden mit gröfter Verwunderung der herum⸗ 

chenden Zuſchauer, die beyden Zahl; oder — 
—— fo vorhero in zwey Schnupf⸗Tuͤchern verwahret 
gelegen, aus dem einen allein herausfallen. — 
42, Einen Zahl» oder Kechen:Pfenningjemanden in die 
Hand geben / und zugleich machen/ Daß er bey eines 
andern wieder gefunden werde; ift eine ſehr 
Artige Kurtzweil. 
Man nimt ein StuͤckGeldes öffentlich aus der Taſche heraus, 
ud ſetzet auf daſſelbe ein gefaͤlliges oder beliebiges Zeichen. 
Ifdann ftellet man fih, ob man das Geld einem ans 
m in die Hand gebe, behält es aber doch in feiner ſelbſt 


D 4 Bold 
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Bald hernach fordert man folch unter den Schein weg⸗ 
geliehenes Geld von demjenigen , mit welchem man eine ums 
vermerckte ae ee, daß er ſolches aus feis 
Ben Schiebſack, oder anderfiwo, da man weiß, daß er ein 
a St > *6 welches er allezeit in Bereits 


—3 — zu verbergen, vorhero verſpro⸗ 
an u 


Damit aber fe. eine deſto gröffere Verwunderung 
e, wird erfi —— Pr ae elbe, welchen man, we⸗ 
—** ldes a ra el und fra⸗ 
ge, wie er Darin in / 2 1 eld habe? 
wiſchen kehret man fich nichts an ihn, fondern free 
fort, folches unverfchämt ferner *8 m ordern, * 
auch nicht nach , che und bevor langem 
hen das er af et ' ſch angel 
ier muß er glei eſtuͤrtzt zu ſeyn anſtellen 
* es (8 wäre er en felbfen nicht hr 
— — 5 da denen andern allen verborgen eyn 
h h — eu fie nimmermehr be greiffen koͤnnen, wie 
n da 


Fundernerckt in eines andern Schieb- 
mn ck habe bringen er — 


43. Ju errathen / wan jemand bey FE re 
Sieb jemanden einen Rechen: oe bt Pienning mi 
AH linden —* und einem andern ein andersmitder 
ten, und fordere es von ihnen bald wieder. Endlich 
* em Dritten auch eines, und indem diefer es nehmen 
will (deſſen er fich auch wicht wei gern wird, weil er geſe⸗ 
ben, daß die andern deönleichen getban ) fo Ichlage ihn 
mit einem Stecken auf die Finger, und fage, daß dein Bo- 
nus Genius, oder 8* Geiſt dir es * habe, er wuͤrde 
den F en: 5* Rab Br at Dance behalten wollen. 
nt, ed ob —— Io ker ſchlo — 3* 
— Basar ie Sufehenden glauben, es muͤſſe dir 
De —— Grdauden eröffnet , oͤder eyge⸗ 


S Fine end —*5— ein Geſchirr be; 
un ch dareiu ——— ns ter 
In 
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ng 

a diefen Geſchitr muß etwas, es feye gleich mag ee 

mol —— anfeyn, verſtehe zwiſchen dem gedoppel⸗ 

n Boden, 

zeige felbiges die Böden unterwerts haltend, daß man 

in das Geſchirr ſehen koͤnne und (pri ; Ihr Herren gebt 
genaue Achtung, hierinn ift nichts zu fchen, 

Run fere es auf den Tiſch leife nieder, damit der unters 

fie oder äufferfie Boden aufwerts fiche, und bedecke ſolches 


Nach dieſem ſchlage zu unter chiedlichen mahlen ziem⸗ 
lich hart durch den Hut auf das Gefchirr, jo darunter lies 
biß daß du — Daß der vorderſte, oder fal⸗ 
0: Boden auf den Tiſch gefa enfeye welcher, daß er kein 
exaͤuſch mache, Durch der rauhen Decke (darvon gemeldet) 


verbotten if, 

Darnad) zeige beine — denen Zuſchauern, und ſage: 
br.Herren, ich will etliche Körner, vder dergleichen hervony 
ringen; doch jeher meine Sieh ı fie find ja gang leer. 

tecke demnach deine Hände unter den Hut, hehe dag 
eihirr unter dem Hut etwas indie Höhe, minmm den tale 
ſchen Boden heimlich hinweg, halte ihn unvermerct in ber 
einen Hand, und bitte 1 ich einen Zuſchauer, daß er den 
ut ſtarck aublaſe, und folgends ihn aufhebe fg werben 
e 1 alfe werwundern, mie daß Gegenmärtiges von dig 
möge hergebracht worden ſeyn. 

45. Kin Ey ohne es zu zerbrechen / auf den Eifch 

ftebend zu machen. 

Man nehme ein Ey, jerſchuͤttle es bey einer Viertel⸗ 
m lang in — Hand, fo lang nemlich, biß deſſen Dotter 
jerſchnellet wird, 

Darnach trage es vor das Angeſicht der Zufdaner ‚ feße 
daſſelbe auf der Spigen auf einen glatten iſch nieder, 
wiege es lang mit beyden Händen, bald dorthin, bald hie 
der, biß es endlich till ſiehe. 
a6. Wie man einen Vogel abrichten Eönne / daß er 

ausfleucht ; und —— wieder zu uns heim⸗ 
ommer. 

Man ſchneide einem jungen Bogel von dem Ober⸗Theil 
bei Schnabels ein gut niciein —X nund — * 
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nachgehends, wie man fonften mit jungen Vögeln zu thun 
gewohnt ift. u 

Laſſe ihn nachmahls —— in der Stuben herum 
fliegen, damit, wann er freſſen will, er allezeit zu dir kom⸗ 
men muͤſſe, gieb ihm jederzeit wobl zu freſſen, biß endlich 
einmahl, wann er recht hungerig iſt, fo mache die Fenſter 
oder Stuben-Thür auf, laß ihn hinaus fliegen, wohin er 
wills da er dann weil er ziemlich hungerig ift, das erfte 
mahl nicht weit fich hinweg begeben, ſondern gar bald wies 
der fomnten wird. | 

Und ge: Geftalt gemohnet erdes Orts, da er einmahl 
ansgefloben, und kommt allezeit nieder zu dir hin, fo o 
ihn nur hungert oder dürfte. Die Stahren laffen ſich 
gar artlich auf ſolche Weiſe abrichten. 

47. Mit Beld aus der Gauckel⸗Taſche zu fpielen, 
Hey ihr Jungen, wieder was ausder GandelTafche 
es komnit Hocus Pocus mit feiner Sack⸗Flaſche. | 
J Gebet mir doc einmadl 18. Schilling her fo werde ih 
euch cin folch rares Stück vorftellen, daß euch nach der 
Längft und quer, beyde Ohren werden gellen. 

4 ann man dieſes ſchoͤne Liedlein ausgefungen, fo ne 
man in die eine Hand eine Quantität Schillinge, Guͤlden 
oder ander Geld, ne in der andern Hand 5. verborgen, 
und den ig ange man einem andernzu, der dabey 
ehet, fage ihm, daß er 10. Pfennige auf die Safel ;chle, 
eihe alsdann mit Geſchwindigkeit dieſe 10. Pfennige zu 
ih, welche mit denen s. verborgenen Pfennigen, die man 
in der Hand hat, 15. ausmachen, worzu man noch 8. thun 


muf. | 
Nah diefem frage man jemanden, wie viel Pf. wollet 
ihr in eurer Hand haben, doch muß man nicht über 18. ans 
kan, dieweil dieſes eine Hand iſt aus den Verborgenen 5. 
ie darzu gekommen ſind, nemlich zu den aufgenommenen 10. 
Alsdann, ſo man jemand gefraget, wie viel er in —* 
Hand haben wolle, und zur Antwort bekoͤmmt ı2. Pfenni⸗ 
ge, und man allbereits weiß daß er 15. bat, fo fordert man 
nur einen von ihm, und fagt daß er feinemnachften Herrn 
Nachbarn aud) eines darvon geben folle, gibt auch zugleich 
ayverfichen, daß er noch 12, in Händen habe, wel Fi 
.w | ann 
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dann eine Zauberey zu ſeyn beduͤncket, dann er vermeynet 
nicht anders, als dag man nur 10, darvon genommen har 
be, und 3. darvon ausgetheilet, fcheinet es ibm alſo eine 
fremde Sade zu ſeyn, daß noch zwoͤlff übrig ſeyn follen. 
gsi nn. — Far in allein vo. ag en 

fennige ber, als welcher durd) eine winde Behen⸗ 

Digfeit die fünff Pfennige darzu thut, beſ 
46. Kin Sthd Geld in = Hand unfichtbar su mas 


n, 

Solches zu bewerckſtelligen, nimm ein wenig rothes 
Wachs — nicht zer duͤnne,) und klebe es auf den Nagel 
Deines Mittels Fingers, laffe einen andern dir ein Stuͤck 
Geld auf die Fläche deiner Hand legen, thue die Hand dat: 
auf geſchwind zu, ſo, daß der Nagel des ee 
gerade auf den Schilling oder Kreuger Fomme, welch 
auch leicht und unvermercket gefhehen Fan. 

Sage alsdann, Hocus Pocus, oͤffne indem die Hand, 
halte eilends das gberfte deiner Singer ehe unterwärts als 
aufwärts, auf daß die Fläche deſto höherfomme, fo wers 
den die Zufhauer ſich verwundern, und nicht willen, 109 
das Stud Geld geblieben, 

- Dann thue die Hand in der Eil wieder zu, und wette 
mit einem, ob er da feye oder nicht? 

Du kanſt ihn aber da laflen, oder auch wegnehmen, nach 
deinem Gefallen. 
49. Bin Band zu zerreiffen/ und wieder zufammen zu 

biafen/ Daß es fefter balte ala 


zwor. 

Man muß neben den Band, fo man zerreiſſen will, 
noch ein anders von plciner Arc zwifchen dem Daumen 
und Bor-Finger heimlich verwahret halten 5 dasjenige 
Band aber, - — du Öffentlich darzeigeſt, daß es ſolle zerriſ⸗ 
en werben, ziehe zu verichiedenen mahlen (vor dem andern 
o du verbirgeſt) herfür, biß es gang und gar zerriffen, 
oder mit einer Scheer zerfchnitten. 

Darnach hole deine Schertz⸗Poſſen hervor, und 78— 
Hocus Pocus, bey meiner Macht und Kunft befeble ich, 
Das dis Band, fo ihr allda gang zerftücker für euren Au⸗ 
gen liegen ſehet, wieder gantz werde. Nat, 
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Nachdem blaſe daran, zerreibe es, (und ziehe inwifchen 
das andere Band hervor,) fagend : Lico ciifüme Gas 
unıo. 
ahre alsdann fort, und fprih: Sehet da ihr Herren, 
— mein Blaſen iſt dieſes zerſtuͤckkte Band — gefli⸗ 
cket worden, ja, nachdem ich es durch meinen Wind gar 
en habe, ifi e8 Doch wieder in meine Hand zurück 
gefehret. 
50. Kin artliches Jäger Kunſt⸗Stuͤck / nimmer niche zıa 
feblen / fondern alles Feder⸗Mild durch den 
HeıiR zu treffen. 
Diefes Jaͤger⸗Kunſt⸗Stuͤck haben fehr viel Schügen ges 
robet, und alle meiftentheils warbafftig befunden, deßhal⸗ 
Ben ih um fo viel weniger Bedencken tragen, daflelbige 
biermit cinzuverleiben; es verbale ſich folches aber alſo: 

Man nimmt einen Kagel, odermenigften deſſen Spitzen, 
wormit des arınen Suͤnders Kopff auf dem Rad ift anges 
nagelt worden, und läffet bey einem Buͤchſen⸗Schmid ein 
Gefichte, und vornen cin Korn darvon machen, im Zeichen; 
wann der Schůt vegieret,, darzu in Marcir Stunde. 

Es darf aber jolche Buͤchſe in das Feuer nicht kommen, 
dann fonfien seriprünget es 2. auf den eriten Schuß, 
nn — insgemein dem Schuͤtzen ſelbſt den groͤſten 

aden. 

Iſt es aber in der Kühle abgeſchweiſſet worden, fobe 
kommt man ein Rohr, alles Feder: Wild gewiß darmie 
—— Halß zu ſchieſſen. 

Zanın man aber dieſe Buͤchſe nach der Scheibe darmit 
au (iellen gebrauchen will, oder fonft nach einem harichten 

ild, fo wird fie in Grund verderbet, und Fan man nimmer 
mehr accurar das Feder Wild mit der Kugel durch deu 
Halß treffen. 

51. In einer Compagnie zu errabten/ welche Perſoh⸗ 
nen gute Freunde oder Jeinde ſeyn. 

Died gleich den — — ein ſehr probates 

nſt⸗Stuͤck, und von manchem Liebhaber mit vielem Geid 
bezahlet worden; es verhält ih aber folgender Geſialt: 

imm eine Geyer⸗Zunge, binde fie unter die lincke Fuß⸗ 
ſohlen, anf daß die blofie Haut es empfinde, . 
Ä 9 
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In die rechte Hand nimm Eiſenkraut⸗Wurtzel, welche 
frühe an einem Sonntag vor ber Sonnen Aufgang ausge 
graben worden, gleichfalls in der Martis Stunde, 

Begib dich darmit ineine Tompaznie vieler Leute, und 
derbleibe dafelbft eine lange Weile, fowirft on gewahr wers 
den, daß alle deine Feinde davon geben, und dich allein 
feerden hen laffen. krobatum eft. 


12. Das Bembd Durch Den Ermel des Rocks abzuzie⸗ 


en. 
kaſſe jemanden fein gantzes Hembd hinten über den Ruͤ⸗ 
den bangen, und — bey — — die beyde 
Ermelaber,, durch die Wammes Ermel bloß ſtecken, und 
vornen hiſchen den Arm und Haͤnden auch zuhaͤckeln, al⸗ 
0, dab die Zufchauer nicht anderft meynen, als habe es 
das Hemdd gantz an. 
ette aledann mit einem andern, du wolleft ihm fein 
—— durch den rechten Ermel deß Rocks abziehen. 
Solches aber zu bewerckſtelligen, fo laſſe ihm die Haͤck⸗ 
in an dem Hembd allenfhalben, wie aud) die Rock⸗Ermel, 
weit er nur Fan, aufmachen, greife ihm oben zu dem 
birein, ziehe den linden Ermel deß Hembdes allges 
— durch den Wammes-Ermel, durch, daß er ungefchen 
eibe. | 
Ferner greiffe ihn an dem Rücken hinein, bilffe dem ab⸗ 
bangenden ; embd ein wenig gegen ber en in 
die Höhe, fanı end bey dem rechten Ermeldas Hembd 
anpujichen, pi ffe mit der andern Hahd immer am Rucken 
hernach, fo bringefi du ınit Verwunderung aller Umfichens 
den das Hembd gang durch den Ermel. 
$3. Zu errarben / wie jemand beifle / was jemand 
vonnötben babe; an welchem Tage er gebobren 
ſey / oder aber was er geeflen oder ges 
truncken babe. | 
Es muß die Perfpn, derer Namen man fagen folle, dat 
Folium aufjuchen , tworunter ihr Name fiehet. Zum Exem⸗ 
za, es hieſſe * Alexander. Diefer Name ichet 
fat. 2. unter dem Buchitaben R, der uͤber den Numeris oben 


et iſt. 
| * mmuß der, ſo den Namen ſagen ſolle, too — 
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alten, und ia dem andern wei dk barmit er die Zahl⸗ 





0 darbinter ftebet, und bier 28. iſt, finden koͤnne. 

Rach diefem fraget man, in we (em Sa des hans 
korii bie re Zahl ſtehe; ſo Br die Antwort fob 
gen fie ſtehe in dem vierdten Fach deß Lic. R. 
Korbijemnierten Sach aber, fiebet der Buchſtabe Z, 
Defhalben gibt man diefen Buchſtaben dem guten 
er in die San fraget ihn, in welcher Reihe dep Fa⸗ 

die gefundene Za ablfie e, ſo wird diefer antworten, in 
der uberfien Reihe. 

Nun zu errathen, daß es 8. fee, ‚fast man bey fich 
—2 von A an iſt 58. B ift 

Daß man demma jouce nd ir beilfe der gute 
Freund, mwieben 28. Ai, umd auf Num. 2. Alexander iſt, 
dann er entweder vor vder neben Num, 2. ſtehet. 
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net H acbeus 18 
averius danias 12 
Renodecates 7 eno 12 
Kenopbön 8  Bebebeus 13 

2 obius 14 


Zacharias trus ı$ 
Auf gleide Beil Fan man fich auch einen Indicern über 
* Weiber Tauff⸗Namen, oder derg Bey⸗Namen, ver 
ertigen. 
54. Zu erratben / was jemand getruncken / oder 
vor einen — gekoſtet hat. 
t 


WMeth 
Reiniſchen Wein i Ber 3 
rang Wen 2 Brandwein 10 
a nfiben Wein 2 Kaffee 11 
rancken Wein + Tee 22 
tein Wein 5 Wilch 13 
ngariſchen Wein 6 Safft i4 
er Wein 7 Waſſer tg 
5. Zu errathen wann jemand aufgeſtanden / oder 
ins Dei gangen, 
in übe 3368 12 
ume | + ums 
Um > Uhr s Um 9 Ube 12 
um 3 Uhr 6 Um ıoübe 14 
umg\ 7 Umim Uhr 1 
Bus Ude 8um i2 Uhe i 
Um 6 Abe 


9 
56. du errathen / in welchem Jabr jemand gebobren 


iſt / oder wann er geheurathet | 
Gabe nach der Geburt EHrifi. * nach ber Solar SHriki. 
606 1$ ı 5 
* Tun * 


n- o o 
— 
x 
. 
5 


— ed 


25 
a5 6: 63 5 
46 27 64 9 
27 28 65 — 
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pr 
 & 13 
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[79 so 88 1 
se 5ı 19 1 
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4 | 93 34 
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t 56 37 
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10 5 99 3 
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4 
1. Zu errathen / in welchem Monat / Woche odeR 


Tage des Jahre jemand gebobren warden, —", 
are 
’ u 
ı 5 


Iuling 
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re 10 Dctober 13 
guſtus ız. November 14 
Eeptember #2 December 15 
Tage des Monats Tage. des Monats. " 
Den 1 16 Deiıd 31 
2 17 17 33 
3 18 18 33 
4 19 19 34 
g 20 83 
6 21 21 + 
7 23 24 35 
8 2? 23 38 
9 7 7 39 
10 25 2 42 
11 26 26 41 
12 27 27 
13 28 28 4 
14 2y “9 44 
1$ 39 38 45 
Cage der Woche. Tage der, Woche. 
Sonntag 52 Donnerſtag 56 
Wontag 52 FTrevia s? 
Dienftag 54 ambflag 58 
Mittwoch 55 


51. Zwey Koͤpffe an die Wand zu mablen / deren dee 
eine das Licht ausblaͤſt / und der andere es wiee· 
der anzuͤndet. 

eractica eſt multiplex, qui non intelligie eſt ſimplex, 
fagt jener / als er die Kunſt ſahe. 

Dieſes zu bewerckſtelligen / mahlet man a. Koͤpffe mit 
Reiß⸗Kohlen an die Wand / und macht in deß einen Mund 
ein. klein Loͤchlein und ſtreicht darein ein wenig Schieß⸗ 
Pulver / und in das andre geſtoſſenen Schweffel. 

Wann man dieſes in einer Compagnie Jungfrauen exete 
eiret / fo loͤſcht man das eine Licht aus, und der Ausloͤſcher 
fangt dar auf an zu donnern und zu vulmmmiren. 

umellen greifft — X dem Licht / indem es noch 
glimmet / und haͤlt es an des Bildes Mund / darein 
Ed) veffel geſteckt iſt / b wird es alsbald anbrennen / und 

man wieder ein Eicht befommen, d 
| ö ar⸗ 


Erſter Theil, 4 


Darnach Formmt ein anderer, und befichet dieſe Mah⸗ 
leren, halt fein Licht vor das Lo, darinnen Schieß-Pub 
ber it, jo wird das Pulver angehen, und das Licht aus« 
blaſen, welches man dann bey des andern Bildes Mund, 
indeme es noch zus, wieder anzünden Fan. 

An ftatt, daß man 2. Köpffe mit Kohlen hinmahlet, fan 
man — 2. rechte Bilder hinſtellen, und ſolche die Lich 
ter ausblajend , uud anzuͤndent machen, fo wird es einer 
perjecten Zauberey gleich ſehen. 


39. Zu Nachts ein Kicht in eine Kammer zu bringen‘ 
das Doch niche brennen foll/ weldhes die / fo darınnen 
ſchlaffen gewaltig erfchredien foll, und fie niche 
anders glauben muͤſſen / als feyen fie unter bloſ 
fen Simmel eingelchlarfen. 

Wann man einen fremden Gaſt bat, und man begehrt 
denfelber. zu Nachts, wann er aufwacht, einen Schrecken 
u verurſachen, jo hänge man einen geiüttenen Häring in 
beine Kammer, welcher, manner ihn des Nachts auſich⸗ 
fig wird, darvor halten ſoll, ob ſeye Feuer in dem Zim⸗ 
mer vorhanden. 

Ingleich en fan man faul Eichen» Hols nehmen, wel 
ches des Nachts einen Schein von fid) giebt, und davon 
etiihe Stuͤcke oben in die Kammer bangen, fo wird der 
frembde Gaſt nicht anderfi meinen, als lege er unter dem 
deftirnten Simmel, 

60, Wie man machen Fan Daß ein Licht / fo durch 
drey Köcher fcheiner ; fich vorſtelle / als febeine 
es nur Durch eines 
Wan macht in ein Fenfter zwey oder brep Pleine Löche 
lein dichte ; durch melde man der Sonnem- 
Strahlen auf einem * — welches dann drey 
bejondere Eichter vorfielen wird. Aber indem man dag 
Papier in die Ferne hält, werden dieſe drey Löcher nur eis 
nes vorftellen, und das Licht wird grüffer werden 
61. Eine Lampe 3u machen / Die die Umfiebenden 
grün oder gelb/ auch wobl ſchwartz vor: 
ftelluz machen ſolle 
Ban lafle eine gläfferne Lampe blaſen, von griinem 
| D durch⸗ 
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durchſcheinendem Glaß * darein ein gruͤn Oel, und 
einen gruͤn gemachten Ba en, zinde es an, fo werden 
alle Umfiehende gang grün ausfehen. 

Wann man aber will, daß alle Gäfte wie die Mobren 
ausfehen follen, fo made man eine Lampe von ſchwartzen 
Blech, und thue darein ſchwartz Del, und ſchwartzen 30 
een, welche, wann fie zu Abends angezündet wird; wer⸗ 
den die Leute alle wie Mohren ausjehen. 

Solches aber fan noch beflergel eben, wann man das 
Licht durch ein rothes, gelbes oder grünes Glaß läffee 
fheinen, da man dann die Perfonen auch zother, grüner 
oder gelber Farbe anjchen Fan. 

63, Einige Papierlein sa verändern, obne diefelben 
von ibrer Stelle zu nehmen, 

Diefes zu erhalten, . fo mache man einige ablänglichte 

apierlein, deren eines gröffer ift ald das andere; mache 
e unten gleich, und rolle fie aljo zufammen, fo werden 
e ihren Du verändern. 

Soiches Fan man au) thun, wann man fie in ein naß 
Such wickelt , und behöriger maflen umrollet, allein fie 
smifen in der Mitte des Schnuptuches zu liegen Fommen, 
und das Schnuptuch, muß all — werden, daß die 
Hleinefte Helffte einwwärts ſich kehre. 

63. Einen Apffel in einem Schnuptuch zu zerſchneiden / 
ohne Schaden des Tuchs. 

Nimm einen Apffel der nicht allzuhart iſt, wickle ihn 
etwas nachgelaſſen in ein Servier oder anderes Zub, le 
ge es u den Tifch , baue mit dem Meſſer darauf, fo 
wird wohl der Apffel, aber nicht das Tuch in Stüden ge 
ben. Probatum | * 


64. Eine Kugel in der Mitte entzwey zu ſchieſſen. 
Solches muß mit einer Geſchwindigkeit geſchehen; laſſe 
demnach einige Kugeln in F —2 * —5*— 
fe geichwind in den Kauff des Rohrs, und ſchieſſe fie wies 
er gegen die Wand heraus, fo wird fie in der Mitte 
entzwey geborfien ſeyn. 


65. Einen 


Erfter Theil, gr! 
6. Einen Beutel su machen/ den niemand fo leichte 
Diefer Beutel wird gemacht in Form einer Taſche und 
e ird gemacht in Form einer Taſche, un 
— Ring geſchloſſen, wie aus beyſtehender Fiue 
eben. 








\) 
2*28 


- 





N 
I 


Erfttich find an beyden Seiten zwey lederne Riemen, 
AB, und E '>, an deren Ende zwey Ringe hangen, BD 
darvon ber Niere ED, gehetdurch den Ring B, ohne daß 
er nachgehends Fan wieder abgemacher, noch ein Rieme 
bon dem andern abgefondert werden, vb man ſchon den 
King längft nad) > r. hinſchieben mil. 

m andern, ift oben an dem Beutel ein Stück Leder, 
E. das die Oeffnung deffelbigen bedecket, mit unterfchiede 
lihen Ringen verſehen, uͤberzwerch des Stüdfes, wor— 
durch einige tiuge und das lederne Band gehen, fo am 
Ende bey FE gejehliset ift, um darmit der KiemeD «dar, 
ein Fan beſchloſſen werden, 

Drittens it zu willen, daß, fo jemand Luft hat diefen 

el zu Öffnen, und wieder zujufchlieffen, man die ‘Silo 
Bung des Riemens * "2 dor allen befannt machen * 
als der darein gefuͤget iſt. 

Solches aber zu erhalten, muß man Den King 3 vers 

D a ſchieben, 
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chieben, nad) B zu, und mit dem Ring D gehen zuſammt 
einem Kiemen durch den Schlitz E. wenn diejes ge ehen, 
wird der Beutel gefchloffen, und niemand leichtlich diefen 
Betrug abmercken Eönnen. 

Will man nun den Beutel wieder —9* ſo thut man 
wie zuvor das Ende des Bandes E durch den Ring B fies 
den, und nachmahls — eben dieſen Platz E (in web 
chen man gefüget hat den ledernen Kiemen ED) wieder 
heraus fommen, fo ift der Beutel offen. 


66. Vermittelft eines Brebs ein Glaß Wein aussulee, 
ren. , 


Nimm ein Glaß mit Wein oder Waſſer angefiite feße 
es auf den Tiſhh, ergreiffe den gefochten Krebs, hänge 
ihn an das Glaß, daß er mit der einen Helffte in das 
aſſer — mit dem andern aber auſſer dem Glaß ver⸗ 
bleibe; wirh der Trand‘, fo weit der Krebs langet, im 
Glaß ausgeleeret werden 5; es muß aber der Krebs 
—— in das Waſſer oder Wein eingetauchet ſeyn, 
und der Kopff auſſer dem Glaß verbleiben. 
67. Machen daß ein Pfenning im Glaß herum tantze. 
Dieſes Spiel Fan am beſten bey naͤchtlicher Weile exer- 
eiret — da man den Betrug deſto beſſer zu verber⸗ 
en weiß. 
Nimm ein Glaß und einen Pfenning, beſchmiere den⸗ 
elbigen ein wenig mit Pech, klebe daran ein langes Weis 
br werffe ihn alsdann in das Glaß, mache amans 
dern Ende das Haar an deinem Finger ſeſt, und fpiele 
mit dem Fingern g dem ir eben, als fpieleft du aufeis 
nem ment; ſo wird lächerlich zu ſehen ſeyn, wie nett 
der Pfenning nad) deinem Tact tangen ſolle. ! 


63. Sich unfichtbar zu machen. ’ 

Diefe Kunft folle denen Unwiſſenden eine volllommene 

uberey zu ſeyn ſcheinen; doch Fan man fie perfe& aller 

rten, Ar auf dem Marckt, in der Kirche, und woman 
mur begehret, ausüben. | 

Solches aber aufs Fürkefte vorzuftellen 5 fo laß eim 

groffes Faß dicht mit Fleinen Loͤchlein verfertigen, friege 
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ee El 

darein, und laß es oben wieder zu machen, fo wirft du 

— was auſſen paflırt, wohl erkennen und abnehmen 
en, dich aber wird niemand in deinem Faß fehen und 
auen Fönnen. 


69. Einen Ring — — * Schuͤſſel mit Waß 


Nimm cneſagec * y ae etwas Wafler darein, 
and in daſſelbige fchmeiffe einen R 
Solchen nun trucken wieder heraus zu bringen , fo 
nimm ein groffes Bier s oder Trinck⸗Glaß, und wert dato 
ein angebranntes ng und mittlerweildaß das Papier 
—— ſetze ſolches G umgefehret ins Waſſer, daß 
den nad) der Höhe fehe, 

Bann nun Die Lufft wieder im Glaß zu erfalten be 7 
net , fo wird das Waſſer insgefammt von der Sch 
Hinauf ın das Glaß fleigen , und man den Ring * 
einiger Naͤſſe gantz trocken Heraus sieben Fönnen. 


zo. Kin Ey auf dem Tifch gangbar zu machen, 
Blaffe ein Ey an rein und -. ang, und lafle 
a das gemachte Köchlein 8 it, Noel inein ſchlief⸗ 
ſen —— ſtopffe es alsdann mit weiſſem Wachs wieder 4 
So wird der Blut-Fgel, wann er Feine Lufft befommen 
Fan — Ey bewegen, und ſolches immer weiter fortzu⸗ 
en ſcheinen. 


yı. Einen Waſſer⸗Eimer feſt an einen Stock zu han⸗ 
gen / der doch ſelbſten nur mit dem einen En⸗ 
de auf dem Tiſch ruhet. 
A ft um alle Dinge nur eine Wiſſenſchafft, dahero ob 
Yufgabe yo — Wunderwirdig zu iu eyn ſchei⸗ 
F wird es doch am Ende einem jeden leichtglaubig 


&ıl es aber auszuführen, fonimm einen Stod, ri 
ge den Eimer daran, giehe a — unten durch die 

te des Eimers ein ander H . ‚ fo mit — oje 
Stock Bleyrecht falle; derge —* ß er wiſchen der 
heuns und zwiſchen dem Höfe lein veſt gemaches 


D3 Warn 


’ 
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Mann diefesgefchehen, legedasandere Ende des Stos 
des auf einen Tild oder Banck, P wird der Eimer no 
— fi ſelbſten im Hangen erhalten, und nicht hera 
auen, 
73. Machen daß zwep Perfonen/ fo ungefebr einer 
Elen weit non einander ſtehen / fidh nicht zus 
fammen erreichen Fännen. 

So du dich in einer guten Gefellfchafft befindeft, und 
wolteſt gerne eine Luft erwecken, fo wette daß du wolleſt 
machen, daß 2. Perfonen, die Een weit von einander ſte⸗ 
ben, ſich sic! zuſainmen follen ſchlagen Finnen, wie ges 
neiget fie auch alle beyde hierzu wären. 

Wann du nun gemwettet haft, fo laffe den einen zur 
Thuͤr hinaus gehen , und darvor ftille — bleiben, 
ſchlieſſe dieſelbige zu, und den andern heiſſe inwendig bey 
der Thür verbleiben, ſo werden fie einander nicht erreichen 
Tönnen. Iſt von vielen probiret und gerecht erfunden 
worden. 

73. Einen Moͤrſner von zeben d vermittelſt eines 
Mein:Blaies au eben. 

Nimm einen metallenen Mörfner, Eehre ihnum, daß 

das unterfte oben an zu ftehen Fomme , mache den Boden 
ank glatt und eben, daß nicht eine eingige Ungleichheit 
daran zu finden jene. | 

Berfertige ein Schmirackul, auf die Art, als man die 
Diftiltier-Släfer darmit zu verwahren pfleget, made auf 
den Boden des Mörfnerg eine Zuge von Tolchen a 

J 
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nn — 
—— ſo groß in der Runde als ein Wein⸗Glaß es aus⸗ 


en fan. j 
Nimm alsdann ein brennend Papier , ſtecke es ins 
Glaß, fee es verkehrt auf den cher , und beftreide 
es ni peram mit Schmiradul, dergeftalten, daß die 
geringfte Lufft nicht darzu kommen Fan. 

Wann nun das Papier aufhöret zu brennen, und das 
Glaß Falt wird , fo wird man zugleich den Mörfner mit 
dem Glaß aufheben Fünnen. 


74. Zwey Meſſer an einem Stoc auf einer Nadel bei 
ram zu dDreben. 

Nimm zwey Meffer A A. ſtecke fie an einen Hafpel: 
Stock B B. und durd) denfelbigen zwinge einen Pfenning 
— — ander Stuͤck Geld, wie aus beygehender Figur zu 

chen. 





- Nimm alddann ein ander Hölslein D oder F, ſiecke eine 

Nadeldarein, alsEE, fee darauf die Meffer inden Mit 

tel-Bunct des Pfennings G, fo wirft du die Mefler dar 

he Zn herum drehen „ welches ſehr luſtig zu fer 
i 


D 4 75. Drey 
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rs. Drey Meffer auf einer Nadel⸗Spitze berum zu 
dreben. 


Fuͤge die drey Meffer zuſammen, in Form oder Geſtalt 
einer Waage, nimm eine Nadel in bein Hand, flelle deſ⸗ 
Ten Sri unter den Ruͤcken des Meflers ; fo die wen 
andern hält, 








— 


Venn dieſes geſchehen, fü blaſſe einwenig fo wird fi 
das Zwerch⸗Meſſer zufamıne den —— — ah 
ten, Meflern gar artig herum begeben. 


75. Wachen daß jemand mit febenden Augen nicht fer 
ben Eönne, 


2. jemanden in eine Kammer gehen, und Brei oder 
vier Schritt von der —* wegtretten gegen dieſelbige, 
heiſſe ihn ferner den Rücken kehren, gieb ihm einen hof ers 
nen Zeller in die Hand, und wette mit ihm, baß er dies 
fen Teller nicht durch die Thuͤr ſchmeiffen folfe, verfiehe, 
wann er feinen Stand und Pofitur nicht verändern wird, 
doch folle ihm erlaubet ſeyn noch über die lincke — 
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zu ſchauen. Ich bin verſichert, daß du allezeit die Wette 
ewitnen wirſt; dann der Teller wird allezeit an ein an⸗ 
er Ort fliegen, als wohin man ihn zu werffen vermeynet 


Bann man diefes mit neun Kegeln verfuhenmill, Fan - 
es zine ungemeine £uft abgeben. 


77. $löbe zu machen, 

Rebmet von dem Staub fo auf denen Balden, Bil 
bern oder Küften lieget, thut ihn auf ein Brettlein in den 
Heifjen Sommer-Tagen , beſpritzet denfelbi en zuweilen 
ur fo wird eine unzehlbare Menge Floͤhe daraus 

eben. 


73. du errathen / ob ein Knecht oder Magd Mein im 
Beller getruncken babe oder nicht. 

Ss gefchicht zumeilen, daß unfere Säffer im Keller aus, 
geleeret werden, ehe man ſichs verfiehet, umd find daran 
mehrentheils die Knechte und Mägde fchuldig als weile 

& zuweilen im Keller toll und voll fauffen, biß fie es in 
eine ſolche Gewohnheit —** daß man es ihnen zu 
lest faft nicht mehr abmercken Fan. 

edoch einmahl hinter die Wahrheit zu Fommen , & be⸗ 
ehle man, daß der Knecht oder die Magd in einem Glaf 
ıer oder Wein aus dem Keller bringen folle, das Glaß 
aber muß man an dem Rande mit etwas ſchwarhes bes 
Kon; r es num geſchicht, daß der Knecht aus dem 
Slaß trindet, fo wird er oben an der Nafe einen fhwarsgen 
Strich befommen, und fi alfo der Bier oder Weinfäufs 
fer von ſich felbfien verrathen. 


79. Eine Zauber⸗Laterne / Laterna Magica genannt / zu 
machen. 


Wie die Laterne eingerichtet ſeyn ſolle, dentet beyſte⸗ 
hende Figur genugſam an. 


D Nemlich, 
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Nemlich, es hat hinten ein Laͤmpelein angehefftet, oder 
0* darinnen ein Licht ſtecket, de en Höhe big 
an das Glaß A reichet. 

Nor diefes Licht ſtellet man ein rund gefhliffen Glaß, 
fo veft als man nur immer Fan. 

Und vor diefes Glaß machet man ein Thürlein, darins 
nen ein Behalter iſt, allerhand Bildereyen und Figuren, 
ne che Ai nnren über Eönneneinen Zoben/Reuter, Zi 
olche Figuren aber Fönnen einen Toden Reuter, Chier, 
Sonn, Mond, Stern, Bäume, ꝛc. vorbilden. r 

Wann man nun eine dergleichen Figur in das Fenfters 
kein —— ‚, thut man daſſelbige zu. 

lsdann gehet man in eine Anftere Kammer, und läfs 
fet das Licht gegen die Mauer oder Wand durch Das — 
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cheinen, fo wird es ſich alles groß an der Wand vorftels 
en, eben, als wann die Bilder in Lebens; Gröffe vor— 
handen, und diefes mit allen behörlichen Farben, nicht 
anders, als wären fie in das Zimmer gezaubert. 
Fe meiter man aber von der Wand weggehet, je gröffer 
przientiren fid) foldye ausgefchnittene Figuren. 
- Man fan audy durch diefe Zauber Laterne in einer 
—— Diſtantz eine gar klare Schrifft (den / und 
eine Augen im Studiren dadurch vortrefflich ſchonen. 


30. Einen Stod auf Bläfern in Stuͤcken zu ſchla⸗ 
gen / ohne die Glaͤſer zu zerbrechen. 


— ins Werck zu richten, ſo muß 
man zwey Trinck⸗Glaͤſer auf zwey gleiche Stühle ſetzen, 
etwa zwey oder drey Schuhe weit von einander, uͤber 
dieſelbige nach der quer ein Holtz legen, und deſſen beyde 
Eude etwas ſchaͤrffen 
Nach dieſem Hlägt man mit einem andern Stock mit⸗ 
ten auf das übergelegte Beao ge: v wird daffelbige 
in Stüde gehen , die benden Find: Släfer aber dars 
von nicht den geringften Schaden bekommen noch das 
a = heraus Toringen, | 
Auf gleiche Weiie Fan man auch auf benden Fingern 
bloß mit einem Meſſer⸗Ruͤck, das ftärdkefte Bein entzwe 
blagen, wann man nemlid) das Bein recht auf der Mau 
* rg und auf denen beyden vorderſten Fingern ru⸗ 
en | | 





Jı, Einen Stod auf dem Daumen zu tragen / daff 
ex aufgericht nn — und nicht nieder⸗ 
e. 
Stecke in einen geraden und wohl⸗gerundeten Stock 
Meſſer, und swar oben an deſſen Spike, derge⸗ 
—* als die Figur andeutet. 





Er 
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Stelle alsdann diefen Stoc auf den Nagel deines 
Daumen: , und gehe darmit hin und wieder , fo wird 
berjelbige darauf fo feft beftehen bleiben , nicht anderfi, 
als warn er darauf geleimet oder genagelt wäre. 


82, Eine Erfindung durch Die Kufft zo fliegen, 
Monteur Toinard ſchreibet, daß er ein Inſtrument ges 
eben — , mit vier Fluͤgeln, vermittelft deſſen ein 
enſch durch die Lufft folle fliegen Fönnen, welches audy 
gar leihtlih ing Werck mag gerichtet werden. 

A. ft der rechte Flügel von vornen. 

B Der linde von hinten, 

c. Der linfe von vornen. 

D, Der rechte Flügel von hinten. 

E. Ein Strick an dem linden Fuß, der u 
gel B nieder jeuht, wannenhero die rechte Hand den Fluͤ⸗ 
gel A niederbengt. 

F. Ein Strid an den rechten Fuß, der den Flügel D 
ze. wann die lincke Hand den Flügel C nieder 

* omg 
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Das gantze Werck beruhet auf zweyen Stoͤcken, and 
zen jedem Ende ein Fluͤgel an iR — 

Wann man nun — will, legt man ſolche Stoͤcke auf 
Die Schultern, dergeſtalten, daß zwey Fluͤgel dornen zu 
ſtehen kommen, und zwey hinten. 

Die vorderſten werden durch die Hände beweget, und 
Die —— durch die Fuͤſſe, die die Fluͤgel mit einem 
Strid, fo an den Fuß gebunden, anziehen. 

Ob nun zwar diefe Invention eben nicht dahin abzie⸗ 
let, dardurch gleich denen Voͤgeln lang in der Lufft ber: 
um zu fireichen , fo dienet es doch im uflerfien Fall der 
N darmit Äber ein Fleines Waſſer zu fegen. 

olche Kunſt fich aber —— wird erfordert, 
daß man ſich erſtlich von einer Banck oder Tiſch ** zu 
fliegen exercire, nachmahls von dem Fenſter, und leglich 
gar von einem Hauß herab. 


83. Bin Gin⸗Maul zu machen, 


Man nehme zwey Brettlein, eine Spann lang, eine 
De — breit, und —— dich : ale 
. e viereckicht und von gleicher Groͤſſe, wie bier AC 

£ 


Dar 
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Darnach fo fchneide man drey ſchmale petggmentene 
Riemlein, melde af beeden Seiten eben der Brettlein 
Farb haben, darmit die Kunft defto befjer verdecket werde, 

Es muͤſſen aber diefe Riemlein alle etwas länger feyn, 
als eines von zweyen Brettlein. . 

Dann nimmt man das Niemlein A, nagelt eganinA, 
und an das Brettlein © Bin: , nagelt aud) gleichfalls dag 
Riemlein F in Fan, und an das Brettlein Eb in F 

Endlich ergreiffet man auch das dritte Niemlein des 
Brettleins GC » in C. beveftigts zubenden Seiten, und na⸗ 
ir es auf das Brettlein AD, zwiſchen EC, ſo iſt es ge⸗ 

ehen. 
ann man nun ein Stuͤcklein Papier H. zwiſchen die 
Riemlein A und Fleget, fo bleibet das Brettlein an der 
Linie EC Be und wann man es mit einem Stod zus 
druͤcket, fo wird es fih von einem Dre zu dem andern 
begeben, wie ſolches mit Euft und Verwunderung in i zu 


ſehen ift. 
Und diefe Erfindung haben unfere liebe Vorfahren ein 
Sperr » oder Ginn Maul genennet, 
34. Noch ein ander dergleichen Baudel: Spiel mit: 
zwey andern darzu verferriaten Hoͤltzlein. 
sale zwey Paar Hoͤltzlein machen, wiehier ABund CD, 
einen. Singer lang. 
Bohre 


DIE SEN Zn ’ RIIN 


= 


Bohre darein zwey Loͤchlein, die gantz durchgehen ı bier 
koͤnnen. 





KK, Il wien die durch 
ten den | 
Alsdann sieheman den Strick EE, — das Hoͤltzlein 

uſchauer, wo 


hend 
mit (ie ingern, daß man den Strict dafelbft nicht fe 
Den tan. ale⸗ 
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Alsdann thut man die Hoͤltzlein oben allgemaͤchlich von 
einander, fo wird der Strick an beſagten Ort nicht ans 
derft ſcheinen, als wann er in der That voneinander ges 
rilfen wäre , ‚and werden es die umſtehenden Perjohnen 
vor eine untrügliche Zauberey halten. 


85. Drey bölzerne Kugeln an einen Strid su binden / 
und Diefelbe wieder obne Auflöfen berab zu thun / 
fonder Verletzung der Kugeln und des 

Strickes 


Man laſſe 3. hoͤltzerne Kugeln verfertigen, und durch 
jede ein Loch bohren, nehme daun die zwey Enden von ei⸗ 
nen Stricklein, oder Bindlein, und zwar gedoppelt, ſte⸗ 
ce fie in der Mitte da es zuſammen gebunden, Dann 
durch die eine Kugel, und bringe fie durch das gedoppel⸗ 
te Band, öffne es; und ſtecke oder ziehe es durch die de ⸗ 
nung, und zugleich den Riemen in Die Kugel; binde als⸗ 
dann die zwey Enden, die du in der Hand haft, zuſam⸗ 
men. Ziebe fie ſtarck an, fo werden die Kugeln wegfprins 
gen, nad das Band, Strick oder Niemlein ohnverletzet, 
und unbeſchaͤdiget bleiben. 


86. Kine Eſels⸗Muſic zu machen, 


Daß eine Efelin wol ehedeſſen, durch Engliſches Würs 
Ken, eine Rede von ſich gegeben, iſt, bekannt und gewiß 5 
daß ein Efel aber jemals gejungen babe, liefet man nir⸗ 
gendsmwo. Es weiß aber die gantze Welt , daß der Eſel 

ur Laute und Mujie nicht geichickt feye. Doc finder 
ich jemand „ welcher denen Ejeln wohl ehemablen eine 
ibereinftimmung jhöner Mufic abgemächtiget. Es ift 
folcher.ein Sicilianer von Palermo geburtig; Diefer hatte 
am Frühling, da die Ejel die Ejelinen u beipringen pflegen, 
vier Eſel augerwählet , von Interichiedlichen Alter und 
Stimmen, deren der erſte eine Terg, oder halben Thon 
niedriger ehrye ‚ als der andere: diejer wieder höher als 
der dritte, der dritte wieder höher, als der vierdte, und 
fo fort, wie bepgehende Figur und Noten ausweijen. 


Nach 
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Nachdeme ex fich eine gewiſſe ahl ſolcher Muſicam 
en auserleſen ie er ein In gabe ey elit 
in eihgetaucht , und in Gegenwart vieler Perfohnen 
feld ein Feiſterſtuck dermaſſen Fünftlich probirt, daß 
er erſte Efel einen perfecten Baf ‚, der andere einen Tee 
not; der dritte den Alt, ind Der vierdte einen trefflichen 
Difcant geſungen. . Dahn er hatte diefeg ein: etauchte 
und mit, Noten pejeichnete Tuch feinen Mu Icanten 8 
ld nicht vorgehalten, und ihnen der lieblichen Efelin - 
10) zu Empfinden gegeben; daß fe nicht alsbalden ih⸗ 
re ee fi am laffen, und dar 
ur) ein ungemeines Gelächter Berwunderun 
denen Umſtehenden erreget. | bo 





87: Eine felbfiserfundene Haug j Falle zu niachen. 

S begiebt ſich bifters, daß man in feinem immer ge⸗ 
waltig von Ha elaͤſtigt wird, doch ah gleich 
Eine Dauss Fall bey Handen haben Fan ; u weichen 
— a gegenwärtige Erfindung groffen hen brins 

‘ 


€ | Key 
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Nemlich man nimmt ein Bret H, leget daranf euuche 
eg „ oder (were Gewichte L, machet darunter ein 
Greuß B. C, G, A , welches fich mic N ält. Wann num 
die Mauß an den ‚ek iu G naget, fo jält das Ereu 5 — ein, 
und das Bret mit feinem Gewicht ſchlaͤgt die Mauß als⸗ 


balden todt. 
Die Stunden obne Ubr zu erfabren. 


So du nun au ir Felde folteft 1. 2. 3. oder mehr 


—— verbleiben, und gantz kein ten, oh oder — t 
edachte Zeit ver erfloffen, fo halte in w 


tteß, wann geda 

onnenfhein deine flache Hand au * Erden, daß 
der Daum grad über fi gen Himmel ftche, wiebeygehew 
de — ausweiſet. 
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Wach der Hoͤhe des aͤuſſerſten deines Daumens, ſteck ein 
Hoͤltzlein oder andern ** in die Erden, mache zu Ende 
des Schatten, welchen die Sonne von dem Hoͤltzlein wi 

am den Stefft einen Circul mit einem Faden, oder wieda 


Meſſe von dem Schatten allegeit: 2: zwerg Finger ‚auf! 
dem Eircul herum, und made zu Ende der Finger ein Ges; 
mer, jo werden allezeit zween Finger breit eine Stunde. 
machen. Darmit du aber deiner Sache defto gewiſſer 

eneft, fo probire es vor zu Hauß nach einer Uhr, fan | 
ach im Felde nicht fehlen, | 
89. Mu einem Meſſer die dreyßig Bret⸗Stein auf eins 
mahl aufzuheben. 

Nimm einen Bret:SteinB, ſtecke recht in fein Ceneru 
tin Mefier B, auf ſolchen Stein lege um das Meſſer her⸗ 
am die drey SteinE, F,G. : | 
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Auf —— lege wieder 3. Stein, dergeſtalt, daß ſie die 
dorigen drey verbinden, und einander halten, aiſo lege 
allezeit auf Drey Stein wieder drey andere, biß die Stein 
ee [en r daß zween uͤberbleiben, die lege oben 
arauf, daß fie Die drey Stein auch an Amegen Orien ver⸗ 
—* — —— —— * eig ey ee J und 
ugſam o wird man a e St 
gleich mit en j er 
90 Einen ziemlichen geoffen Moͤrſer mie einem Glaß 
in die Hoͤbe zu heben. 
Nimm einen mefjenen Dörfer von 10. ı2. oder mehr 
Knaben / einen ſaubern Boden von auſſen habe, und 
ein glatt abgedrähet, auch) nicht grubicht ſeye. 
Nimm ein Glaß, fo an allen Orten mit dem Rand gleich 
auf dem Mörfer anftehe, und in der Weite des Kandes 
an dem Glaß mache oder Kreide in einen Circkel herum eis 
nen mit Wafler angemachten Taig, zünde ein Pappier any 
wirft es in gedachtes Glaß, fhürke es geſchwind in den 
Zaig, und wo du fieheft, daß Lufft aus dem Giaß gehen 
will, da flreiche den Taig —9— und dick mit einen Meſ⸗ 
er oder Hölglein an das Glaf, bif gan Fein Lufft mehr 
raus gehe, wie beufichende Figur anjeiget. | 
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ann wird das ier analdj en, und mehr 
ge / es be Fenen * an wegen des 


Taiges, fo d e wird ſich der Lufft fo ſehr 
Rärden —— —— — nt das Glaß = 


# 
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> er ?* über fih gehebt, der Mörfer ſich 


91. Kinen Wagen obne Pferd fortzufähren. 


Diefes Kunſt⸗Werck ift mit zweyen inwendigen RAD 
— gemacht, in welche di —* intern Biber einge? 





Wann nun felbe von dem darin verborgen fihenden 

bey A herum gedrehet werden, greifft das Ges 

trich in einander, und müffen die hintern der wie bier 
BC, die vorderu treiben. 


ı. Ein hoͤltzern oder fleinern Bild vedend zu machen. 


——— kan gar lei F 7*— gerichtet werden. 
* * in ‚Keil —— ee — 
eines ge en Schueden:Keil e s 
auf A rt - Beige feet wid, » In * Eu * 
en jufi auf s ıu ſtehen 
' ee Das man bee ae 
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| Erſter Theil. gt 
wo geredet en en und geheulet wird, 
wird diejeg ER —— Bild alles nachreden / 
fingen, pfeiffen und heulen, ‚nicht anderſt, als wann «8 
einen lebendigen Othem in fich Hätte. , Welches alles 
dann fehr luftig anzuhören , und gar leicht au bewerck⸗ 
fielligen ſeyn wird. | 


93, Machen / daß ein Fleiner Knab eben fo vıel/ als 
ein groſſer Mann tragen Eönne, 

Bann ein Mann A 100. Pfund fragen follte auf einer 
Dinge „ hatte aber niemanden, als einen Fleinen Kna⸗ 
ben, der etwa aufs hoͤchſie 20. Pfund zu tragen vermoͤch⸗ 
te, bey fi), und doch die 100. Pfund an einen gewiljen 
2 bringen twolte, fragt fihs, wie er ſolches angehen 

e? 


Man thue 100. und 20. als die Staͤrcke des Knaben, 
und des Mannes zufammen ſo befommt man_120. 
Mut demnach die Stange alfo in zwey gleiche Theile 
getheilet werben in C. 





Daß dag Fleinere Theil fih gegen das gröffere verhals 
tt , tie 20. gegen 100. oder wie 1. gegen 5. und muß 
alſo das Gewicht juft in C zu bangen fommen , damit 
der Knab 20. und der Mann 100, Pfund zu tra⸗ 

gen bekomme. 
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Epiel-Pläge der Kuͤnſte 
Anderer Tbeil. 


Handiende von unterſchiedlichen Diem 
dungen mit Halter, Eiß, Schnee, undandern 
dergleichen flüßigen Materien fehr luſtig augufchauen 
und zu vollziehen, 


Von Waſſertrinckern / welche verſchiedene Bläfer mit 
Waffer einſchincken / und an deflen ſtatt Bier / Wein / 
Brandewein / Milch / oder ſonſt allerband gefaͤrb⸗ 
te Traͤncke heraus ſpritzen. 


8 iſt — daß dieſe Kunſt einige Ighre hers 


von unterſchi Far a onen aüsgeuͤbet wor⸗ 
ben, —“ en der be al 










* En * — Monde ein 





“ sig; Slatır n am & 5 ht f 
iefer eine Kunft in e age offt wohl drey bi 
vier — id ihme allezeit ein Gefäß brins 


ken voll von laulichten ae wie auch ı5. * 20. 
läfer, melde oben weit, und fehnancte erlichen DER, 
Mund aus, ze, Daß er nichts mie bene 3 
nen — Wann er num etliche Glaͤſer enge hs N 
te erberaus ein rothes Wafler Dr aber Fein roth * J 
fondern hatte nur deſſelben 

— * teer Drandivein Ro —— 


D 
J Cardinal — bat ag Monsfredum , — 


Anderer Ebeil. n 


—r — — — — — — — — —— — 
en, und ihm mit dem Strang bedroht, wann er nicht wei⸗ 
awurde, daß ſeine Kunft natuͤrlich, und nicht teüffliſch 
. Der Monttredus hat ſolches in groſſer Geheim ges 
Han, und iſt hernach wieder quf freyen Fuß gejtellet wor⸗ 
den —— damit —— wie — ein 
beimmuß aber wurde mir nachgehends alfo erze 
iejer sfr nu ein Fontenel, ſo 19 ur die 
hren in den Mund unter der Zunge öffnete, wor⸗ 
rc I — rRoͤhrlein in einen ledernen Sad, iwelcher 
Kr in die Schuhe gieng, alles Waſſer, fo er in ſich ge⸗ 
Eu = een — —— — 
Wann er aber anfieng wieder Waller heraus zu ſpeyen 
e er unterſchiedene Benin unter dem Sem 
angen, mit allerhand Karben Weins angefüllet, welche 
Dlajen alle eine Gemeinſchafft mit bemeldtem ledern Sad, 
und bieyert SRöHrlein hatte; derobalben, jo offter Waller 
ihe, * er feine Hand an beyde — und druckte den 
ein in denen Blaſen nach der Röhren durch den Mund, 
den Hals aber hatte er mit einem Tuch bedeckt, damit mag 
den ledernen Sad nicht in Yugenfchein nehmen konnte, 


I Bin Deciver von SER ya machen minen im Comp 
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Wann es im Sommer hagelt, wie e8 dann oͤffters zu 
heben pflegt; So nehme man einen glatten Silber oder 
innern Becher, und fhncbarcinaufariangenen Hagel und 
altz, fege hl es in einen Hafen voll Wafler, * ruͤhre 
das Saltz und Hagel wohl untereinander. Ä 

Mittler Weile dieſes gefhicht, fängt dag Eiß rund her: 
um auſſer dem Becher fich zu feßen, und zwar fo dick, da 
man daraus gar bequem trinden fan, wann man daffe 
bige von dem zinnern oder filbern Becher abgefondert. 

3. Zu machen, daß ar Bierr Brauer Bier brauen 
onne. 

Wann man jemand einen Schal zu erweifen beda 
ift, und zwar, Daß er Fein Bier zu fieden vermöge, dar 
man nur eine Hand voll Salt in den Kern ſchmeiſſen, jo 
wird * kein Bier ſieden koͤnnen, und glauben, man ſeye 
verzaubert. | 
.Zu weilen gefchicht es auch, daß die Bier-Brauer fein 
Bier bräuen Finnen, welches aber daner rühret, daß einis 
ge Braͤu⸗Knechte Saiffe in den Keffel thun, oder beftreis 
hen das golt über den BrausKeffelmit Seiffe,welche dann 
äber dem Dunft erwärmen, und —5 — in den Keſſel tropf⸗ 
Fr und Dadurch verurfahet, daß alles Bier zu Schanden 
Wird. 


4. Schnee auch im Sommer zu erhalten, 
rg ift Feine Zauberey, indeme ber Schnee fo bequem 
in Stroh Fan erhalten werden, als der Campffer in Hanffs 
Körnern. Solches wird aud) täglich in Welfchland pras 
eticiret, allwo fie auf begleichen eife den Schnee indes 
nen Hölen der Berge, bi im Sommer aufbehalten, und 
Darinnen ihre Kruͤge und Kannen mit Wein abfühlen. Der 
gemeine Mann macht damit groffen Gewinſt, wann er fol 
hen Schnee alsdann denen Reichen theuer verkanffet. 
<. Einen Sads Brunnen zu machen. 
Es geſchicht oͤffters, daß etliche gute Freunde auf ein lu⸗ 
ig Ge —5— /und Kurtzweil zuſammen fommen, da dann 
er am meiften gilt, welcher die gröfte Kunſt im Poſſen⸗reiſ⸗ 
fen ausüben fan. Dergleichen aber Fan auch geſchehen 
mit einer SadsFontaine, momit man mandyen underfe, 
bes von der Seite in das Geſicht fprigen Fan, babe —* 


1 
—* K 
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Anderer Theil, ss 
Da unge ‚ und. doch nicht zu errathen vermag, wo⸗ 


efoımmen, 

eine Flaſche von Blech oder Kupffer mas 

FA us Sehe ar — daß ſie bequem bey 
getragen werden kan. 

PR, muß eine Roͤhre ſeyn, deſſen Untertheil voll Loͤ⸗ 

oder gefhla en, wie = ein Loch oben anden Hal, damit 

* el drein ge —* und oben aufgedr Het wer⸗ 


nn alsdann eine Sprige, darmit das Waſſer oder 

Bein gewaltſam von oben hinein fprigt, und fo bald fols 
; geihehen , drebet man den Krank gefchwind zu, und. 

t dann ſolche mit Waller oder Wein angefüllte Spritze 
auf den Mund der Sad Fontaine, macht dann den Deckel 
‚wieder auf, und thut es aus der Spitze wieder in die Flar 

t,,und das fo ange. big die Flaſche vgl ift, und drehet 

dann den Dedel wieder zu. 

Wann man fie nun gebrauchen will, fo muß man fi) 
Kohl anjeinen Nachbarn jchlieffen, damit Feine Lufft jur 

eite hinein tringe. Sp kan man groffe Ergögung 
mit in einer Gejeljchafft anrichten. 


6. Obne Wage zu erfahren / weiches Waſſer fchwerer 
oder leichter ift 
Nimm ein länglicht rundes glei von etwas —* 
sem Holtz, ohngefehr — b Schuh lang, welches 
au dem einen Ende was dicker als am andern. 
kas das dicke Ende hoͤlen, and gieffe Bley darein, ders 
gefialten, daß, mann das Hölslein in das Wafler geſetzt 
wird, folches grad über fich * Bleyrecht zu ſtehen Font 
— und auf keiner Seite wancke. 
ne alsdann eine Schüffel oder Aalen voll Sieb: 
MWafler, und lafle — ein Loth ER er — 
wann ſolches ge Den fo fee das vorb 80 ebene Hoͤltz⸗ 
in drein, und bezeichne fo dann ſolches Hoͤl hlein, wie 
keit es — an —— geſtanden, Fe mit einem 


Hm nn noch ein Loth Salg in dem Waſſer, 
— Zie wieder drein, und be diem 
ac ieffe, oder die Höhe an demſelben mit a. Striche 
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oder Schnittlein, fo wirft du befinden, daß es fhon fe 
tieff nicht mehr gefunden , als zuvor. 

Diefes Fan man nun fo lang mit Hineinwerffen des Sals 
tzes continuiren, ald man will, 

Wann fi shernad) füget, daß — wiſſen not 
in welhem See⸗Waſſer mehr Salg verborgen um daflelbe 
auszufieden, fo darff man nur das vorige Hoͤltzlein drein 
fegen, da man dann gleich erfehen wird, ob wenig oder 
piel Salt vorhanden. 

Auf gleiche Art und Weife Fan man auch alles übrige 
Getrände und flieffende Materien erfennen, wie ſchwer 
** dick fie ſeyn, und wie weit fie hieran einander übers 
greifen. | 

7. Zu erfabren/ ob zwey cörperliche Dinge von vers 
ſchiedener Gattung / fo ſchwerer als Das Waſſer find / 

such einfolglich aleichwichtig/ oder in der Gröfle 
übereinfommen oder nicht, 

Solches insg Werck zu ver werden zwey metallene 
Stürfe eerdet, als da ift, Geld, zwar gleich am Ge⸗ 
wichte, aber verſchieden am Metall. 

So man nun ju wiſſen —5 welches von beyden 
das — oder kleineſte Stuͤck, ſo hange ſie beyde in ei⸗ 
ner Wage ins Waſſer, und ſiehe zu, welches von beyden 
geringer iſt: So ſie nun gleich wichtig, o find fie au 
don einerley Schwere; fo aber die Wage ungleich im Was 
er ſtehet, jo find fie auch am Gewicht unterfchieden; u 
olcher Geftalt Fan man erkennen , welche Muͤntze gut 
und welche falich iſt. 


8. Ein Inſtrument / wordurch man unten aus der See / 
das ſuͤſſe Waſſer berauf bolen Ean, 

Diefes Inſtrument oder Werckzeug zuverfertigen, ps 
man nur einen vieredichten Eimer vonnötben von dee 
som als beygehende Figur andeutet: 

eſſen beyde Boden E E alfo gemachet find, daß, 
wann das Gewicht A das B niebersichet, au welchem Eis 
mer ı die beyde Fall: Thärlein D D vefl schänget fe 2 

‚und alſo den Eimer zur Umlage treibet; der ider 
des Waſſers den Eimer inder Pofitur Chehält, bergejials 
| j & 
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ten, daß das Waſſer leichtlich alsdana durchtriagen fan, 
fo bald der Eimer niederfält. | 





Bann aber der Eimer durch den Strick Findie Höhe 
Heiogen wird , fo sichet der Widerftand des Waflers , ie 
don der Bewegung entflanden ; den Eimer nad) dem 

und, und erhält ihn in dem Stand; als gegenwärtis 

* digur andeutet; detgeftalten, daB das Waller, fo das 
Finnen v fien, nicht heraus lauffen, noch das dufs 
fere Binein Fonnmen Fan. . | 

Hierdurch Fan man wiffen, ob das Waffer unter dem 

r nad) einiger Vorgeben, füfle fene oder nicht: 
9, Machen / Daß allerhand hölzerne Bildlein auf dem 
affer einher wandeln. 

Awohlen dieſes ein Kinder-Spiel ift, fo folle esdodh 

einer Ergöglihkeit nicht verachtet werden. Mau 

ed demnach) einige hölgerne Bildlein machen ; fie feyen 
groß oder Fein, nad) eigenem Belieben ; und gieffe 
Bin in die Beine Bley oder Zinn, damit fie im Waſſer ein 
Reuig niederſincken , und bon denen Zufcauern niche 
Mögengeichen werden. Wann diefes gefhhchen, bringe 
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man fie auf einen Fluß oder Waſſer, fo wird man mit Ver⸗ 
munderung fehen, tie fie nad) der Bewegung des Waſ⸗ 
fers, als wann fle lebendig wären, einher wandeln. 
10. Bier und Waller dergefialien in eın Glaß zu vermi⸗ 
ſchen / Daß Das Bier unten und Das Waller oben zu 
ſtehen Eomme7 und Doch Das Bier von unten 
—W Durch das Waſſer auasutrımden j 
Man nehme ein weiffes und groffes Bier⸗Glaß, file 
= halb mit Bier, und decke es eben zu, mit einem ſau⸗ 
Bert Schnuptuch, giefle 43 fo lang Waffer, biß 
a 





s Glaß voll wird , und das fein huͤpſch gemächlich , 
Darmit das Bier und das Wafler ich nicht zuſammen vers 
menge und beyde abgefondert ſich vorſtellen. 

(ll man nun dag Bier austrinden, fo nehme man 
einen —— — und ſtecke ihn biß auf 
den Boden des Glaͤſes, fo wird man alles Bier durch 
das Waller Fönnen austrinden. 

11, Kin Glaß Wein umzukehren / und Doch nichts Daws 
von Ausıngieflen. 

Um einige Künfte bey einer Mahlzeit auszuüben, Fan 
nicht undienlich fallen unter andern ein Glaß Wein umzu⸗ 
— und doch nichts von dem Wein zu verſchuͤtten; 
Bis aber zu bewerckitelligen,, ergreiffe man ein Trinds 

laß, mit Wein oder Bier angefüllet,, lege daraufein Pas 
pier, das fein dick ift, und nicht ducchichlägt , balte die 

and auf das Papier, und Fehre alſo die Hand mit dem 
laß um, thue alddann die Hand von dem Papier weg, 
0 wird der Wein nicht aus dem Glaß lauffen, und das 
Papier wird feft befigen bleiben. | 
12. Kebendige Brebfe rorb zu färben’ daß fie ſchei⸗ 
j) nen als wären fie geſotten. > 

Nimm etliche friſche Krebſe, lege fie in Brandwein, fo 
nehmen fie die Farbe an, als ob ſie geſotten wären: 
Wann man nun ſoiche ungefottene Krebfein eine Schuͤſ⸗ 
fel leget, fo gewinnt es ein feltfam Anfehen, und —— 
als wolten die Verſtorbenen von den Todten auferſtehen. 

13 Einen Eißzapffen brennend zu machen. 

Ninim ein Wachs oder Unfchlitts£icht , überftreiche es 
mit einem pulveriſirten Schwefel und Kohlen, — 


Anderer Theil, 29 


oben bey dem To er mit einem Papier ſtarck zu, hänge 
es —— ruf e .. Eiß * en gefrieren . oder 
aber siehe es Durch ein = a eesgefrieren, und 
die jo offt, biß man ni r IA: Eh ehet, 1 es in eine 
Etube, fage, du wolle ale Ei jap en anzuͤnden, hrich 
oben bey dem Papier u Bon en ab, und zuͤnde das Licht 
ea, fo gi ” mit allen Umſtehenden eine Mr fehen. 
4. Noch auf eine andere Art. 
> Rimm Zungfer- Wachs und gereinigten S Ivefel,mache 
Daraus eine Reike oder £iht, nimm darnach Schwefel und 
Kohlen , ſtoſſe es rein zu Dulver, biß es eine — ommt, 
eines Meſſer⸗Ruͤckens dick, binde darna ier darum 
ins: es zu änfierft an das Dach, dadie hi e herab ab 
folange, biß es eines Fingers dick herum gefroren, dar⸗ 
a6 — es germany wen es an fo brennet es wie ein Licht, 
ig. Eine allzeis m... onsaine zu machen, 
—V 
(7 — 


* Val 
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Diet if en ehr luſtig und ergöglich Werd, wanu 
man in jeiner Hoffrathe oder Wohnung einen _ en 
Spring ⸗Brunnen anzuordnen vermag; da allezeit Waſſer 
je m priget , und nimmer nicht aufhoͤret; dann es die⸗ 





et foldyes zum Unterricht dererjenigen ; die andergleichent 
ingen ihre gröfte Luft haben⸗ 
an laffe demnach eine dergleichen Fontaine derferti⸗ 
gen, als beyitchende Figur — 

Der angefüllte Waſſer⸗Zuber A Hat feinen Lauff durch 
die Röhre B in den Zuber C, wann nun das Wafler durch die 
xLufft gedriichet wird, fo fleiget es durch die Röhre D in den 

uber E allwo es vor dem Uberlauffen der Röhre D alfo ges 
veffet wird, daß es durch das Roͤhrlein F mm heraus 
ringen: welches Waffer ſich wiederum ſammlet in den 
uber A daheto alsdann mit recht eine allzeit ſpringende 
Fontaine betitult werden Fan, und mag gar brguem auf 
dem Lande oder in der Stadt zu Haufe gebraucht werben; 


16, Ein Mittel zu erfabren / wie viel Wein oder Waſ⸗ 
fer noch in einem Faß vorbanden / obne das Sptind⸗ 
Loch zu Sffnen, . 


Nehme ein gläfernes Roͤhrlein, fo ein wenig gebogen 
tecke i in das Zapffen⸗Loch, richte das übrige des — 3*— 
eins in die Hoͤ ſo wirſt du gewahr werden, daß der 
Hein durch das Roͤhrlein jo Hoch, und nicht höher fteigen 
wird, als er in dem Faß iſt. a 
au — 55 — fan man and dat Sub fülten , oder 
en Wein vermiſchen, auseinem Faß in ere, ohne 
einmahl das Spund⸗voch gu Öffnen. ee 


17. Ein Schwimm⸗ Guͤrtel zuzurichten. 


Hierzu gebrauchet man- Leber, ſchneidet ſolches einer 
Wen Elen breit, und fo lang, daß es einem um den 
eid, biß auf zwey quer Finger dick gehet, diß muß mid 

givenen Gurt⸗Riemen fleiffig verfehen jeun. 

Nun theilet man das Leder in zwey Theil, auf jedes naͤ⸗ 
et man eine mit Wachs und Terpentin wohl abgearbeite⸗ 

* undesHaut, dergeſtalt, daß die Hunds-Häute, dem⸗ 
vach ſie wohl mit Flachs⸗ Haaren , fa in mehr gedachten 
* | ESchnmiere 


— 
* 
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Shmir gemeichet, indem Naͤhen verſehen, daß fie gleich 

em als Duer » Säde gegen einander über , jedoch mi 

ia, in einer Länge, Breite und Weite angenähe 
en. 


Demnach ſolle man an jegliche Seiten oder Sack⸗Fell 
des Schwi mn⸗ Guͤrtels tdch ein hoͤlhernes Roͤhrlein, 
(von der Laͤnge, wann man die Guͤrtel umgebunden 
= diefelbigen mögen in den Mund genummen werden, ) 
auf das — » durch auch zuvor darein game 
tene Stern » Löcher einfieden, nud die beyde Köhrlein 
dermaffen mit a „“ , „naheft den Saͤcken umwin⸗ 
den, und ſtarck aubinden, auf daß man fich darauf wohl 
verlaſſen möge. — 

Letzlich ſolle man ein jedes Roͤhrlein mit einem zuß 
lein verſehen, und vorne daran haͤngen, daß fie gebe 
hinein gehen, und * werden moͤgen. 

Darmit aber dieſer Gürtel ſich cher aufblafen laſſe, 
und den Lufft Halte, Tan man unter die Nöhrlein Wentgs 
fen oder Wind + Lederlein nähen laffen, mie einen Ballon 
oder weljchen alle. — 

Dieſe Guͤrtel ſind gut anf Pfeiffen mit Bi; zu nchs 
men: Dann man fie bald aufblafen , für Kuͤß gebram 
* und darmit ,ſich falviren Fan, indem fie den Meng 

en nicht findken lafjen. | 


18, Die tieffe See ohne Cend: Bley zu ergründen, ' 


Solches zu erhalten, verfertige eine Kugel von Dane 
vr oder Buchen⸗Holtz, wie beygehende Figur A ae 
et 
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Zefömier fie wohl mit Pech oder Foͤrniß, darmit 
acer 


fein W Dich teingen möge. 

Nimm alsdann ein Gewicht oder Stein, der Ya 
iſt als die hölgerne Kugel, um diefelbige nieder di alten. 

Mache an die Kugel A den Haden B, aus Eifen oder 
Kupffer, und eine * C,deffen aͤuſſerſtes Ende in Fum⸗ 
gebogen ſeye; tuncke alsdann dieſelbige mit deinem Fins 
ger um das umgewickelte Ende vorbemelten Hackens, hans 
‚ge das Gewicht D daran, und durch daffelbige auch E. 

Lafle alfo die Kugel mit dem anhangenden Gewicht 
Kein fittfam in das Waſſer niederfindken, mie die Figur 
andeutet, und foldhes biß auf den Grund hinab. 

Wann nun das Gewicht D getrucker wird, und anden 
Grund ſtoͤſſet, dergeftalten, daß die Kugel A abipringet, 
and in die Höhe fteiget 5 fo Fan man wiſſen mie tieff die 
Kugel in der ——— wann man ein nettes Uhrwerck 
bat, darauf die Minuten wohl abgetheilet, als nach wel⸗ 
em man gar leichtlich rechnen Fan, wie lange die Kugel 
uuter Waflsr geblieben, | 


19. Kin 
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19, Ein Glaß voll Wein / noch mehr anzufüllen/ und 
daß ea doch nicht uͤberlauffe. 

kaſſe das Glaß Wein fo voll einfuͤllen, daß Fein Tropf⸗ 

ſen iicht mehr hinein gehen Fan, ſtecke alsdann mitten 

mdas Glaß noch einen Ducaten hinein, fo wird er ohne 

überlauffen des Weins zu Grund finden; und diefes Fan 
man mit 3. 4. und mehr Ducaten probiren. 

Nota. Wie gröffer und weiter das Glaß iſt, und je di⸗ 
der der Wein ift, je mehr Ducaten Fan man auch hinein 
werfen. Dergeftalten, daß man in einen Topff voll Waſ⸗ 
= nach Proportion auch wohl acht, gehen und mehr 

iund ohne Uberlauffen hinein bringen folle. 
so. Machen / daß rorber und weiffer Wein unterfcbied» 
lich ın einerley Glaß gefeben und getruncken wer⸗ 
den moͤge. 

Schencke in ein gemein Glaß weiſſen Wein, und in ein 
anders eng: gebälfes Glaͤßlein rothen Wein, halte oben 
das Gläßlein mit dem Daumen iv ‚und bringe es alfo 
amgefehret in das Glaß mit weiſſen Wein; thue alsdann 
deinen Daumen hinweg , wann der Half des Gläßleins 
am Boden ſtoͤſſet, und laffe den rothen Wein fein fachte 

nter beraus lauffen, fo wird der rothe Wein unten 
iu fichen fommen, und ber weiſſe oben; folches aber recht 
zn bewerckſtelligen, geböret eine tägliche Übung darzu, 
abionderlich aber eine ftille und fiete a dann foniten 
gar leichtlich der rothe nit dem weiſſen Mein vermifchet 
werden Fan. 

21. Kin Slaß mir Wafler an einen Strid zu bangen / 
and an daffelbige zu ſchlagen / daß Doch Eein Tropffe 
verſchuͤtte / und das Glaß nicht zerbreche / und 
vod Das Waſſer nicht bersus 


laufe. 

Bann man diefe Aufgabe jemanden vorträget, ſo ſchei⸗ 
Met es gar eine wunderlihe Sache pin ſo es aber bez. 
Iannt wird, iachet man billig darüber. | 

imm demnach ein Glaß Waller, thue es in eine Kalb» 

Kr Schaafs Biaſe, binde ſolche dicht zu, und hange es 
ale uf. Mann du mın ‚an dieſelbige ſchlaͤgeſt, in 
Da Buffer aus dem Glaß —8 um das Glaß — 
2 en/, 
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fen, und dag Glaß nicht zerbrechen, und das Wafler au 
Richt auf die Erde verſchuͤttet *5 — fer auch 


22. Einen Waſſer⸗Harniſch zu gebrauchen. 








Man machet von Rindern Leder, darvon oben geredet, 
ein paar Waſſer⸗Stiefel, ſo faſt zu dem Nabel reichen, und 
ſich wie Schwaͤbiſche Baurn Zofen am Leib (hlieffen 


mögen. 

Wer aber das Waffer erdulten Fan, bedarff ſolcher nicht. 
Ferner machet man um die Beine von Hunde, Hänten, 
nach obgegebener Lehre, zween Saͤcke, und in fold e Roͤhr⸗ 
lein, zu dem Aufblaſen, mit Bentofen oder Lufft⸗Leder⸗ 
fein und Zapffen ver ae wie beyder Schwimm ⸗Guͤrtel. 

So muß man au bleyerne Soblen machen laflen, 
nach eines jeden Schwehre, C damit der Kopff j! BE 

14 
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* bleibe,) und ſolche mit ledernen Riemen ſieiff an⸗ 
Inden. 
Uber folche bindet man am die dor zwo Floß» Federn 





(alſo zu nennen,) mie aus beygefuͤgter Figur zu fehen, 
mwelhe gemachet, daß man fie an beyden Fuͤſſen über die 
Knorn binde, Darmit rudert, und mo man will, binfons 
e. —— muͤſſen fir an dem Fuß ein Gewerb hu 
ben, daß fie beweglich feyn. Wie mit mehrerm aus der 
Figur felbit abzunehmen. 


23. Ein artiges Glaß oder Becher sustwichten / wel⸗ 
chbes/ wann es vollgefchbendet wird der Wein 
aller heraus lauffe. | 
Man ſtecket eine krumme Roͤhren, fo an einem Ort läm 
ger als am andern, in ein Geſchirr, und zwar aljo , daß 
der längere Theil durch den Boden ausgehe, wie die Zu 
gr OP, ausmeifer. 





Diefe Röhren nun muß zu beyden Sheilen offen fenn, 
als in * P, E man nun Das Ge J es 
nicht über die Roͤhren hinaus ſteige, Fan ſich das Getraͤn⸗ 
Et darinnen halten, fo es aber darüber ſteiget, lauffet es 
act aus, welches mit Luſt — 

So man aber anſtatt einer — re eine Schlange, * 

3 
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a — — — — — — — — 
oder ander Bildniß, gebrauchet, wird die Kunſt deſto vers 
deckter und wunderſamer. 
24. Einen luſtigen Spring⸗Brunnen in einem Zimmer 
vorzuſtellen. 
Man nimmt ein — Geſchirr, wie aus bey⸗ 


‚zu erſehen iſt. 
Diefes Gefchirr muß in der Mitte eine Röhre CD, mit 


Sonn 
> 





ER 


Alsdann fuͤllet man ſolch Geſchirr mit Waffer und Eu 
durch das oh C, miteiner Sprigen, ſo ſiarck als möglich, 
und fo viel Waffer, als immer feyn fan, 

arnach [hliefjet oder drehet man den Hahnen zu, fü 
ſchwind als möglih. Wann nun viel Lufft und Waſ⸗ 
fr in einem Gefchirr if, fo hält fi) das Waffer auf dem 
aden des 4 ſrrs, darauf der Lufft_hefftig gepreflet ; 
"dann indem er fich will ausbreiten, preflet er Das Waſſer 
mit Macht, dermaffen, wann man den Habnen aufreibet, 
er das Wafler heraus treibet, daß es hoch fprige, vornem⸗ 
Eh, fo das Geſchirr über diß noch gemärmet wird. 

25. In einem Gefaͤß die vier Elementa weifen. 
— mache ein Ey von Glaß, als beygehende Figur 

utet: | 

Und thue darein den vierdten Theil gereinigten Schmal⸗ 
5 oder rohes Spieß » Glaf, bey A, der Erden glei⸗ 


end. 
Fuͤr 





DEITEr 





— 
-_ - 
— 

- 


r das Waſſer B, Spiritum Tartari, wohl zubereitet, 
eniertelfür ben Lufft ‚cC, Spiritum —— drittew 
mahl re&tificirt vder heruͤber gezogen. 
— das Oel de Been, welches an der Farbe 
gkeit un Shit dem D, gar aͤhnlich if. 
ife vier Säffte aſſen fih nicht untereina mi⸗ 
a, und ob mau dag Gefäß umſtͤrtzen folte, wurden 
tin jeder abſonderlich an feinen Ort wieder eilenz 
und ſeines Elements Ypifpung weifen. 
26, Den Wein allo zu erfeichtern / daß ex nicht bald je 
Man nehme —— truncken — era Half 
v eine einen enger | 
babe, als Die atldere, iolen, derer eine einen eng 
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Die obere Viol fuͤllet man mit Waſſer, die untere mit 
Mein, und ſetzet die obere fein ſubtil auf die nntere, laͤffet 

e alſo in einander ſtecken, fo ſteiget das Waſſer hinab, und 
er Wein hingegen hinauf, und wird durch ſolche ya s 
tringung dev Mein feine nr Feuchtigkeit und Dampffe 
verliehren, daß er alſo lieblich und gefund zu trinden. 
27 Tobad durchs Waſſer 3a fcbmauchen. 

Die Perſer haben die Gewohnheit, daß fie ihren Toback 
durchs Waſſer ſchmauchen, damit der Rauch defto lieb⸗ 
licher und angenehmer feyn fole , und foldes thun fie 
vermittelſt der Cocus⸗Nuͤſſen. 
| 39.aber babe es wohl ehe verfuchet mit: einem Glaß, 
wie beygehende Figur andeutet: _- | J 

Diefed Olaf ut halb mit I angefüllet, woriunen 
eine angegindite Pfeiffe Toback ftecket 5 ingleichem noch 
eine andere Pfeife ,_ melche nicht in das Waſſer reichet. 
Dben aber ift das decket. 


N 





laß mit einer Blafe be 
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Wann num jemand durch eine Pfeiffe ſchmauchet, fo 
wird er den Rauch durch das Waſſer von I angejiinde, 
ten Pfeiffe fo gut an ſich ziehen Fünnen, als wann er eben 
aus derjelben Pfeiffe ſchmauchete. 
»3, Kin gemeines Trinck⸗ Slaß pfeiffend und tantzend 
I zu machen. 

Wann man ein gemeines Wein: Glaß mit reinem und 
hellen Wafler anfüllet, den Zeiger-Finger damit benetzet, 
und alſo naß auf den Rand des Glaſes herum faͤhret, wie 
aus beygehender Figur zu erfehen: 





Seo wird man bald einen heilen Thon oͤren, gleich ei» 
nem Flingenden Metal, wovon das Wafler im Glaß der, 
mafjen beiveget ,. daß es vor Luft zu fangen uud fprins 
gen scheine. 9.2000 — 
ieſes iſt ein ſehr gemeines Experiment, und wird bins 
ind wieder von Denen Gaͤſten auf Hochzeiten und Gaſte⸗ 
teyen exerciret , welches auch um fo viel Iuftiger fället, 
als viele zugleich. mit mehrer Gläfern folches äffter gu 
Probiren pflegen. Die 
‚29. Bin ander luſtiges — zuzurichten. 
Man machet unterweilen Glaͤſer, fo zweyfach ſeynd, 
eben, als — rines in dem ande ee z wie 38 
4 


. 
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ABD.inABC.b daß ein Kaumbdarwifchen, wie 
ferner aus der Figur ie wilden, 











Neben am Rand hates einfleines Loͤchlein E, dadurch 
man mit einem Beinen Zrichterlein De en die gwey 
Släfer ſchencken Fan. 

Und dahero vermag man gar Teichtlich jemanden zw 
—* chaffene Poſſen zu reiſſen. Dann ob wohl kein Trop 

aſſer im Glaß ABD, ſo ſcheinet es doch, aldwäre Wein 


darinnen, wegen bes Weins, fo zwiſchen den weyen Glaͤ⸗ 


ern ſich aufhält, — mann man das Glaß hält, 
aß der Tag darauf falle, jo Fan man nicht anders fehen , 
als wann Wein darinnen, und zwar in ABD, und fonder» 
li) wann fi der Wein onf et zu bewegen. Dann es 
eigentlich ſcheinet, als feye das gantze Glaß vol Weine. 
Aber, welches noch mehr Luftgibet, fo ein Einfältigete 


Bas Glaß an den Mund = ‚, der Mennung, Wein date 


aus w trincken, muß er ſich mit der Lufft begnügen, 

-  Diefenige aber, ſo ſcharff, und der Kunft gründlich 
nachdenden,bie fielen ih wider den Tag, und bedenden, 
daß die Strahlen des Lichtes fich nicht refletiren zu dent 
Yuge, als mann Wein im inwendigen Glaß wäre. 
Si nehmen daher eine gewiſſe Prob zu fchlieffen, daß 
Die Hole des inwendigen Glaſes gang leer ſeye. a 
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30, Einen Trichter mit Wein aussutrinden/ anbey 
aber zu machen daß folcher aus dem Ermel des 
RXocks wieder heraus lauffe. 

Diejes ift noch) ein Kunft» Stüdlein, fo von der Gare 
Eel⸗Taſche hexruͤhret, umd meil diefes, benebft andern 
dergleichen afligen Stüdlein mehr in dem eriten Theil 
uxberuͤhret geblichen;_ als haben wir fiir nöthig erachtet, 
olhe 2. andern Theil anzuhängen, ‚und alfo beede 

eil auf einmahl zu ergängen. aeböret aber zu ges 
genwärtiger Aufgabe ein gedoppelter Trichter, damit man 
in den Roͤhrlein deffelben ein Theil Getränds einfaflen 


une, 
Solcher Trichter nun muß big oben angefillet ſeyn. 
Es ſey num gleich derſelbe voll von Waſſer, le nn 
oder Bier; nur ift zu behalten, daß, von welchem Ger 
trand der Trichter angefüllet , von folder Art du auch 
nachmals fordern muͤſſeſt. 
Darau erareiffe den Trichter und fee deinen Mittel» 

nger aufs Loch der Röhren, laffe dir den Trichter vom 
emanden voll einſchencken, trinde denfelben vor denen 
Zuſchauern aus , und halte nachgehends das breite Lo 
unterwert3, Damit die Zufchauer abnehmen mögen, d 
nichts mehr darinnen und der ve gang leer jene. 

Draͤhe dich geſchwind dreymahl herum, und ſprich: 
Hocus Pocus celeriter, in dem ihue den Singer von dem 
Fleinen Loche, halte den Trichter an deinen Ermel, und 
laſſe dasjenige wiederum, fo zwiſchen beuden Zrichtern 
Diugegoffen, heraus lauffen. Ä 
31. Machen / Daß ein Menſch die fcheußlichfte Geſt 

befomme. | 

Man nimmt Sal und Efig, vermifcht es zufammen, 
neget Damit ein leinen Tuch , fiellet unter felbiges ein 
brennend Eiht, fo werden alle Menfchen, die von fol 
Hem Schein erleuchtet werden, erfehröclich und abjcheus 
lich anjujehen feyn. 
31. Kin Pferd alſo zu vernageln 7 daß es anfängt zu 

binden/ wann man will/ und auch wieder aufı 





’ wann man will. 


b ’ 
Bemuͤhe dich, daß du, wo nicht ein gantzes — 
— Ach, 
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ſindeſt, doch wenigfiens ein Stück davon , in welchen 
noch 3. Nägel ſtecken, bebe dieje Nägel Heifig auf, gi 
er ; daß du hierzu auch einen Nagel aus einem Sarg 
efommeft, darinnen fchon ein Men verwefen; welches 
ge heben fan , mann etwa der Toden » Gräber ein Grab 
net, und einen folhen Nagel mit heraus wirkt. 

Dieſe vier Nägel ſchlag — mitten in den Huff⸗ 
tritt eines Pferdes, das du bindend haben wilſt in die 
Erde, und laß fie darinnen ſtecken; So wird es alsbald 
anit demjenigen Beine, damit es das Huf in die Erde ges 
— wie vernagelt und lahm werden ; auch. ſo lange al⸗ 
v verbleiben, biß du die Nägel wiederum aus der Erden 
zeugft, fo böret es anf zu binden, und iſt wiederum wie 


wor. | | 
33. Minen Stein aus - Band verfchwinden zu mas 
en, 


Diefes ift wieder ein Kunſt⸗Stuͤcklein aus der Gauckel⸗ 
Taſche: Es muß aber der Stein, den man will verſchwin⸗ 
den machen, von einer folhen Groͤſſe ſeyn, daß man ihn 
beauem in der Hand verbergen möge. So wird auch no 
—— daß man dergeftalten an einer Taffel ſitze, da 
alles, was aufgefangen werden muß, uns in die Schoß 


alle. 
- Nimm demnach folhen Stein hervor mit deiner rech⸗ 
ten Hand aus deiner Tafchen, fprechend: 

I Herren, dasift ein wunderbarer Stein, wann Dies 
ſes gejagt , jiche die Hand ein wenig zuruck zn der Geis 
ten des des ; die du in haft, laß bebend den Stein aus 
deiner — in den Schoß fallen. Unterdeſſen wende 
dich umher, und fage: Wer die Kunfi verficht, verräth 
den Meifter nicht. 

- Deffne darauf die Hand, wirft fie aus, blafe darein 
ſchaue empor, und ſprich: Könner ihr ihn fehen ? ‘ch 
glanbs nic. Er ifi weg. | 
-  Diefes Auffehen wird machen, daß die Zuhörer auch in 
die Höhe ſchauen. Mittlerweil Fanft du den Stein gar 
Herbergen, und in deiner Zafchen wiederum verftecken. 
Oder du Fanft auch auf folgende Manier verfahren: 
Nimm den Stein aus deiner Taſchen, und — Ihr 
en, 
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ng 
Sm, das ift ein anderer Stein, ich will diefen unter 
cuch einem zu — Alsdann recke hin deine Hand, 
» —— du —* tein haft, öffne die Hand und ſprich 
ehet, bier ift er. 
Inn dann einer darnach wird greiffen , fo zeuch die 
Hand alsbald zuruͤck zur Seiten des Tiſches, welchen du 
eingenommen Ball. aß den Stein — zu vorn) ge⸗ 
ſchwind, doch heimlich in den Schoß fallen, | 
Unterdeffen Fanft du zu ihm ſagen: Ihr muͤſſet mir aber 
dahero verjprechen , daß ihr_ den Stein geichwind auf 
meiner Hand Pr wolle. So er dannantworfet: Ja 
ich will, recke ihm bald darauf deine Hand dar, jedoch, 
verſchloſſen. 
ndem er num darnach reichet, und gedenckt den Steii 
geſchwind weg zu fchnapven, ſprich: BE 
ocusPocus, lauffe geſchwind, öffne die Hand, und 
age: Gebet, bier ift nichts. Könter ihr eine (höne 
ungfrau nicht vefter halten , fo feud ihr nicht einen 
huß Pulver werth ? 


34. Zu errathen / wer den Diebftabl in unferm Zaus 
begangen. 

Man hat offtermahlen viele Dienfiboten in feinem 
Haufe, unter welchen insgemein auch ein Dieb fich — 
dann, nad) den gemeinen Sprichwort , gut ſtehlen iſt, wg 
auf vielen zugleich der Argwohn bafften Fan. 

Wann dir nun etwas gelohlen worden , fo gehe hin, 
und nimm ein zinnern rn oder Deller, balt ihn ber 
ein Licht, daß der Rauch daran fchlage, und er auf 
ſchwartz werde; fege diefen Deller an einen finftern rt, 
und ſprich: Ich will nun erfahren, welcher unter meiuen 
Hauß⸗Leuten der Dieb iſt, der.mir meine Sach geftohlen; 
derohalben befehl ih euch, daß einer nach dem andern in 
die inflere Kammer gehe , feine Hände auf den rauchigs 
ten Deller lege, und wieder hieher zu mir fomme. 

Ob nun zwar die, fo ſich vom Diebftahl rein wiſſen, 
ihre Hand auf den Deller (ſo aber ziemlich groß feyn f 
muß, damit man alle die Hände darauf deutlich / und unse 
verwuͤrret ſehen mö 7 Den werden, ſo wird doch der 
Dich aus Furcht, üb elbiten zu verratben, feine 3 

| ni 
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nicht darauf ſetzen. Kanſt alſo leicht abnehmen, daß, 
weil bein inger oder ._. auf dem Boden oder Teller 
nicht r ehen ‚ erder Dieb ſeyn müffe, der dir deine Sad) 
geftoblen habe. 

Dder man drohe mit dem Schmied, daß mandem Dieb 
ein Aug wolle ausſchlagen laffen ; welches mann es der 
Dieb hört, wird er dir Das geſtohlene Gut gar bald wie 
der dringen. 


35. Ein By auf der Spine fleben zu machen. 
Kann du in einer Geſellſchafft bift, und Fanft etliche 
Eyer bekommen, fo lafle alle und — die in der Compag⸗ 
nie 6 befinden, es verfuchen, ob fie dieſer Aufgab Fönnen 
ein Genuͤgen leihen, fage, daß du ihm hierzu eine halbe 
Stund Beben — geben wolleſt: —8 verfuͤge 
du dich hinaus in die Kuche, 22 8) in ein — Fleine 








Löcher, und laß (mann du das Ey ausgeblafen) etwas 
Biey hinein lauffen, mache die Löchlein wieder nett zu daß 
man es ige verınerchen Fönne, fo wird das Ey auf der 
ſchweren Spige ftehen bleiben. 

Han Fan auch an ftätt des Bleyes nur eine balbe Uns 
ge Queckſilber nehmen; danu Das ley gar groffe Zeit zu 
zerfhmelgen erfordert. 

36. Eine (Erbfe tanzen zu machen. 

Kettemit jemanden um eine Kanne Wein, daß du eine 
Erbfe wolleſi tangen machen , ohne diejelbe anzuruͤhren: 
Kann die Wette gefchehen, ſo wirff etliche Erbfen auf den 
Tiſch, und fange mit beyden rg an zu Elopffen, fo 
werden die Erbfen von ſich felbften, und ohne Auruͤhren zu 
fangen anfangen. 

Ä 37. Mäufe zu machen. 
| ehmet ein Hemd von einem Taglöhner, welches von 
Schweiß durch und durch gejhlagen , und gan ſtinckend 
‚ift, breite es ſauber aus, lege es in einen Keller, der fein 
eucht iſt, ſtopffe Das Ke er⸗Loch feſt mit Lumpen zu, und 
fireue alsdaun das Hemd mit Tarbe und Sclirbel; fo 
wirſi du nach zwey oder drey Tagen mit Berwunderung ger 
wahr werden, daß eine Geſchwul ſich ereignet, dann rech⸗ 
te Mäufe daraus wachfen, und endlich gar darvon lauffen. 
38. Hin 
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33. Machen / Daß alles / —— iſſet / bitter ſchme⸗ 
e. 


Bann man einen Teller⸗Lecker zu Saft hat, der —— 
fer gute Bißlein [reifen will, fo Fan man ihme feine aröf 
—— emeifen, als alles, mas auf bem Ti 
jegt mit Coloquintens Pulver, oder abgefottenem Golgs 
inten⸗Waſſer beftreuen und befprigen; bann folher Ge⸗ 
alt wird ihm alles, was ihm nur in den Mund kommt, 
itter, und wie Sale widrig ſchmecken. Ä | 
. KToch einen andern dergleichen Poffen zn reiffen. 
2 Bann ein guter Freund wider die Höflichkeit fündigen 
und fi) ungebertener Weiſe alle Tage zu Baft laden will, fo 
e man nur ein Brech⸗Puͤlverlein in fein Getränd, daß 
darvon übel wird, fo wird er bald aufhören zu effen 
und auf eine andere Zeit nicht mehr fo o befpmerlih 
m. 


Oder man darffe ur feinen Teller mit Coloquinten reis 
ben, fo wird ihm alle die Speiß bitter vorkommen. 

40. Des Abends in einer Kammer allerhand Schlan⸗ 
gen vorzuftellen, 

Mache dir von Papier eine Schlange, und mahle diefeh 
Bige mit behdriger Farbe. 

Nimm einen langen Stock, von ‚nen biß drey Ellen 
made an deflen Spige ein ausgehohltes Giaß veft, um 
Darauf jeße den Schlangen-Kopf, das Übrige aber wickle 

—* Ai tock rings herum, do) ſo, daß es fih Teiche 
ich bewege. Ä 

Stelle alsdann diefe Schlange in einer finfteren Kam 

mer andie Wand, und darunter ein brennend Licht, deffen 

Rauch in die Höhe fieiget, fo wird der Schatte von dee 

Wand eine perfeöte lebendige Schlange darfiellen. 

Diefes Fan man auch alfo vorftellen. 

Man machet in eine Mauer oder Senfter von einem fin 
ftern Semach unterfchiedene kleine Eöchlein , gang nahe 
wianmen, und feet alsdann erfi befchriebenes Bild von 
der papiernen Schlangen auffen darvor: Wann es nun 
in dem Zimmer durch ein angezuͤndetes Licht helle wird, 
fo werden, fo manches Loch es gibt, fo viel Schlangen 
an der Wand des Gemaches uder Zimmers N 

41,W 
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41. Jemandes Angeſicht gantz ſchwartz zu machen / auf 
| * a vr —— fel 
imm gemeinen Vitriol und Gall⸗Aepffel, ſtoſſe es 
Pulver, nimm das Handtuch und reibe es dh 
ein’; fo. du num jemandes Angefiht und : Hände will 
(hnart machen, fo lafle fie *— waſchen, und ſich mit 
iefem Handtuch abwiſchen, fo wird er nicht anderſt als 
ein Schorufteineger oder junger Zeuffel ausfeben. 


43. Artige Vorſtellungen hei einem finftern Simmer zu 
m en. 
Dieſes Fan am beften bey naͤchtlicher Weile ing Werd 


gerichtet werden. 
Laſſe demuach AB eine groffe Kammer feyn, und BC 


ein K erlein, Das um Gebr viel Fleiner ift. 


B aber foll die Scheids,: Mauer zwilchen beyden Kam 
men [un 

Nun mache in diefe Mauer verfhicben: kleine Loͤchlein, 
mit allerhand, Figuren und Bildniſſe angefuͤllet, die etwa 
in kleinen Glaͤßlein ſeynd. 





Wann man nun ein Licht in die Kammer B C bringet; 
und es an die Löcher derfelbigen feget, fo fielen ſich Die 
iguren mit ihren Farben gegen über in einer erſchroͤckli⸗ 
en Gröffe vor. 
Wer diefe Kunft nit weiß und ungefähr in ein der 
gleichen Gemach a e nicht anderft vermennen, ob 


wäre er fehun in der Hölle, oder wenigftens nicht weit 
mehr darvon. 


43. Des Abends im Dundeln zu erfabren/ wober dee 
"Mind gebet. 

Wann du zu Abends auf der Gaffe geheſt, und gerne 
wiſſen wilft, woher der Wind komme, anbey dir Oflen, 
Welt, Sud und Norden befannt ift, fo mache deinen Finget 
im Mund naß, und halteihn in die Höhe, fo wird von Der 
Seite, da der Finger zuerfterfaltet, der Wind hergeben. 


44. Einen Stock oder Marckbein auf zwey Sirobal⸗ 
men entzwey 3u ſchlagen. 


fi jede ei almen doppels 
Laſſe wer Perfonen, jede einen Strohahmen — 
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julommen faffen, lege den Stod mit — beyden Enden 
anf dieſelbigen, ſchlage mitten darauf, fo wird der Stock 
in der Mitte entziwey fpringen. 

Solches Fan auch mit zwey Fingern und einem Marck⸗ 
bein über Tiſch gefchehen, wann man nur folches recht in 
der Mitte anfaffet und entzwey ſchlaͤget. 


4. Mit fünfferley Gewicht allerley Laſt zu waͤgen 
von einem Pfund bif auf ı21. zu. . 
‚ jemand will nicht mehr haben dann viererley Gewicht, 
die zujammen follen 40. zu wägen ; wann das erfie Ge⸗ 
wit halt ı. Pfund, das andere 3. Pfund, dasdritte 9. 
Piued, und das vierdte 27. Pf. 
Wann er nun ı. Pf. wagen will, fo nimmt er dag ı. 
Pfund⸗Gewicht. 
Will er 2. Pfund haben, fo leget er indie eine Waag⸗ 
Schale 3. und ın die andere ı. And. 
Will er 4. Pf. haben, legeter 3. Pf. indieeine, und 1. 
Pi. in die andere Schale. 
Bor s. Pf. nimmt er in die eine Schale 9. und indie 
andere 3. und 1. Pfund, und das alſo biß gen 40. zu. 
Wann man A mit wenig Lothen von 1.diß 32. zu abe 
—— will, ſo muß man gleichfalls hierzu vier Gewichte 
n. 


e 
Das erſte muß ſeyn 1. Loth, das andere 3. Loth, das 
dritte 9, Loth, und dieweil 3.1. zufammen jr 13. fol 
($ bon 32. fuberahiret, bleibet 19. welches Das vierdte 


t gibt. 
Mit fünff Gewichten von 1. biß 100, zu waͤgen. 
Das erite muß feyn 1. Pfr 
Das andere 3. i 
Das dritte 9. Pf. 
Das vierdte 27. Pf., 
Diefe machen — *58 — 40. Di. wieder abgezogen vom 
100. bleiben 60. welches das fünffte Gewicht gibt. 
- Bann man nun aljo fortgehet, und nad) 60. noch gr. 
en will, jo fan man von 1. biß 121. Pf. zu Bi 
ge eftalt Fan man auch weiter und weiter forte 


und 
eh 
8 a4. Kin 


. 
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46. in vieredicht en / xvondsfcheinend za mas 
en, 

Mache in einen Bogen Papier ein vieredfichtes Loch 
alte ſolches vor die Sonne, oder brennendes Liht, un 
affe den Schein durch das fo an die gegensüberftehen- 

de Wand fallen, fo wirft du befinden, mann es in gewifs 
r Diftank alfo gehalten wird, daß das Ficht daran, oder 
er Schein deffelben gang rund jeyn wird. 


47. Es wird gefesget 7 wann ein Kopff nicht in den 
Zut; oder ein Bein nicht in den Stiefel gebet / ob ver 
- Ropffs oder der Aut; und ob Das Dein oder 

der Stiefel Daran Schuld feye? 

Man Fan auch diefe Frage anf gemiffe andere Dinge 
ichten: Zum Erempel, warum cin — Glotz nicht 
urch ein gewiſſes Loch gehe? ob die is defien jene, 
daß der Glotz zu groß, oder das Loc) zu Flein? Ob nun 
diefe Frage ſchon lächerlich ſcheinet, fo ift doch eine Ges 
muͤths⸗Ergoͤtzung darinnen verborgen. 

ann fagt man, daßder Glos zu groß ſeye, fe läugne 

ich es hingegen, und fage, wann das For ei er wäre, 

[o Fönnte der Glo durchgehen; iſt allo die Schuld nicht 
iefem , fondern jenem beyzumeffen. 

Sagt man aber, es feye das Loch zu klein, N fage ich 
das Gegentheil wiederum, und behaupte, daß der Glog 

ieran Schuld ſeye; dann wäre er Fleiner oder dünner, 
o Fönnte er auch durch das Loc) gehen. 

Willman dann lagen, es jene beydes Schuld daran; 
nemlichen, daß der Glotz zu groß, und das Loch zu klein; 
warum fan man dann, wann nur eines von beyden ges 
mindert, oder ver vöffert wird; den Endzweck erhalten, 

muß alfo auch nicht die Schuld an beyden, fondern nur 
au einem ſeyn. Bleibet demnach diefe Frage unabges 
han, und Fan von niemanden aufgelöfet werben. 
43. Auflen auf dem freyen Felde abzunebmen/ woher 
f der Wind komme. 

Es gefchicht öfters, daß man ſich drauffen auf freyem 
elde = et, woher der ee eg weilen man 
er keinen Thurm anfichtig werden Fan, als fraget fihs, 

| wie 
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die mar doch feinem Verlangen ein Genuͤgen leiſten koͤn⸗ 
ue? Ih antworte alſo: 

Kinn ein Haar aus deinem Haupt, das etwas lang 
HH und halte daffelbige mit zwey a ngern an dem einen 

de, und lafle es alt in der Lufft hangen, fo wirft dw 
ffben, mo der Wind hergehet. — 

Wei man aber nicht an was Ende der Weltman fi 
befinde, oe. gegen Norden oder Suden; fo dar 
Man nur der Sonnen Lauff hauen, fo wird fih ba 
auffern, mo der Aufgang und iedergang, auch Mittag 
un Mitternacht feye. 

49. Eine Zauber⸗Klaue zn machen. 

‚Die Schafe und Laͤmmer haben an ihren Fuͤſſen ſeht 
Aeine Plauen wormit man in der Tugend — ters feine 
Loft zu haben pfleget; wann man nem id) vier Fleine & ; 

en darein bohret, und zweyerley Farbe Seiden dur 
diehet, daran fich Dan die Jugend gar fehr ergöger. 

Solches aber recht zu be reiben , fo bilde dir an bey 
feheaber Figur der Buchftabe eine folche Länmmer Klaus 


A o je) B 
C 0 19) D 
.. fe ABC D bie Klaue ſeyn, und mache dardur vie? 
Yon, fiecfe alsdann einen rothen Hide durch dag 
ip B, daß er wieder heraus fommmebey dem Loͤchlein 
C, alsdann nimm einen ſchwartzen Faden, —* ihn dur 
das boch bey D, daß er bey A wieder heraus gehe; um 
older geftlt machen dieje Füden in der Klaue pufamg 
em Creutz. ® > 
‚Run binde das eine Ende bes Fadens auffer der Klaue 
fett, und Dr den Faden hin und wieder, fo wirft Die 
eur ſonderbaͤre Luft an diefen beyden Faden verfpühren. 


Ja it linglicht Papierlein zu werffen/ daß es auf 
| det Spitze fteben bleibe. 

Vann man ein Papierlein hat, ungefehr einen Finger 
lang, nd einen Finger breit, fo gibt man jolches jemand 
ig di / und fraget, ob 3 es wohl alſo ae 
Ä 2 
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uber werffen koͤnne, daß es auf dem Rand oder Spitzen 
ſtehen bleibe. 

Es wird zwar ein jeder aus der Geſellſchafft ſolches 
Kunft » Stuͤck probiven wollen, doch wird es niemand 
davon ing Werd ftellen Fönnen. 

Du aber nimm das Papierlein, biege es in der Mitte 
ufammen, verfiehe, daß es zur Helffte offen bleibe , werf⸗ 

e e8 alsdann in die Sie : werden die Umſtehenden am 
ab fie di 


ungen laden, ‚d efes leichte Ding nicht haben 
zu Werck richten Fönnen. 
gı, jemanden bey nächtlicher Zeit eine Surcht und 


Schreden einzujagen- 

Kauffe etliche Krebie, ftelle oufjehen ein Wachs⸗Licht⸗ 
Tein, laſſe fie in einer Kammer oder Stube lauffen, fo wird 
a meynen, es feyen Geſpenſter oder Irrwiſche in dem 

immer. 
Zder nimm eine Ruͤbe, — darein die Figur eines 
Todten⸗Kopffs, ſtelle es auf einen Kir —*— oder Todten⸗ 
mar jo werden die Vorbeygehende ft u und 
glauben, es ſeye der Ort don Gefpenftern unficher. 


53. Einen Teller von zwey Haͤnden ſtarck gebalten / 
nur mit zwey Fingern aus Der Hand zu ſchla⸗ 
en. 


Laffe jemand mit feinen beyden feft,ansgeftreckten Haͤn⸗ 
den einen Teller halten, und zwar recht in der Mitte. 

Stelle dich recht gegen dem Halter über, ſchlage den 
einen Finger auf den Zeller, und den —— unter 
denfelben; ſchlage die beyde Finger gefehmwind dargegen 
an; fo wird erden Teller wider Willen muͤſſen fallen laſſen. 


53. Einen Pfenning mit einer ſonderbaren Geſchwin⸗ 
digkeit in ein Glaß zu ſchlagen. 
Setze mitten auf die Band ein Slaß, lege einen alten 
Teller darauf, jene darauf wieder ein Glaß mit einem Tel 
ler, und thue ſolches zu dreymahlen, daß alſo drey Teller 
und vier Gläfer aufeinander zu fiehen Fommen; Minm 
alsdann ein Schnuptuch, welches du ungefehr eine a 
wen lang zufammen-binden ſolleſt / alio, daß es oben p 
u an 
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und oben fpigig zulauffe, darmit es oben in das. Glaß 
Tönne geftecket werden. 

Stecke es alsdann recht übers Ende ins Glaß, und les 
gt oben auf die Spige einen Pfenning ; nimm dann einen 
mittelmäffigen ſtarcken Stock, thue darmit einen geſchwin⸗ 
den Streich an die Tuͤcher von oben Hi unten zu, fomuß 
—* dem Glaß ſpringen, und der Pfenning in ſelbiges 
allen. 


14. Kin Ey von einem Teller in ein Glaß zu bringen / 
obne felbiges anzuruͤhren. 
Nimm einen hölgernen Teller, lege ihn vornen anldie 
—* ng dergeftalten, daß er die Helffte über 
inaus gebe. 
Setze mitten auf den Teller ein Glaß, auf das Glaf 
wieder einen hölgernen Teller, und auf diefen ein Ey. 
Nimm einen Beſem mit einem Stock, fege ihn unten 
Dig me den Tiſch an, verfiehe auf der Seite, da der 
Zeller liegt, tritt mit dem Fuß ſtarck auf, und \ (age mit 
eben diefem Stock einigemahl gegen die Tafel, fo wird 
der unterfie und der oberſte Teller von dem ifch fallen, 
und das Glaß wird auf dem Tiſch, mit dem Eydarinnen 
fichen bleiben. | 


66 55. eg zu fpeyen. Säeit 
neide 30. oder 40. Feine runde eiblein von 
ch, die wenig gröffer als ein Schilling find, laſſe fie 
ammen als Heine Schäffeln aufhauffen, lege fie allzus 
en auf einander in Deine Hand, und ſtecke fie fo 
yo dir nur möglich ift, in deinen Mund, fo lanſ 
e hernach nach einander wieder ausfpeyen. 


s6. Allerhand Farben von leinen Tuch 

Nimm verfhiedene Farben von Leinen, von jeder zwey 
Ein, rolle fie rund zufammen,. halte fie in deiner lincken 
Hand wohl zugedecket, und in der rechten Hand eine Kus 
al; fielle dich, als wolleſt du die Kugel in die lincke Hand 
uchmen , und ſiecke die leinenen Bande gefchwind ins 
Mal; wann du es num bey dem einen Ende erwiſcheſi, 
Wo kanfı du eine Sarb nach der — Ellenweiß aus z 

3 
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if sieben, und das fo lange, biß fic alle gar zu Eude 


——— zu verſchlucken. 
Nimm ein "Re Tor folher Groͤſſe, daß du es mit 
—— an ‚at bedecken koͤnneſt, fee deilen Spitze 


rad y * der * getrauet mir dieſes Meſſer mit 
der? au ins Auge hu en? 
die Hand als ald auf den Tiſch, wende dich um, 
und RN weiter: 
s AN nod) Feiner da ? 
erdeſſen lafle das Mefler in den Schooß geſchwind 
fallen; ftelle dich darauf mit groffer Geihtwindigfeit, al 
ob du mit der mieder aufgehobenen Hand das IReffer ind 
Maul hinein fiefleft, oder als wann du es in ei Ar 
bielteft, und mit der andern hinein einge, De 
gr teife; mache zu unterſchiedlichen mahlen cin eures 
eſicht, und fage, das ift hart zu verdauen. 
Gebet mit was zu erincken, gebt mir was zu trindken.: 
— nehrne doch, einer nehme doch mir ſolches aus dem 


a 
Mann nun einer ſich erboͤte, dir zu helffen, nnd doch 
ch beforgte, daß ed * ſchaben wolleſt, fo noͤthige ihm, 
aß er doch nicht ſaͤu 

Weilen dann du bu nicht verficherfi, wird er + wer⸗ 

ich den Finger in deinen Rachen a und dir helffen. 

Nichts deſtoweniger kanſt du — —5*— — 

Meſſer aus deinem Schoß in den Schieb⸗Sack brin— 

—— Hercen, ae nb — — & be 
ihr Herren, es ondurchgedrungen. Sebeti 

Herren (iuden nimm das Mefler oschtr berset; ) vi iſt 

es durchgekrochen. 

58. Sich felbfien die Naſe abrufchneiden. 

5 riu wird ein eigenes Meſſer —— welches in 
der — der Kling ein ziemliches Loch hat 

es Loch aber des Meſſers muſt du mit den Fius 

ern * en zu verbergen, und das Meſſer mit beyden 

nden an deiner Naſen bin und ber ziehen, und ale 

dann ſolches au * re hart anlegen, da die De ab 

onder⸗ 
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ſonderlich mit Fleiſch umgeben, auch Fanft du wohl in der 
einen Hand einen Schwamm mit Blut gefüllet,, —— 
haben, und indem du das Meſſer * muſt du ſelbi⸗ 
gen Afammen druͤcken, daß etwann Blut herunter treuffs 
€, ſo wird man glauben, als wann dir die Nafe wahr 
Bafftıg halb übergefchnitten wäre. 
59. Einen Zahn ausfallend zu machen, 

Diefes ift —* denen vorhergehenden ein luſtiges 
Stüdlein aus der Gauckel Taſche. Du mufi aber in deis 
ner rechten Hand heimlich einen sh als von Schwein 

Kalb oder Pferde und dergleichen‘, aben, und mit derſe 
bigen Hand aus deiner Taſchen eine fleine Kugel nehmen, 
und denen Zuſchauern durch viele Worte Glauben mas 
de: daß — Kugel fo geſchickt feye, daß es auch den 

ärdfien Stock, Zahn ohne einigen Schmerken heraus 
zu nehmen vermöge. 

Darauf bucke den Kopff etwas nieder und ruͤhre einen 
deiner vorderſten Zähne an, und iaſſe in dem gefchwinde 
Den Zahn, fo duinder Hand verborgen gehabt, entweder 
enden Schooß, vderfonften wohin falten, fpre — 2*— 

en, fo machen es die Marckſchreyer und Zahn : Außs 
recher Hocus Pocus, dag iſt verrichtet. 


6. Seine Haut ſich felbften obne Schmerzen durch⸗ 
zuſtechen. 

Druͤcke zu oberſt an deinen Arm, oder auch die Kroͤſpel 
an deinem H r, fovielmöglich, mit deinem $ inget, dar⸗ 
anf nimm öffentlich eine Nadel, und ftecke diefelbige ents 
weder durch den Arm, oder auch durch dag Ohr;? plein, 
welches dann gefchehen wird , ohne daß du einigen 
Schmertzen darvon empfindefi ; dann diemeil durch das 

de Druden, das Theil, fo da foll durchge ochen wer⸗ 

en, befftig entzündet wird, als verhindert die gezwun— 
gene Hitze den fonften wohl inercklichen Schmergen Faum 
zu empfinden, 


61. Durch Huͤlffe des Papiers alle Dinge in eine an, 
dere Form zu verwandeln, f 2 
Man ift hierzu eines Bogen Papiers benöthi we 
chen man dergefialten — leget, daß die —— 
4 
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inwendig laͤnger werde, als die andere: Nach dieſem 
nimmt man er oder Rechen⸗Pfenning, legt ihn 
zwifchen heyde Blätter, grad in die Mitte, wo der Bogen 
zufammen geleget, und halte denfelben fo, daß es Feiner 
dermercke , hernach lege auswendig ein Stuͤck Silber« 
Geld, gleich an) den Rechen⸗Pfenning, und lege das Pas 
ier in Kalten iß zum Ende derlängiten Seiten; Wann 
u es nun wieder aufwicelft , wird das Silberſtuͤck lies 
en, mo der Rechen» oder Zahl» Pienning lag, und dies 
r an flatt des andern. 


62. Einen Pfriemen durch die Stirn zu ftechen. 

Man muß diefes zu bewerckitelligen , zwey gleiche Pfries 
men von einer Bo, und Gröffe haben; und zwar muß 
der eine alſo be Hafen feyn, daß deflen Eifen in das He 
ohne gewaltfamen Nachdruck fid) leichtlich ftoffen laſſe, 
der andere aber muß gang recht, und wie ein öffentlicher 
Pfrieme gejtaltet feyn. 

Diefen Pfriemen nun terffe Y en den ie bin, und 
laſſe Fin alle und jede Zufchauer eicben daß er ein rech⸗ 
ter Dleiene, und nicht falich ſeye. 
ald hernach hebe ſolchen wieder auf, laß ihn in deis 
nen Schuß fallen, und nimm heimlich an ftatt deſſen dem 
I hen Pfriemen, laß deinen Kopff hinter ſich finden, 

elle dich, als wann du den Pfriemen allgemad) in deine 
Stirne hinein ftieffeft , mit Verſtellung des Geſichtes. 
Unterdeffen muft du in deiner Hand einen Fleinen Schwamm 
mit Blut angefüllet, verborgen halten, ſolchen ausdrus 
cken, auf daß die Stirn ziemlich blutig werde, und alfo der 
eingefteckte. Pfrieme deſto mehr Verwunderun 57 
Darauf laß eilends beyde Hände, ſammt den falſchen 
friemen, in deine Schoß fallen, und nimm mit der einen 
and den rechten — an ftatt des betrüglichen, mit 
der andern aber zeuch ein feuchtes Tuch hervor, und wi⸗ 
ſche das Blut wieder damit ab. | 
63. Machen / Daß fich ein Pfenning auf einem Stro⸗ 
balm berum dräbe. 

Nimm von Habern ein folhes Körnlein, fo oben das 
lange Kämmlein Y; hat, ziehe es aus, und Flebe mit eis 
wem Wachs einen Pienning daran, ſtich mit einem Rele 

* i 
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ein Schrömlein in den rl darein ſtecke das Kaͤmlein 
mit dem — gieß Waſſer daran, ſo wirſt du, wie 

enning etlich mahl umdraͤhet, mit Verwunde⸗ 
rung erblicken. Man kan auch an ſtatt eines Pfeunings 
ein Creutzlein von Stroh brauchen, welches der Kunft noch 
eine groͤſſere Verwunderung zu wege bringt. 


64, Runde Runoͤpffe / fo an einem Faden feſt hangen / 
von demſelben herab zu bringen ohne Ver⸗ 
letzung. 

Hierzu werden zwey Fäden, oder zwey kleine Schnuͤr⸗ 
kein, ohngefehr einen jeden 2. Schuh lang, — die⸗ 

e muß man gedoppelt und grade legen, daß vier Euden | 
aus werden. 

Alsdann muß man drey goſe runde Knoͤpffe, deren 
einer ein groͤſſer Loch haben muß, als die aͤbrigen beyde, 
eo verfertigen laffen , und einen darvon an Das Ende 
ne einen Fadens, und den andern an den andern Saden 

chen. 

Darnach nimmt man den Knopff mit dem gröffeften Lo⸗ 
he, und ſteckt die beyde mittelften Faden in das Loch des 
geöfeien Knopffs, welches am beften gejcheben Fan, wann 

u einen Faden feft um den andern umher wickelſt. 

Darauf zeuch den mittelſten Knopff auf den alſo gedops 

Iten Faden, alsdann werden die Knöpffe laffen, als waun 
frühe Die beede Faden gezogen wären, ohne Zertheilung, 

nn, mann du in beeden Handen beyde Enden der s 
den fejt hälteft, magft du fie ziehen wie du wilt, und Die 

uſchauer werden wicht mercken Fönnen, daß ein Betrug 
arunter verborgen ſeye. 
Bi — muß du thun, gleich, als wollteſt du die, 
pre effer verwahren, oder auf den Faden binden; 
dem aber magft du einen halben Knoten mit einem der 
Enden an beeden Seiten, welches .. und allein deß⸗ 
halben gefhicht, daß, wann num die Knoͤpffe hinweg ger 
nommen ſeyn, Die Faden wiederum alfo mögen sefehen wer⸗ 
den, mie die Zuſchauer vielleicht vermeynen, Daß fie zu⸗ 
Bor waren. 

Wann du nun den halben Knoten gemachet haft, (mel 

Gen du auf vielerley Manier es en Fanft , ge 
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doppelter Knote daraus werde) muft du einem unter dem 
— die vier Enden dieſer beeder Fäden fein ordent⸗ 
ich zwo Enden in der rechten, und wiederum zwey Enden 
in der linden Hand geben. 

Wann du nun nach bißhero vorgefchriebener Weife , alle 
und jedes gethan haft, was du zu * ſchuldig aan f 





und zur Betruͤgung der Zufchauer erfordert wird; fo fabe 
an mit jemanden zu wetten, gebrauche Dich deiner gewoͤhn⸗ 
lichen Redens⸗Arten, und mit denfelben mache auch den 
Anfang, die Knöpffe herab zu ziehen, 

Sp fern du hierinnen etwas behutfam werfüheeh ‚und 
Läffeft den, der die Fäden hält, die beeden Enden ziehen, 
alsdenn werden die ſwey Fäden fein eben zu liegen Font 
men, und die runde Knoͤpffe werden laſſen, als wann fie 
durch die Fäden herab gekommen wären. 


65, Einem einen Degen und Schäden alfo in beede 

Haͤnde zu geben/ Def er ihn uicht einſtecken 

Eönne. | 

ch erinnere mich, daß mir einsmals in einer Gefell- 
chafft ift folgende Frage vorgeleget worden; nemlid ob 
ich den Degen mit dem Mund ausziehen , und mit dem 
Hinteru wieder einfrecken Fönte. Und als ich folder Fra⸗ 
ge ein Genügen geleitet , —9— ich einem andern gegen⸗ 
waͤrtige Aufgabe gegeben, ſolche aufzuloͤſen, und als nie⸗ 
mand deſſen getrauet, habe ich es ihnen alſo gezeiget. 

ch gab jemanden den Degen b.y dem ef in bie 
rechte Hand, die Scheiden aber bey dem Ohrband indie 
linfe, da Font er anjeinem Arm, den Degen einzufteden, 
die Länge nicht haben. 
66. Mir einem Stod und Eyern eine lächerliche 

Kurtzweil zu erweden, 

Aus allen und bigherigen Aufgaben, wird man vers 
offentlich noch ſattſame Ergoͤtzlichkeit, und Gemuͤths—⸗ 
erubigung haben jchöpfen koͤnnen; daunenhero noch 

aum Deichluß, wir auch noch nachfolgende, nemlich Eyer 
zn Stock tangen zu machen, mit haben beyfügen 

n 


Hierzu nun muß man einen ziemlich Dicken Steden ha 
| en / 
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ben, etwa zwo Elen lang; deſſen drey Theil muͤſſen aus⸗ 


gehoͤle ſeyn, das vierdte Theil aber nicht, welches der 
Handgriff ſeyn muß. — 

zur Seiten und beym Ende der gehoͤleten Theil des 
Erdens muß von oben an, biß au den Handgriff ein 
£ih gemacht jeyn, darein zu ſtecken ein breites oͤlzlein 
eines Eyes lang, und Damit iſt es et 

Nimm derowegen folhen Stetten hervor, lege deg 
—— an deiner rechten Lenden, und mit der rechten 
* e den Sitecken nahe am Anfang des ausgehoͤ⸗ 

en. 


fege alsdann ein Ey in die Rinne des holen Steckens, 
dröbe dich herum, und mit dem ſchiebe das Hoͤltzlein in 
bie Höhe, und lab es wiederum nicderfindfen, doch, daß 
alezeit die Rinne , oder das Yusgehölzte oben bleibe, und 
doch nicht ausfallen. 
Auf ſolche Manier Fan man zwey oder drey Eyer hinter 
eiwander gleichjam tangend machen. 


67. Alerband, Luftiges Blendwerd in einem Zimmer 
suszuüben, 


Bann fih eine Inflige Gefellichafft zufammen befindet, 
Yebeferden Schi f als * Erf vertragen Fan, und 
einſolalich nicht in übeln — was msn in derjelben 
unferfängt, und ausubet, ſo kan man auf folgende Art ein 
zimliches Gelächter anrichten: 
an thue in ein Glaß Sönke und War, und zuͤn⸗ 
— 52 — fo werden alle in der Gefellichafft, ohne 
iſcheinen. 
er mar nehme Eſels⸗Milch mit Del geſtoſſen, und 
wohl zufamınen vermifcht , thue es in ein Sa und zuͤn⸗ 
de es an je wird einer dem andern in ber Geſellſchafft, 
als ein &e ‚Kopf vorkommen. 
Oder man R lage eine Schlange zu tod, thue fe in 
einen neuen Topf, mit neuem War über das euer, koche 
fe, bit fie eindorret, darnach mit demſelben War mache 
Kertze, oder Licht, und zu Nacht zuͤnde es in den Zim⸗ 
a! da die Geſellſchafft it, an, fo ſcheinet das ganke 
mer ppller Schlangen zu feyn. * 


N 
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Oder nimm Fuchs: Mift, Vogel: Federn, und Ha 
Er re fiede es — 5 ab in Eſels⸗Urin, 
olches beym Feuer abkühlen, und bringe es bey nächtlis 
Sr Weil in ein Zimmer, D werden alle Leute mit langen 

hren, wie Hörner, und huͤpſch mit Feder⸗Buͤſchen auss 
gezieret, vor dir erfcheinen. 
Her nimm Birden: Holg, Löffel- Kraut, Ochſen⸗ 
Sehnen, und alte Strike; koche fie ab in Falten Waller, 
und lafle es —— im Schnee ſieden, bringe es wie⸗ 
der in den Ofen, laſſe es zu Stein werden, und reibe 
damit Rieb und Lenden einem jeden, der ſich in der Com⸗ 
pagnie befindet: ah: alsdann das Licht aus, fowerden 

alle, die in der Ge —— befinden, dir nicht 

anderſt, als lebendige Furien vor⸗ 
kommen. 
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Spiel-Pläge der Kuͤnſte 
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In ſich begreiffend verfchiedene artliche 
Kunſt⸗Stuͤck durch Hise und Feuer Wun⸗ 
derswürdig auszuüben. 
J. 
Blendwerck / die Hände im Sener zu waſchen / ohne 
dieſelbe zu verbrennen. 


SE Mard : Schreyer , — —— und Bruch; 





Schneider, wafchen er auf offentlicher Gaſſe 
ihre Hand in Pech und Schwefel, und wollen 
dadurch den unwiſſenden Poͤbel bethören , und 
6* machen, es * lediglich der Krafft ihres Brand; 

ahams, oder ihrer Kuͤhl⸗Salbe beyzumeffen, wann fie 
ihte verlegte Hände innerhalb zwey biß drey Stunden 
wiederum geheilet aufweiflen Fönnen. 

Solchen Betrug aber einmal zu entdecken’, fo ift zu 
willen, daß dergleichen Leut-Betrüger si ihre Haͤn⸗ 
de mit einigen Dingen fchmieren, oderwalchen , daß dag 

euer ihnen Feinen Schaden thun Fan. 

Dergleihen Mittel nun ifi Sifch-Leimen, Alaun und 

Tandwein, womit wann man die Händ jchmieret, Füns 
uen ge nicht brennen. 

ndere aber nehmen Weiß von Ey mit Schleim von 

m Wurgel, und Flöhe-Saamen, mit Kalch und Ret 
19: Safft vermifcht, womit fie ihre Hände beſireichen, 
aud vom Brand verſichern. 


2 Bun ſt⸗ 
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2. Aunft- $euer auszuſpeyen. 





I — NIT 1 

Nimm einen Flachs, ziehe ein Trum daraus, als 
warn du fpinnen wolteſt, Doc, ungedrähet, toi ee 
je uſammen anf ein rundes Knäulein, ungefähr, in der 

röffe einer Mußqueten-Kugel, ſtecke es an ein Gaͤbelein, 
halte es über einangesindetes Licht, draͤhe es Öffters bes 
rum laſſe es auch 4 ausdrennen, und zwar fo lange 
big du vermeineft, daß es gang durchaus gebrennet, un 
entzündet , lege es alſo in einen ausgebreiten Flache, 
wickle es ganf darein, Daß der Flachs aber nicht gröffer, 
als du ihn in das Maul ſchieben koͤnneſt, ſchiebe ihn alſo 
in den Sad , biß du Feuer wilſt ausſpeyen, alsdann 
ſtecks in den Mund, blafe ſtarck Darein, ſo wird das glim— 
mende Kuͤgelein den Flachs erzuͤnden, und du Funden 
von dir ausblaſen koͤnnen, welche ſo ſtarck, daß ſich 
Schieß⸗Pulver davon entzuͤndet. 


3. Dem Flachs eine Stimme abzuzwingen / und ma⸗ 
chen / daß er: wir: die groben Bauren 


groltze. 

Man nimmt ein klein wenig Flachs, zündet ihn an, 
wirfft es F— brennend geſchwind in ein Trinck-Glaß 
ſtuͤrhe das Glaß in eine Schuͤſſel oder Becken mit Wal 
ſer angefüllet; fo wird nicht allein der Flachs anfaben 

E i4 
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———— ſondern auch das Waſſer in die Höhe in das 
sieben. 

Die Urſach Davon ift, meil durch dag a der Lufft 
in dem Glaß dicker wird, nnd genau zuſammen gehet; 
darum das Waſſer dem leeren Ort nachſolgen, und was 
leer iſt, erfüllen muß. 


4 Kin Wiich : Tudy anzuzünden / daß es doch nicht 
verbrennet/ oder verfebret 
werde, 


Solches gebührend ju beiwercfitellen , fo nehme man 
ein Schnup⸗Tuch, tunde daffelbe in Brandemein, bren: 
me oder zünde es an, fo wird es eine hohe Flamme ge: 
ben, und fo lange dauren, biß der Brandewein dom Feu⸗ 
er verzehret worden. 

Die einfältigen Leute, fo die Kunft nicht wiffen, wer; 
den nicht auderſt mennen, das Schnup⸗Tuch feye nun 
mebro zu Zunder verbrennet, und fi) dahero gewaltig 
verwundern, mann fie am Ende fehen werden, daß un— 
geachtet der Flamme das Wifchtuch nicht das geringfie 
verſehret worden. 

Dann diejes ift die Eigenſchafft des Brandweins, daß 
er nicht fo wohl eine fonft bruͤnſtige Materie , als viel⸗ 
.r ſich felbften verzehret, fo bald er nur angezuͤndet 


5. An einem — die Stunden zu er⸗ 
abren, 

Diefes Kunſt⸗Stuͤck Fan denen Soldaten dienen, mann 
fie Schildwacht fiehen muͤſſen, und duch Feine uhr Fön: 
nen ſchlagen hören. | 

Dder, mann —— emand die Nacht die Stunden 
mit einer Lunde abzumeſſen gelieben wolte. 

Er zuͤndet demnach eine Lunde an, laſſe ſie eine Stund 
brennen, mercke, wie viel das Feuer von der Runde ver— 
V eben lang binde er einen Faden um dieſelbe Lun⸗ 

e, ſo noch uͤberbleibet, und in gleicher Weite wieder ei: 
hen andern Faden, und fo fort. 
nun folcher Lunde angezuͤndet wird, brennet es 
alle Stunden von einem Faden zum andern. 
Dergleichen 


112 Des natbelichen Zauber⸗ Buchs 


Dergleihen Kunſt⸗Stuͤck pflegen auch die Minierer zu 
ebrauchen, wann jie ihre Minen zu gewiffer Zeit wollen 
Ähringen laſſen. 
Dieſe und andere dergleichen Vortheile mehr kan ein 
verſchlagener Kopf leicht von ng felbften ausdenden, und 
leicher maflen an denen Licht-Kertzen, melde aus einer, 
ey Model gegoffen, die Stunden abuchmen, fo er nem; 
lich Anfangs eines nach der Stund probiret , wie weit 
es abbrenne ; Zum andern, mie weit es in der andern 
Stund abbrenne, und fo fort; hernach, mann ein gan 
tzes * iſt, ein anders nehme, und ſo weiter. | 
der man fan den Leuchter an ein gewiſſes Ort fegen, 
und an dem Schatten die Stund erkennen, und fo ein 
Licht verbrennet, einander an die Statt hängen, wo das 
vorige aufgehöret zu brennen. 

So aber jemand die Kunft noch beffer zu verbergen ges 
dächte Ar Fan er jich einen Compaß machen laſſen, der 
in der Mitte ein grad aufgerichtetes Stefiein abe. 

Alsdann fee er in einer gemiffen Weite ein Wachs, 
Licht von dem Kompaß hinweg, wann nemlich das Zuͤng⸗ 
lein inftehet, latle es brennen, mercke die gange und hal 
be Stund auf dem Compas mit — darzu zeichne 
er die Numern anbey anch, wie hoch das Licht allzeit ges 


weſt. 
je nun das Licht des andern Tags wieder um die Zeit, 
wie heut geſchehen / angezündet wird, nnd etlihe Stund 
gebrennet, Fan man in der vorigen Doftanz den Compaß 
aufrichten, daß das Magnet-Züglein wieder innen ſtehe 
und dann at melden Punct der Stefft treffe, au 
—5 agen, wie viel Stund das Licht gebrannt 
abe. 


6, Ein Bifen gleich einer Fackel brennend zu machen, 


Hierzu wird cin Stud Eifen, shngefähr fo dit, als 
der Feine Finger ſey Fan, erfordert; — 
man mie Werck oder Flachs, ziehet es alſo durch zerlaffe, 
nen Schwefel, wickelt wieder Werd darüber, ziehee eg 
noch einmal durch Schwefel, zündet es alsdann an, und 
kuͤtet ih, daß Erin Tropf auf die Hände falle. 
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7. Aus einem Ey Feuen⸗Flammen bervor zubringen. 


Nimm ein Ey, und bringe durch ein Loͤchlein das Wei⸗ 

Er den Dotter heraus, nachmahls trockne es an der 

ounen, und es mit Schwefel, Salpeter, und ume 

ten Kalch; mache das Löchlein wieder fogut zu, als 

du fauft, und wirff es in einen Fluß, fo wird aus dem 
Vaſſer eine Flamme entſtehen. 


g. Ein Ey auf dem Kopf zu fieden. f 

Diefes ſcheinet etwas lächerlich zu ſeyn, ja faſt unmoͤg⸗ 
id, mann er auch das higigfte Sieber im opf hätte; 
er man aber gleichmwol fehe, daß dieſes Feine Zauberey 
e, fo nehme man ein neugebachen Brod, fo bald es 
aus dem Dfen Ponımet , fehneide oben ein Loch darein, 
daß das Ey darinnen liegen könne, thue das Ey darein, 
dee es oben mit dem Stuck Brod, fo von dem Laib gie 
nitten, twieder zu, halte das Brod in einem Tiſchtüch 
den Kopf, fo wird das Ey bald jieden, | 


9. Mit Wafler ein Feuer anzuzuͤnden. 

Eolches der Natur ſelhſt zumider lauffende Kunfs 
Stüd Merck su lichen, ſo nimm ein rundes er ’ 
wie es die Goldſchmiede zu ihrer Arbeit gebrauchen, fülle 

bes mit reinem Brunnen: Wafler, und halte es alfo 

die dadurch flreichende Sonnen-Strahlen ge eh 
Holg , oder was man fonft anzinden wil-, di 


ten. 

Zi das Glaß groß, und das Waſſer darinnen warm 
ſo merden es die Sonnen, Strahlen bald anfeuren; not 
diel ſchneller aber, wann das laß auf der Seiten gegen 
dem Holg eine Eher⸗Linie hätte. 

. Diejer Gläfer, Feiner oder gröffer , fan man a. oder 
3. nach einander richten, daß die Brenn Puncten auf 
—— — und derſelben Wuͤrckung mit Verwun⸗ 

ng ſehen. 


. 10 Einen Schnee⸗Ballen brennend zu — 

Nimm einen Kampfer, ſchneide ein laͤnglicht Stuͤcklein 

Darans, ficche ee in einen nee ‚Ballen, jünde es “ } 
2 
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ne — — — — — —⸗ 

o werden die Leute nicht wiſſen, woran fie find, wann 
SB S — ſehen — bränftigesi 

ann der Campher ift eine überaus brünftige Materie 

und darbey faſt —E — 

11, Machen / daß man einen Zwirns⸗Faden unmöglich 

verbrennen koͤnne. 

Solches > bewerckftelten , laffe dir eine zinnerne 

Kandel vol Wafler herlangen, binde unter ihrer Hands 

aben einen Zwirns⸗Faden darum, wette mit einem am 

been er Fönne den Faden mit feinem angezündeten Licht 

rennen. 


daran ſchlaͤgt, wiede 
yon inn, als einem Falten Metall, 9 defto heffe 


tiger, und erhält aiſo den Faden, daß er nicht Fan verbren⸗ 


net werden. 
Man Fan auch eben diefe Kunft an einem frifchen € 


9 
robiren, wann man ſtarck darum einen ag 
bindet, daffelbe in das flammende Feuer Teget, fo wird 
der Zaden nicht abbrennen, fo lang das Feuer oder das 
Ey wäret. | 
13. Das $euer unter dem Waſſer brennend machen. 
Nimm Schieß-Pulver, 3, Griechiſch Pech, 2, Dliven 
Hel, 3. Schwefel, alles wohl durcheinander gemiſchet / 
in Stroh, leinen Tuch, und Zuͤnd⸗Stricken uͤberwunden / 
in heiſſes Pech geſtoſſen, und trocknen laſſen. 
Dann von neuem mit Stroh verwahret, und mit Web 
verfchmieret, daß es von dem Wafler nicht Fan befeu tet 


werden. 
Alsdann freche ein kleines Löchlein darein, und Fülle eb 
mit Pulver m Ko — — 
ann es nun anfängt zu brennen, halt es ein wenig, 
wirff es in das Waſſer, in wel a nicht —2 ſon⸗ 
dern bald unter, bald über denſelben breuuet. 
STAR 


“ 
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Man fan auch Betreolum darzu gebrauchen, dann es 
fängt jehr ſchnell — und entzündet ſich auch von wei⸗ 
ten dabon, gleichwie der Magnet das Eiſen auziehet. 


13, Ein Feuer zu machen / deme an Hise Feines in der 
Welt gleichen Ean. 
Diefes Fan in Wahrheit faft mit dem hoͤlliſchen Feuer 
verglichen werden , angejchen ein einiger Funde davon dit 
t hat einem Deal ge dab Se den In verkirgen. 
& gehoͤren darzu 5* 14 : 
ıo Pfund nen rniß. 
4. Ale des beiten Schweiels. 
2. Pfund diſtillirt Terpentin- Del. 
13, Pfund Salpeter. 
1. Pfund Weyrauch. 
6. Ungen Eampber. 
14. Ungen des ftärdeften Brandweins. 
Diefes untereinander gemifcht, und bey bem Feuer 
m gekocht, und 2. Pfund Saltz darunter gemengt, 
und Kraͤntz von alten Stricken, ober Kuchen davon. ger 
Madt, und mit Lunden angezündet, in der Feinde Schife: 
ſe gemorffen, verbrennet alles, was es angreift, Stein, 
ud Eiſen, umd iſt fat unmöglich daſſelbe zu loͤſchen. 
14 Allerband färbigtes Schiel,Pulver za machen. 
Das ſchwartze und ſtaͤrckſte Pulver Fnallet nicht, biß es 
trifft, und wird alſo zubereitet: Ä 
Fan nimmt um 3. Pf. gelduterten Salpeter, miſchet 
darunter 14. Unse fauren Campher. 
4. Unfen von dein beften Schweffel. 
6. Ungen Kohlen von —— 
Und diefes wird nach der Kunſt zn Pulver gemacht, und 
vortreffliche Wuͤrckung, 
| Weiß Pulver zu machen, 
Nehmet Salveter 5. Pfund, Schwefel ı Pfund, weit 
Wehrannt WeinfteivSalg ı. Untze. 
3. Roth Priver su machen. : 
5* Salpeter —5 — Schwefel 1. Pf. Ampffer 
el ı. Bi. Ä 
2 ze. ö 93 + Gb 





J 
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4. Gelb Buͤchſen⸗ Pulver zumachen, 

Nehmet Salpeter 8. Pfund, Schwefel ı. Pf. Gurcuma 
1. Pfund. 

5. Grin Schieß⸗Pulver zu machen. 

Nehmet Salpeter 10. Pfund, Schwefel 1. Pfund, faul 
Holtz, fo in Gruͤnſpan⸗Waſſer gekocht , und wieder getruck⸗ 
net, 2. Pfund. 

6. Blaues SchiefsPulver zu machen. 

Nehmet Salpeter 8. Pfund , Schwefel 1. Pf. Ninte von 
Linden Holg, das mit Indigo in Wafler gefochet, und 
wiederum getrucknet 1. Pfund. 
15. Ein abgeblaſenes / und annoch glimmendes Licht 

unter fich von felbfien brennend zu 
madıen. 

Blaſe ein Licht ab, daß es noch glimme, und der Rauch 
darvon gehe, pr ſolches unter ein ander brennend Licht, 
daß der Rauch darein gehe , fo wird das Feuer augen 
ſcheinlich von dem brennenden —* wider feine Natur, 
wirt fih fallen, und das abgeblajene Licht wieder anzüns 
en. 


16. Machen / Daß das Feuer nicht über ſich fondern 
anflee gewöhnlich unter fich brenne. 
Soll diefes gefchehen fo bediene man fi des Stein⸗ 
Oels, halte —9* unter ein brennend Licht, fo wird die 
(amme wider feine Gewohnheit abwarts fieigen, und. 
vlches anziinden. 
17. Durch einen Stein $euer zu erweden. 
Nimm einen Hafen, thue einen Magnet: Stein Das 
rein, darzu noch lebendigen Kalch, oder ah Pech 
oder nehme von beyden gleich viel; mann nun De eftals 
ten der Hafen angefüllet, fo verſchmiere das Loc) mit 
Fr . bringe es in heiflen Ofen, lafie es alles wohl 
urchfochen. Ä 
timm endlich den Stein heraus, thue ihn in einen neu⸗ 
en Topf, verfchmiere denfelben, wie den vorigen, und 
fege ihn in den warmen 
Und diefes wiederhole ſo lange, biß er weiß und trocken 
worden. 
— Wann 
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Bann man num biefen Stein mit Waffer oder Speichel 
neh, ſo wird Davon eine Flamme entftehen, welche, wann 
a, fo bringet man den Stein in ® rung, 

man ihn etwa auf eine andere Zeit wiederum gebrau⸗ 
bet, oder feine Luft damit zu haben gedendet. 

18, Stabl in der Band / obne Schmergen und Befabr 
zu zerſchmeltzen. 

Wann ein And * — lim Feuer gluͤend 


emacht 
Be —— ſtoſſenen Ehoefel in deine ‚Sands 
nden Stab darauf, fo wird er eiligji zer⸗ 





a 
19, Daß ein Licht viellängerbrenne / alsfonften/ auch 
nicht darf gefchoben werden / wie ein anders / 
aar eine huͤpſche Erfindung. 
ierzu muß man einen Hafen haben, denfelben voll 
Vaſſer anfuͤllen und an ein Liecht einen Dreyer oder Kreis 
met daſſſelbe fein fittfam alfo brennend in das Waſ⸗ 
er hinein | aſſen, je weit es hinein gehen Fan, biß esend» 
tie fiebet , a 4 in dem Waſſer ſchwebet, und in glei⸗ 
4 Höhe verbleibet,. ſo lang ein Sum daran iſt. 





Ars das eh! feige 


bieſe, 
ER a und *X 
ge o = ade en — — 
* — ——« W laͤßt. 


* Schieß⸗ Pulver 10. Pd, geläutert vn 6. 
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funk des ſtaͤrckſten Eſſigs 4. Pfund: Koche diefes als 
5 —— bey dem Feuer, und menge 2. Pfund Saltz 
arunter. “ 
Sande alte Stricke oder Lunten darein, zuͤnde ſie an, 
daß fie brennen, fo wird es ein entſetzlich Gepraffel und 
achen von fih geben, und fat nimmer zu erlöjchen 
eyn. 


a1, Fackeln zu machen / die der Regen nicht ausloͤſchen 
an, 





Man fiedet den Tacht von dergleichen Fackeln oder 
Mind» Lichter in Salpeter, laͤſſet ihn trocknen, unb mis 
fchet unter das War Zerpentin, Campher, und Gries 
chiſch Pech, doch muß vom War an meiften darzu ger 
nommen werden, 
Wann man nun die Fackel lichtet , legt manlebendigen 
tel darein, fo wird es Fein Waller oder Regen augs 
(hen koͤnnen. 
22, Kunſt / Seuer zu freſſen. 
Diefes iſt eine rare Kunft, und noch wenigen befannt, 
Solche aber zu beiverdfftelligen, nimm ein Stud Arabi- 
hen Gummi, befchmiere damit beine Zähne, Leffzen 
aumen, Zunge, ja deinen gangen Mund, thue alsdann 
ein Licht oder Kohlen in Mund, b wird es dir feinen 
Schaden thun, und du das Feuer aljo verſchlucken koͤnnen. 


33. Mie man aufein Tuch Kobl,Jeuer legen kan / ohne / 
daß ſelbiges verbrenne. 
Nimm einen zinnern Loͤffel, oder eine runde Tobacks⸗ 
Buͤchfe, ſpanne darüber ein Schnuptuch, fü art , als 
es immer möglich, lege. darauf. brennende Kohlen, umd 
blafe fie an, jr wird das Schnuptuch doch nicht verbren: 
— | 

* "der man nimmt einen zinnern Becher mit Waſſer an; 
gefuͤllet, bind darum ein Luͤmplein, zuͤndet es an, ſo wird 
es doch nicht Feuer ſangen. 
‘- . Her man nimmt ein Stuck Papier, hält esoben über 
die Flamme des Lichts, und blaͤſet darauf ; fomird das Pa: 
pier nicht anbrennen. 


24. Den 
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24. Den Rauch obne Wage zuwägen. 

Bann man zu wiſſen begehrt, mie viel Rauch von eis 
nem Feuer geflogen ifi, wann etwas verbrannt wordens 
man nur vorbero, zum Erempel, ein Stuͤck Tuch, 
man verbrennen will, wägen welches, wann es ders 
annt ift, Je heben muß: ?° dann darj man nur an der 
gersihten Aſche abnehmen ‚; tie viel es weniger wicht, 
als das Tuch , fo ift folder Abgang die Schwere des Rauchs. 
Zum Srempel: Ich habe 100. Pfund Holg , welches, 
wann es verbrannt wird, fo wicht die übrige Aſche 10. 
u weniger, welche von hundert abgezogen, geben Die 

were, fo im Raud) aufgangen. | 


a5. Wachen / daß ein Aepender Topff nicht über 
au 


Wann man einen Hafen mit Fleifh, Fiſch, Erbien, 
oder dergleichen beym Feuer hat, und man ſich doc) ges 
zwungen befindet, von einer Haußs Arbeit eine Zeitlang 
aus der Küchen zu gehen ; fo darff man nur einige Stuͤ 
lein grünen Kaͤß in den Topff ſchmeiſſen, fo wird er nicht 
serlauffen. | | 





26. In umgewanter Zand ein Kicht zu halten / ohne 
Timm ein b —*1 ——* Gold» und Mit⸗ 

imm ein brennend Licht zwifchen den Bold» U i 
tel⸗Finger, daß das — der Hand über ſich fiche, 
Fehre die Hand um, daß fie recht über das brennende Licht 


fomme. 

So du nun die Hände fill hielteſt, wiirde fie das Licht 
ig verbrennen; damit aber folches nicht geſchehe, 10 
e die Hände nimmer ftill, fondern bewege fie immer 
in und her, jeterinchref u, daß das Feuer feine Flan⸗ 

me nicht in die Höhe bringe, und die Hand verleke. 
27. Machen / daß / wann einer in ein Zimmer bineis 

gebet/ die ganze Kufft feurig fcheine. 

Man nehme eine groffe Menge des allererfien Grande 
weins, und werffe darein Eampder in Heine Städlei 
zerihnitten, fo wird derfelbe in Furger Zeit 44 e 

nun alles eufgelet, werden Fenſter ur * 
4 
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en — — — — — —— — — 
ren des Zimmers gantz zugemacht, damit der ausdunſten⸗ 
de Dana m — ſ 


nicht hinau 

Das Geſchirr, darinnen der Brandwein iſt, muß au 
einer Glut, doch ohne ausſchlagende Flamme kochen, d 
der gantze Brandwein ausraudıt , —3 das Zimmer ers 
fült , und wird der Dampff davon fo fubtil ſeyn, daß 
‚man ihn kaum erſehen Fan. 

Hernach laſſe ınan einen mit einem brennenden Licht in 
der Hand in das Zimmer geben, fo wird fi) von dem 
Licht die Lufft san, entynden ‚ und bas ande Zimmer 
davon brennen, als wann es ein angezündeter Back⸗Ofen 
Weir ;, davon der, fo hinein gehet, überaus erihreden 
win. . 

Wann ınan in demfelben Brandwein etwas von Biſam, 
aber gar ein wenig von Ambra auflöjet, fo wird auf die 
Flamme ein trefflicher Geruch erfolgen. 

28. Büchfen:Pulver ne ſo febe ſtarck Enalle, 
WMan nimmt ein Theil Schwefel , ein Theil weidene 
Kohlen, und thut hinzu —53 Salpeter ſo wohl ges 
reiniget und Age worden. 

iederum vier Theil wohl — und vermiſchten 
Salpeters thun mehr ‚_ als fonft sehen, fo wicht geuug ge⸗ 
reinigt und vermiſcht find 
a 


find. 

‚Der Salpeter aber verurfachet den Knall, der Schwes 
I E Entzindung, und die oben dag ee A 

Tan 
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Dder 


Spiel-Pläge der Künfte 
VDierdter Theil, 


Worinnen allerhand wunderliche Mathe- 
maLtiſche Künfte enthalten. 


Sie man die Höhe eines Thurns, Säulen oder etwas 
anders Dergleichen permittela sweyer Eleineu Staͤb⸗ 
lein oder Strobälmlein erforichen 


ierzu nimmt man zwey Stäblein oder Steg 
bälmlein , und proportiöniret diefelbe alfo, 
DB EHQ net: enDF, und DE, bem 
DA. Alsdann halte man den Punct A nahe an 
Das rehte Aug; das linckere aber drucet man zu, und 
ab lange bin und wieder , biß man das Punct 
Der Hoͤhe CE und der Tieffe des Thurns I anfichtig 


legt 34 man die Diftanz von dem Stand H 
3 2 A wird fich diefelbe gleich befinden der geſuchten 





ar 2, Kauf 








Noch leichter Fan mandie Höhe eines Thurns vermit- 
tels zweyer Hölglein erfahren, warn mau jedes ungefähr 
einer Spanne lang macht, und diefelbe an ihrem Ende al- 
ſo —— daß fie dem Augenmaß nach einen 
re —2 hs * machen. a ei 

ann bringe man fie zum Auge, bergeftalten 
das eine Hölglein dem abe parallel werde ; 4 


Vierdter/Theil. 125 


nadmalen fo lang bin und ber, biß der Strahl des Abſe⸗ 
ns aus A durch C in E reiche. 

er meſſe man die Weite FG, und thue zur felben 
die Augen Höhe AF, oder DG, i it die Summa gleich der 
Hide GE, die man zu wiſſen begehret, 
3. Wie man Durch ein lofsaebranntes Stud! oder Rohr 

eine ar? Hein erfahren 
Ä ne, 


Man nehme eine gewiffe Faden-Länge, hange daran 

eine Blen Kugel, und ftelle Br damit an den belichigen 

Dit befien eite man biß zum Stud»Stand gerechnet, 
ahren will. 

So bald man derohalben das Feuer vom Stucke erblis 
det, fo gebe man der abbangenden Kugel einen mittel, 
mäffigen Stoß, damit deſſen Bewegung nicht über 30, 
Brad austragen möge. 

Endlid) multiplicire man jeden Stoß, (fo vielnemlich, 
biß der Garthaunen Knall ir ung gelanget ift, gefchchen 
feynd ) mit so. fo Fommen fo viel Xuthen heraus, als weit 
nemlich unfer Ort biß zum Stuck⸗Stand entfernet. 

Auf gleihe Weiſe Fan jemand die Höhe der Wolden 
wann es Donnert und blißet, erfahren. 

Die allergemiflefte Probe aber fan man durch einen 
Wubaueten- Ch erhalten , und an flatt des Fadens 
mit der Kugel, fi der Unruhe an einem Lhrwerck be; 


en, 

VNemlich man zehlet die Bewegung der Unruhe zwifchen 
ber zeit ‚ „da man das Feuer vom Rohr ſiehet, und biß 
defielben Knall zu ung bene ; multiplicire alsdann 
‚bie Secunden mit 115. fo kommt die begehrte Weite oder 
Diftanz von ſich felbften heran, 


‘4 Wie man fieben Rechen Pfenninge auf eine Geg- 
metrifdye Art alfo verfchieben koͤnne / daß jeder Schub 
allezeit an einem Ende anfange / da Eein Beld liegt / 
und Doch allzeit wieder an dem Ende derfelben 
Kinie niedergelegt werde. 

Die 


I £ 

—* 
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nr —E 
ZN er 

N 4 

x 


Diefes zu bewerckſtelligen, fo ſchiebe den erften Rechen⸗ 
Pfenninge von A in E, und lege ihn dafelbit nieder. 

Nun folle im A ald am andern Ende der Linie die Nie 
* geſchehen, darum ſo ——* den andern 2 
von Din A, und lege ihn allda wieder nieder. Und jo 
verfahre mit allen fieben Rechen: Deremningen big fie gar 
al nemlich aus-GinD, ausB inG, aus EinB,ausHin 

„und aus C in H. 

Wer fih nun diefe Art zu verfchieben nicht wohl ein 
gebildet, der jolle es wohl taufend und mehrmahl en 
ren k biß es ihme ein einiges mahl nach Wunſch gelingen 
wird. 


5. Wie das Mittel» Punct eines Circkels ohne Inſtru⸗ 
ment zu finden, 
Wann du ein Eircfelsrundes Papier ausgejchnitten 
haft, fo lege daffelbe in ſeiner eg Ak dann 
en Mittel wieder in das Viertheil, fo gibt der Bug 
Dieter vier Theile das Centrum des begehrten Eirdels. 
6, Drey gegebene Puncten / die nicht in einer geraden 
Zinie fieben/ in einen Cirdiehäxeif zu 





Di drey gegebene Puncten find ABC. Solde in einen 
Girdel Kran zu bringen, fo reiffeman aus C und A mis 
einer beliebigen Weite inn s und auswendig der gegebenen 
Br , * Bögen g undf. ingleichen aus B und C die 
en dund e. 
un ziehe man beyderfeits Durchfchnitte mit Linien 
iwianmen, und too ſich diefe in h öurchfchneiden, ift das 
Pant oder Centrum des begehrten EirdebEranfes , fodie 
dtep gegebenen Puncten beichlieflet. 

7. Eıncs Curckel⸗ Crayſes Mitrel-Punct zu finden, 
Dieſes — auf Ar bemeldte Art Arten man 
Fihlet indem Circkel 3. beliebige Puncten ABC, und ver: 
führt alsdaun wie in vorhergehender Aufgabe gelehret 
orden; fo gibt der Durch —— Linien in kdas be⸗ 
ſehrte m, woraus der Circkel⸗ — geriſſen worden. 
ı, Aus einem Cuckel ein Vier⸗Eck zu machen. 
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Schneide dieſer runden Scheibe ABCD mit der Scheet 
heraus, und zertheile je ing: aleiche Theile: Kehre die 
a Seiten, jo bey dem Mittels Punct Bund 
gefioffen waren, auswarts, doc) fo, daß cin eil den 
andern berübre, fo Fommt das verlangte vier Ef abcd, 
des gegebenen Circkels ABCD. | 


9, Die Hoͤbe eines Thurns oder etwas anders durch⸗ 
den Sonnenfcbein zafinden, 

Wann man die-Höhe des hung A B haben till, 

durch Hülle feines Schattens A C, als welchen die Som 


nen-Strablen BC abf Een fo richte man nad) Belie— 
en [eigen Stod Bley: Recht auf von ungefähr 8. Schw 
e 





>. 
I Se > 
N x 


Alsdann miſſet man den Schatten ſolches Stockes D 
F, fo ungefähr ı2. Schuhe feyn mag. | 

u gleicher Zeit meſſe man auch des Thurns Schatten 

A C von ungefähr 3% ** Ich ſage zu gleicher 28 
dert (es a enun gleich durch ihn eigene Bewegung/ 
‚oder durch die Bewegung der Erden) alsdann die Linien 
BC und E F nicht mehr parallel lauffen würden, und man 
auch eistih die Höhe des Thurns A durch die Regel 
De-Tri nicht mehr finden noch jagen könte.  _; 
Wann 12. Schuhe des Sthattens DF acben re 
tods D E von 8. Schuhe; was gibt dann die I. 

an 


it, 
alldieweilen on wann die Sonne ihre Strahlen veräns 


chattens H. G vom ganfen Thurn, ſo 36. Schuhe 2 


— — — — 


—— 
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indem man 36. mit 8. multipliciref, und das 

288. mit ı2. dividiret, fo kommen 24. Schuhe 

— begehrte Höhe des Thurns AB if. 
11 vie dicker der Arm bey dem Puls als der Eleins 

* Finger. * 

n man dieſe Frage in einer Geſellſchafft herum ge 
ben lieffe, würde es —64 — * —— 
es Gelaͤchter daraus entſtehen. 
endlich der — ——— ewuͤnſchten Ausſchlag 
‚fo wickle man einen Faden 47: um den 
| "Finger ; ‚fo wird ſich befinden , da Fa Fa⸗ 
ft ſo lang, als dick der Arm bey dem Puls 
Ih Han wie viel dee Wittel-Leib des Menſchen dicker 

Als der Arm bey dem Puls, 
Ih fage noch 6. mal fo dick iſt der Mittel, Leib des 
An A dem Nabel, als der Arm bey dem Puls. 


11, Wie man durch Die Länge eines wohlgefchaffenen 

Menſchens auch zugleid) deſſelben Breite und 
ne aben £önne, 

will hier nicht viel erwähnen von der rechtmaͤßi⸗ 

J eines woh —* ortionirten Meunſchen, mel 

einige zwifchen z. und Heben Schu ent 2 Son⸗ 

ei nur anführen, daß des Men ange, Preis 
Dicke eben fo pr Ze un Di e, als die Arche 

ach ihrer —5* r 

an lafje deropalb: in Mn deffen Länge 
Man lafje derohalben einen Menſchen, deffen ne, 


de un rei, BR ‚ußen till, ſch niederlegen 
ie ihr barbey b eftm Sell me en; meffe feine Ränge 


e in 30. gleiche Theil, fo geben 2! e 30, 
reite , und 3. Theile —* die *3 


die Laͤnge des e ſchen — hie Di. 















Pod andere fegen die di je oo enen 
pe mer fan nee ns 1x IM 


eite und Höhe e gewefen, wel z 


Fan | 
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in gleicher Gröffe an, weiche nemlich die beyden ne Ib 





der Gold Singer enden. Wann man nun um einen fuls 
> Menfchen, deflen Arme beyderjeits einen rechten Mins 
el machen, einen ‚Quadrat * ſolte, jo würde ſich bes 
pic ‚ daß das Centrum beeder Diagonalen zwifchen 
en Beinen der Zwijeel abgeben wurde, 
13. Die Breite eines "Aurica mir dem Zut sn meſſen 
Hierben “ ich gleich Anfangs erinnern, daß die Di- 
ftanz , fo gemeflen werden folle, nicht allubreit ſeyn muͤſſe, 
meilen es ſonſten ſchwer fallen würde, ſolche accurat 
freffen; dann man darff nur ein wenig im Viſiren fe 
n, oder ſich nicht allerdings grad und fteiff halten, 
traͤget es ben einer langen Finie gar viel aus, fonderli 
wann das Erdreich etwas ungleich oder uneben if. 





ng — mel 
Wann demnach bie gegebene Weite A Biwäre, fo muͤß⸗ 


Goieverlangte Diltanz oder 
Weite, fo zu meſſen gegeben worden. Tr. 


u 


14, Wie 


U BR — u EHE EEE U ei ie 


| 
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14. Wie man die Weibs⸗ oder Wianns: Perfonen/ ſo 
af der Baffen geben / infeiner Stube aufden 
Kopf ſtellen Fan. 

Derfinftere deine Stube befl:möglichft, fo gar, daß 
Ian das Licht nur durch eine Pleine Klumſe — 
"t, du dieſelbe aufs fleißigfte vermacheſt, Damit die Wänd 
ſchwartz ausfehen. 5 
neide glsdann ein kleines und rundes Loch durch 

te Fenſter oder Laden, halte vor eg in der 
einen weillen Bogen Papier oder fonft ein weiſſes 
U jo wirft du daran! alle Perfonen in. der Straflen, 
Die auf dem Kopf gehen, micht ohne grofles Lachen 
Ihn Finnen, 
'f. Don Zwillingen / die miteinander gebobren und 

wieder mireinander geftorben: Deren Doch einer 
mehr Tage erleber als der ans 

dere. | 

Cajus und Sempronius waren von einer Mutter zu gleis 
On aut und Stunde gebohren, und farben wieder auf 
me Zeit, Doch hatte einer mehr Tage gelebet als der 
mer; fragt ſich dannenhero, wie foldhes zugegangen. 

0 F on ) 

is war nach Liſabona in Portugal gereifet, und weis 
"a dar ab nach Servilien in Oft Indien gefchiffer: 
"pmonius aber in Welts Indien. Hat demnach jener 
—* Tage erlebet als diefer, weilen fie viel länger 
l. 


‚ein gleiches Eönte auch noch heutiges Tags gefchehen 

d2. Kindern, fo in einer Zeit gebohren Werden, und 

Meder auf einen Tag Iirben! Wann nemlich eins davon 

ind Erden, da der Tag lang, das andere aber, 

9 kurs, ihr Leben eınpfangen und wieder endis 
en. | 





16, Wie man denen vornebmften in einer Geſellſchafft 
an einem runden Tiſch ihren gebuͤhrenden 
Rang geben folle. 
dep. diefer Aufgabe muß man einen Unterfchied ma, 
GM und fragen , gb diejer Gejellfchafft zu Hinten, ober 
Saar 5 


— 
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— Sch folle gebührend ihr Rang zugeeignet wer: 
en 


Iſt es im Winter, fo pflegt man i.sgemein ohnmeit 
dem Dfen entweder gegen die Thür oder gegen den Spies 
gel über den Vornehmſten zu fegen. 

Iſt es im Sommer, jo muß man ſich nad dem Auf; 
ang der Sonnen richten; fo daß bey Often der Vornehm⸗ 
e, an deſſen line Hand der naͤchſte Oberfie und fo fort 

weiter ein jeder feinem Stand nad) zu figen Fomme, und 
folches in unverräd!er Ordnung von Often nad Süden, 
Heften und Norden, biß zu dem erſten gelanget. 


17, Welchen Ort oder Stade man vor das Centrum 
der Welt halten ſolle. 

Es ift allhier die Frage, welche Stadt oder Plak dag 

SRittel: Punct in der Mel feye? Darauf antworte ich 


alſo: 

Der Erden-Klum ift wie befannt gang Kugelrund, ift 
alfo überall, mo ich ftehe, das warhafftige Mittel-Funct 
der Welt , und aljo Eigen Spiegel recht und wohl geant: 
wortet bat: Da an dem Drt ich ftehe iſt die Mitte, 

Die Gelehrten halten für das Mittels Punct nicht fo 
wol der Welt als der Erde, die Stadt Ferufalem ; dann, 
jagen e, wann ınan eine Land Karte nimmt, und feet 

en einen Fuß des Circkels in die Stadt erufalem,, mit 
Dem andern aber eine Rundung herum reiſſet, fo fan man 
damit das gan e Erden » Rund in einen volllommenen 
Circkel beichlieflen. 

15. Wordurch alle Dinge der Welt der ganzen Welt 
geoffenbaret werden? - 

Wann dieſe Srage in einer Gefellfchafft herum geben 

gie vo würde bald einer rathen und fagen, es geſchehe 

ud Dtt den Allmächtigen; der andere ot meynen, 

durch die Elementen, der dritte, durch wieder etwas ans 


ders. bu . 

Hätte man fih num mid und überdrüßig gerathen, 
fo Fönte man endlich das Geheimnuß entdeden und fas 
en, es * das A BC, wordurch alle Dinge der Flugen 
ch geoffenbaret werden. J 

= 39 ou 
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19. zu errathen / welch Stud Geld man angefaßt / 
oder in Sinn genommen. 

Bann die Stude Gelds, es ſeye nun was Mint es 
Mole in ſolcher Ordnung, als wie fie hier durch die Buchs 

en und Zahlen angedeutet, aufgelegt worden, und je 
manb hätte das fiebende angerühret oder in die Gedanden 
aßt; fo Fan man nachfragen, von welchem Stud der 
fang zu zehlen gemacht werden folle,; mithin dem bes 
merckten Pfennige eine ve oder Ziffer zueignen, und dar⸗ 
nad) folgender Geftalt verfahren: 









34 | 
Duplire, triplire, quadruplire &c. die Anjahl aller 
nike, und thue hinzu Die Anzahl des Studs fo die 
wm Anfang im Zehlen gegeben worden , und deute als. 
dann jemanden die Summa an. | 

Zum Erempel: mann einer den td Pfennin 
G bemercket, und zum Aufang im ehlen den vierdten 
Diennig D gegeben hätte, fo duplire , trıplire &c. die 
gantze Anzahl Piennige, und thue 4. hinzu, das ift, fa 
ge 10. umd 4. macht 14. oder duplire 2. und 4. macht 24. 
triplire 3. und 4. macht 34. IC. 

So du nun jemand dieje Zahl angedeutet, und anbey 
begehret Haft, daß er die Zahl des bemerckten Pfennigs 
per den gegebenen Pfennig jegen, und von dar zuruck 
alle. Diennige abzehlen folle, ir wird er juft mie der Kr l 

2 


—F 
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— — —— EEE 
14. als welche du Mn angedeutet „ bey den bemerchten 
fenunge ſieben aufhören. | 


20. Wie man Durch den Begenfcbein im Waſſer eines 

auſes oder Baums Hoͤhe erfahren und abmefs 

fen Eönne | 

Wann du zu der Höhe A B (melde du zu meſſen ge⸗ 
finnet bift) kommen Fanft, und dir alſo befannt ift, wie 
fveit du davon entfernet ‚. fo fege in folcher Diftanz ein 
Gefäß mit Waffer nieder, damit du darinnen den Gegen⸗ 
fchein der Spige A aus E jehen koͤnneſt. 

Meffe alsdann auf das genaueſte deine —* 
ED, und von dem Reflexions-Pund Omeſſe die Di 


CD. 
Geſetzt nun es fene die Höhe ED ß oder Schuhe 
die 8g8 3. uhe, Er die Di Ca. et 


e; fo fagft du nad) der Regul de Tri. 
’ Bann die Weite C D von 3. Suß gibt 4 Schube für 
iftanz B C von 48. 


die Höher wie viel gibt dann die 


Multiplicire demnach die 2. leftern Zablen, 4. und 
48. und dividire das produ&t dur) 3. fo Fommt 64. Schu⸗ 
he fir die verlangte Höhe AB. 

Wann du aber zu dem Fuß der gegebenen Höhe AB 
et fommen Fanft, und folglich die Diftanz B C aud) 
nid) — o fuche auf eben diefer Gegend ein ander 
Gefäß mit Waller mieberzufegen in der befannten Diftanz 
des erften C, wie hier in F’, damit du gleihfals dur 
ben * des Gegenſcheins F FI, aus HI die Spitze A 

ben moͤgeſt. 


Haft 


RK 


RL E. 
= Ar - == 5 x 
— —— 


aſt du re —** GH, au welche D gleich iſt 








ui 4: Schuhe; fo meſſe 
eek gt - AR 5 F dieſelbe ie Schuhe die Weite 
chuhe; fo multiplicire die Linie ED mit 
Re F das üs 4. mit 32. und dividire dag produdt 128. mit 
en Überie uß z. von der Diftanz F G über die Weite 
CD, du 64. Schuhe für die Höhe AB, weh 
de J— J wiſſen begehret. 
21, Bey heiterm Sonnen» Wetter die Stern am ine 
| mel feben zu Eönnen, 
Diefes lernet man aus ya tica oder Geficht ⸗Kunſt, 
als welche lehret, daß das groͤ a Licht-allegeit. das: Fleis 
nere verdundkle,darum dann auch die Sterne durch die Son⸗ 
ne el —— werden, daß wir ſie des Tages uͤber 
en koͤnnen 
Um derohalben der —— ihr Licht zu benehmen, kan 
man nur in einen tieffen Brunnen, Thurn oder Loch Fries 
hen, welches oben gantz bederfet if ; und durch die Dede 
eine Klumſe machen, fo wird man die Sterne gar hell und 
Deutlich ſehen Fönnen. 
22, An dem aa absunebmen/ um welche 


es iſt. 
Es gefchicht Öffters, Dal * an Ort und Enden, auf 
dem Fand gar nicht weiß, um welche Er es ift ; möchte 
fi aber gerne noch einige Sranden I ig erfejeinen , ehe 
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man wieder nach Hauf in die ——— Hiernaͤch 
nun feine Gewi * u ame jo halte man bey beitern 
Sonnens Better die Hans auf die Erden, und laſſe 
den Daumen grad über Nam Himmel ſtehen. 

no de be — aumens ſteckt man — oͤltzlein 
in die Erden; mache zu Ende des Schattens welchen die 
Sonn von dem Hölglein wirft, um —7— einen Circul 
mit einem Faden. 

Alsdann meſſe man von dem Schatten allezeit Zwerch⸗ 
Ringer auf dem geriffenen Eircul herum, und mache zu 
a der Singer ein Merckmal, fo werden allezeit 2. Sins 

ger, Breiten eine Stunde ausmachen. 

er fih demnach noch ı. 2. 3. oder mehr Stunden auf 

dem Feld erluftigen will, Fan es auf folhe Art und Weis 

fe ficher und frölich ins Werck richten. 

23. ©bne Wage zu finden / wie fehwer ein gewiffes 
Stud Merall oder Stein iſt. 

Man läßt ein Gefäß verfertigen, fo bie zur eines 
Priſmatis hat, und gibt ihm eine beliebige B Baſi 

Aber beſſerer Bequemlichkeit halben — ih vor vers 

— ſo darzu ein gleiches Vier⸗Eck oder au 

atum oblongum erwaͤhlet wuͤrde, wie bier A 

defien Länge A B wir 6. Zoll, die BreiteB C aber F & 

oll wollen Bel ; inwelden Fall dann die Baſis A a 

ou ſeyn ara wann man nemlich 6. 





* quadrat 
4 multipliciref. 
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produ& 3456. mit 1728. fo kommt heraus 2. Pfund fo 
viel nemlich das Prifma mit Waller G E I, mieget. 

Vermittels dieſer gefundenen 2. und, Fan man nun 
auch die Schwere des’gegebenen Stud Steines oder Mes 
talls u wann nemlich 2. Pf, mit 3. multipliciret 
wird , Das gegebene Stuf von Kiefeliteinen oder 
onft hartem Seifen iſt. Wäre es aber cin Marbel 

tein, fo multipliciret mans mit 4. von Eijen oder Ertz 
mit 8. von Silber mit 10. vun Bley mit 11. und von 
endet fi) bemmad) durd legte Erempel 

efindet fi mnach Durch das vorgelegte Erempel, 

daß das gegebene Stud wäge 6. Pfund, wann ed nem⸗ 
lich von harten Stein, 8. Pfund, wann es von Marmor, 
16. Pfund, wann es von Eijen, 20. Pfund, wann es 
yon Silber 22. Pfund, mann es von Bley, und 36. Pi. 
wann es von Gold gemwefen. 


34. Durch einen Strobalm auf der Zand zu erfabren/ 
wie viel die Glocke fchlägt oder welche Etund 


es ıft. 

Diefes ift ein fehr dienftlich Ding, wann man ſich 
— dem Feld befindet, da man keine Glocke v5 
ret, auch) feinen Zeiger bey üch bat, inzwifchen dach ger⸗ 
ne willen möchte, wie viel Uhr es fine. 
Schneide einen Strohalm ab, — fo lang als 
dein vorderſter Finger ift, ſtecke deffen End zwifchen den 
Daumen und den Zeigerfinger der linden Hand: fire 
alsdann die Hand umgekehrt aus; flelle di —— 
gen die Sonne, und wende dich ſo lang in derſelben, biß 

aß der Schatte von dem Ballen unter den Daumen in die 
Lebens⸗Linie falle, fo wird der Schatten von dem Strohalm 
die Stunden gar nahe anzeigen. 
Und zwar die Spike des Mittels Fingers zeige an 6% 
Uhr. Die a Gold, Fingers 7. Uhr des Morgens, 
und s. Uhr des Abends. 

Das Ende des Fleinen Fingers, 8. Uhr zu Morgens, 
und 4. Uhr zu Abends. 

« Des kleinen Fingers erfies Gelend von oben ber 9. 


und 3. Uhr. 
In dem andern Gelend 10. und 2. Uhr. g 
. 7, ER n 
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An dem dritten Gelend 11. und 1. Uhr. 
Und in der folgenden Linie 12. Uhr, als melche aufdie 
Spitze des Fingers fället. 
15, Eine gantz ungeftalte Figur ſehr wohl geftalt fürs 
zuftellen. | | 
- Man reifet oder mahlet auf Pergament oder Papier 
ein Gemaͤhlde, tie aus beygeſetzter Figur gu erfehen, 








7 
[4 Pi 
‘ N / # 
sfr — 
‘/; ⸗ 
SPY 
⸗ 


SEN) 
— N 


Und richtet an deſſen Ende A eine Perpendicul auf, 
nad welcher man Vängf hinſiehet, dergefialten, daß die 
Strahlen vom Auge B bey dem Punct in C ſich enden; fo 
wird man mit Bermunderung gewahr werden, wie das 
ablänglihte und ungeftalte Geficht auf das volllommenfte 

‚in unſern Augen er(beine. — 


26, Wie und welcher Geſtalt man an der Hand durch 
den Schatten eines Strobalmes die Stunden 
des Tags abnebmen koͤn⸗ 


ne. 

Diefes ift wohl ein redlich befantes, Doch zugleich a 
ein — artiges Kunſt⸗Stuͤcklein, nur fehle es — 
Daß wenige den rechten Gebrauch davon wiſſen, und aljg 
Des Tages-Stunden nicht recht erfahren Fönnen. 

Auf daß num die reifenden Perfonen beffern Unterricht 
Baron haben mögen, fo muß man wiſſen, da ee fob 
gender Geſtalt ins Werd chtet werden muͤſſe: 

— J j 1. Ber 





I. Wer demnach an der Hand des Tages Stunden 
abzehlen will, der nehme einen geraden Strohalm 
lang als der vorderfie Finger , von oben an gerechnet 
biß zum Anfang der erften Linie in der Hand, die Tiſch⸗ 
Linie genannt. 

II. Wann nun die Sonne ſcheint Ali je man die lin⸗ 
de Hand aus, alfo daß derfelben ch pen die 
rechte zufehre. ann ſteckt man den Strohalm zwi⸗ 
hen den Daumen, und den vorderſten Finger recht ber 

ie Lebens⸗Linie, deſſen hervorraͤgendes Theil nach der 

ahen Hand id vergleicht mit der Länge des vorderften 

in — ‚ und überall einen rechten Windel mit der Hand 

macht. — | ' 
ie UL Baun 
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MT. Bann folches gefchehen, fo wendet man den gan⸗ 

a Leichnam von ber Sonnen ab,. und die aus efireckte 

and hin und herwaͤrts nad) der Sonnen zu, biß daß dag 

Nerfie des Schattens, welchen der Daum in die ache 
Hand wirfft, mit der Lebens⸗Linie gleich komme, und von 
derjelben gleichſam erfuͤllet werde. 

Vachgehends fiehet man zu, auf welchem Dinger 
des Strohalns Schatten zu fallen Fommt, fo erhält man 
Die begehrte Stunde, mann man nur zuvor gewußt, um 
mas: zeit die Sonne früh Morgens aufgegangen. 

uun der Schatten Vormittags auf das Aufferfte 
„Des vorderſten Fingers fälle , fo bedeutet es die naͤchſie 
Stunde nad) der Sonnen Yufgang, wie hier 7. 
Faͤlt er auf das Äufferfte des Goldfingers (oder desprits 
tem im der Ordnung, ) ſo iſt es 8. Uhr. 
den aͤuſſerſten des Fleinen Singers 9. Uhr. 
dem erfien Glied gedachten Heinen Fingers von 
oben an gerechnet, 10. Uhr. 
Auf dem mittelften Glied, 11. Uhr. | 
Und auf dem dritten Glied 12. Uhr, 
V. Des Nachmittags. Wann der Schatten wiederum 
Fälft auf Das andere Glied des Fleinften Singers, fo ift eg 
2 


aͤlt er auf den erfien, fo ifls 2. Uhr. :* 
—* aͤuſſerſten Spitze bes kleinen ingers, iſts 3. Uhr. 
= ne oberfien Spitze des Gold» Fingers iſt es 4. Uhr, 
v fort. 

Gehet aber die Sonn zwiſchen 5. oder ‚Ubrena 
fo werden die Stunden auf eben felbige Weile ordentli 
nacheinander gesehlet. Und alsdann fällt der Meittas au 
die 12€ Stunds wann fie gegen 5. Uhr aufgeht, fällt e 
auf die erfie Linie, welche nach dem Fleinen Singer inder 

Hand fieht, oder auf bie Deif-Einie, eht aber 
je Sonne gegen 7. Uhr auf, fo fällt der Schatte aufs 
itte Glied des gedachten Singers. Und | olche Weis 
fan man die Aftronomifhe Stunden auf alle Zeiten 

‚ wann anders die Soune ſcheinet erfennen ler⸗ 


| 27. Don 
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27. Von freyer Fauſt eine Rundung zu machen / eben 
als wann ſie mit rg Circkel gerifien r 
w 


Man nimmt ein rund gefchnitten Papier, etwan in ber 
Gröffe einer flachen Hand; ergreift eine Feder, legt den 
Arm auf den Tiich, Damit er . ruhe: den J— 
aber ſetze man ungefehr mitten auf das Papier, daß die 
eingedunckte Feder auf dem Rand des Papiers zu liegen 
komme. Ergreifft alsdann mit der linden Hand das 
runde Papier , und drehet es fein gleichförmig herum, 
doc) fo, daß der Goldfinger unverruckt bleibe, ſo wird die 
Feder einen Eircfel von freyer Hand herum machen. 


23. Sechs Rechen: Pfennige alfo in eine Runde zu ler 
gen/ Daß bey jeder Ange 3. gezehlet werde, / und 
man. Doch von feinem liegenden Pfen: 


— ninge anfabe. 














‚ Die gegebene Figur nad) welcher das Gelb gelegt foll 
erden, it biera,b,c,g,f,e. Bey a macht man derohal⸗ 
en den Anfeng, — ı.beyb, 2.bey c,, 3, 

und legt allhier den erfien Pfenning nieder. 

ee ei 


H 


— J —— 
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Reilman nun in a angefangen, fo zehlt man von c wie; 
der anf das a drey, und legt den zweyten Pfenning in a 


nieder. 

Und auf gleiche Weife verfähret man auch mit denen 
Übrigen ——— Nemlich man zehlet Aus g dreyine; 
und eben fo viel von b ing; von einb, und von fin e. 

Diefen Bprtheil wird niemand fo leicht nachmachen, wann 
er nicht vorhero gründlich davon berichtet worden. 


29. Machen / daß ein Schifflein auf dem Waſſer bin, 
gebe/ wobin mans baben will, 

Mache ein Flein hölgernes Schifflein, und feße hinten ei 
Steuer: Männlein drauf, deffen — ai Se 
ee nencen 

ornen an Hatt Des Schnabels vom Schifflein fchl 
einen eijernen Nagel ein, und uͤbermahl ihn mit Nm 


tbe. | 

Bringe alsdann ſolch Schifflein in ein Becken Waſſer; 
nehme einen Stock, und verbirg in deſſelben Spitze id 
Magnet, damit man ihn nicht ſehe; zeige mit ur Stab, 





wohin das Steuer: Männlein fchiffen folle : fo wird des 

Schiff leins Nadel dem Magnet zueilen, das Ruder im 

er fich bewegen, und die Unverftändigen werden meh⸗ 

nen, es folge das Männlein dem Befehlund Schiffe, mp 
Bin mans haben will. 


o. Hinter Der Achfel weg zu ſchieſſen und b 
e: Ziel zu treffen, als der geübtefte Schuͤtz en 
dem Angeficht zu tbun vermag, n 
Solches zu bewerckſtelligen, laffedir ein Ziel, ein Rob 
El egebene ZielinC 
est nun, es waͤre ebene SielinC, nach d 
ka man hinter der A Ielmeg! ieffen fo ch — 
das Ziel C ſich im Page! !r refentire beyD, 
duch) bie 2 ——— bey dem angulo inci- 


Muf 
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Muß derohalben der Schuͤtz mitder MußaueteE 
fo lange bemegen biß daß al mitGHin — 
rteflexionis] D 


bereinfomme; verſtehe die ombung 
des KohrsE, fo fih reprzfentiggin G, muß das Bild u 
des Zielers DJ ebeifen. 


older@eftalt wird L-C ifßerein Fommen mit L D,unb 
FE un H * demnach nicht fehlen fan, der an 
i 


wann er loß geher nothiwendig dag ausgeftecfte 
in C berühren, 7 - 


31. In ein Bartene Blat etlihe Simmer Korns zu 


ſchuͤ 
Man ie ein Karten: Blat r lege es in Form eines 
Cyii iſch, = es mit 


mebr hinein gehen Dann in die borigen. Wann man 
Bun Diefes in folcher rogreflion ſteigen läjfet, ſo Fan eg 


nicht 
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ö —— — —— e — — — —ñ—— 
5— „daß nicht etliche Simmer Getraid (mann nur 
das Latten ⸗Blat fubtilgenug zerſchnitten wird) in folchen 
folten eingefaſſet werden. 


34. Kine Fünftliche Laterne zu verfertigen / durch des 
ren Schein man — ſehr weit leſen 
an. 


Man verfertige eine Laterne in Form eines Cylinder 

oder feinen Faſſes in der Länge einer Wein-Tonne im Ke 
ler; dergeſtalt, daß der Rand aus dem Zapffen⸗Loch fleis 
geu fan: an dem Boden des Faſſes aber applicire maneis 
nen —— Paraboliſchen Spiegel, um einen Heerd und 
Hal amme Anzurichten, deifen Schein fih fehr weit aus 
te, und durch den andern Boden, der noch offen ſteht, 
durhache; welches dann fu helle leuchten wird, daß man 
her Weil ſehr weit gar eine Heine Schrifft lefen Fan, 
eich wann man nd ſolcher Brillen » Gläfer bediener, 
eine Sache wohl in der Ferne fürftellig machen. Dies 
de aber, welchen in der Zerne diefe Katerne anfichtig 
werden, ſollen vermeinen, fie jeben ein grofles euer, dag 
da um fo viel heller fcheinen wird, mann der Boden bes 
les mit Blech bedeutet iſt, und man ihm eine Ellipfi, 

e Sigur gibt. Be | 

nam in feinen Recreationibus Mathematicis re- 
a anbey folgendes: Man bedienet fich faft eines glew 
Öen Spiegels in der Zauber » Laterne, alldieweilen man 
durd) defien Behuff an einer weiffen Mauer in einer fins 
ern Kammer, alles was nur ung beliebt, fürftellig mas 
chen lan; dergeitalten, — t Mißgeburien Sefpeniter 
und andere Gauckeleyen fo kuͤnſtlich und erfchröclich ers 
inen, daß der Unwiſſende gäntlich vermennenfolle, ob 

es eine untrügliche Zauberen. 
Das Licht, welches Durch diefen Spiegel widerfcheinet, 
ee durch ein Loch der Laterne, fo mit einem Brillene 
verwahret ift, und —— en drehet man ein 5 

kin, daran allerhand kleine Gläßlein von ** ed 
Gen und entfeglichen Figuren zu ſehen 8338 welche ſich 
gegenüber ander Wand reprzfentisen, ſo 9 mel: 
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tes Holtz gedrehet wird, und zwar ſo — Groͤße⸗ 
Daß es bey denen Zuſchauern, ſo der Kunft unerfahren, oͤff⸗ 
ters ein ungemeines Zittern erreget. 


33, Ein gewiſſes Glaß oder Becher zu verfertigen / aus 
welchem / wann es voll eingeſchenckt wird / das 
Waſſer wieder heraus laufft. 


Man nehme ein — und laſſe durch deſſen Mitte, 
grad über ſich ein Roͤhrlein gehen, deſſen Untertheil offen, 
und unter dem Boden hinaus reichet. Das andere End 
aber fielle man etwas niedriger als das Blaß oder der Bes 
cher ilt; doch muß es gleichfallseine Defiuung haben. Um 
diefes Roͤhrlein muß noch ein anders ſtecken, fo ein weni 
über das erfie — und oben gar fleiſſig zu — 
* iſt, daß keine Lu hinein gehe; aber alien b 
em Boden foll es ein Lach haben, daß das Waſſer —2 
inein ſieigen koͤnne. Wann man nun Waſſer oder, Wein 
in diefes Geſchirr geuft, welches nicht biß an die Hoͤhe der 
Mindung von denen Nöhrlein ſteigt, fo bleibt es fein in 
dem Geſchirr: So man es aber einmahl uͤbergieſſet, fo 
lauft alles das Waſſer oben in die Mündung des N brleing 
hinein, und unten an deffen andern Ende wieder heraus, 
um dieweilen das Roͤhrlein niedriger iſt, als der Boden 
des Geſchirrs. 
Eden dergleichen KRunft- Gefäß Fanıman erhalten, wann 
eine Frumme Röhre in ein Glaß oder Becher gefteckt wird, 
dergeftalten, daß deflen längeres Theil durch den Boden 
or abe Solche Röhren aber müflen aleichfalls zu 
enden Theilen offen feyn. Da,es dann gefchiehet, daß 

gie zuvor bey Uberfüllung der Roͤhre nicht jonder Ergoͤ⸗ 
en * En auer, das Waſſer oder der Wein auch allhie 
inaus lauffe 


34. Mit einem Fuß des Circkels eine Ey: Kuandung zu 
| machen. 

Die Geometræ befchreiben zwoͤlfferley Arten eine Ev 
Nundung zu machen, worunter wir nur die leichteſte Mia 
nijer allhier anführen wollen: | 
Hänge an den sinen Fuß des Circuls «in iofanmen 0“ 

rolle 


t. 
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a en Men 
roltes Papier, in sy eines Cylinders, denandernaber 
e an einen gewiſſen Drt fell, und mache damit einen 
ibigen Circul, jo wird dir eine vollfommene Ey: Runs 
dung Auf dem Papier erjcheinen. 
35. Eine Thür zu machen / Die auf beeden Seiten aufs 
und zugeher. 
Man difponirtvier eiſerne Bänder) zwey oben und zwey 
unten, Dergeftalten, daß ein jedes Band auf einer Seiten 
um den Angel *5 koͤnne, und auf der andern 
arck an Die Thuͤr genagelt ſey, auch die A ſich alſo 
aufs und zuſchlieſſe, auf der einen Seiten mit beyden Ban» 
den, und, auf der andern auch mit zweyen, das iſt: Es 
follen an jeder a bes Thuͤr⸗Lochs 2. Angel gemacht 
werden, am weldie ein runder Raum in Holk oder Stein 
—* — 5 alſo, * a 
5 Dandes dareim komm ganz nett und juft hinein 
gehe, und ſich u —— um andern, muͤſ⸗ 
an den 4. Banden die Gewerb herfuͤr ſtechen, fo ein 
wenig mehr als en rund, verfiche, nicht gank ju, wie 
der gemeinen Bänder are A onkei unten ſo weit of⸗ 
fen, daß, jo man Pie Thnr aufthut, ſie zwiſchen dem Ans 
| und feinem $ inbeilfen , und geheb ſich darum 
—*2 welches wohl in Obacht zu nehmen. 
36, Alles was nur beliebig in Perſpectiv vorzuſtellen / 
ohne ſich dabey eines Augen⸗Puncts zu 
er | bedienen. 
„Ozanam in feinen Recreations- Mathematiques be⸗ 


| ah folgender niaflen: 
‘ lichen auf der Wicht des Geometralifhen Plans 
&in behöriges Punct zu finden ; Als ziehe man don dem 
„die Linie FG perpendicular ınit Grund der Bo⸗ 
KEN D, und tragedie Länge diefer perpendicular 
von einem Theil als den andern aus dem Punct G, 

uf eben diefer Grund»£inie, zum Punct FD, Nach dies 
„ wann man ſich nach Belieben auf der horizontaler 
AB, die 2. Diftanz-Buncten AB, erwaͤhlet; ziehet 
Lausdiefen Puncien AB, du DF,, die behden echten, 
AD, „welche in ihrem urbia andeuten das Abſe⸗ 
en H des vorge RE. (uf eben dieſe Weiſe Ai 
L) 









Y 





die Abficht eines andern Geometri 

und nd {olgl die Surftelung der —— eines je he cor- 
en es —— — es wolle, finden, und gar leicht 

— ai) en, wann man nur von allen lin 

feine agers oder perfpedtivifchen Planes perpendicu- 

-£inien nad) der —— C D hebet, fo da gleich 

ſeyn muͤſſen * en der Rh be des gegebenen — 

eſta 


welches man folgen ins Werd richten Fan. 
achdem man die * e Hoͤhe des vor — 
K, 


ge 

corporis * die Grund⸗Linie CD getragen, zum 

von C in K DIESE Man. Den diefen 2. Puncten C ir 

Punct Lad) elieben aufder Grund-Pinie A B, die zwey 

rechte LC,LK, —* die ſichtbare Hoͤhe aller Puncten Des 

— alsdann * * 
n 
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Puneten det parallel-Zinien gegen der Grund»Linie 
——— er die Höhe des Puncts A zu erfins 


man zugleich die — H > aufrich⸗ 
F— da glei —— &c. &c. 
u, —4 — m Sei ae 


Geſetzt, man hatte dir 6 — die Linie DB 
Ki ‚ darauf ſolteſt du einen Quadrat verfertigen 
en jolher Operation doch den 54 nicht ot 
—* ſchlieſſen. Solchem nun nd nachzutonnen, 
ortiſſe von D den halben —X mit eben di 
ite in Bein, und trage ſie in J, und bon dar wider in 
Nache mit gleicher O qaus N —* ſo ſich einan 
ber ducchichneiden in M , richte aus Deine perpendicul anf 
DM, und trage auf foldje ans D die Weite de& Girdiels in 
Yeslich fi neite aus B und R GreugsBögenin$, und 
pr B> BS, zufammen, ſo gibt BDR Sdasverlangte Duas 
at oder ee, welches mit amewuctem irckel am 
Magen, von dir - hret worden. 





* 
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38... Eine Latern⸗ Ubr / fo bey naͤchtlicher Weile die 
77Stunden mit ihrem Schein andentet / zu | 

| verfertigen 


Dieſe Laterne muß: aus Blech und durchſcheinendem 
Horn gemacht werdem, damit fie auf der einen Seite das 
auf oder das Zimmer, da es Dienfte thunfoll, erleuch- 
te 5%: auf der andern: Seiten aber. die Stunden , fo in 
Dem Blech. ausgebrochen ſeynd, mit ihrem Schein aus 


deute. — 
Das angezuͤndete Licht in der Laterne Fan nach der 
‚Gräfe derfelben auch dick oder dünn feyn. Will man 
atın eben nicht alle Stunden: wiffen , fo fönnen . nur 
3;.0der 4: Zahlen, fo lang nemlich das Licht die Nacht 
ber brennen foll, verzeichnet werden. demnach der 
"Schein mit dem obern Stridy oder Dur —* parallei 
und ſichtbar, ſo iſt es vor rg it er mit den 
Mitilern gleich und beil, fo jr es Mitternacht 5_ ift es 
aber unten ch far / * — nach Mitter⸗ 
und hiernach koͤnnen auch alle Stunden eingetheilt 
werden. F— 


39. Es wird zu wiſſen verlangt / um wie viel groͤſſer der 
Tirckel ſey / welchen ein Menſch / wann er um den 
Erd⸗Kreiß berum gehet mit Kopff mache / 
als der mit —32 — 

Cafpar Schottus in feiner Magia Naturæ & artis mel⸗ 
det, 5 P. Cafatus in mechanicajmanufcripta vorgebe, 
ob wäre der Unterſcheid diefer vorgelegten Kerage Do gar 
gering, daß in soo. Meilen Exeef nur ; 5 eines Schuhe 
betrage warn man des Menfche Höhe 6. Schub, und 
den mereiß der Erden 21600. gelten läfl. Es ſcheinet 
aber, als hätte dieſer Cafatus ih nad der Regul Pappi 
Alexandrini gerichtet, welcher in feinen Colledtionibus 
Mathematicis ſchreibet: Es verhalte fih die Circumfe- 
renz des —— Circkels gegen den kleinern, eben alfo, 
wie derfelben Diametri oder Semiliametri ſich gegenein; 
ander verhalten. Weilen demnach Semidiameter cir- 
culi, welchen das Daupt machet um das Mittels Parnct 

m der 
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Ira / uh arafie ift als der Semidiameter 
‚welch hen Die gi fie machen: Ergo In muͤſſe ve 
I 3 —— —* Circkel, ſo die Bi e ma 
aud 6. bertreffen. Alleine obbelobter P. Sc ot 
—— * Caſatus Sala folgender Geſtalt bare 
De fen der Cir der — das Haupt rg feye 
öffer, um —— — des er⸗ 
fe Och —_ um fo viel Schuhe gröffer als der Dia- 
meter des Letztern. Solches erweiſt er — der Regul 
Archimedis de Dimenfionecirculi, und behauptet ‚ A 
circulis capitis 114323. Schuh, umd noch etwas 
Di pe ald der circulus pedum, den Menfchen zu 6. au 
* BEN — den Diametrum terraquæ 6880. 
len ; — iam circuli maximi 21600. —5* — 
aufs genaueſte. Merinus Merfennus de veritate fcien- 
tiarım behauptet, daß das 8* des Menſchen, der 
———— et, das Spatium, ſo er mit feinen Fuͤſ⸗ 
jen — fait 3. Sranzöfil * — ibern e, jede m 
15000, Koͤ nigli ide Schuh hu De gehe { chnet, ſ ee 9. wel⸗ 
eile 


it, und über‘ 2. teutſche n austräg 


4. Eine wu ze. vorzuftellen, 


al, 1. Die yocy Runen immer ner und näber Aſan⸗ | 
men lauffen Eönnen / und Doch einander in 
Ewigkeit nicht beruͤhren. 





— ie ſe Invention fehreibet Michael de Chaine einem 

et zu, es bat fie_ aber Francifco Baroecio, 

N ——— in m Tractatulo Admirandi pro« 
blematis Geometrici [don —26 —J wie in * 


deuten. 
um die Kun Spik, —— Dow —** 
—— — ac näher mmen, "aber — 


u, & Li J 42. Wann 
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43. Wann jemand 2. Bäfllein / einesmit Ducaten/ das 
andere aber mir bleyernen Muͤntzen verfperrt zugeftelle 
würden, mit Beding / wann ex die erfie mis Bold exı 

beben oder erratben würde / fo folle fie ihme ver 

bleiben; me ben / folche zu ex» 
ten, 

Diefe Aufgab bat Cafpar Ens in feinem Thaumaturgo 

Mathematico benebft folgender Be aufgelöfet:: 5 
Ein gewiſſer Diener hatte war feinem Herrn viele und 
lange Fahre gar treulih und redlich —5 — rungen und 
bedienet,, anbey aber fonften in feinem Leben He gar wenis 
em Glides zu rühmen. Derohalben als er zu fernern 
en untauglich worden, begehrte er feinen Abſchied, 
und benebſt demfelben eine wichtige Wergeltung ſeiner 
Idon viel Jahr geleifieten Dienfteund Treue. Sein Herr 
e ihn hierauf ins Zimmer, und ſetzte ihm 2. Käftlein 
vor, deren eines mit Gold angefüllet war , das andere 
aber mit Bley; vergönnete ihm anben die Wahl eines Das 
bon ju erwählen, und für das Seinige zu behalten. Der 
unglädielige Knecht fieng hierauf an folgender Geftalt jeis 
ne Wahl zu bereuen: Ach wer Lux⸗Augenhaͤtte, oder wäre 
Mercurius vorhanden, und wolte mir einen erfprießlichen 
— ſo würde 8 wol nicht mit des Burida- 
ni Eiel wilden zwey — oͤrben Hunger ſterben, und 
durch des Gluͤckes beſtaͤndige Mißgunſi endlich gar verder⸗ 
ben miſſen. Wie geglaubt, ( geſchehen. Damit num 
dergleichen Unfall ein anderer durch feine Klugheit decli- 

nirenmöge , wird ein verfiändiger Mathematicus leichtli 
einen Weg zeigen Fönnen, wodurch er des zweiffelhafften 
Glädes Tuͤcke nimmer nicht beneidendarff._ Danner pfle⸗ 
get das verborgene Metall entweder in der Lufftzumägen, - 
Dder es ing Wafler zu fenden. Und ſolcher Geftalt hat 
Archimedes demonftrirt, daß das Gold mit feiner 
ere fi) gegen das Bley verhalte, wie 18. gegen 11. 
So gibt aud) die Erfahrung, daß wann Gold und Bley 
als 2, gleichförmige C — Dinge in eine Schwere ge⸗ 
dtacht werden, das Gold als das here mas einen 
Nenigeen und Heinern Platz einnehme als das gröflere von 


Din, 
84 Der 
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Der vorgefchriebenen Aufgabe aber einmal ein Gendk 
gen zu leiften, fo nehme man die 2. vorgefiellte Käftlein 
eren eines voll Gold, das andere aber voll Bley, 26 
beyderfeits von gleicher Gröffe und Schwere: Bitte 
benebenft aus, noch 2. andere dergleichen Käftlein, in des 
ren eines, als in C, eine bleyerne, in B aber eine güldene 
Kugel liege, und zwar mit dieſem Beding, dab die Käft 
leinmit den Metal, Kugeln gleich ſchwer jenen, und wann 
er die guldene Kugel errathen, er auch zugleich das aufge: 
etzte Käftlein mit Ducaten erheben folle. Iſt er feiner 
itte gemwähret worden, fo nehme er ein Inſtrument im 
—*— eines krummen eingebogenen Circkuls, welchen die 
lechanici Taſter nennen, und ſteche mit jeder Spitze da: 
von in einen Theil _des einen Käftleins ; fiede in das ge» 
machte Loch einen Stefft von benöthigter Känge und Staͤr⸗ 
de, EK, und hange an deflen Ende em Gewicht G,damit, 
wann man das Käftlein mit dem Tafter aufbebt, es in 
zquilibrio hange und verbleibe. Und gleicher Weile ver: 
fahre auch mit dem andern Käftlein. Diefes ift aber die 
rechte zu des gangen Geheimnuß: So lang der Taſter 
ichts begreifft von den — Metallen , fa 
lang ereignet ich auch indem Gewicht Fein Untericheid, ob 
fhon beede Inſtrumenta daran bangen ; So bald man 
aber den Tafter weiter hinein treibt, wiebier in F', jo wird 
es auch geſchehen, daß deflelben beyde Spiken entweder 
auf den eingefchloffenen Kugeln ruhen, oder aberrecht im 
Ende der Kugel, als von Gold in D. Wir wollen de 
nach) glauben, es hänge das Gewicht G, im zquilibrio, 
oder wäge ab den völligen Reſt; fo ift gewiß und unmis 
—* ich wahr, daß in dem andern Kaͤſtlein das Bley 
verſchloſſen; Wann man nun den Taſter eben jo weit, als 
vor bey F hineintreibt, il er auch gewiß die bleyerne Rus 
el beruͤhre; fo wird, weil folche gröffer als die guldene 
gel, das Theil des Bleyes milden F und Nu Hülffe 
kommen dem Gewicht H, und auf der einen Seiten C, 
leichter werden , welches —— dag H in zqui- 
Jibrium gu bringen mit dem C , die Weite NI nicht fo groß 
or wird, als EK, meil in diefen zweyerley Wagungen 
as Gewicht B fo von Gold ift, viel ſchwerer aufder 
en 


ten des centri, und die Punete, fodie Wang halten, als 
Das Gewicht C, Mmeldes nur ein Stud des Bleyes iſt. 
Deßwegen muß das Gegengewicht G, weiter zuruck gezo⸗ 
gen werden in H. Und gain Operation ift ein untruͤgli⸗ 
ches Kenn Zeichen des guldenen Käftleins , worinn die 
brrborgene Ducaten und Kugel liegen. 








43. Woher es Eomme / daß man allzeit die Hand Über 
die Augen balten muß ' wann man fcharff 
| feben will, 


Daß das gröffere Licht, das kleinere verdundkele, iſt un⸗ 
wehr an der Sonnen und denen Sternen abzunehmen; 
ann jenes benimmt dieſem bey u ihren Schein , daß 
fie nicht mögen gefehen werden. Es waͤre dann, dab man 
der Sonnen : Strahlen fuchte zu hemmen, und fi) im eis 
nen tieffen Brunnen verfieden wolte, da man gar leicht 
die Sternen, fo viel deren nemlich über dem Brunnen⸗ 
Loc fiehen, Fan anfichtig werden. Und diefes ift die Ur; 
‚. warum man Die Hand über das Yage Dan muß, 
wann man ſcharff fehen will. Dann der Sonnenfchein. 
oder das gröffere Licht, welches anlere [dmad Augen in 
der Sehung hindert, wird durch Bi rhaltung unferer Hän: 
De gemäßiget, Lamit die Augen » Strahlen ihr Amt defto 
beſſer verrichten fönnen. Dahero kommt es auch, daß dies, 
jenige, welchen die Augen fehr aus dem Kopffe liegen, 
Acht wohl in die Gerne‘ ae ed ſo die 9 
— 5 
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en tieff, und groffe Augen : Höhlen haben, alles in ber 
erne wohl und genau ae koͤnnen. 


44. Warum eine lange Stange / fo auf der Band ges 
tragen wird, ſtehen bleibe / fo bald man fie aber 
auf die Erden fest’ niederfalle, 

P, Schotte erzehlet, daß er an unterfchiedlichen Orten 
in Sicilien gefehen habe, mie einige ſtarcke Juͤn linge ib» 
ve Staͤrcke zuprobiren eine Stange von 10. und ie len, 
auch faft eines Armes dick ergriffen , oben drauf eine 
fhwere Fahne mit einem Ferch + Holt angemadt , fol 
che Bleyrecht bald auf die Hand , bald auf die Stirn, 
bald aufs Kien, bald auf die Zähne, bald wieder auf die 
Hand gefegt: nnd fo die Stange begonnen auf eine Geis 
te zu finden, haben fie ji) mit dem Leibe gegen die Stans 
ge zu beweget, und das fo lang, biß fie von ihren Nach: 

arn abgelöfet worden ; und habe man denjenigen für 
den Staͤrckſten gehalten, welcher folhe Stange am läng- 

en zu tragen vermocht. NHierüber verwundert ſich et 

emeldter Pater billig, und fragt 9— der Urſach, warum 
eine ſolche — auf der Erden auch nicht ſo Si recht 
ſtehen bleibe, Endlich giebt er hievon folgenden Beſcheid: 
Indeme der Erdbaden, p die Stange halten Ip , unbes 
weglich ift, und ftille fteht, fo Ban diefelbe au get leicht 
niederjinden, dieweil fie unmöglich fo pra&tice Fan aufges 
flellt werden, daß der Aufenthalt derfelben und das Mit: 
tel⸗Punct ihrer Schwere in einerley Diredions - Linie 
verbleiben, Wann aber das fultentaculum, oder worauf 
fid die Stange gründet, ae denjenigen heil bemweget 
wird, wohin fie nemlich falen will, ſo Fan es nicht fallen, 
ondern muß fteben bleiben, dieweil durch foldhe Bewegung 
as fuftentaculum oder der Aufenthalt, welcher aus der 
Dire&ions-£inie gewichen , wieder in folhe Linie ges’ ' 


grieben wird, 
a5. Einen andern tuͤrmig su machen fich ſelbſten obne 
Nimm ein Meines Rind, oder (p Du iärerbif 
ein kleines Kin er. ſo rcker bi 
Bir einen Knaben, i (don er | * zimlich bey Jah: 
ren, auf beine Achſel ſetzen, drude,deine Augen flar ie: 
—F un 


— 
kr" 
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EHE 
nd drehe dich mit ihm Öffters und etwas fehnell im Cir. 
de berum q es Dich daucht es ſey genug. Setze als⸗ 
Dann den Jungen auf die Erden, fo wirft du gank wol, er 
aernihtin der Höhe bleiben Fönnen, allvieweiln die fubtis 
Ien Beilter und Yederlein der Augen heilig Demeget, und‘ 
befegen geichwächet worden, fo Daß fte.Die gefaßte flars 
de Einbildung in dem Bewegen nicht bald in der Ruhe 
wieder ablegen Fönnen, 
46. Wie man Die Stimme verſtaͤrcken Eönne, 
Deſes Fan gefchehen, mann die Stimm» Linien fi 
Bett voneinander begeben, oder ihren geraden Lauff nicht 
haben können. Zum Erempel; in einem poſt Horn ges 
mähret man, ob es ſchon hart geblafen wird, einen gar 
lauten und hellen Echall als in einer ofaune ; Die 
Fi il, weil das Pofi-Horn nad) der Schnecken; Linie 
erehet, die Stimme diel reiner erhebt, und — 
durdjmwinget, daß man oͤffters die Ohren zuhalten 
Mmf, ja von ſolchem befftigen Lane mancher gang taub 
wird. Goldes Fan man gar bequem aus denen 
Din; Bögen, melde doch nicht Elliptifd) gebauet, 
abnehmen. Daun wann jemand gegen diejelben an dem - 
einen Ende beimlig redet, fo Fan ein anderer auch am: 
andern Ende hören, Als jr beyſtehender Figur, \ das 
Omölß nad) der Eyer » Linie gebaut und ausgeböplt, 
far ich, daß der bey A redet, er thue es auch fo. 
leife er €, kan deme bey B alle Wort zu verſtehen geben, 
weil die Stimme nach der ablangen glatten Nundung, 
lauft; —— der, * * Art 74 
* gar ni ten, weil fie gerad über ſich und n 
titwaͤrts abdringeg, 
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47. Eine Kutſche oder Earoffe / darinn man fich felbs 

\ ſten obne Vorfpann der Pferde fpagieren 

s bren Fan | 
Ozanam in feinen —— — be⸗ 


beyge 


reibt eine ſolche Caroſſe, neb 


ruckter Figur, 
oigender maffen: 





Es mäffen die beyden vordern Rädlein um ihre Ar lanfs 
bar und beweglich feyn, mie es auch in denen neuen Cas 
roffen zu erfeben ; die beeden hintern Näder aber AB, 
CD, muͤſſen veft um ihre gemeine Ar geben, wiebierinEF, 
zu eben, und das dergeitalten, daß ich Julche hintere Ar 
3 —3 ohne biß ſich die Raͤder bewegen und mit 
ihr fortlauffen. 

In der Mitte der Ar EF muß eine Laterne GH angema⸗ 
chet werden, deren Spindel oder Spielen zimlid) ftardf und 

ein, und glei —— er bear eine RafelIK, 
en Zähne ſich Fönnen einhacken in die Spillen der Later: 
ne, damit man diefe Räder umdrehet an ihre Art L.M, 
— mit dem Horizont perpendicular ſeyn ſoll, fie zus 
leid) die Laterne mit herum drehe durch Hülffe der Hands 
Babe NOL, undfolglih dieAr EF, mie aud) die Räder 
CD, die Earoffe hurtig forttreiben, ohne daß es von 
Pferden oder andern lebendigen Thieren einmal darff ges 
ogen werden. Sich. meyne nicht, daß die Ar ER folle in 
je Waage hinein gehen, damit ec inwendig umdräben 
fonne ; — ches ohnedem leicht zu erachten. 
Man ſiehet zu Paris ſeithero etlichen Jahren eine * 
Aa ! * rone 


— 
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md vorgemacht worden 
Bar tin Fan 
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AA ifteine Walse, foda anihrenbeyden Enden an dem 
Kaͤſtlein hinter der Chaiſe veſt gemacht iſt. 


che der Laquey die Fuͤſſe zu fe egt. 
h hl in ehe  Entein halt, und die 


F, find 2. Heine eiferne Haden, fo da dienlich die Raͤ⸗ 
der HIH die an ihre Ar veft angemacht ſind, herum zu dre⸗ 
en; und dieſe iſt gleichfalls vefi an denen beyden grof- 
en. Rädern, II. | 
Nachdeme die Strudtur auf das — beſchrieben 
will i often, es werde leicht zu begreiffen ſeyn , da 
wann der Diener einen Fuß nach dem andern * ſetzet, 
wie auch auf D, einer von beyden Hacken allzeit auch eis 
nen Zinden von Nädlein herum drehe; Zum Erempel, 
mann er den Fuß auf die Leiſte C fest, muß je nothmwendig 
herab geben , und die Leiſten D in Die Höhe ziehen, welche 
dann nicht hinauf zu fleigen vermag, ohne daß der Hade, 
—38— zwiſchen die Zincken des Raͤdleins gehet, es mit 
der Ar und den 2..groflen Raͤdern herum drehe. Folglich 
wann er auf die Leiſte D tritt, ſo druckt er es mit jeiner 
Schwehre darnieder, und erhebt Dadurd) die Leiften C 
welche auch das Rad herum drehet, und folcher geftalt 
muß die Arbeit fortgefest werden. 
Es ift leicht zu begreifen, daß die 2. hintern Räder fo 
e fortgeben , zugleich die beyden Fleinen vordern mit 
orttreiben, welche ae jr ehen würden, mann 
nicht der Herr in der Chaiſe es leuckte durch Leit: Seike, 
welche vorn an einer Wage — nd. Bis hie 
er Ozanaum, in feinen Ergöglichfeiten der Mathemati- 
chen Kuͤnſte. 
43. Einen Triangul zu machen, deſſen drey Winckel 
weniger als 1 80. Brad ausmachen ’ oder klei⸗ 
ner feynd er zwey Anguli 


r 1. 
Peletarius hält dafür, es haben diefe 3. Windel gat 
ein 
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feinequantitatern , welchen aber Clavius gründlich wider⸗ 
legt: die Figur iſt von Feiner groffen Wichtigfeit, und wird 
deren Operation mit unverrucktem Eirdel gar leicht ver; 
rihtet, bedarff dahero meines Erachtens gar Feiner mei 
trı Auslegung, 





r PT N 
⸗ 
Vo f 


u. urn, 


f . 
EN 
NL „+ — 


yr’» 


, Kine ablänglichte Oval- mit einem fon j 
” ven Excel auf einmabl zu verzeich⸗ zn 
nen. 
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Vorerwaͤhnter Caſpar Ens gedenckt in bemeldtem Fa; 
lein von einer Oval 55 deren groſſer Diameter mit 
HK, deſſen Mittel, die Höhe der Fogen-Finie halb IB, 
fü einen halben Theil des Fleinften Diametri ausınacht. 

Nimm derohalben mit einem Circul Die Diftanz I K, 
trage fie aus B in F und G, und auf die Linie HK ficde 
2. Sapel in F und G, binde einen Faden zu heyden Theis 
len daran in der Länge, wann ich einen Etefft darein iv 

e, wiebey A, und den Faden damit ansdähne und damit 
un Bi ‚, ber Stefft ins Kreiche ; ſo ich nun den Seeit 
in dem Faden laffe, und ihn von dem K durch Bindas Hl 
führe, gibt ſich die halbe Bogen⸗Linie, jahre ich nun auf 
—* — eiten mit hinum, ſo gibt ſich auch der ander 

albe Theil. 
so. Wie die Tieffe des Meers zu ergründen 

Hierzu gehöret ein Dickes Gewicht, fo an einen langen 
Strick gebunden in das Meer En wird, biß es nichts 
mehr nach ſich zieht, welches gefhicht, mann das Gewicht 
auf dem Grund des Meers ruhet, oder wenigfichs wann 
die Hinternüß im Meer nicht dag Gewicht benebſt feinem 

aden am der Schwere übertrifft : danu wo dieſes ge— 
rt fan das Gewicht nicht weiter finden, ungeachtet 
es gleich die Tieffe des Meers noch nicht erreichet. 

a Fan man jich gewaltig betrügen in der Maß nad) 
der Länge des Fadens ing Meer gelaſſen; mann. man 
nenlich davon atıf die Tieffe des Meers zu ſchlieſſen ver⸗ 
meint, derohalben thut man —— man binde an das 
Ende des Seils oder Fadens noch ein ander Gewicht, 
und zwar ſo etwas ſchwerer als das ae mann 
nun dieſes Gewicht den Faden nicht tieffer hinab ins Wars 
Fi sieht als das erfte, f ift es eine gewiffe Anzeige, daß 

ic Fänge des Fadens ins Meer gelaffen, die warhaffte 
Tieffe des rundes feye: oder man müfle auch noch am 
mehrer Gewißheit willen fich and des dritten und noch 
fchwerers Gewichts bedienen, - und folhes damit conti- 
nuiten, biß man F ewicht fände, fo da eine gleiche 
Laͤnge ins Meer hina en, und bat (lc mif 
Gewißheit, diefe Länge ſeye die rechte Tieffe des Meeres, 


31. Ein vier⸗Eck in ein acht · Ed zu verwandeln. 
= Dai 
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Das gegebene Duadrat Inne bier HIKL mir feines 
leyden diagonaln LIund HKdurchſchnitten. Man ne 
fir derohalben die halbe diagonal, und trage fie aus FI 
inM, ausLinN, ausLiuR, ausKinS, ausLinT, 
lin V; Hinmwicder aus Lin X, aus Hin Z: Häuge 
ItihSMYRU, TZ, NX. jufanmen: fo wird man dag 
erlangte acht Eck erhalten. 
ſ2. Mit unverrucktem Circkel / fo wol regulare als it 

regulare Siguen zu befefligen, 


. 


KC 
ER 
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Geſetzt man molledie Seite CE, EV, von inwend 
der Stadt degen das Feld zu fortificiren , fo läßt ma 
ſolche als die innere nalen für den halben Diametrur 
eines halben Circkels gelten. Alsdann gebe mit une 
rucktem Circkel aus V auf der circumferenz Pinan MT 
weldhes das Centrum eines andern Bogens von V nat 





. Belieben gezogen it. Ferner determinire aus H mitun 


verrucktem Circkel den Punct G, und mit folcher Weiteau 
V auf den Bogen aus ER gezogen, die Punct FK. 
Wann diefes gefchehen, wird eine Yinievon GinV 
ingleihen E nn auch von C in F und von C in K ge 
en; wie auch eine andere von E in F, welche die FinieC 
durchſchneidet in M. Alsdann hangt man MC jufam 
men, jo befdömme man alle Theile einer Veſtung. 
Nemilich R.O gibt die Kehle, e o. 
OP’gibt die Streiche, op. 
P N gibt die Haubterinie, pn. 


Ra 


r 
F 


— — 
Heath um 
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53. Wie die Soldaten unmoͤglich ihren Seind im Schid 
fen verfeblen koͤnnen. 
Ich zweiffle — daß die Aufloͤſung einem jeden St 
daten, der fein Keben nicht muthwillig fir des Watte 
lands Heil und Beſtes aufjuopfern gewillige ; abſond 


en 
lach aber denen verftändigen Officiers , ehr wohl geld 
len jolle. 


| 
Geſc 


— 4 
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Geſetzt AB, CD, file fiir eine Schlacht ⸗/ Ordnung, des 
teneineandere als RB, GH, entgegen ftünde. Wenn nun 
das erfte Glied in EF, Feuer geben ſolte, um feinem ges 

enüber ſſehenden Feind dadurch einen mercklichen Abs 

in da thun , fo dörffte nur das gange Glied nebſt den 
mittlern Mann hinzielen, verfiehe in des Feindes erften 
Blied; da ſich denn die Kugeln dermaffen end tig 
Ha würden ‚, daß Feine leichtlich vorbey gehen 
noch fehlen koͤnnte; ob ſchon nicht zu laͤugnen, daß dieje⸗ 
rigen Mußquetirer , fo bey CD ſtehen, dadurch aller Ges 
fahr überhoben wären. — 


4 Woher es komme / daß / wann ein Menſch auf eis 
Be Seiten fallen will/ er allzeit den Arm oder Fuß ges 
gen Die andere Seite ausſtrecke. Item / warum die / 
ſo etwas auf der Erden aufbeben wollen ; den ei⸗ 
nen Fuß allezeit binten hinaus res 


en. 
u Dieſe Frage beantwortet P Selnttunaife: ent 
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Menſch firauchelt oder fonft fallen will, und zwar fo a 
auf die rechte Seite findet, pflegt, er aus einen natürlichen 
YUntrieb den linden Arım linckwaͤrts auszuftrecden ; fälle 
er auf die lindfe Seite, fo ne er den rechten Arım ge 
gen die rechte Hand aus ; fällt er vor ih, oder will eis 
was von der Erden aufheben , foredt er den einen Air 

inter fi. , Die Urſach diefer Bewegungen ift folgende: 

emlich, menn der Menſch, de Mittels Puncte 
gr das Punct A iſt, aufgericht ſtehet auf bez 
en BC. 








"geht die Regier⸗Linie AF durch die Ebene, worauf ey 
ebet, und theilt den gangen Men 2 in 2. gleichwichti⸗ 
e Theile, dahero Fan er unmöglic) fallen, fo bald er abe» 
(rau elkund ee ftolgert , fo gehet die Diretion» 
inie nicht mehr durch die Ebene, dahero theilt er auch die 
Linie EGF, aus dem Mittel-Punct der Welt durch dag 
Punct der Fläche G gezogen, den Menſchen nicht mebr in 
lg) ———— Theile, fondern der Theil Fi 
wichtiger als der ZheilEDF; Muͤßte demnach ein Menf 
nothwendig gegen’ B 'r fallen. Damit er aber glei 
wohl nicht falle, ſo muß er fi) bearbeiten, daß das Mittels 
Punct der Schwerigkeit A gegen die Linie E , Dder 
noch über diefelbe, nemlich gegen die Theile EDF zurud 
: gejogen werde. - Soldes ins Werck zu richten, ſtreckt er 
\ | aus 
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= er Arm D oder das Bein C, oder gar beydes zu⸗ 
gig Diefe Ausftredung gibt einen Nachdruck gegen 
—*— Theil, wohin fie geſchiehet, und macht, daß der 
ADF wi tiger "wird, als er — eweſen, und da⸗ 
En er nothwendig dem Theil A B F überlegen ſeyn; 
gen bleibt das Mittelpunct der Schwere des Mens 
hen nicht, da es zuvorx war im z A, fondern «8 
» — "den ausgedehuten Theil zuruck gejogen, 
ins Punct E rad t: wovon esfommt, daß die Diri 
Linie EF no rc: durch den Stand G, wora er 
allende Men che und nun . fallen Fan, mweilen 
— eile gleihwichtig fin Und, ſolchem 
fo von des Arms Aus — herruͤhrt, bes 
Bei = N, Gewalt gegen denjenigen Theil, worna 
der Arm ausgeflreckt wird :_ Denn durch die behende un 
gewaltige Ausdehnung des Armes der wird ihm ein Nachs 
ri 


drud — ee auch den en Leib gegen eben 
denielb igen heil ziehet, wohin der dl rm mit Gewalt ges 
ſchlagen worden. 


Dahero ift auch ohnſchwehr zu begreiffen, warum der 
Meuſch a wenn 9— Arme gegen den Leib zu bewegt, 
u jersinie durch den Aufferfien Theil des Fufle® 
geht eſt auſ dem einen Fuß dche, damit fie auch zw 
go dur dur ntrum feiner Schwehre gehe, daß «6 





| 
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Warum ſage ich, wenn er mit unbewegtem Leib den 
Arm D ausſtreckt, er nothwendig nach demſelben Theil 
jet ; wohin er ven Armreget. Die Urfach deffen ift, daß 

er ausgeftreckte Arm fich wie ein Niegel verhält , oder 
wie ein Arın an einer Wage, und dahero mehr gegen den 
enigen Theil fi) neigen Fan , wohin er ausgeflredt ifk 
erohalben wird aus der untesfchiedlichen Stellung det 
Theile auch das — der Schwehre am Menſchen 
veraͤndert, und begibt ſich nach dem ausgeſtreckten Arm 
a Punct F, wovon es kommt, daß die Regier: Linie F 
o da durch das neue Punct der Schwere gebt bey F, fi 
nicht mehr durch den Ort, worauf der ZußB fteht, begibt, 
fordern auffer denfelben. 
_ „Beil demnach der Theil E FGB übertwiegt den Theil 
EHB, —— jener dieſen nach ſich, und folgt dar—⸗ 
auf der Fall, elhen, damit ihn der Meenfch verhinder 
ve, jothue er aus einem, natürlichen Antrieb den Arm D 
wieder zufammen, und hält ihn gegen den Leib zu, damit 
er das Mittel-Punct der Schwehrigfeit nieder in E brin: 
ge, oder gemißlicher läßt den andern Fuß finden , und 
ga ih darauf, damit die Linie FG C auch durch den 
rt gebe, aufmelchem der Menfch fiehee. Den Verfudh 
defien Fan ein jeder leichtlich unternehmen, | 


55. Einen Spring · Brunnen gar leichtlich in der Stube 
vorzubilden. 


Nimm ein laͤnglichtes Glaß, fo einen gar diiunen Halt 
at, und man Faum einen Tobads ; Pfeiffen : Stiel drein 
een Fan; vermache das Glaß oben bey dem Halß und 

Stiel mit Spanifhen War oder Rith, damit Feine Lufft 
mehr-binein kommen Fan; ſtecke das hervorragende der 
Pieiffe in Mund, und ziche die inwendige Lufft gar herr, 
aus. Wenn diefes geſchehen, fo drucke geſchwind den 
Daumen auf das Pfei en: Lob, nahdem du es aus dem 
Mund —7— bringe es alſo zugeſtopfft in ein Becklein 
oder Schuͤſſelein mit Waſſer, fo wirſi du mit groͤſter Vers 
wunderuug wahrnehmen, tie Das Wafler mit einer Be 
hendigleit in das Glaß ſieigt; wiederhole alsdenn diefen 

= — modum 
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‘ 


modum procedendi fo lang, biß das Glaß meiſtentheils 
vom Waſſer angefuͤllet iſt. Letzlich blaſe ſiark in Die Tor 
badspfeiffe ‚ fo wird dir das Waller Ellen-hoch heraus 
fpringen, und gar ein liebliches Anjchauen erweden. 


56. Einen Dreyfachen Echo zu erzwingen, 






— et 
TILL 


BEER Wen a ir ,, & 
Wenn man ein Gebaͤu alfo anordnet, ‚dab ſich in ſel⸗ 
bem die- Stimme: offt.verjhlagen Fan, ſo bekommet mm» 
auch ein vielfältiges Echo oder —* al. Zum Tea 


J 
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Hier muß, wenn aus D geruffen wird , die Stimme von 
Denen Pfeilern E FG durch die Gegen-Hall⸗Linien DE, 
DF, und DG zurueck prallen, dieweil aber D F fürser als 
DE und DE firger als GD, ats kommt auch D F gefhwins 
Der zuruf als DE, und DE gefchwinder als DG. Und fol 
Her Geſtalt fan man wohl einen mehrfachen Gegen: Hall 
oder mehrſtinmigen Echo erzwingen. 

57. Du hen klein GWewicht die ſchwei ſte Laſt zu heben. 

Die Waage A B muß in Ffeſt angemacht, und über dem 
Centro motionisE durd) ein Zunglein beweglich feyn; fie 
folle auch an dem End der Stangen B ein Fein Gewicht C 
härgend babenin H, durch deſſen Huͤlffe man eın eurich. ich 
| et Bemicht aufpeben Fan wie hier D weiches Die Er⸗ 
De bier Bitte, wenn es auch nur möglich wäre, ſolcht 
Waage feft zu hängen. 









um mm die Diſtautz E H des Gewichtes Cbeym Mittel⸗ 
unet Der Be finden , nad) welcher das Gewint 
durch Das Gewicht C Fan beweget werden, p da in 
angchäugt iſt; fo juche man ein Fleiner Gewicht I, als das 
C it, zumgroflen Gewicht D, und urfänge AE, welche 
ſehr kurtz, und noch den vierdten Theil mit HEpropor- 
tionirt ſeyn muß, um den — —— an wel⸗ 
en, fo das Gewicht I gehaugen wird, fo wird es Das 


ewicht D in zquilibrio haften. Und wenn an flattdes 
Gewichts, man in H das ——I groͤſſer iſt, applı- 
—— b wird dieſes loͤnnen das Gewicht D heben und be⸗ 


n. RT 
| 33. Wie 


’ — 
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58. Wie ein Braͤter durch einen Hund Ean gezogen 
werden. 

In Frankreich iſt dieſe Art Brater ſehr 3833 
denn —* hatten fie ihre Hunde in einem Rad von Holg 
eingeſchloſen, deifen Gewerbe in der Mitten an dem Brats 
Er fait gemacht it; Fan alfo der Hund in dem Nade 
immer ſtille fteben, und das near der Nundung, meld) 
ch imm°r herum begibt; derhalben muß er das Rad und 

demjeiben eine eiferne Stange , die abwärts an den 
Spieß emacht, fort treiben. 


39: Wie man fich auf feinem Keib obne Gefahr einen 
groifen Stein oder Stahl kan zerfchlagen 


often. 

Die Welt ift heutiges Tages zwar kluͤger alsfemahlen, 
doch anbey jo geartet, Daß wenn es Dinge, die an und vor 
n jelbften was entſetzli —*— in Augenſchein nimmt, 

pflegt ſie oͤffters dieſelbe uͤbernatuͤrlich auszuſchreyen, 
and ein und andern verwegenen Gauckler für einen Zau⸗ 
berer auszufchelten. - Gleiche Bewandnuß hat es au 
mit dein, der GOtt verfuchen, und gegenwärtige Aufga 
an feinem Leib will aufiöfen laffen, welches zwar jederman 
gar leichtlich zu erdulten vermag , fo er fich auf den Ru⸗ 
Renin die Erde niederlegt, die Arm in der Mitte zufams 
men in die Höhe bieget , amd den Stein oder Stahl. auf 
den Amboß 4. biß 6. Schuh lang uͤberquer auf ſich legen, 
und 2. Perſonen mit groffen Haͤmmern mitten drauf ſchla⸗ 
gen läßt, biß der Stein oder Stahl entzwey geht. Er 
muß aber den Odem unterdeffen wohl au fich halten, und 
das Geſicht mit einem reinen Tuch verdecken, damit ihme 
nichts von dem Zerſchlagenen in die m. fpringe. Der 
arten Streiche halben hat er ſich wohl nichts zu befab.: 
zen, denn En eınpfindet wohl der Stein oder Stahl, er 
aber nicht. jet anbey er zu läugnen, daß, fo der 
Stein klein, die Hammer aberfehr groß, der Kuͤnſtler gar 

Ht auf einen einzigen Schlag zerquetfchet werden Füns 
a und folglich feinen plöglihen Tod gewarten muͤſſe; 

halben wir aͤuch niemand: dergleichen — zu ei⸗ 
Kt unbetruͤglichen Brabe.alihier wollen angeführet haben. 


58 X 6o . War⸗ 
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lo, Warum der Magner den einen Polum gegen Nor⸗ 
den/ den andern aber geaen chden 
Fehre. 
Fracaftorius und Cardanus halten davor es ruͤhre von 
dem Polar-Stern ber, welcher eine heimliche Krafft dem 
Magnet mitgerheilet, und durch dieſe ihn aljo an ſich zie⸗ 
bet ; allein der Magnet ichauet nicht fo wohl den Polar 
Stern als vielmehr den Erden; Pol an, und wird gar an 
wenig Orten recht gerad fi) gegen den Welt:Pol richten, 
fondern fat allenthalben entweder gegen Aufgang oder ges 
gen den Niedergang von ihm etwas ebncigen Zudeme 
wenn der Magnet auf einige Weife im Waſſer ſchwimmen, 
oder in der Lurft ſchweben Fönnte, b muͤßte er nicht nıer 
no =. den Polar-Stern Fehren, jondern gar nad) dem; 
elben hinſchwimmen oder ſchwingen, nemlid aus der 
itte des — oder Al ga ‚, nach defien Rand am 
Ufer, welches aber gleichwohl nicht geichicht. 
Maurolycus und O'aus Magnus ſchreiben bie Urſache 
denen groffen Magnetiichen Bergen zu, welche um den Nord» 
pol herum liegen follen. Alleine fie koͤnnen auch biemit 
nicht hinaus kangen , angefehen es noch anderer Orten der» 
— Magnet:Berge gibt, welche doch, vb fie ſchon 
arzu etwas näher liegen, Fein Eifen n Magnet an ſich 
eben. Zudeme fcheinet obberegte Urfache unglaublich zu 
n, weilen Eee abſcheulich weit und entfernte 
erge, unmöglich biß an hiefige Grängen ung ihre Krafft 
mittheilen Fönnen. Ich will nicht lagen, daß eben aus 
leicher Urſach, je näber man gegen Norden fommt, je 
ärcer auch alsdenn ſolche Anziehungs:Krafft ſeyn müßte, 
iwelche man doch in gleicher Wuͤrckung unveränderlich ges 
wahr wird, Anderer und verfchiedener Authorum unters 
ſchiedliche Schlüffe und Meynungen wegen anftändiger 
Kuͤrtze vor jeßo zu geſchweigen. 
Mic) dunckt es Fehre der Magnet feinen einem Polunr 
gegen Norden, den andern aber gegen Süden, deßwegen, 
aldieweil der Erden⸗Pol, als deflen natürlicher Sohn der 
Magnet ift, ar ideen t und Natur zuſammen 
babe, und aljo das Gange mit dem Theile gleiche. Wuͤr⸗ 
Kung ausübe. — 
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Bill man der gegebenen Aufgabe Berne ihren Valor 
durd die Erfahrung ſelbſt beftättigen, ſo Kehme man nur 
einn Magnet, legeihnaufein Pantoffel⸗Holtz, darnit er 
aljo frey auf einem Becken mit Wafler ſchwimmen könne, 
fh wird man gewahr werden, mie folder Magnet nicht 
cher ruhe, denn es ſchaue fein einer Theil gegen Norden, 
der andere herentgegen nad) Süden; fa fo offt man k | 
bigen aus dieſem * Lager bringet, ſo offt wird er ſich 
auch wiederum bemuͤhen ſolches zu erlangen. 





bi. In einem Gefaͤß mit Waſſer allerhand luſtige Bil⸗ 
der⸗Fuͤrſtellung su machen, 





Geſetzt daß das Gefäß mit — angefuͤllet ſeye AB 
CD, und Habe einen Boden von Glaß CD, mit Pech, Klett 
Oder anderer Ba die Materi jeft und fteiff angemacht z 
Der Deckel aber AB habe ein Loch, juft gegen dem gläfers 
nen Boden über, worunter ein Rad mit allerhand verguls 
deten Figuren ehe, fo man öffters herum dre enfan, das 
mit allerhand Bildlein, eines nach dem andern juft gegen 
das Loch bey E über zu ſtehen Eommen, 
So nun das Rad bewegt wird, und das Gefäß vol Waſ⸗ 

fer angefillet ift, Fan es nicht fehlen, daß nicht Das uns 
ten gegen dem Loch überfichende Bilduuß , oben auf de 
Bali Flaͤche erfcheine, und bald diefe bald jene igut 
vorſtellig und verſchwindend mache. 
2, „N 
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62. In einem Spiegel ein gewiſſes Bild vorſtellig zu 

machen / ſo doch der Hineinſchauende nicht an⸗ 

fichtir werden kan. 

Man hängt — Zimmer einen falſchen Spiegel der⸗ 
geſtalten an die Wand, daß er unter einem gewiſſen Win 
ckel den obern Theil aufwärts gegen dem Boden zu Fehre. 
Und zivar je höher er über des Hineinfchauenden Augen 
zu hängen kommi, je beffer und deſto bequemer ift es vor⸗ 
gelegter Aufgabe ein Genuͤgen zuleiften. Gegen das Zim— 
mer über muß man alsderm eine Deffnung oder Liechten 
machen, und ſolches Loch oder Hellung mit allerhand Ger 
ſchmuck und Zierrathen beſt⸗ möglihft verbergen, damit 
wenn 2 gefäeben ; ftellet man in das Loc) oder Fenfter 
ein gewilles Bild, das recht in dem Spiegel gegen über 
ſich vorftelli machen fan, und feine Strahlen gegen der 
entgegen ſtehenden Wand zuwirfft. Oder man fan auch 
gegen über ein anders Bild fiellen, damit es das Anfehen 
gemiane ob waͤre es daſſelbe, fo feine Strahlen dem gegen 

berſtehenden Spiegel mittheile, um denjenigen, ſo in den 
enge ln deito mehr zu verblenden, daß erden des 


£rug jo viel weniger errathen möge. Stellet ſich num der 
On auer des Spiegels nicht an den rechten Ort er 
en, 


grad vor denjelben , jo Fan er auch weder fich fe 
noch) ein anders Bild anjichtig werden. Gelanget er aber 
an gemeldte gerade Stelle, fo wird er-eines gang andern 
Sildnuß gewahr, als des Seinigen, oder deſſen, fo ge 
gen den Spiegel offenlich über febet fondern er ſiehet 
eben das in dem hellen Loch verborgene, „und mit Zierras 
then verbangene Bild, 

Solcher Geftalt Fan man allerhand luftige und Lächerlis 
ehe Poſſen reiſſen, und Leute, fo fich einbilden, fie ſeyen die 
allerfi ade y — Vorſtellung eines verdeckten Eſels⸗ 
Ropffs ihren Unverſtand deutlich zu verſtehen geben. 


63. Ene Linie mit unverrucktem Circkel in 3. gleiche 
Theile zu tbeilen. 

Die Linie a b iſt gegeben, und anbey begehret worden, 
Daß fie möge in 3. gleiche Theile getheilet werden, jedoch 
Öhne weitere oder genauere vöfnmg r dag ift, ohne Aufs 
und Zuthun des Circkels, oder niit gleicher Weite die u. 
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€ Operation du verrichten. Diefer Aufgab nun ein ges 
rendes Genuͤgen zu leiften, fo ergreiffe man mit dem 
Eirdel die Weite der gegebenen Linie A Bi, fchneide mit tes 
bigeraus A inB, unten und oben Ereug ds en in Cundk, 
reiſſe aus E mit gleiher Deffnung des Eirdels den Bogen 
ABFD, trage gleiche Weite auch aus B in F, und aus 


Lertich ziehe man aus D in C eine Pinte, fo wird: felbige 
bey 9 die Linie A B in 3. gleiche Theile ei 
64, Eine bewegliche Feld⸗Schlacht mit bloffem Stans 

| vorzubilden. 

Man zerſtoͤßt einen Magnet zu Pleinem Pulver, ver; 

mischt ihn mie Eifen: Seil, bringt es auf eine eäieru 
ober kuͤpfferne Platte , hält ſo dann unten an diefelbe bald 
dee 
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des Magnet: Nordlichen , bald wieder deſſen Suͤdlichen 
Theil, bemegt folchen hin und wieder, als offt es belies 
big ift, worburch es geihiehet, daß das Magnet: Puls 
ver mit Eifen Seil: Spähnen vermifht, bald vor, bald 
binter ſich laufft,, bald auffteht,_bald niederfällt , bald 
verfolget, bald fliehet, fo daß es nicht anderit läßt, 
als Pe beyde Partheyen im Feld mit einander, und 
sit ſolches denen curioͤſen Zufchauern ein ungemein Ev 
gügen. 


65. Binen Brenn » Spiegel alfo anzuordnen / daß fie 
in einer Diftanz von 100, Schuben etwas anı 
zuͤnden Eönnen, 
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Athanaſius Kirchberg belehret ſolches folgender 
"fen: Wenn jeder Spiegel, hier A, b C, De — 
ange⸗ 
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augeerdnet wird, daß der Sonnen⸗Stralen G su leich an 

den Ort F einfallen, verfiehe, wenn der erftefla e Spie⸗ 

—*5 J viel mehr Licht auf ſein entgegen ſehendes We⸗ 
wi 





rt, als groͤſſer es an fi) ſelbſten iſt. nd olcher 
Nalt wirfft der unterfie er an der naͤchſtſtehenden 
Band, eine heile Rundung in der Weitevon 100, Schub, 
die ſo groß iſt als ein Viertel eines Schuhs, wie folches 
die Erfahrung bezeuget: Dabero wird auı * andern 
Eftanden, daß die unendlichen Strahlen, fo aus jeden 
Spiegels⸗Puncten fallen, dergleichen Helle verurfachen. 
ann —— anderer flacher Spiegel alſo angeord: 
det wird, daß deilen Gegen⸗Schein mit des erften Spie⸗ 
geb Segen» Schein zuſammen laufft, ſo wird bige die 
ige verdoppelt: Deun auch, wenn der dritte piegel 
d gerichtet iſt, daß deſſen Gegen: Schein den gedoppelten 
erreihet, fo wird gar die Hize und das Licht Berdrenfäl- 
‚ und ſo fort, je mehrere Gegen-Schein der Spiegel 
alammen fonımen ,_je mehr wird auch das Feuer der: 
gewaltige und vergröffert. 
And ſolcher Geftalt hat obbemeldter P. Kircherus ber. 
mittels. Spiegel, zu Rom auf eine Form don 100. Schw 
und mehr, ein gewifjes Objedum angezündet. 


66. Ftiſche und gefnnde Lufft in ein kranckes und au⸗ 
geſtecktes Zimmer oder Gemach zu brins 
gen, 


Sehe Lirchberg beſchreibet foldpe Veränderung 


‚Ran verfertigt nach beygeſetzter Fighr einen hohlen 
Rrinernen Receptacul, und feßt unten au ben Boden eis 
Ren glatten und wohl: polirten Marmel» Stein. Denn 
führer man den Schnedten» Canal A L dergeftalten auf, 
dB er oben in A-und unten in L. offen bleibe; der Rece, 
Pacul aber muß verjchloffen gehalten werden, damit er nir⸗ 

s einen Ausgang finde ohne alleine in F. Wenn die⸗ 
5 verfereiget,. fo fuͤhre man aus einem luß oder fonft ei⸗ 
ar natürlichen Duelle hierhin ein Waffer, und zwar alfo, 

Mr mit ganger Macht dur den Eanal K a 


d 
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ieffe, und folder Geſtalt mit vollem Lufft dermiſcht auf 
16 ee ihte falle ,_fo wird die Lufft in dem Re- 
<eptacul durch folhen groffen Waller Fall in die Höhe 
eben, und endlichen gesmungen werden, mit ſtarckem 
auffen in F feinen Ausgang zu fuchen, und damit «in 

gantzes zimmer zu erfriſchen. | 
67, Allerhand Arten von Wetrergläfern zu verferti 
gen / und diefelbe gebäbrlich zu Fels | 

len 


Das lette in beygehender Aufgab betreffend , fo Fan fols 
es eritlich gar ar gefchehen , wenn man das Ge— 
ell des Wetter »Glafes_ an einen unveränderlihen Plat 

feret, genau daran ein Maak »Stäblein beveftiget, odet 

im Hinter, wenn bas Waller aefrierer, oder im Som⸗ 

mer, wenn oben auf dem Knoͤpfflein des Wetter⸗ Sala 
ci 
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ein fhidlein Butter zerſchmeltzt, die beyden Derter, web 
eder Liquor im Steigen oder Fallen ermeichet, an dem 
asfiählein mit zwey Puncten bemerken ,_ und den 
Raum wiſchen ſolchen Buncten in 2. gleiche Theile theis 
kt. Da denn der Ort der Abtheilung das Tempera- 
ment, wenn die Lufft weder kalt noch warm iſt, anbew 
ten. Ferner fan man jegliches von diefen zweyen gleichen 
Theilen wiederum in 10. Grad abtheilen, auch über den 
einen Punct, wo die Butter gefchmolgen , und unter den 
andern Punct, wo das Waller gefroren, vier dergleichen 
Grad abseichnen ‚_ fo hat man a5. Grad bie Kälte, und 
15. die Wärme abzutheilen. | N 





“ 
“ 


Man Fan aber dieſe Wetter⸗Glaͤſer nicht nur anderthalb 
Ellen lang, fondern auch fo Hein als man fir haben will 
derfertigen, ſo gar daß das Phiolgen nur wie eine Piſto 

vgl, und der Hals wie ein Strohalm dick, aud) nur 6. 
bis 3. Zoll lang Fan gemacht werden. ‚Die Form folder 
Vetter: Gläfer betreffend, fo ift jelbige gak verſchiedent⸗ 
lid, denn einige laſſen ſie gerad zulauffen, und verwah⸗ 
ten darinnen guten Brandewein, beydestingirt und untin- 
girt, doch nur nach £ re Verſieglung. Andere 
aber nehmen an ſtatt jolhen Liquoris, Queckſilber, fo 
auf das beite-gereisiigt ; oder wie es ohne Falſch ans dem 

crgwerck hernammet; welches auch um fo viel bequeiner 
zu ſeyu ſcheinet, aid wenig es am Winter dev Gefrieru; 
unterwatifen ; Die Bereitung aber folder Wetter: Gläs 
Kn,aeidicht folgender Geſtalt: Man nimmt hierzu eine 
Roͤ re von Glaß, ungejebr anderthalb Ellen 9 ver⸗ 

* ſie oben nach Hermetiſcher Art, und unten! man 

ige frumim zu in eine Phiole lauffen, die aber oben ers 

ffnet ſeyn muß. Nach dieſem wird diefe Roͤhre mie 

Queckſiber angegoſſen, doch alſo, daß noch etwas ledig, 
md drey Viertheil des Phiolen Bauchs voll gemeiner 
Lufft bleibe, denn wird das Loch wieder nach Hermeti⸗ 

er Art dere elt. Letztlich ſetzt man dieſes Wetters 

laß in ein E heile, befeftiget daran cin Maasftäbgen 

an welchem die Abtheilung derinaffen eingerichtet ift, da 
man bey der Hoͤhe bes Quesklbers den Wittel unirm⸗ 
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che, und nach demfelben die übrigen Grad eintheile, wie 
aus Depgefegtet Figur zu erfehen. 





A iſt die gläferne Röhren, Bund C das herumgebo 
ne 48* har ch, fo — en if, “n 
a —* die H * des Duedi 

—* öl er in Wweſchreiblich 
u; ed = % durch felbige nicht nur den Unterfchied 
8 Chymiſchen Feuers erfinden, und die Abwechslung 
der Hitze und Kälte der 2 — unterſuchen; ſon⸗ 
dern man kan auch durch ſie krancker P —— 
gar deutlich abnehmen, und gar le — dadurch w * 
welches Land, Stadt, Dorff, , oder Zimmer 
unde Lu ebene et oder nicht, an = "ungeh abrer Ku 
chkeiten belie —— halben u zu gefchroeigen. 
68. Die Anzieh unge » Arafft des Magneien in einer 
Wagſchale Adern / ek ſtarck oder 
ſchwach fie nemlich feye. 
‚Man lege ein Stud don Magneten in die ee 
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* und die andere ein Gewicht von gleicher Schwe⸗ 
rigfeit, bie Daß das oa ngleis gleich innen ftche. 
Asdenn lege man ein Eifen auf den Tiſch, und richte 

Sal, dag es von dem Magneten ; der in der Waag 

Eoale liegt, Fan angezogen werden, und zwar nach ihren 
Enten, damit es aufs befte und vefiefte an dem⸗ 
en anflebe. 

In die andere Waag⸗Schale wirfft man allgemach et 
5 meniges von Cand, und zwar fu lange, biß ſich die 
Bang: Schale von dem Eifen abfondert. 

Adenn Fan man wägen wie ſchwer der Sand ift, fu 
an daraus die gefuchte Krafft des Magneten ermefe 
en Finnen. 

Man fan auch das Eifen in der Waag- Schale veft an 
Madhen, und Den Magneten auf der Erden liegen laſſen, 
ſo wird man gleiche Krafft davon abnehmen. 


69. Mit einem Deller einen andern von dem Tiſch oder 
binunter zu fchlagen/ daß doch kei⸗ 
ner Den andern berübre. ! 
. Die gegebenen Delter feyen F, G, H. Nun laffe 
mand die Hand auf den mittlern Deller inG legen, und 
Im ſo hart halten, als immer möglich. | 








Stoffe du alsdenn den Deller F sefehtnfnd und ſtarck 
m den Deller G, fo wird der Deller H vom Tiſch oder 
and hinab fallen. 


70. Ohne Cirdel einen volllommenen Circul, Rif zu 


machen. .: 
— 
Nimm ein Stechaͤfftlein * San Nadel, fee es 
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durch eine Schreib-Feder, daß es abwärts fich gegen dem 
Kiel r — — daß die Ste. Tadel und 
ntertbeil der Schreib⸗Feder die —— eines 
& fineten Eirculs befomme: Seße alsdenn des eins 
Spitze in das Mittel» Punct, woraus du den Eirdel bw 
ben willft, und reifle damit die beliebige Nundung.. 

Dder, nimm ein Papierigen vonder Länge des Mitteb 
fingers ‚, lege es auf Das genaueſte zuſammen, und ver 
zeichne mit dem Nagel den halben Diametrum eines Cir⸗ 
ckels, nachdeme es dir nur beliebig; mache alsdenn in das 
Centrum den einen Punct, und den andern bemerde zur 
a, mit einigem Pinctlein. 

der, ninım eine Kreiden in die Hand, ſtrecke den eis 

nen Arm ſtarck aus, Doc) fonder einige Seme ng des 
Leibe, damit die rechte Achtel immer an einem Ort bleis 
be, fahre alio sleihdrmig auf- denn Tijch herum , fo 
wirft du einen Circkel befchreißen , der nad) dem Augen 
maß untrüglich feyn wird. 


71. Lufft⸗Kugeln / fo Das Seuer aufblafen zu verfer⸗ 
tigen, 


Caſpar Enß in Thaumaturgo Mathematico heſchreibet 
diefe AElipolas oder Wind: Kugeln folgender maffen: Man 
verfertiget von Kupfer, Mefling, Zinn oder anderm Mes 
tall ſiarcke Kugeln, die den Wind halten können ohne ju 
gerjpringen , inwendig gan hohl, mit einem Löchlein ohn⸗ 

€ Ahr einer Linfen groß, darein das Wafler lauffen kan, 
$ fie voll nd. lsdenn bringt man fie aliv angefült 
zum Feuer , läßt fie dafelbft erwaͤrmen, da denn der eufft 
wenn das Ba er dünner wird, mit einem groffen Ge— 


eilt . das Loch heraus ey und oe Dat euer 
1 





daß man darbey gank wohl eines algs 
pabren Fan. 

Vitruvius rt dahero, daß der Wind lediglich aus 
Dampf und Dunft beftebe , fo von der Lufft_getrieben 
wird ‚ dabero ein wenig er auch eine groffe Menge 
von Dämpfen und Winden verurſachet. Wenn dero 
ben ein Glaß voll Waflers in dergleichen Lufft- Kugeln eins 
geſchrenckt wird, blaͤſt es faſt eine gange Stunde — 
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und treibet den Dampf hefftiger und flärder, als es an 
umd vor fich felbiten ift, heraus. 
„Die Form folcher Lufft- Kugeln find gar verſchiedent⸗ 
‚ lie machen fie wie eine Kugel; andere in Geftals 
is Kopfs Daran ein Stiel semadt mit einer Handhebe; 
wieder andere in Foym eines ablänglichten Korbs. Einis 
ge nehmen nur ein ſchlechtes Rohr von Sn fo unten et 
Weitihafft hat, daß man eine Kuge hinein bringen 
möge, und fo Darauf pflange, bisdie Dämpfe gaͤntzlich vers 
ha, * geziemender maſſen aus beyſtehender Figur 
chen iſt. 





daß es nicht 


vermeldet hiebey 
urch ein klei⸗ 


‚ Erfibelobter ẽapa zu HE 
! 


ge Schwuͤrigkeit 


eine gern $ 
nes Loͤchlein in folche Kugeln zu bringen, und wuͤrde es 
einem andern 7 v fein Phyficus iſt, zu errathen unmögs 


I falen. Derohalben berichtet er, man folle diefe leere 

Aigeln wärmen, daß der Lufft darinnen dicker werde, fie 

alsdenn in das Hafer werffen, das Vacuum zu vermeis 

ln ſo wird die Kugel das Waffer gefchtwind in fich 
i. 


Wenn die Kugel alſo voll Waſſer angefuͤllet, legt man 
lernen —* vr Feuer, und läßt dafielbe olcher 
afen.. 


Man fan auch allerhand en, als Meer Wunder 
dergleichen neben an * Sean 'nieberfegen, rn 
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durch ihre leichte Bemegung von dem Wind getrieben, 
denen Anfhauenden — en geben und 
erwerfen fünnen. Bis hieher Taſpar Enb. 

73. Em Bemach zu bauen / worinn man alles was in 
denen naͤchſt anſtoſſenden Simmern / oder auch 
draͤuſſen auf Ver Gaſſen geredet wird / gar 
Deutlich vernchrnen Fan. 

Die Conftrudion folder Gemaͤcher, Kammer, ober 
sn Fan gar auf verſchiedene Arten zu Werck gerich— 

et werden: Wir wollen ung aber vor dißmal mit beeden 
ſolgenden begnügen laſſen: 

Man — ze ein und andere Roͤhre von Blech oder 
Bley, weiche nornen, da ie in das Gemach bincin schen, 
weit und ungefähr nach Geſtalt eines Trichters gr affen 
gan mitten; dieſe Tübre man durch grade oder krumme 

auffe in das andre Zimmer, worinnen man das Geſpraͤch 
aug denen nächitsanliegenden Kammern vernehmen till, 
fo wird dem Verlangen ſein Genägen geſchehen, ob man 
gie —8 leiſe reden I vorne wann überall 
te Chur und Fenſter wol verſperret iind. 

Damit aber Diejenigen, ſo GUES Volku_belaufeher wer⸗ 
den, die Roͤhren nicht — werden, und folglich den 
Schalck mercken mogen, als kan man mit Vorhaͤngung 
der Gemaͤhlde, S iegeln, Schalen, Gipſes, und andern 
dergieichen Deu er told) ihrem ge gar leicht⸗ 
lich ale Hindernuß entziehen , und fie deftg ficherer 
machen, 

Will man aber gerne bag, was brauffen auf der G 

n geredet wird, anhören und vernehmen ; fo mache du 
ie Wand deines Zimmers, ſo auf Die Gaſſen hinaus 
et, ein groß 53 r von Thon, Ziun, Mef 





ng oder Blech, dergeftalten, daß der Trichter oder det 
weite Theil deifelben gegen die Straflen zufchaue , das Hei- 
ne offene aber in ein Zimmer hineingehe, Worbey annoch 
—— daß die —— * ſolches gewundenen 
= beſtmoͤglichſt geglättet und polirt ſeyn 
Und folcher Geſtalt Fan man alles gar deutlich vernch: 
men, was draufien auf der Gaflen geredet und geipuuchen 
ur Ä » 
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a — — — — — — —— ———⸗ 

wird; abſonderlich wann jemandes nahe im Zimmer beym 
Beinen Loch ſtehet, und die Gefellfhafft ſich ein wenig 
var Stile und Aufmerckſamkeit gütlich bereden laͤſt. 


23: Warum ein Theil der Nadel oder des Eiſens / P 
an den Nord⸗ Pol des Magneten gerieben wird / 
fi) gegen Mittag Eebre/ der andere Theil 
aber gegen Mitternacht, 

P. Cafpar Schotts wohl gegründete Meynung ift da⸗ 
von fürglic) folgende: Es feye der Magnet AB, deſſen 
Vord⸗Pol A, der Suͤder⸗Pol aber B, diemagnetifchen 

ablen nun, fo von B gegen A zu gehen, richten dem 
felben nach Suͤden, meilen es der Magnet-Strablen Na⸗ 
ur alfo mit ſich bringt , oder deſſen Krafft , welche der 
Busnct don feiner Mutter ald don dem Erbfreiß em 


Man applicire demnad) bey dem Nord⸗Pol A, den 
Theil der Magnet: Nadel D; f wird der Polus A feine 
magnetiſche Krafft ausgieffen in D, welche alsbalden durch 
die Jantze änge von D in C ausgebreitet wird , und deros 
en: en foldhen fitum der Nadel zueignet, mie dem 

agneten. leiche Bewandnuß bat es auch, wann 
man das aͤuſſerſte der Nadel C, bey dem Magnet Pol 
Bappliciret. 


D 
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Man verfertige ein uhr⸗Gehaͤuß nach einer Belichiget 
Gröffe, und machet Daran einen gemöhnlichen Zeiger DT 
Stunden: Yu der Höhe um die Aex aber windet MA 
einen Baden oder eine Schuur zu denen herabhauget: 7 
Gewichtern Die nach der Zeit ſich richten, DE 

e 


ten, daß fie einmal herum gehen , wann 12. tu 
—* ichen. eff 
| jerzu gehört phen eine Feder mit einem Saucht 
weiche den Lauff des Nads m etwas juruck haͤlt / 
ihme feinen behoͤrigen Lauff zueiguet. | 
ys. Kinen runden Schaus Platz Durch etliche Spiegel 
— Fan * ohal aut 
an ziehe einen Kreyß auf einen Tiſch TOP”. 
—* » und theile — in —* gleiche 
u | Au 


"er 
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An den Drt wo das Gefiht hinkommen ſoll, Ia 

a. folcher gleicher Theile leer fichen , * War Hi 

D , daB gegen diejen offenen Platz gerad ein Theilgegen 
er fiche. | 

Auf die Linien fo diefe Theile unterfcheiden, ftelle man 
etliche Spiegel ſenck⸗recht in die Höhe, fo wird das Bilds 
riß, fo ın den in ber Mitten fichenden Spiegel fället 
grad wieder gegen dem Auge heraus flrahlen, aber au 
bon dem in einen andern, und von demſelben wieder in 
einen andern fallen. 

Bekommt man demnach von dem mannigfaltigen zus 
rue prallen eine ſaſt unendliche Menge —5* zu ſe⸗ 
ben , * zwar je mehr Spiegel find, je mehr auch Bil⸗ 

er erfcheinen, ° 

Man Fan auch noch eine artige WWeife mit bemeldten 

Spiegeln hervor bringen, als in melden nicht das Anges 
ht des Hineinfchauenden gefehen wird, Be eine wun⸗ 
Öne und angenehme Ordnung von Säulen und Saͤu⸗ 
len-Stücken und Gebaͤlcken oder andern zur Bau Kunft 
gehörigen Theilen. ZU. 

Man reife demnach) einen Kreyß in beliebiger Groͤffe, 
jedoch nicht Über 23. Schub weit, und theile denfelben 
in fp viel Theile, als man ihn haben till, hie 14. Die 
Deilungẽ /Punche nun ſollen Die BR ———— 
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— — — — — — ————d 
man die Saͤulen aufzurichten begehret, und der Ort, wo 
der Hineinſchauende ſtehet, ſoll 2. Theil einnehmen; ums 
ter den Säulen aber Fan eine auflen bleiben, daß ihrer 


13. ſeynd. 
—* dem Aug über aber fol eine Saͤule ſtehen, und 
” man darauf die Spiegel aufrichten, auf den Linien fo 
ie Theile untericheiden, duch nicht gerad aufrecht, fons 
dern ein wenig hendend : Hernach feße man gegen der 
SDeffnung über zween Spiegel in gerader Linie neben ein⸗ 
ander, die andern aber ale, daß fie etwas über den ne⸗ 
benflehenden überreichen. fi 
Diefes aber muß geſchehen darum, daß nemlich das 
Geſicht des — weil es nicht gerad Davor 
fichet, nicht Fönne widerfcheinen, wie wir oben gemeldet; 
o werden num die Spiegel nicht Gefichter fondern S 
en, Säulen-Stärfe und Gebälde, in rechter Baukuͤnſt⸗ 
licher Ordnung erſcheinen, daß einem nichts artigers noch 
mwunderlichers Fünte vorkommen. 


PT tg ein m 
|... . — - —— 






Die Ordnung der Saͤulen kan Doriſch und Corinthiſch 
eyn, und Fan man alles ein wenig mit Gold, Silber 
Perlen, Geflein, gehauenen Bildern, Gemählden und 
dergleichen ausjieren, Daß es deſto prächtiger — 
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— Creinpel: H G, iſt der Ort des Hineinſchauenden; 

Säule, fo gleid eich gegen über fieht, A, da wird num 
- den Spiegeln A B, oder ACder Hineinfhanende feih 

De nicht jeden —* AB, wird juruück fallen im 

H, und aß und werden aus Dem viel und off 
——— —— — Saͤulen ſo viel, daß es ſche 
et, als giengen ie weit hinein in einen Gange oder 
bu. Der Abẽiß bievon Fan bepfichender feyn: 

Und diejes ift ſo gewiß und untrüglich, daß ein jeder 
Hineiuſchauender, deme der Betrug un bekannt, vor gerecht 
haiten olle, ob mare wuͤrcklich ein ſolch gautzes Ziumer 
ut Gebaͤlck und Saͤulen vorhanden. 

Stellet man nun auch ein Licht davor, fo werden aus 
dem aeg Se der Strahlen jo viel Lichter, daß man 
laum jo viel Sternen am Himmel auf einmal kopen und 
man ji uber Der Ordnung, Austheilung und weit hinaus 
.. Ausjehen nicht genug verwundern Fay. 

Sind nun aud) die Spiegel —— daß ſie ma — 
herley * ter, als File „Dechſen, Echmeine, 
—— ald etwas ſchwartzes gelbes ‚ vothes, De 
dor machen ‚ ſo ift auch has Anfchauen um [ vie 
in als manche Ergöglichkeit ein —— Liebhaber 

höpfen fan. 


6, Einen Brunnen zumachen / fo bald ſpringet / bald 
aufhoͤret zu fpringen, 


Solches Brunnen: Werd kan nad) Ozanams Anwei⸗ 

im al feed werden: Man verfertiget 2. ungleis 

fe von A oder anderer dergleichen Materie, 

*—* daß das groͤſſere davon oben 

* zu en komm B, jebod) vereinigt bleibe mit 

* —— D, und zwar durch Die De ne 
Damit Li: er welches man in das groſſe 

SR mög heraus und inC D als das Eleine Schi 
Fate es alsdann je [eiere DuchB ang er 

ufferfie des Tri * GH, we (her gleichfalls an 

nd andern Ende en, und nik ar zu weit ent 
ſeyn muß von dem rund des Geſaͤ “CD. 
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Wann num das Waſſer im Gefäh CD hinauf geftiegen 
ift durch die Oeffnung F gegen dem obern TheilG, fomwird 
das Waller durch die andere Oeffnung bey H, (mann fie 

emlich etwas niedriger als P. und der Trichter FGH, 
ſo dick iſt, daß mehr Waſſer durch H lauffen fan , als 

nicht in Das Gefäß OD durch E bineingeht.) berab fleigen, 
und das Gefaͤß C D bald ausleeren, aud) hiedurd) die 

Fontaine aufhörend machen zu fpringen. | 

Doch wird das — bald wieder zu lauffen anfan⸗ 
* durch die Oeffnung H , mann es nemlich durch die 
Rinne FG biß an G, wieder aufgeſtiegen, wie ſolches 
aus beyſtehender Figur gar deutlich abzunehmen. 





LT! N N ul hl Kite 
Kl N Al 





"79 Wie ein ’gröfferes Spatium unsertbeilet und gebo⸗ 
gen in einen Eleinern Rauın zu brins 


aen. 
So twunderbar als dieſe Aufgabe vielen porkommen 
mag, fo leichtlich ift diefelbe der athehi aufyelDjen mann 

man nur beygefeßte und gedoppelte Triangel⸗Figur in ges 
fälligen Augenſchein zu nehmen belieben wird. 


Dann 





Dann darinnen ift der Triangel A B C als dag aͤuſſere 
$patium viel Fleiner in Aufebung Yciner Linien, ale die 
töffe der Linien des Triangels DFC h doch in den, 
Iben ſtehet; nemlich die 2. Linien des Friangels DFC 
A er, als ABC, tie aus beyden £inien AC, und 
zunehmen, als welche bende mit dem Eircfel abs 
gemeffen worden, innleihen C F, und AB. 
ft alfo der Uberſchuß der Linien beyder Triangeln, o C 
ud oD. Dieweilen aber diefer als des Triange D FC, 
einmabl fo groß ift, als jener nenilich des _Triangels 
BAC, wieder Excefs n D ausweiſet; fo mu pr 
dig — daß das TriangelDFC, auch um fo vie gib 
er jene, als das Triangel B ACnemlihumnD. Ste 
demnach allhier ein gröffers Spatium in dem Eleinern, 
d zu erweiſen flunde. 
74. Ein wachlenves Ubrwerd’/ fo die Stunden ‚anı 
deuter/ zu erzieben 


ben. 
Man erwaͤhle fich einen belichigen Dre in feinem 
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ten, oder welches beffer ift, auf feinem freyen Selbe, da 
mit die Sonne defto ungehinderter ihre Strahlen mitthei⸗ 
fen möge. Hierauf nun ein Uhrwerdkmit beliebigen Zul 
ten und Strauffen, hier zum Erempel mit Kuͤrbiſſen, w 
erziehen, fo pfiantze er einen Baum, der nicht viel 
Aeſte hat, oder deſſen Aeſte ſich nicht zu ſehr ausbreiten / 
— dadurch uͤberfluͤ igen Schatten verurjachen, oder die 

enöthigte Sonnen Strahlen aufhalten; worzu fich dank 
ein Chpreſſen ⸗Baum am tauglichiten ſchicken wird , me 
cher an ftatt des Zeigers dienen Fan. 

Um ſoichen Baum reiffe man auf der Erden eine Som 
wende beram , und pflantze an ftatt der Zahlen XIL fo 
viel iß⸗Stoͤcke. | 

Dieter Frucht laffe man auf jeden Pfahl nur eine fie 

ben , und rige darauf die Stundens Zahl in behöriger 
Drdnung , fo wird man accurat alle Stunden an bei 

Schattendes Stammes vom Baum und der Kuͤrbiß⸗Stoͤ⸗ 

de abnehmen Fönnen. 

an Fan auch folhe Uhren, mit Wein: und Blumen 

Stoͤcken — und an die Scherben oder Stoͤcke 
die XIL Zahlen anfıhreiben , welches dann denen Spa: 
ierenden . gewifle Stunden nah Hauß zu kehren, ans 

ten wird. | 





79. Die Kitze immer in einerley Brad zu erbalten, | 
Diefe Aufgabe Fan denen Herrn Chymicisund Labe- 
zanten nicht unangenehm noch undienlich fallen. Sol 


— en a 
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Solches num zu erhalten, muß man zwey Glaͤſer ha⸗ 
ben, nd D jmar in verfchiedener Forın, wie GHIK und 
LMGH andeuten. 

In das unterfte feet man eine eiferne Kugel C, un 
ken mit einem 3 ; oben aber mit einem göchlein, 

en groß. - 

Bon * ae ein guldenes Röhrlein D E nad) dem 
Bluf FE, welches Giaß in die zwey Glaͤſer gerad über 
die Kugel C reichet, auf daß, fo die Kugel mit Ba 
m angefilllet , bie durch bemeldetes Roͤhrlein DE 

die Kugel C tröpfeln, und ſolche erhigen möge. , 


A. 





AB, deutet ein Glaß an, fodie Chymici gebrauchen, 

ab Deein fi * — —* — 23* Eisen ders 
nd bedärffeu. 

nn endlich alles wohl verlutirt und dergeftalten vers 

et, daß nicht die geringfie Lufft in die —X er trin⸗ 

gen fan; fo wird das Gläßlein A B die gebuͤhrende a 

—** um der Chymicus leicht fie in einerley Grab 

ifien. 


%6, Binterructs durch einen boblen Spiegel ein Sener 
anzuzünden. 
Es if bekannt, daf ein holgefchlieffener Spiegel, der 
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von feinem Mittel Punct aus fih fo weit heraus erfiredkt, 
als die Seite eines Sechs⸗Ecks anstraͤgt, vorwaͤrts vom 
Spiegel herbrennet biß an den vierdten Theil feines Dia. 
meters; von der Seite des Sechs-Ecks aber, biß auf 
das Vier⸗Ecke hinter dem Spiegel heraus breune gegen 
feinen Rüden zu. Wenn man nun dasjenige Stiet, 
von dem halben Circkel, welches ſich erſtreckt, don Dit 
Seite des Fuͤnff⸗ Eces ab, biß zu dein Vier⸗Eck, gleich⸗ 

am als einen Rand und Saum abſchneidet und politen 
gt: hernach aber gegen die Sonne ftellet, [0 wind 
derfelbige. weit hinten aus, gegen dem Kuren zu, ein 


Feuer an. | 
Alſo Fan man * mit einem * Soaͤulen⸗Spicel/ 
wie auch mit holen Kegel» Spiegeln ein grauſames Ze 
erregen, ob es rg langjam damit hergehet, WR 
der Sonnen gröfte Hitze darzu erfordert wird. 

Dann es zündet diefe Art Spiegel nicht etwan in einem 
Punct , fondern in der gangen Linie an, fo tet 
nemlich diefelbe durch den Brenn: Punct feines Eirdils 
fort ausſtrecket. | 

zi. * artige Waſſer⸗Uhr zuzurichten. 

Ozanam in ſeinen mathematiſchen Ergöglijfeiten di- 
ſeuriret davon, wie folget: ſh san 

Gleichwie die Eörperlichen Dinge, fo ihre Schweri 
Reiten ha En wann R frey in der Lufft iederfinden I 
merzu ihre Behaͤndigkeit verftärden, und in gleicher Zet 
ungleiche Spatia durchrennen, welche nach der Quadrat 
proportion 1.4. 6. 16. ıc. und der natürlichen Zahlen, 
1.2. 3. 4. %. anwachſen und den Anfang von dem Ru⸗ 
ver! hernehmen: ER 
“: Ylfo verringern hingegen die fluͤßige Eörperlihe Dinatı 
wann fie in ein Gefaͤß durch einerley Deffnung aust"! 
7 immerzu ihre Gefchrwindigfeit,, und Die obere Ta’ 





er-Slähe, zum Erempel: allbier das Waſſer in den Cy 

der £ B, ber gläjern it, wird mehr und mebr taub» 
durch die Oeffnung B , und zwar nach bemeldfer DW 
drat-Zahlen proportion 1.4.9. 16, ıc, verſtehe zu gleu⸗ 


cher Zeit. 
Bar 





Wann demnach der gläferne Cylinder A B auslauffet 
B , zum Erempel in einer Zeit, von 12. Stunden, 
2m zu erfahren, mie viel fich alsdann das Waffer ft) 
Ich jege, nemlich die Stunden an dem Gefäß A B abiue 
whmen; fu muß man betrachten, daß das Duadrat don 
In, ſeye 144. mann man nemlich 12. mit ı2. multiplicirt. 
Nun muß man die Länge A B in 144. gleiche Theile thei⸗ 
len, und davon 121. nehmen vor das Duadrat von 
giebt BC als das Bunct der erften Stund; 100, als das 
Zuabrat von B in ee 2. Uhr 1. * — 
itlags⸗Puuct: 1. als bag rat, von 9. 
age PBunst; und alipiort 3 = nid 
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nemlih B E, vor 3. Uhr: 64. als das Quadrat von 8. 
Diet BF vor 5. Uhr, oder die fünfte Stunde, und fo fort 
iß zu Ende. 
3. Den Berg /Etnam, wie er dampft und rauchet / 
e — gar artig vorzuſtellen. 
Dieſes belehret P. Schott alſo: 
Wann du den Berg ÄEtnam, vwie er oben an feiner Spi⸗ 
Ke mit Schnee bedecket iſt und ” * immerzu — 








und rauchet, vorſtellig machen wilt, jo verfertige na 
jetzt beſchriebener Art ein gleiches model von einem Ber⸗ 
; und oben auf denſelben lege etwas ungeloͤſchten Kalch 
6 {nwendis ausgeholet, und giefle darein etliche Tropfen 
ers: dann wirft du gewahr werden, wie der K 
wird zu rauchen anfangen und zu dampfen, und dir einen 
vollfommenen —— ‚Berg fuͤrſtellig machen. 

Und auf eben ſolche Weile koͤnnen auch unzaͤhlbare ans 
dere angenehme und curiofe Dinge, nicht nur warſchein⸗ 
Lich, fondern auch warhafftig vorgebildet werden. Ja 
es if gef nichts zu finden, fo man nicht vermög eis 
hen Kunfl zu erzwingen vermag. 

Und dieje alle Fommen einem anfchauenden Lichhaber 
am fo viel Vertwunderungs :würdiger vor, als gebei 
und verborgener man diefelbe von aller Menfchen Augen 
zu verbergen und zu verbölen gefliſſen ift. 


35. Einen Triangel zu machen / deflen 3. Winckel / 
dreyen rechten gleich. 

Ob zwar bey allen Mathematicis vor eine untrügliche 
Wahrheit auf: und angenommen wird, Daß eines jeden 
Sriangels 3. Windel fo viel als 2. rechte Windel betra⸗ 

n; fo ift doch folches ohne Limitation feines Weges zu 

uben, fondern lediglic) von denen triangulis —— 

verſtehen, dann die ſphærica triangula gar wohl auch 3. 
echte Windel ausmachen Fönnen , wie unf 
nachiglgender procedus abzunehmen feyn wird: 





Nimm eine runde Kugel, und reiffe aus derfelben Cen- 
tto A, nad) Belieben den —— BC. 

——— enoB Jichenmit leiherWeite denBogenCA. 

eglih and aus C, den Bogen AB. 

So hat der ſphariſche Triangel 3. gleiche Windel, fo 

Man zu machen verlanget. . 
ga. Kine Erfindung die Lufft abzuwaͤgen 
Hierzu werden zwey Glaͤſer erfordert, welche alfo mit 

einander müflen gerichtet werden, wie in beyſtehender Fi⸗ 
gur, die Buchſtaben AB, andeuten. 
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Vorhero aber muß man das Glaß B mit Waſſer am 
ällen, und es zuſamt den andern in das Gefäß von Holt; 
ier C, teen welches eine Zerfpaltung bat, morinnen 
er Wang; aldren de den Gewicht E auf und ab 

begeben Fan, und folglich wie Falt und warm es ſeye, 


andeuten. 

ft nun die Lufft ſehr heiß, ſo wird derſelbe Das Ge⸗ 
wi über fich heben ! we cs fonft bey dem Falten Wet⸗ 
ter gar *— zu sach en pflegt. 

Mebrerer Ergöglichfeiten halben Fan man ein Guckuck⸗ 
Matnein mit einer Rarren⸗Kappe auf das Gehaͤus je 
gen, welches bey beiffen Tagen fich Fan ſehen lafien, bey 

rauber und Falter Winters Lufft aber in feinem Ker⸗ 
cker gleichſam — bleiben 
wird. 





Des Naͤtuͤrlichen 


Zauber: Buch 


‚Dder 
Spiel läge der Künfte 
Sünffter Theil, 


Worinnen allerhand Spiele, als in der 


Karte, auf dem Bret, mit Kegeln, 3. 
abgehandelt werden. 


I. 

Von dem Ball» Spiel/ Kegel: Spiel und andern der» 

gleichen Spielen. 

Je nun! Fan auch wol die Mathematiſche W 
ſenſchafft auf * Diſcurs von B * 
Spiel ſich begiehen? ch ſage ja, und getraue 
mirs zu behaupien, ee >: 

/ 
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jället, auch nur das geringfie Spiel zu erfinden, fo fih 
nicht auf die principia der Mathematic gründet; will ges 

weigen der Gröflern , geiänie das Balls und Kegel 

viel. Dann wen ift unbewuft und verborgen, daß al 
le Bewegungen , fo durd) gerade Linien ge heben ‚ und 
aufgleihe Weiſe zurud prallen , gar ng mit den Ans 
[dauern in einen glatten oder erhabenen Spiegel mögen 
verglichen , und folglich aus der —— expli- 
eiret werden. Und ob zwar unlaugbar , daß das aller, 
meifte im Spielen aus der vielen Ubung und Behendigfeit 
der hurtigen und geſchickten Spieler berrühret , fo will ich 
doch hier einige Regelu benfügen, welche, wann fieinder 
Noth angebracht werden, deme, fo fie gebrauchen will, 
gar einen groffen Vortheil geben Fünnen. 

ı. Bann du einen Ball oder Kugel_fort treibeft nnd 
ſchlaͤgſt in der Mitte alſo an, daß der Ball oder die Ku⸗ 
gel in einer geraden Einie forigehet, fo wilfe, daß du den 
Mittel⸗Punct des Ballen getroffen hafı. 

2. In allen Bewe En avon ein BaH oder Kugel 
über ich ſpringet, es * leich gegen die Mauer, gegen 
einen Boden, Holtz, oder Racket: fo iſt der Einfall⸗Win⸗ 
del allezeit gleich mit dem Ruckprall/Winckel. Dahero 
iſt leichtlich abzunehmen, wohin man das Racket halten 

uͤſe, wann man haben will, daß der Ball auf ein ge⸗ 
es Punct im Platz fallen folle; ingleichen daß, wann 
man einen Ball g° en einen andern Ball anwirfft, ders 
geſtalt, daß er g im erſten oder andern mal aufſpringt, 
and im dritten mal wieder niederfaͤllt, der angulus inci- 
tie gleich feye dem angulo reflexionis. 

3. Wann man eine Kugel an einen gewiffen Ort treis 
ben will, fo muß man in der Ubung haben längft der Hand 
je [ölagen , angefehen die Regul der Reflexion nicht ab 

Keit genau obfervirt werden Fan, fondern es muß zu⸗ 
weilen deſſen Mangel durch Behendigfeit oder Staͤrcke von 
ber Seiten ergänget werden. 


2. Don dem Damm und Schach Spiel, 
Daß die Spiele Künfte feyn, welche eine mathemati- 
(6: Erfindung ans Licht — , ſolches erhellet aus 

tt ordinanz, diſpoſition und Bewegung des Quadrats- 
N; Spiels, 
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nn nee, 
Spiels, fo nemlich 4. Seiten in en leiche Theile ge 
eilet hat, und deffen area 64. Viereckigen in fich hält. 
ie viel Kunftsvolle Reguln und allerhand Weifen diejes 
Spiel zu erlernen, viele durch Meifter und deren Anfuͤh⸗ 
rung hervorgebracht 5 und wie noch mehrere hierinnen 
von felbften faſt zu einer Vollkommenheit gelandet, iſt ver⸗ 
offentlich bekannt, und wird jederman von ſelbſten geſte⸗ 
en, daß gleich wie in allen, andern, alſo auch in, dieſem 
piel, der Geift, das Gedaͤchtniß, die Imagination und 
die Ubung das meifte hier bey » und zutragen. 
ih von diefer Materie gefdhric en, und wie vers 
nehme, fo fol mit eheftem ein Tractätlein ans Licht kom⸗ 
men von dem Damım s Spiel, welches einen unträglichen 
Meg anzeigen wird, auf welchem man allezeit ven Gewinſt 
erreichen Fan, und zu einem glücklichen Ende gelangen. 
Solches allhier zu berühren, erfordert allzuviel Zeit, und 
wirde am Ende die Reflexion, fo man zu Folge der Re⸗ 
geln machen fonnte, den Verftand nur mehr verwirren , als 
einige Erleuchtung geben, ot — dem Verlangen ein Ge⸗ 
nuͤgen aus der Arichmeticgejhebenmögte. Das Damm⸗ 
Spiel betreffend , wolte &: viel lieber fürftellig machen, 
wie diemultplication und divifion, beydes nad) ganken 
und gebrochenen ae zu vollziehen wäre. 
urch Behuf zweyer Linialn in Form eines Windel 
hackens zufammen gefügt, an den kleinen Viereckigen des 
Spiels; Dder wie nad) Erfindung des Neperi, M er in 
feiner Rabdologia angewieſen, ſolche Operation zu vers 
richten, und fo wol im Damm: als Schadt Spiel mit 


- 


gargen zahlen zu verfahren, ift eine gemeine und befann: 
4 % 


Verfola. 

Diefe gr ſo eine Art der Arithmetioe iſt, nach 
welcher man alles (of durch Subtrahiren und addiren 
ausrechnen Fan, bejchreibet Adrian Vlack, Saul Habert, 
D.A.D.Metrius, und anderemehr, dahin wir uns belie⸗ 
biger Kürge halben dißmal beziehen wollen. 


3. Bine beträgliche Kugel zu machen, womit man im 
_  BegelsSpiel meiften zu feblen pfleget. 

Man laffe eine hölßerne Kugel drehen, die auf deren 

* * nen 
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MSeite ausgeholet ift, gieſſe darein ein Pfund heiffes 
r Kopit e8 wieder Di 


| Alle neun Kegel auf einmabi umzufchmeiffen. 

- Die Kegel mäffen in ein gleichfeitiges Quadrat geſtel⸗ 
let werden, und zwar 3. und 3. auf jede Seite gerechnet, . 
wann anders die Kunft gelingen und alle 9. Kegel um 
fallen follen. 





8 
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3* 2 I 

Bann die Kegel.nun vorgefchriebener maflen angeords 

net worden, fo ergreiffe man die Kugel, lege gie an in 1. 

be jie ggoen 3. und s. fo fchlägt der Kegel bey a. an 3. 

5. fhlägt 5. und 9. nieder. Berner Fan auch Die Kugel 

4. und 7. mitnehmen, ſo daß 4. gegen 8. zufaͤllt, und 
„ dieſe Weiſe das gange Read, Spiel Biederlsge 

in, wann nur die ftete Ubung darbey angewendet wird. 

Wann nun jemand fpielet, daß * ugel juſt bey de⸗ 
nen Kegel ı. 2. 3. berrollet y umd ı. gegen 4. und 7. 
—— auch 2: gegen 5. und 8. und 3. gegen 6. und 9. 

‚Fan es nicht fehlen, es muͤſſen alle 9. Kegel umfallen. 

5. Dreyfig Steine im Bret / auf einmahl mis einem 
Moeoiſſer aufsubeben, 

‚ Man nehme einen Bret-Stein, lege 'pr auf den Tifch 
nieder, ſtecke in das Mittel» Punck deifelben ein Meſſer, 
lege auf diefen Stein rings herum noch 3. andere, derges 
falten, daß fie der unterite zu tragen bermag, lege dann 
wieder 3. andere oben auf, fo lange biß 2. Steine über 
me Dr Ah auch dieſe auf diefelbe, damit 

. alten. 
. N 4 Wann 
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"Mann nun das Meſſer langſam ben feinem Hefft in 
die a gejogen wird, fo wird man alle die Steine zw 
gleich Fönnen aufheben. 


6, Ein Schach und Damm⸗Spiel mit lebendigen Perı 
fonen zu frielen, 

Diefes Fan gar füglic gefchehen auf rinem Boden mit 
roth und blauen Duatterfleinen gepflaflert wann man 
64. lebendige Perfonen nach behöriger Ordnung, wie die 
Steine im Bret, anftellet3 die rothen Steine vor Jurg— 
fern, und die ſchwartzen vor Junggejellen paſiren, nnd 
fie, eine gegen den andern, anmarſchiren laͤſ. Im 
— aber kan man dem König und der Königin ei⸗ 
ne Kron aufſetzen, auch die übrigen Perſonen als Ritter, 
Bauren, Elephanten, Springers ıc. auf eine ſonderbare 
und erfenntliche Weiſe unterſcheiden. Wann nun die Pers 
fonen, fo marjhiren müffen, einander — und 
entweber einander complimentiren, kuͤſſen agen, oder 
beiſſen, N gibt es insgemein ein groffes Gelaͤchter, und 
# ſehr luftig und ſchoͤn anzuſchauen. 


7. Ju ereatben/ wann unterſchiedene Karten « Blärter 
auf einer Reibe liegen/ welches man Davon indie 
Bedanden gefaft / oderin Sinn ge⸗ 
nommen, 
Geſetzt es hätte jemand sehen Kartens Blätter in fol 
— Reihe, als beyſtehende Buchſtaben andeuten, nie⸗ 


ergelegt: 
ARCDEFGHIEK. 

Nun hätte auch ein anderer das H. in Sinn genom⸗ 
‚men. Solches aber zu erfahren, daß es eben diefer Bud; 
aben oder Karten» Blat, und Fein anders fen; fo I 
hn von der Zahl an, Chierg.) 21. abzehlen, d.i. weil 

das achte Karten: Blat in der Ordnung it; 21. aber die 
edoppelte gap alter Buchſtaben, und noch darüber; als 
fi t man bey K zu jeblen an, und laͤſt es vor 9. gelten, 
aslvorzehen, das Hvor 11. Gvor 12.20. Dann wider 
Kor 19. 2€. fo kommt juftauf FI das 21. welches die Karte 
oder das Blat davon it, ß man in Die Gedaucken gefaflet, 
und ein anderer zu wiſſen begehrt hat. u 
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4. 30 errathen / wie viel unter drey gemachten Karten 
Haͤuflein / ein jedes Augen babe. 

Anfangs muß man eine Warnung geben, daß bey der 
Auftichtung der drey Hänflein, davon jedes aus einer ge: 
‚Willen Zahl befteben muß, jemand nach dem Unterſtechen 
der Karte, die erſte Karte, r untenher lieget , feben folle; 
andey aber Achtung neben, mie viel er zeble, und wann 
eine 6. kommt, dieielbe beberft anf den Tiſch lege und zu⸗ 
gleich fage, das ift 6. folgende . und jo fort biß ız. 
dieies muß aljo beym erften Hauffen beobachtet werden. 

Zum andern muß man abermal die unterfie Karte be 
fehen, anf den Tiich gelegt, und wieder Darauf anfans 

— zu zehlen, nemlich auf ſolche Zahl als ſelbige gehabt, 
Bır, 

‚Ron gleicher Zahl und auf gleiche Weife muß auch Ich; 
lich der driete Hauffe gemacht werden. 

Sp man nun zu wiſſen verlanget, mie viel Augen nm 
fer den dreyen Hauffen jeyn, fo befiche und zehle die üb: 
rigen Karten, fo mird es leicht fallen, die Zahl auszu— 
rchnen, und mit ein und anders die Umſtehenden zur fleie 
fen Aufmerckſamkeit anzujpornen. 


9. Wann verfüriedene Karten in unterfchiedliche Reibe 
verlegt worden / zu errathen welchejemand 
davon in Sinn bebalten. 

Solches behöriger maffen ins Werd je riften, muß 
man 15. Karten nehmen, und in drey Reiben theilen, 
dergeftalten,, daß auf jede Reihe 5. Karten zu liegen kom⸗ 
me 


n. 

Nun laffe man jemand davon eine Karte in Sinn neh⸗ 
men, und mann er foldhes gethan, frage man ihn, in 
welchem Hauffen die Karten fiedde , fo er in Sinn ges 


en. 

Hat ers geſagt, fo lege man die Reihe befagter Karte 
in die Mitte, zwiſchen die zwey übrigen a en, und 
decke fie nad) zufamınen gefügter Ordnung wieder auf, 
nnd zwar wieder in 3. Meihen, und frage wieder ob die 

emerckte Karte, nun inder erſten, andern aber dritten 
Reihe zu finden. — 





Nr Hat 
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Hat man es auch zum andernmal erfahren, bebe man 
die Karte in erſt bemeldter Ordnung wieder auf, — 
das die Reihe, worinnen bemerckte Karte liegt, nemli 
in die Mitte zu ſitzen komme. 

Drittens verfolge man die Auslage der Karten in glei 
he Ordnung der 3. Reihen, frage wieder wo Die bemerd: 
te Karte fen? Hat man diejes erfahren , fo wird es ber 
dritte Brief fenn , fo fich jemand in denen 3. Reihen in 
die Gedanden gefaft. 

Solche Begebnuß aber etwas Finftliher und verdeckter 
zu perfügen ‚, Fan man die Karte noch einmal vermifchen, 
und die Reihe, worinnen die bemerckte Karte ſteckt, im 
die Mitte der men andern legen, aljo,_daß fie indie Mit: 
te der ıs. Karten zu fizen Fomme, da fie dann Die Achte 
der Drdnung nach feyn wird. 


so, Eine beicdhaute — eine andere zu verwan⸗ 
deln. 

Hierzu bedienet man ſich einer gemahlten Karte, zeigt 
dieſelle und ſagt: Schauet auf, die ihr allhier vorhap⸗ 
den feyd , und betrachtet, was vor eine Karte ich euch 
borzeige. 

(Diefe Karte aber muß man vorhero an der anderu 
Seite mit einem diinnen Aesgen beflebet , oder wie ein 
Nas zugerichtet haben. ) 1 

Alsdann hebe man den Hut vom Haupt und lege ihn 
darunter, und Fehre ihn mit einer eſchwindigkeit um, 
a range ; | Beat F 

elle ſich alsdann raſend an, heule, weine, ſchreye, 
jammere und klage. Endlich frage man was es vor ne 
ur ?femanb fole gefagt, fo Bebe ınan den Hut auf 
at jemand ſolche gejagt, jo hebe ınan den Hut au 
da dann Die — 1 — mit —* Verwunderung i re 
arte in ein Aas verwandelt fehen werden. Doch iſt Ge⸗ 
chwindigkeit Feine Zauberey. e 


11, Zu entdecen/ wie viel Augen auf 3. Karten / P 
jemand unter Dem —— herausgezogen / 
zu finden. 


Man nehme eine Karte von 52. Briefen, laſſe — 
3. neh⸗ 
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3.nehmen, fo nur beliebig, befehle aber beme, fodie Kar⸗ 
te geiogen, Daß er zu denen Augen jeder Karte, infonders 
E ſo viel hinzu thue, daß es ı5. DE Wann Dies 





t5 geſchehen, laffe man fich die übrige Zahl anfagen; das 
don 4. abgezogen , wird der Reſt obnfehlbar } Sunma 
der Augen auf denen 3. Karten andeuten. 

Geſetzt, es waren die 3. Karten gewefen, 4.7.9. pi 
gewiß, Daß, fo davon ı5. follen gezehlt werden (verfiche 
die Augen jeder Karte zu rechnen) muß man rı. Karten 
iu 4. 8. zu 7. und 6. zu 9. zehlen. Alsdann bleiben noch 
übrig 24. Karten, Davon 4. abgesogen , refliren 20. vor 
die Summa der Augen , zu denen 3. genommenen Kar— 
ten. 

Bann man Diefes Spiel mit 4. 5. 6. und mehr Kar⸗ 
ten driefen fpielen will, jo müffen darzu auch mehr oder 
weniger Briefe als s2. ſeyn, oder man muß an flatt 15. 
gur 12. 13. 14. zehlen, und fulgende GeneralRegul das 
bey in acht nehmen. 

Man multiplicire die Zahl der gezogenen Briefe mit der 
zahl jo man heraus bringen will, und zu dem produ&t 
thue man die Zahl der genommenen Karten, davon die 
Summa des gangen Spiels abgezogen, fo wird der. Neft 
andeuten, welche Zahl man abziehen folle von der übrigen 
Karte, um das Spiel zu vollziehen. 

Bann nach der Abrechnung nichts übrig bleibt, fo muß 
die Zahl juft andeuten, wie viel Augen der drey gezogenen 
Karten vorhanden gemefen. Ä 

Sp aber die Subtra&tion nicht ſtatt finden Fan, und die 
zahl der Karten zu wenig —* ſo muß man die gebl 
ver Karten fubtrahiren von der andern Zahl, und den Keft 
biyufügen zu der Zahl der Übrigen Karten. " | 
12. Machen / Daß eine — auf dem Tiſch herum 

gebe, 

Man Fan ſolches nicht bequemer als zu nächtlicher Wei⸗ 
le verrichten. Da nehme man ein langes und dünnes 
Dramen, aar, beffte felbiges zwiſchen der Bruft und Nas 

A an die Knoͤpffe des Rocks, an dem andern Ende aber 
Eiche man mit Wachs das Karten Blat veft an, marfchi- 
te alſo rings herum um den Tiſch, fo wird man mit a 
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ſem Gelächter gewahr werden, wie die Karte allenthalben 
uachfolge. 
13. Wie unterfchiedliche Karten : Blätter fo jemand 
ſich in Sinn genommen / zu erratben, 
Man nehme ſo viel Karten, als nur beliebig, und 





fie auf Befehl denjenigen ſchauen, der einige davon begeh⸗ 
ret in Sinn zunehmen, behalte aber anbey, der wievie 

es ſey wigen dem erften , andern oder dritten ıc. und 
u leider eit, da man die Karten fehen läft eine nad) 
der andern, zehle man fie heimlich, und wann fie in Sinn 
genommen, fahre man mit zehlen fort, ſo weit esbeliebet. 

Alsdann nehme man alte die Karten, deren Zahl mar 
vollkommen meiß, oder die abgezehlet worden ,_ Lege ſie 
‚auf den ungezehlten Hauffen, dergeftalten, daß fo man 
ie nochmalen zu zehlen gewillet, ſie verändert zu liegen 
ommen, nemuch Daß die erſten die letztern werden, und 
die legten die erſten, und fo furl nach einander. 

Nun fragt man wie viel Karte N emand im Sinn ge: 
nommen, und fagt anbey , daß ſolche Karte an diejen 
oder ienen Platz der Ordnung nad) foll zu liegen kom⸗ 
men: Inmittelſt aber daß man von hinten zu anfange zu 
jeblen, und bey dem erfien Brief eine gewifle Zahl anſetzt, 
mit Bezeichnung die wievielſte Karte man gedacht habe; 
muß man damit der Ordnung nach continuiren, biß man 
hinaus auf die gemerckte Karte Fommt, fo dann der vor—⸗ 
gefhlagene Brief, den man bey ſich vorhero heimlich abs 
gezehlet bat, feyn wird. 


Zum (Erempel. 

Es ſeyn die Karten ABCDEFGHI, r. 2. 3.4 5. 6. 

7. 8. 9. da iſt die erſte Ordnung nach A, die andere B, die 
dritte C, ꝛc. Nun geſetzt es wäre die bemerckte Karte, die 
vierdte —5 ‚ und man hätte biß auf I, daß iſt biß auf 
Die neunte Karte fort gezehlt, fo geht man dieſe neunte 
Karte noch einmal durch, und fragt, die wie vielfte Kar⸗ 
te bemercket worden, erfolgt nun die Antwort, es fey die 
‚vierdte, ſo fagt man dargegen, daß dieje Karte nun am 
neunten Platz heraus kommen fole, oder, ohne ſolches zu 
erwähnen, Fan man fih nur anf dieſen Platz be 
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ängt alsdenn zu zehlen an beym letzten, die Lift, laͤſt ſol⸗ 
e vor vier gelten, Hvor 5. Gvor 6. und ſo ſort, fo wird 
man befinden, daß die Zahl 9. allzeit auf die bemerckte Kar⸗ 
te fallen folle. 
4 Eine faſt eben Deraleichen Aufgabe, | 
n vorhergehender Aufgabe ftunde dem Befragten frey, 
das bemerchte Karten⸗Blat an einen ı Bu Dit zu ents 
decken, in beygehenden aber hat Dickes rfiefungs:Neche 
der Sragende. Wann demnach jemand eine Karte herang 
gejogen, diefelbe wieder in das Spiel geftecfet, und be— 
* ſolches ſein bemercktes Blat moͤchte an diefen oder 
jenen beliebigen Platz, zum Exempel am 3. 4. 5.6. oder7. 
und mehrern Ort der Ordnung nach aufgedecket werden 
p mi man folhem Begehren zu willfahren , alfo han⸗ 
ein. 


Man giebet gute Achtung, daß che und bevor jemand 
die Rare heraus sieht, das unterfie Karten⸗Blat im Haufs 
n mohl befannt werde, 

Wann diefes bemercket worden, mag man von denen 
erumſtehenden a ein Karten »Blat hervor jie, 
n.laflen; doch mug man folche Karte mit einer folchen 
er windigkeit wieder untermifchen, daß «8 ja niemand 

nmöge. 


Bieranf siehet man ſich ein wenig zuruͤck, und decket 
die Karte mit der Hand wohl zu, Sit daß niemand unfer 
Zhun abfehen Fönne. Ä 
Fragt alsdann in welcher hl man begehre, daß die 
bemerckte Karte fich finden folle. | 
Geſetzt nun, es erwähle fich jemand die [ent ; fo 
mg man vonupten fünff Karten abnehmen, und darauf die 
ten hinterrucks bringen, alsdann ihm feine bemerdte 
* Zahl vorzeigen. Und ſolcher Geftalten Fan man 
in allen übrigen Zahlen und deren Abnahme verfahren. 
Auf eben dergleichen proceduren gründet e# fih auch, 
wann man zu willen begehret, welche Karte ausgezugen, 
den, und dann wieder iu das ganze Spiel verfieckst 
Dorden; dann hierinnen verfähret man folgender gleich» 





er Geſtalt: — 
an legt Das ausgezogene Karten⸗Blat auf den Site 
! 
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wieder, und auf daflelbige wieder den gangen Een en, 
Berfähret mit ſolcher Auflage und Abnahme der. Häuflen 
als offt beliebig. 
Um aber endlich Die ausgesogene Karten hervor zu brins 
en, ſo fegt man die Karte nieder, und fuchet diejenige, 
o man befehen, daß fie die unterjte vom Hauffen gewe— 


en. 

Hat man * gefunden, ſo iſt die ausgezogene Karte 

eben diejenige, ſo vor derfelben liegt, und aljo hat man 

die bineingefteckte Karte gefunden. 

15. Wann verſchiedene Perfonen / fich auch unterfchied: 

. liche Blätser im Karten⸗Spiel bemerdier / zu erra⸗ 

sben welches Blat es fey / fo fichjederman 

erwöblet. 

Geſetzt es hätten fich vier Herfonen , aud) vier unter: 
chiedliche Karten auserfehen; fo halte man diefe den er; 
en Perfonen für, mit Bitt, fich eine daraus zu erwaͤh⸗ 

* — lege, wann ſolches geſetzt, die Karte zu ſich auf 
ie Seite. | 

Nehme alsdann die andere vier vor, halte ſolche der 

andern Perfon für , um gleichfalls darans eine fih in 
Sinn zu faflen. 
I. dergleichen auch mit der dritten und vierdten 
D 


erion. 
ach dieſem ergreiffe man die vier Er der erfien 
Perſon, lege fie in vier Reihen, und anf diefelbe lege man 
die vier Karten der andern erfon , dann die vonder drit: 
gen, und auf pn wieder der vierdten. 
u jeder Reihe fielle man alsdann befonders auch eine 
* on, frage darnach, in welcher Reihe einesjeden Kar⸗ 
en liege 
- Wann nım der erften Perſon ihr Blat auch in der erfien 
Karten» Stelle zu finden, das ift, wann die erfte Perjon 
agt, es fen ihr bemercktes Blat auch in dero Reihe zu fiu⸗ 
en, wird folches das erfte feyn. Ä | 
Bleihe Bewandnuß bat es alsdann auch mit der an: 
dern ? on, dann die andere Karte in dero Reihe, nud 
gleichfalls auch ihr bemercktes Blat feyn. x 
| alſo auch verhaͤlt es fich mit Der dritten, Bien 
; 8 


Sünffter Tbeil. 207 


fünften, fechften und mehrern Perſon, und deren Reihe, 
nit denen es allen in gleichen DVerfolg biß zu Ende der 
— ſeine geweiſte Wege und untruͤgliche Nichtigkeit 


16. Ein Karten⸗Blat fo nach der Laͤnge zuſammen ge⸗ 
rollt wird / Fan mehr Schnupff⸗Toback in ſich be, 
greiffen/ als wann es nach der Breite zuſam⸗ 
men gewidelt wird, 
Diefes iſt verhoffentlich einem jeden Kind bekannt, daß 
Dh jedes Karten Blat feine zugeeignete Länge und Breite 
. - 


En man nun die 2. Enden eines Karten⸗Blats nach der 
Fänge zufammen rollet, und darinn Schnupf-Tobad? der 
eine Fleine Art Saamen füllt, fo wird viel mehr hins 
eingehen, abs wann man es nad) ber Breite zufammen ge; 
wickelt hält , und ſolches damit voll macht. 
Die Probe iftleichtlich zu finden, dahin wir ung beliebi⸗ 
ger Kürge halben, vor dißmahl beziehen wollen. 


17. Wann jemanden ein König aus der Karte zu befes 
ben vorgehalten worden / zu machen/ Daß alfobalven 
ein anderer an deſſen Stelle komme / und manalfo 
vorwenden Eönne/ als babe fich der 3, 
ſchauer gewaltig betrogen, 

Man erwehle ſich nach Belieben einen gewiſſen Käni 
aus dem Karten-Spiel, und fchneide derfelben * mie 
ie voneinander, nehme zu der oberften Helffte wieder eis 
ven andern König, lege ſolchen oben auf, und bedecke dag 
Mittel mit dem Enger ; bergeftalten, daß man nothivens 
dig davor halten müffe, ob fen es ein eintziges gankes 
Karten-Blat. 


Asdann laſſe man einen andern diefen König bey den 
en heraus ziehen, halte aber deflen oberfte Helfftefein 
eſt, damit man den Betrug nicht niercken Fünne. 
Kehre leglich Die Karte um, ſo wird fich der Herauszie⸗ 
waltig entruͤſten, daß er ungeachtet [eines (Saren 
Fm de ſich nichts defin minder gewaltig betrogen b 


28. fein 
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18. Ein Karten » Blar aus dem ganzen Spiel heraus⸗ 
nebmen / eswohlbefeben / und wieder unter Die andern 
ſtecken zu laffen; alsdann drey Karten vorzuzeigen / 
worunter die benabmte Rarte nicht zu finden; 
woobhl aber in denen nächfifolgenden 


dreyen. 

Es wird in dieſer Aufgabe gleichwie in der vorherge⸗ 
henden verfahren; dahero wann man die Karte gefunden 
muß fie alſo unter die andern geftecket werden, daß fie € 
wenig vor allen hervorrage, und alsdann auch noch eine 
verſiecken, die denen andern gleiche. | 

Want diefes geſchehen, Fan man diejenige Karte, fo 
an der erfien iſt, zeigen und fragen, ob das nicht jemanden 
feine Karte ift, die er vorhero ausgezogen ;_ antwortet er 
mit nein, fo laſſe man fie fahren, und ziehe gar behend 
md liftig feine Karte heraus, fo Die andere von denen 2. 
hervorragenden Briefen oder Blaͤttern ift, lege fie zugleich 
auf den Tiſch nieder ; ae die. Karten momabl 
wohl durcheinander, und laffe ihn wieder eines fehen mit 
diefer Frag, ob es dieſe nicht fen ? Antwortet er noch 
mahln mit nein, fo lege auch diefe zu ber vorigen Karten 
auf den Tifch nieder, zeige ihm noch eine andere auf gleiche 
Weiſe, und lege fie auch wieder darzu. 

ngeachtet nun von denen niedergelegten Karten, nach 
Anfchauers eigener Auflage, Feine der Seinigen be 
tig gemwefen / fo Fan man nichts deftomeniger wetten, es 
fey unter ſolchen dreyen Karten die Seine mit befindlid, 
welches fich dann in der That und zu jedermanns groͤſten 
Verwunderung alſo befinden wird. 
19, Einige Haͤuflein mit der Rarten zu machen / und 

zwar alfo/ daß unter denenfelben lauter Männer 
oder fchlechte Briefe zu liegen kom⸗ 


men, 

Hier bedarf es etwas kuͤnſtelns, wann es recht fol ins 
Werck gerichtet werden; nemlich man muß die Obermäns 
ner, Könige, ꝛc. oben und unten, die ſchlechten Karten 
= ter oe ge ber Seiten 3* — — 

en, dergeſtalten, daß Jene kuͤrtzer als dieſe, dieſe aber 
mwisder ſchmaͤler als jene fallen. u 


- 


Sünfftee Theil. 205 


- 5 
Nach diefen muß man fie untereinander mifchen und ſo 
viel Hänfflein davon machen als beliebet. Will man nun 
deh unten lauter Männerchen zum Vorſchein kommen fo 
len, ſo J— man in Haͤuffeln der Karten, die Blaͤtter nach 
der Breite legen: im Fall man aber lauter ſchlechte unten 
verlangt, kan man dieſelbe auch nach der Laͤnge aushaͤuf⸗ 
ein, und damit der gegenwärtigen Anfgabe ein voͤlliges 
enügen leiften. | 


20, Jemanden eine Karte in Die Band zu geben, weis 
cher wann er fie umkehret / er einer gantzen 
andern gewabr werden foll, 


Man gebrauchet in ne einerley Handlımg mit de⸗ 

hen vorhergehenden Aufgaben; nur ıft nöthig, daß man 

den geſehenen Brief vornen anfüge ; und die nechſt og 

de Karte ein wenig oben hinaus ‘ ieffen laſſe, auch fo 

mit der Hand bedede, daß fie nicht gefehen werde, 
Nachmahls aber te man die erfte Karte [eben und 

befrage jemanden , ob nicht gegenwärtiges Das heraus 





-— 


F Blat *5 Bejahet er ſolches, ſo laſſe man die 


and etwas fallen, und ziehe im ſincken der Hand das 
lat gi r fo man vorhin ein wenig hervorragen laf 
en, doch mit einer ſolchen Behaͤndigkeit, daß der fo die 
arte in Händen hält, ſelbſt nichts danın mercke. 
Unterdeffen mag einer Gancel: Polen treiben, und 
frage, ob er noch ſeine vorige Karte ſteiff halte oder nichty. 
wann er nun folches vermeinet, mird es ein groſſes Ges 
liter bey denen Herumftehenden verurfachen. 


21. Kine Karte in drey Stuͤck zu zerfchneiden / und ſo 
feft aneinander zu machen / Duft man es nicht ſon⸗ 
der fchwerer Muͤhe von einander brin⸗ 
gen möge. 


Schneide ein Stuͤcklein von einem Karten» Blat ohn⸗ 


—— Singer breit, bier AA, zerſpalte es in 


itte B 


. » 


8 Ver⸗ 


en⸗ 
che 


\ 
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Berfertige gleichfalls eine runde Scheibe C C mit einen 
edchlein, tie auch noch ein anderes Stuck auf eben ders 
gleihen Weife, num ifi die Frage wie? Antwort: 

Solches mu alfo ge heben: Man nehme die Karte ABF, 
beuge das Theil F F in der Mitte * es durch das 
Loch Gier Scheibe C, beuge wieder E inder Mitte mit 
G gezeichnet doppelt zuſammen, flegfe denn das eine Ende 
durch in das Loch D, ſo wird man leichtlih das G, fo in 
F ftecft, durch D ziehen koͤnnen, als welches denen Uinwif 
fenden jbe feltfam vorkommen fol. 

Will man nun dieſes gemacı wieder zertheilen, fo ſtecke 
man FF wiederum durch D, fo wird man das E wieder koͤn⸗ 
nen loß machen. 

a2. Bine andere faft eben dergleichen Aufgabe. 

Nehme eine Karte A, mache dadurd den Schritt BB 
von oben nad) der Länge herab, dergeſtalten, daß das 
Stud: der Karte CC vet daran verbleibe. Schneide übers 
— D D, als welches noch nothwendig zur neuen 
— —— — Heine Kirſchen, Ni 

n foll man hierdurch ein paar Fleine Kirſchen, Yeulle 
oder andere dergleichen gedoppelte rüchte bangen: Fragt 
ſichs demnach „ wie ſolches am füglichiten ind Werd iu 
richten? 

Hier: 
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Hierauf antwortet man folgender Geftalt: 

Man heuge CC in der Mitte zuſammen in F, ziehe es 
durch C, daß es bey G wieder heraus fomme. 

Nehme alsdann ein paar Kirfchen oder Kerften, ſtecke es 
durch die Zufammenbügung in F, und halte F wieder mid, 
ſo werden die Kerfien —— leiben, und von der 
— Unerfahrnen unmoͤglich koͤnnen loß gemacht wer⸗ 





Will man aber gleichwol ſie wieder ledig haben, ſo ſtecke 
man das F wieder durch GG, fo werden fie unzerriſſen wie⸗ 
der können heraus gebracht werden. 

Und folches fan man auch noch auf eine andere Weife 
— richten, wie gleichfalls aus der benebenſtehenden 

r u erfehen, 

13, Kine artige Erfindung ein Karten⸗ Blat von feinem 
Play binweg zu thun / ohne dDaffelbige auf 
einige Weiſe zu berühren. 

dene eine Wette an mit jemand aus deiner Gefells 

afft, daß du einige Tritte von einem Karten: Blat ſtehen 
woltefi, ein anderer aber fo Pe verbleiben folle, daß er 
t bequem feine Hand Darauf legen koͤnne, jeboch dag 
lat nicht berühre,, mithin a deſto minder Den os 
2 4 
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beyſtehenden ein Zeichen geben möge, mann daſſelbe von 
feinem Platz hinweg Fommt. 

Soll nun die Wette gelten, fo laffe alle Thüren und 
ag in dem Zimmer verjperren, worinnen der Aufgabe 
ein Genůgen gejeheben folle, doc) ein einiges Fenſter aus⸗ 
genomunen, fo offen bleiben muß. 

Lege alsdann das Karten» Blat in folches offenes Fen⸗ 
fer dergeftalten, daß die Helffte davon auf die Fenſier⸗ 

abım zu liegen komme, die andere Helffte aber nach des 
Rahmen zu einwaͤrts hange, | 
Laſſe auch jemand zu Seite des Karten: Blats. fteben 
— Hand darüber halten, doch alſo, daß er es nicht 
eruͤhre. 
un ſtelle dich zur Stuben-Thür bin, und ruffe, ” 
Das Karten » dlat zu Dir fommen folle , eröffne zuglei 
die Thür; fo wird der Wind das Karten » Hlat vom Fen⸗ 
er hinmeg wehen, und der du gegen dem lichten fteheft 
wirft felbiges_ am erften ertappen, und den legten Aufpa 
fer nach der Dauer auslachen koͤnnen. 

Dieſes iſt ein betruͤglich, doch gher fehr artiges Bew 
Jahren, in einer lufligen Geſellſchafft meifterlih zu pra- 
cticiren. 

24. Einem ein Blat / ſo jemand anders aus der Karte 
genommen / im Spiel zu zeigen 

Dieſes kommt —— etwas frembd vor, ja ſie 
ſolten meynen, daß es eine Zauberey ſey, ob ſchon die Kunf 
gar von geriger Wichtigkeit. 

ch lafle demnach jemanden ein Blat aus dem Karten 
Spiel ziehen, und nachdem er es beſehen, folches wieder 

inein ſiecken, oder mohlgar aus dem Fenſter hinaus werſ⸗ 
en; zeige ihm alsdann eben dergleichen Karte in einem 
piegel; Frage ſichs, wie ſolches geihehen Fönne ? 

Diefes ins Werd weiten, muß man fich darzu anſtel⸗ 
len eben als wie die Hocus Pocus Künftler. Dieſe Fauf 
fen bey einem Kartenmacher unterfehiedliche Blaͤtter von 
einerley Art; Zum Erempel 36. Herken, 36. Schellen, 
ebenfo viel Gruͤne, Eiheln, Obern, Untern, Könige, x. 
fieken fie heimlich zu ſich, und zwar eine Art in Diele Las 
Ihe, und eine andere wieder anders wohin, biß fie I 

| e 
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Due miteinander an gewiſſe Ort und Enden verwahres 
aben. 


Wann man nun “ leiche “Belle damit verfehen, holt 
man ein Karten » Spie hervor, ſt einen andern daraus 
ein beliebiges Blat ziehen , es alsdann wieder hinein ftes 
den, — aus dem Fenſter, oder wohl gar ins Feuer 
eiſſen. | 
Rad) diefem , wann man ſolches Blat vorhero mit anges 
ſehen — macht man ein Geſchwaͤtz oder Getuͤmmel, 
mit Pleiffen, Schreyen, Singen; eben als wie die Gauck⸗ 
ler zu thün bfegen ‚ und hohlet inzwifchen ein ander eben 
dergleichen Blat aus dem Sack hervor, und zwar mit fols 
Ser Depanbigkeit , daß es die Umfiehenden nicht vers 
merken Finnen ‚ legt es auf das KartensSpiel, und zeige 
“sim Spiegel fo hat man feine Wette gewonnen. 
5. Kinem guten Freunde / Durch Die Karten allerhand 
Geheimnuß zu verfteben zu geben. | 
Nehme ein gantıes BRD EHA ‚, und lege daflelbe in 
r a 


eine gewiſſe Ordnung, dergeſtalten, daß du ſolche, fo 
5 n beliebt , nach der Bermifdung wiederum finden 
eſt. 


Dieſes aber zu erhalten, ſo ſchreibe von einem Blat zum 
andern mit ieh — —— dein Geheimnuß ſchiebe 
alsdann die Karten-Blaͤtter in einander, fo wird ſolches 
niemand errathen koͤnnen, auſſer dein guter Freund, dem 
du das Geheimnuß vorhero zu verſtehen geben, dieſei wird 
die Karte in fichere Ordnung bringen, und jedem das Vers 
frautefte offenbaren Fönnen. 


26. Drey gewille Kartens Blätter von gleicher Sorte 
zu nehmen / Davon eine oben/ Die andere unten/ Die 
Dritte aber in die Mitte des Hauffens zu ſtecken / 
und leslich wieder alle zufammen zu 
bringen. 

Dieſes zu bewerckſtellen muß man Fleiß anwenden, das 
mit ehe und bevor die 3. gemahlte Bläcter (es fern nun 
gleich 3. Könige, Obere, oder Untere , ıc.) aufdem Tifch 

elegt werden, das vierdte Blat mit einer fonderbaren 

chaͤndigkeit gaben auf dem 8* zu liegen komme. 
3 
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Alsdann nehme man die übrigen 3. Karten, und lege 
eine davon oben, die andere in der Mitten, und die dritte 
unten. 

— hebe man bie Karten ab, und lege das unterſte 
Theil oben, jo kommen die 3. Gleiche zuſammen. 


37. Derfchiedene RartensYäuflein zumachen / und dar! 
bey 3u ſagen / was und welche Briefe die 
oberfien auf folchen ſeyn. 

Ehe man beginnet diefe Häufflein zuverfertigen, foi 
nöthig, daß man fi) vor allen die oberften Karten wo 
befannt made. Lege alsdann fo viel Häufflein als beliebt, 

Um aber zu willen, welche Karten oben aufliegen, fo 
nehme man vondem Häufflein eine Karte herunter , fagen 
de, es ſey diejenige, jo man vorhero beſehen. 

Nachgehends lege man die abgenommene Karte allein, 
und nehme gleichfalls auch bey denen andern Hauffen eine 
andere Karte, als man abgenommen, nemlich diefe joje 
mand bereits in der Hand Hat , und die erfie noch ift. 

Letzlich zeige man alle diejenige Karten , fo abgenonmen 
worden, da es dann verwunderns werth feyn wird , mit 
man folches errathen Fünne, 


38. Sechs Häuflein mit der Karten zu machen / und 
nachgebends mit verfchloffenen Augen eine gewiſſe 
RKarte zu jeigen/ auch mithin was vor eis 
ne dieſelbige fey. 

Gegenmärtiger Aufgabe ein Genaͤgen zuleiften, fo nimm 
das gange Karten » Spiel in deine Hand, und mache dab 
bu iu Beh Anbigfeie die oberfte von allen Karten zu fehen 

1) 4 

Behalte viefe wohl, und verfertige nachmahls 6. Haͤuff⸗ 
lein A groß dir belicht, VENEN 

imm aus denenfelben den gröften Hauffen, umd lege 
davon fo viel auf den andern, daß du noch eine behalten 
moͤgeſt. 

Dieſe nun uͤbergieb denen Umſtehenden mit verfilo) 
fenen Augen un fage, fie follen es wohl beſehen, u 
nad) ihren Sutd nen wieder in den Hauffen Recken, DU 
wolleſt he fchon wieder finden 
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Wann fie ſolches zu Werck gerichtet, p eröffne deine 

Yugen, und fuche die Karte, [o du erfilich Durch deine Bes 

igfeit beſehen haft; dann diefe ifts, fodie andern auch 
nad dir geſehen und verftecfet haben. 


29. Bin artiges Runfi  Sthd? mit 4. Königen oder an⸗ 
dern Barten von gleicher Sorte / wie nemlich Diefelbige 
in Begenwart Der Zufchauer wunderlich zu verſtecken / 
und ſonder VDermifchung wiederum zuſam⸗ 
men zu bringen, 


Nimm 4. gleiche Briefe aus der Karten, und bringe fie 
unter dem Spiel —— aber eine von diefen 4. 
Blättern über die andern nach der Helffte, nicht anders 
als wie man fie beym gemeinen Spiel in der Hand zu hab 


ten pflegt. 
| Ei hen die allerunterfte ſtecke zwey andere Briefe, und 
hedecke fie mie der unterften Karte, daß man die zwey an 
dern nicht fehe, und ftreiffe fie er alle gegen dich 
; „je davon eine unten heraus, lafjefie fehen, und lege 
eoben auf, fage: Das ift eine von denen vier gleichen 
arten. 

Ziehe noch eine andere unten hervor , ohne fiefehen zu 
laſſen, welche wann fie eine von denen 2. hintern bedeckten 
Karten, neinlich die unterfte der 4. gleichen geweſen, fo 
hehe noch eine von unten raus, ſtecke fie auch ohne jemans 

en diefelbe fchauen zu laſſen, gleich der vorigen in die Kar⸗ 
te, und fage , dag ift nun Die dritte von denen gleichen, 
(wann er die 2, fo —— denen erſten bedeckt waren, nicht 
ehen hat) fo bleiben unten noch drey gleiche Karten beys 
men, oben aber liegt nur eine; vermeynen aljo die Um⸗ 
nde, daß nur eine. oben und unten fey, und nod) 2. in 

em Spiel. Derohalben laffe man das Spielabheben , fa 
aur beliebet,, und fege den unterfien auf ben abges 
En : Haufen, fo konimen alle die 4. gleiche Karten zu⸗ 


»«4 so, Ane 
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go. Kine Karte auszieben zu laſſen / und diefelbe unter 
Die andern wieder zu vermifchen / nachmable aber zu 
machen / Daß gemeldte Karte/ wann man DAS ganze 
Spiel oben gegen einen Boden oder Balken wirfft/ 
nur allein das befebene Blat an Demfelben behan 
gen bleibe / die bbrigen aber alfebe: 
runter fallen. 

Leget die Hergen, Schellen, Grüne und Eicheln, alle 
nach ihrer behdrigen Ordnung im Spiel , der Sechſien ei- 
nes zum Daus gerechnet : Laflet alsdann eine Karte auss 
ziehen, und fie wider hinein ſtecken. 

Ehe man aber folche Karten hinein ſtecket, muß man zw 
Born das gantze Spiel mit fonderbarer Behändigkeit, und 
Daß eg die Aulhaute nicht mercken mögen, umwenden, das 
mit der geſehene Brief verkehret zu liegen komme, und alſo 
leichtlich erkannt werden moͤge. 

Dieſen Brief —— 00) wind oben auf die Karte, und 
beſchmieret ihn mit ein wenig weiß Wachs und Kalch unter⸗ 
einander geſchmoltzen, oder mit etwas Vogel⸗Leim, da 
mit aber die Umſtehenden ſolches nicht gemahr werden 
Tan ınan das Spiel unter den Tiſch bringen , und solches 
Be anne verrichten. | 

Wann diefes gefhehen fo werffet das ganke Karten, 

Spiel über euch) hin, fo werdet ihr (eben, aß mo das be; 
Jamie Dlat antrifft, dafelbft wird es auch bangen blei, 
en , die übrigen aber werden herunter fallen, und eincun, 
gemeine Vermunderungbey denen Zuſchauern verurſachen 
31. Durdy die Karte zu feben und zu errathen / was es 
für ein Blar ſey / welchesman denen Sufchauern 
zu ihrer Ergoͤtzung vorbäls, | 

Diefes ift ein fehr luftiges Spiel, und verdienet mohl 
Bor andern befehen zu werden. 

Um aber ſolches defio kurtzweiliger vorzuſtellen, muͤſſet 
ihr Be Sulöne Worten und aufgeblafenen Backen, euch 








bey den Zufchauern ein mehrers Aufjehen erwerken, 
Gebet demngch anfangs mit einem, ‚welcher euch in 
ber Sache der Verfchlagenfte zu ſeyn beduͤncket, ein we— 
nig bey Seite, und ſaget zu ihm, daß ihr ein Kunſt-⸗Stuͤck 
zu probiren gewilleg ſeyd, er folle ſich derohalben wohl 
r " r du 
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— Sache ſchicken, und wohl auf folgende Lehre mer 
en: 


Wann ihr die ganke Karte vor sure Stirn oder Augen 
btinget, fo folle er euch fagen, ob Die vörderfte eine gemab 
te oder ſchlechte Karte ſey; das ift, er follefich neben eu 
verfuͤgen, daß er mit feinem Fuß den eurigen erreichen Föns 
ve, und fo offt eine gemahlte Karte vorfommt, euch ein 
a geben. | 

abt ihr ſolches dergefialten zufammen verabredet, ſo 
machet den Anfang und faget: 

Ihr Herren, fehethier andie Karte, fo gan ohne Bes 
trug und Salfchheit iſt. Diefe will ich recht vor die Stirn 
meines Haupts feßen, und euch nadyeinander jagen, obs 
fine — oder andere — 

Machet alsdann folgender 5 den Anfang: 

Die erſte iſt keine, die andere iſt eine, die dritte wieder 
eine, die vierdte Feine, und fo fort. 

Anbey aber iſt zu mercken, daß derjenige , ber euch war⸗ 
wet (0 fonderlich frembd bezeigen folle , und öffters 
wolle erwunderungs: Worte ausruffen. 

ißweilen fängt man auch wohl gar im Spiel an zu 
eiten, was doch diefes vor ein Brief oder Karten: Dlat 
ey, woraus dann — eine Wette entſtehen kan, bevor⸗ 
ab jo man ein gut Gedächnuß hat, und zuvorn indie Kar⸗ 
te geſehen, auch davon einige behalten; da man dann aar 
ein und andere Karte fpecificiven fan. Welches je öffter 
es bey denen Zufhauern geſchiehet, nicht geringe Vers 
wunderung verurfachet, 
33. Kine Rarte abzubeben und befeben zu laſſen / Dies 
felbe wieder aufzulegen/ und in eine andere 
zu pyerwandeln. 

Nimm aus dem anden Karten: Spiel 3. oder mehr 
Blätter, Fehre diefelbe alſo um, daß das gantze Spiel oben 
der Karte bedecket bleib. Fa e fe aledann in deine 
Hand, und lafje eine von oben abheben und befehen, auch 
misder oben drauf legen, 

Endlich Fehre mit findfender Hand in einer fonderbaren 
Geſchwindigkeit die ganze Karte um, umd frage zugleich, 
was vor eine Karte oben auf lege‘ 2 
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— — — —— — —— — 
Da dann man gaͤntzlich davor rien als lege die⸗ 
felbe oben, die fie befehen und ſelbſt drauf gelegt haben. 
Wollen fie nun, mie esinsgemein zu ergeben pfleget, ſel⸗ 
ber hartnädig —— ſo wette mit ihnen um ein Eid 
Geldes, und wann fie drein vermilliget , fo lafle die Karte 
abheben, die dir dann deine Mühe gewiß bezahlen wird. 
33. Bine Erfindung; nach welcher ein Vogel von ei 
nem Karten; Blat beraus flencht. | 
Hierzu muß man ein ganges Karten-Spielhaben, und 
deren Blätter allzumahl — aufſchneiden, ſolche zier⸗ 
[ich zuſammen fügen, bergefla en, daß man nicht fehen 
Fan, ob die Karten gleich liegen; aber oben auf legt man 
ein gantzes Blat, damit die ausgehohlte Karte nicht ge 
eben werde; 00 unten thut man Fein Blat darunter, 
ondern laͤſi es offen, und damit Fan man folgende Poſſen 
zu Werd richten. 





ELLLIIIIVIIIIIIL 
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ö —— r — — — —— ——— 
Thue in das ausgeſchnittene A einen Sperling oder ein 
anders Fleines Wögelein , einen Froſch, Maus ıc. oder 
was jonft die Herren Zufchauer von dir begehren,, daß 
f — hervor bringen, und wie bier im D angewie- 
en wird. 

Neun verftelle die Karte dergeflalten, als waun fie gen 
pefomunen geflicket wäre , worauf nemlich das oberite 

at allein muß geleimt werden, damit man das geflich 
te Karten⸗Werck nicht jehen koͤnne, bier B. 

Wann nun du inwendig nach deinem Begehren verfahs 
ren haft , fo lege darüber ein lediges Karten» Blat mit 
— a ie / woran du es zur Noth hinweg die: 

en Fanft. 

Nachdem bu diefes ſchon zubereitet, haſt du hierzu nur 
noch 2. Karten vonnöthen, die befagter maſſen follen be 
ſchaffen fepn ;_ingleichen noch eine andere, womit man 
feine Narren Poflen zu treiben pflegt, um bie Suldauer 
zu betruͤgen, die man dann bald heraus bringt, bald wies 
der in Sad ſteckt; die andere aber mußt du geſchwind 
berbey ſchaffen, und mit einem Nafentiichlein zudecken, Dies 
weilen jie eiwas groß ill, 

puwifeen treibe allerhand Iuftige Poſſen und laͤcher⸗ 

e Rarrentheidungen, damit janiemand deinen Schalck 
mercken möge, | 

Letzlich ſtecke Deine eine Hand darunter und ziehe das 
unterfte Dlat hinweg, fo mit ein wenig War feft ange, 
macht gewejen, lege es oben auf die Karte, made wies 
derum ein hocus pocus; ergreiffe das Naßtuͤchlein und 
ſchuͤttele es, fo wird der Vogel, Froſch oder Maus her 
aus fommen , und ein groſſes Gelächter verurfachen. 


34 Einem 30 fagen welches Plat er in Sinn genome 
men unter 21. Karten, 
Nimm 21. Brief in deine Hand, lege ihr Davon dreye 
br einander auf einen Tiſch, alfo, daß man die Farbe 
chen Fan, darauflegewicderdrey, dann nochmal fo viel, 
und das biß alle 21. Blätter aufeinander in 3. Hauffen, 
in gs jeden 7. Blätter find , zu liegen fommen. 
Inbeſſen aber , da du alfo mit dem inet 
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ſchaͤfftiget bift, fo ſage zu jemand an dem Tifch , er ſolle 
ihm ein Blat, mas er für cines wolle, in Sinn nehmen. 

Biſt du fertig, fo frage, in welchein Hauffendas dlat, 
fo er ich in Sinn genpmmen, liege, Ä 

Nimm alsdann die Hauffen wieder auf, doch alfo, daß 
der Hauffe darinnen das Blat liegt, fo der ander in Sinn 
genommen, in die Mitte komme. ' 

Dann lege die Blätter aberınal auf den Tiſch, alfo daß 
wieder drey Hauffenwerden, und fprich zu ber Perfon, Ne 
gi acht haben in welchem Hauffen das Blat, fo fein 
Sinn genommen ; Fommen werde, laſſe dir denfelbrn 
Hauffen zeigen, 

Nimm die Hauffen zum drittenmal zuſammen, um 
war in erfi bejhriebener Ordnung, lege die Blätter au 
un Tifch wie zuvor, doch daß 3. Hauffen allezeit blei⸗ 


en. 
BHeiſſe die Perfon nochmalen Achtung geben, in web 
gen auffen Fi in Einn gefaßtes Dlat zu liegen komme. 

at fie dir — geſagt und gewiefen , fo bringe bie 
Hauffen nohmalen zuſammen verfiehe wieder alio dab 
das benterchte Biat in die Mitte komme. 

Letzlich zehle die Blätter, entweder von vornen oder 
von hinten her, fo ift gewiß allemal das eilffte Blat das⸗ 
jenige, welches der andere in Sinn genommen. 


| 37 Ein gewiffes Karten⸗Blat auf eine veränderte mei 
ſe / als die vorbergebende zu errathen. 


Sringe ein Karten: Spiel hervor , und siehe daram 
verſchiedene Blätter, von dem laffe jemanden eines IM 
Sinn nehmen ‚, doc) daß er darbeh bemercke, das mie 

vielite Blat es der Ordnung nach gewefen fen , wann du 

ihme zum Exempel folgende 15. Blätter vorlegeſt. 
1.2. 3. 4. 5.6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 13. 
0,0,0,0.0.0, 7.0.0... o. o. o. (at 

Geſetzt nun es hätte ſich jemand dag 7. ober, ro. B 

in Sinn genommen ; fo ergreiffe du die Blätter N 

* — und lege ein Fin oben auf das andere 

ude: 











23. I *4 
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2. 3. 4. $. 6. 7. 8. 9. 10 II. 12. 13: 14, 
0,907 o0.0Tr.oo0 9. 00 6 
13.12.11.10:9.8.7.65. 4 3: 2 1 | 
Die Urfache deffen it, dieweil du von 2. haftangefan, 
gen zu zehlen, dershalben kanſt du jagen, es werde dag 
13. oder das ıı. Blat feyn, fo fih der andere in Sinn 
genommen. 
Spricht er aber, daß es das 7. oder 10. geweſen, ſo 
jehle alfo fort: 
7. 8. 9. 10. 11.12.13. 
0.0. 0.0.0. o. 7. 


Oder bey gehen: 


10.11.12.13. 
0. 0. 0, 


Ob nun zwar nicht zu laͤugnen ſtehet, daß biefeh Spiel 
etwas fchwer zu begreiften ift es doch im Ende nichts 
anders, ald daß man dir faget, man habe das 7. oder 10, 

lat in den Sinn genommen; du aber verfolgeft nur die 
Zahl der Blätter nad) ihrer beliebten Ordnung, und zei 
geſt diefelbige wieder von neuem. 





8%. 4. Bartens Blätter ei eine befondere Art zu zeh⸗ 


n, 


Man ergreifft das Karten-Spiel, und erwaͤhlt daraus 
12. Blätter, legt davon 9. auf den Tifh, dergefialten, 
daß 3. nacheinander gelegt werden , darunter nochmalen 
8. und zuletzt wieder 3: f 

Nah diefem gibt mar die reftirende 3, einem von Denen 
Herrn " anern in die Hand, fagende: 

Leget diefe drey Briefe alfo, daß man überall von beys 
den Seiten, fo wohl zur rechten als linken, wie aud) von 
unten hinaufmwarts, als von oben herabwarts viere zehlen 


hoͤnne. 
Solches aber wird niemand, auſſer der fo deſſen genaue 
Bien afft hat, behoͤrig verrichten koͤnnen. | 
eromegen nehme man bie 2. Karten, Blätter, lege ei- 
08 auf das erfie in der obern Reihe, Das andere - ie 
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mittelfte Blat in der mittlern, und das lebte auf das tet 
Blat in der untern Reihe, ſo Fönnen von allen Sei 
ber, mie auch von oben herab und unten hinauf, über 
viere gesehlet werden: 


38: s. Barten⸗ Häuflein zu machen und obnbeiebens 
einge Blätter begebren / und nadıgebends wie 
man fie begehrt / alfo auch wieder v 


| „darzulegen. ' | 
Man miſchet ein Karten-Spiel, und hat barben ah, 
daß man ein Blat oben auf bringe, und es das erfte 

de, wie allbereit ſchon in einer Aufgabe mit 4. Briefen 
gelehret worden: 

Hat man diefen erfien Brief wohl behalten, **— 
mat 5. ae , und mercket daſſelbe wohl, in meld 
das befehene Blat liegt, | 
- - Dann ergreifft man einen andern Hauffen , es ſey glei 
felhiger welcher es wolle, nur diefe ausgenommen, 1 
auf das befannte Blat liege: — 
hen Davon oben ein Blat herunter und fordert 
leich eben das Dlat, fo man weiß, daß es auf einen 
ker diefen Hauffen lieget. | * 

Betrachtet das Blat wohl, fo man bekommen, und 
reifft wieber auf einen andern — en, in welchein w 
Ber nicht das zu erft befehene Blat liegt; Bent auch 

eich ein Blat und fordert zugleich dasjenige Blat, fo ma 
Kon in der Hand hat, : zw; 

Was ınan nun bier vor ein Blat erhält ; das fordert 
man wieder, und nimmt zugleich ein Blat von dem *— 
ten Hauffen welches aber auch das bewußte und anfange 
bemerkte Blat in ſich enthalten folle. 42 

erner ſordert man dasjenige Blat, ſo man vom vierd⸗ 

ten Hauffen bekommen, nehmt davon, geich wie ſchon 

vorhero belehret worden, ein Blat hinweg. Zuletzt aber 

— man das Blat jo man eben jetzt Ka und 
e 


ommt dazumal allererſt von dem — auffen 
lat man gerouft 



















welcher derjenige iſt, deilen oberfies 


Dasjenige Blat, fo man u erſt geforbert, flredtman 
beheude in feine Hand voran, Damit cs das erfie werde 
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unter den begehrten Blättern ; fo Fan man nachgehendg 
“ — Blaͤtter nach begehrter Ordnung auf den 

egen. 


39. Bin eben dergleichen luſtiges Spiel mit der Karte, 


Verfertige dir 9. Blätter, nach der fonft gebräuchlichen 
Karten: Form, ſchreibe darauf jedesmalen eine beſondere 
ahl, als ı. 2. 3.4: 5. 6. 7. 8. 9. oder auch wol am 
ere Zahlen / als 1.5. 10. 15. 20. 30. 40. 50. 100. nach 
ſelbſt eigenem Gefallen. 

It Diejes geſchehen, fo tuffe 4. Perfonen, fo zu dem 

Spiel Handreichung thun ſollen. | 

Lege ferner Die 9. Blätter gantz vermiſcht, doch unbefe 
en Ai den Tiſch in 3. Reihen, dergeftalten daß in jeder 

eihe 3. Blätter zu liegen fommen. 

imm die drey oberften Blätter , lafie fie die Perſon 
deiner linden Hand een y fich eines davon erwaͤh⸗ 
= in Gedaͤchtnuß behalten, und lege fie wieder alle 

3. nieder. 

Darnach nimm die andere Reihe der 3. Blätter, laffe 
K der Perſon, fo in der Mitte get beſehen, ſich glei 
allg eines davon erwaͤhlen, und bringe fie wieder an i 
te Stelle. 

Letzlich ergreiffe die legte und dritte Reihe, laß fie 
and, die dritte Perſon befehen, ih daraus nur eines 
ermählen , und bringe fie gleichfalls an ihren bebörigen 


gen diefes gefchehen, fo verfahre ferners folgender 
alt: 

Nimm die 9. Blätter in diefer Ordnung, eines nad) 
dem andern. | 


1. 4 7% 
2». 5. 8 


3. 6. 9 
Lege fie in deine lincke oder rechte Hand, alſo, daß 
ae neundte Blat zu oberft in deine Hand N (iegen 


nme. 
Bann du fie alle 9. in der Hand haft, fo lege fie noch⸗ 
malen ordentlich auf Folgende eiſe Ar , 
1:3 
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I. 2. 3. 
4; 5. 6. 


7. 8 9 | 

Thne dag neben dieſem noch zweymal, fo daß insge⸗ 
amt die Blätter dreymahl aufgehoben, und dreymahl me—⸗ 

ergelegt werben. 

Sind fie nun zum drittenmal alfo niedergelegt, fo ev; 
reiffe die oberſten 3. Blatter; und laſſe ſie Die Perjon, 
o dir zur linden Hand fißt, befehen. Frage fie ob ihr 

erwähltes Blat mit darunter ſey: bejahet fie ſolches, fo 
gib ihr das Blat, ſo zu deiner rechten Hand liegt: Ders 
neinet er es aber, fo frage die mitelere Perfon , vb ihr 
bemercftes darunter ſey, und fo deme fo iſt, b gib ihr 
NT die dritt u deiner rechten Hand 

ndlich frage die dritte Perfon, zu deiner rechten Hand, 
ob ihr im Sinn gefaftes Se —— I 

Sagt fie ja, fo gib ihr das Blat, fo du zu deiner lim 
den Hand haft. 

Diefes warn es aufrihtig zugeht, fo Fans nicht fchr 
len, es muß jede Perfon ihr bemercktes Blat befommen. 
40. Wann 3. Perfonen eine gewifle Anzahl Karten 

Blätter genommen, zu erratben wie viel 

sr —5 — rent $ F 
Es ſeyn drey Perſonen, nahmentlich Hand, Joͤrg und 

Peter; nun laſſe man den Peter ſo viel Karten + Blätter 
nehmen als ihme beliebt, nur daß fie in ſich gleich fen; 
das it, daß fie ſich mit 4. diyidiren laſſen. 

un gebe man auch dem Joͤrgen 7. mal fo viel Blätter, 
als offtmal 4. derfelben Peter genommen. | 

ngleichen mad fih auch der Hans 13. mal fo viel 
ausjehen, als Pete» aethan hat. 

Wann diejes gefchehen, fage man zu Hanfen, daß er 
von feinen Karten dem Joͤrge und Peter fo viel abgebe, 
als viele Blätter 40 ein jeder von ihnen zuvorn hat. 

Ferner daß auch Joͤrgen von feiner Karte fo viel Brier 
— —* und Hanſen mittheile, als viele fie ſchon vor 

ero haben. 

Endlich, daß auch Peter von feinen Blättern, fo viel 
dem Hanfen and Jürgen borfirede , wie viel ein not 

vo 
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don ihnen — ſchon empfangen, oder ſich ſelbſt ges 
nommen haben. ne 

Solcher geftalten wird ſichs filgen, daß ein jeher um 
ter ihnen gleiche Blätter befommen wird; verſtehe an der 

ahl, oder daß fie eine gleiche Summa aufwerffen wer; 
den; und die Anzahl einer jeden Perfon wird gedoppelt 
fo viel answerffen , als Peter im Anfang dor ſich ge⸗ 
nommen hat. | —— 

Derohalben fo bu hegehreſt von einem aus dieſen drey⸗ 
en, die Anzahl ihrer Karten Mu wiſſen, fo wird die Helff; 
te diefer Zahl allezeit gleich ſeyn det Anzahl des Peters 
Karte, ſo et ſich anfangs auserleſen. 

ann du hingegen ſo offt 7. mal, oder fo offt t3. mal 

ft, als offtmalen 4. in Peters Karten enthalten ſo 
efommft du die Anzahl der Karten, die erſtüch Jörgund 
Hans fich geben laffen: NEN ER 

zum Erempel: Wann 5 z. Karten vor ſich aus 
dem Spiel nehme 5 fo muß Joͤrg deren 14. das ifi >. 
mal 7. haben; alldieweilen in 8; zweymal 4. ftecken? Und 
Hang muß 25. nehmen, nemlich 2. mal 13: aus erft be 
dührter Urſach. ———— | nl 

Wann num der Hans, fo 26. Karten hat j bon dieſen 
14.meg, und dem Jörg gibt, der fihon ohne dem ſo 
viel hat; ingleichen 8. an Petern, der au ſchon vorherg 
ſo viel genommen > fo merden ihme mehr nicht als 4, 


übrig bleiben , And Jörg wird 26. Peter aber nur 
16, haben. 2 
Hans.  Körg. Peter. 
26. 14. 8. 
4. 28. 16. 
8. 8. 321 


16. 16. 16. 

Aber wann Joͤrg, ſo 28. Karten hat von denenſelben 
dem Hanſen gibt,, der vorhero ſchon 4. gehabt, und 
16. dem Peter, welcher auch ſchon 15, gehabt; b wer⸗ 
den * B übrig bleiben ; und Hans wird 8. aben, 

eter aber 32. — a 

Eegelich wann Peter der 32. Karten hat / davon 8; ni 

fg und 8, dein Danfen a? ſo werden fie ane br v 

. N) 
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16. behalten / das da doppelt 8. iſt / nemlich Die Anzahl 
der Karten/ fo Peter gleich im Anfang aus dem ganken 
Karten » Spiel genommen hat. 

41, Zu erratben was vor welches unter 3. Karten⸗ 
Blättern eine jede von 3. Perſonen ge⸗ 
nommen. 

Solches zu erratben/ fo darf die Anzahl der Augen 
an einen jeden Karten» Blat nicht über 9. ſeyn. Alsdanu 
aber der Aufgabe ein-&enägen zu leiften / fage man zu 
der erften Perfon/ dag fie beliebe abzunehmen von der ges 
doppelten Anzahl der Augen / fo fie in Ihren Karten hat; 
den Reit aber durch 5. muktiplicire, und ju dem Produ 

insu thue die Anzahl der Augen/ welche die andere Der: 
on in ihrer Karte bat. 

Pac diefem heiffe man wieder 5. zu der Summa tbun/ 
am die andere Summa zu erhalten / und nachdeme von 
dem andern Duplo diejer andern Summa genommen wor⸗ 
den / laife man den Reſt nochmalen durch 5. multiplici- 
ten/ und zu dem Produ& noch hinzuthun die Summa 
der Augın von der Karte/ melde die dritte Perfon ger 
nommen bat. 

Endiih fordert man die Summa fo —* diefe letztetẽ 
Addition heraus fommt; dann mann man hietiuu NOW 5. 
thut / fo Fommt eine andere Summa von 3. Higuren her⸗ 
aus / deren erfte zur linden Hand geben wird / die Anzabl 
der Augen von der Karte / welche Die erfte Perſon genom⸗ 
men bat; dieſe die Mittlere aber wird anteuten die Aus 
gen der Karten von der anderh Perſon; und die legte ger 
gen die set Hand zu ſolle entdecken / Die Karten der drits 


ten Perſon. 

Zum Srempel: Wann die erfie Perfon 3. Augen ge 
nommen bätt/ die andere 4. und die dritte 7. und man 
nehme ı. von der geboppelten 6. nemlich von Der 
der 3. Augen der erften Perſon; muldiplicire al$dann den 
Met g. durch 5. fo daß 25. heraus kommen / zu welcher die 
Anzahl 4. als die Karten: Augen der andere Perſon ger 
than erhielte man 29. Diefe zu F. geben die andern Sums 
ma 34. deren Duplum märe 68. Mobon. 1. genommen’ 


eisen 67, weiche wann fie muliplicirg. würden DurQ 5. 
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folten 3z35. ausmachen; zu dieſen 7. nemlich die Anzahl der 

Augen von der Karte der dritten Perfon/ hinzugeihan / 

und noch 5. Darüber / toürden die legte Summam nemlich 

547. ausmacheny als deren 3. Figuren abſonderlich die Ans 

gen jeber Karte vorftellen koͤnnen. | 
4:. Die vorige age Ye auf eine noch leichtere 


anier. 
Wanm man der erſten Perſon befohlen/ daß fie zur ge⸗ 

doppelten Anzahl ihrer Augen / hinzu thun folle7 fo laſſe 
man auch fie die Summam durch y. wukipliciren / und zu 
dem Product die Anjahl der Augen fügen / welche Die Per⸗ 
fon in ihrer Karte bat. 

Nachdeme man and) gleicher Geſtalt zum Duplo ber 
vorbergehenden Summa bringen laſſen / fo befehle man ſer⸗ 
ner’ daß das alles durch 5. Multiplicirt/ und zu Dem 
Produ die Anzahl der Angen von der dritten Perfon ihrer 
Karte gebracht werden. | 

Aisdann begedre man die Summa fo ang diefer I 
tern Addition herrühret / und nehme davon zr. um dur 
den Meitdie Zahl zu erhalten/ fo ans denen 3. Figuren zit 
ſammen gefeget wird / deren eine jede mie zu vorn die Ans 
zahl der Augen Liner jeden Karte vorſtelig machen fol. 

Zum Ezempel: 1, ju dem gedöppelten 3. gethan / nem⸗ 
lich ju 6. ſo die Augen von der erfien Perfon 1% Karten 
andeuten: Nachmals die Summa 7. multiplicirt durch 5. 
erhält man 33. zu welchen gefügt die Anzahl der Augen 
bon der andern Perſon ihrer Karte’ nemlich 4, gibt 29. 
deffen Duplum iſt 78. zu welchen 1. Hinzu gethan / und die 

Eumma 79, mukiplicirt durch 5. made 395, und über 
das noch 7. nemlich die Augen der Karten von der dritten 
rfon, bringt hervor 402. darvon sg. genommen / veftireg 
347. deren 3. Figuren fiellen abſonderlich für die Augen eds 
ner jeden Kart - 
43. Unter 3. bekannten Karten» Blättern zu errathen / 
welches eine jede von 3. Perfonen ge 


nommen, 
Die 3. bekannte Karten Blätter ſollen ſeyn / A,B, C, da⸗ 
von foßen 3. Perſonen jede eines ſich erwaͤhlen / namentlich / 
Titius. 


Gejus, Sejus, w | Gast 
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Solches aber Fan auf ſechserley Weiſe zu Wercke gerich⸗ 
tet werden, deren jede eine anderſt iſt als die andere, wie 
hieraus unſchwer abzunehmen ſtehet; wann man ich 
Cajo, 12. Sejo, 24. und dem Titio 36. zueignet. 








Cajus Sejus. Ttius. Summa. 
13. 24. 36. h 
A B. C, 23 
A. | B. 24 
B. A. C 25 
. AS | A: B.. 27 
B. C. | A. | 28 
re 87 | B. A. 29 


En EM FE cc 

Nach diefem fage man zu Cajo; daß ef folle zuſammen 
thun, Die 38 der Anzahl der Karten A. das drittheil 
der Karte ‚und das viertheil der Karte C. und frage alas 
dann nad) der Summa die entweder 23. oder r oder 25. 
oder 37. oder 22. oder =9. feyn wird, wie aus beyſtehen⸗ 


der Tabell zu erjeben. RE \ 
Diefe zeigt an wann zum Erenpel die Summa a4. 
märe, Sat ajus häkte die Karte B genommen; Sejusdie 
Karte A. ımd Titius die Karte C. — 
Warn aber die Summa 28. waͤre, ſo muͤſte CajusB, 
Sejus C, und Titius A, genommen haben. — 
Und alfe verhält es ſich auch mit denen übrigen Perſo⸗ 
nen, Karteh und Summen. | 


44: Aus vielen unterſchiedlichen Karten / Blaͤttern Die 
jenige zu errathen / fo ſich jemand in Sinn 
| | aenömmien. : 
Man nehme nach Belieben ein Karten-Spiel und bat’ 
Aus eine gewiſſe Anzahl Blätter, legefie auf den Tiſch, und 
jeige fulche in richtiger Ordnung derjenigen Perfon, wel 
he eine davon in die Gedanden fafjen ſolle; do ſoll man 
den Anfang bey. der öbern.machen; und fein geſchickt eine 
auf die ander legen, daß die Augen oder Bil 
der in die Höhe und ins. Geſicht fommen. 
Wann man fie nun oebeaciil abzeblet, um davon die A 
zahl (zu errathen, zum Erempel hier 14. fo fageman; Fi r 
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die Perfon, fo eine gewiſſe Karte inihre Gedancken gefaft, 

derjenigen Zahl erinnern folle, die feine bemerckte Karte 

ausmacht, nemlich ı. wann fie die erfte Karte; 2. wann 

6 * — Karte; 3. wann fie die dritte Karte hemercket, 
9 fort, 

Nach diefem lege man eine Karte nad) der andern auf 
das übergebliebene Spiel, ". in einer entgegen ſtehen⸗ 
den und contrairen Ordnung oder Geftalt; und fange an 
| den Meft des Spiels zu fegen die Karte, fo man zu 

rit auf den Tifch gelegt , und höre auf bey derjenigen, 
die man zuletzt gezeiget hat. 

Frage ferner nad) der Anzahl der in Sinn genommenen 
Karte, welche wir hie wollen 4. gelten laffen ;, dergeftalten 
daß jemand die 4te Karte bey fich bemerckt hätte, 

Nun lege man auf, oder entdecke alle Karten über dem 
Tiſch eine nad) der andern, oben bey der 4. als der bemerck⸗ 
ten Rarte angefangen, und zehle 5. bey den nedhfifolgen: 
den Blat, ingleichen 6. bey demdritten, und —3*— biß 
man zu ſeiner Zahl 12. gelanget, ſo die Karte iſt, die man 
anfangs genommen. 

Und dieſes ı2teBlat, wird zugleich diejenige Karte an: 
deuten, welche fich ein anderer in Sinn genommen. 

45. Unter vielen und mannigfaltig/ ausgelegren Kar⸗ 
ten/ die einzige zu errstben / fo jemand bey 
fib in feinen Bedanden be: 


merckt. 

Es iſt bewuſt, daß die Anzahl aller Briefe in einem 
ganzen Rarten-Spiel, ſich durch 3. dividiren laſſe, ders 
— daß man alſo von ihnen 3. gleiche Reihen ver— 

igen kan. 

n laßt ung ſetzen, daß 36. Karten: Blätter vorhanden, 
und inz. gleiche Reihen gebracht mären. 

Frage man demnad) ei in welcher Reihe dieinden - 
Sinn genommene Karte iege 

Sera bringt man alle Briefe wieder zuſammen, doch 
alfo, daß die Reihe, tworinnen die bemercfte Karte liegt, 
wiſchen der zwey mitte u liegen fumme. 

egt alsdann die 36. Karten nochmalen in 3. gleiche Mei- 
ben, und lege dem erfien Brief . Anfang der erften * 
3 
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Ben andern in der anderns den dritten /in der dritten Rei⸗ 
ji dann dem vierdten mieder im der erfien Meiben / dem 





ünfften/ inberandern / den 6ten Inderdritten Reihe / und 
dſort / biß zu End der ganzen Karte. 

Fragt nochmalen in welcher Reihe vor jego der in Sinn 
_ ‚aommene Brief ſich befinde. | 

Legt die Karte wieder zuſammen / und theilet fie and 
wieder in 3. gleiche Reihen aus, alles nad) vorhero be 
fehriebener Ordnung: 

Letztlich mann man verftanden / in welcher Reihe ber bes 
merckte Brief zum drittenmal liege; fo wirt man and 
— loͤnnen daß ſolches in der Ordnung der 
echſte ſey. 


Oder will man die Kunſt deſto geheimer practieiren / 
fo dienet gu wiſſen / daß es allezeit der ı8te / das iſt der 
mittelfte Brief; Indem gantzen Karten: Spiel fey: Die 
bero warn man die Karte nad) orbefhriebener Drdnung 
zufammen gebracht / wird man leicht den sten Brief vorle 

en Pönnen/ als welches allegeit untrüglih die in Sinn ges 
afte Karte iſt. 

46. Zu errarben wie viel Augen Die Karte gebabty fo 
jemand auf unfer Begehren aus dem ganzen 
Spiel gezogen. 

Mann jemand auf unfer — Se nach feinem Belieben 
einen Brief aus dem Karten Spiel gegogen/ Deren sum 
Erempel 53. vorhanden mie man ſich nemlich derfelben 
beym al’ Hombre bedienet/ fv in leicht zu errathen / wie 
viel Augen die gezogene Karte habe, indeme barinnen eine 

ede Figur 10. gilt / die Übrigen aber nad) ihrer Vielheit der 
ugeũ / auch hoch oder nieder geachtet werden. 
Erivegung nun des Ährigen von der Karten eined 
nach der andern / laſſe man die Augen der erflen Karte zu 
Denen Augen der fo andern / und gu dieſer Terüritten ihre 
tbun / und fo fort biß auf das legte Blat / allegeit nichts des 
p minder 10, aufgemorffen von der Summa/ wann fie 
röfler if, damanfichet daß es unnutzlich die 10. ımd die 
gueirten Karten in jehlen; dann indeme fie ro, gelten / (6 
derwirfft man felbige; derohalben wann mau g * 
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Summa von 10. nimmt / fo wird der Reſt die Anzahl der 
Augen andeuteten/ die man gezogen bat. 

Es iſt leicht zu erachten/ daß warn nichts übrig bleibt / 
Die Karte / ſo man heraus gezogen / entweder eine 3ehenbe 
oder figurirte Karte feyn mäffe/ und daß in ſolchen Fal / 
wann es eine figurirte Karte iſt / man nicht verfichert leben 
inne / ob es nicht vielmehr ein Koͤnig Frau oder Knecht 





Solches aber zu erforſchen. wird beffer ſeyn / fich eines 
Kartens Spiels zu bedienen / welches nicht mehr ale 36. 
Blätter hat: dergleichen iſt defjen man ſich beym Piquet⸗ 
Spiel bedient / da nemlich ein Dber : oder Untermann 2, 
gilt die Dame aber 3. und der König 4. 


Will man ein snfammen geſetztes Spiel_anf die Bahn 
bringens aus 32. Briefen / wie man ſichs heutiges Tages 
belieben laͤſt in Piqueten/ fo verfähret man damit / mie 
oben belehret worden ausgenommen / daß man nod) 4. 
allezeit zur legten Summa thun muß / um eine neue Sum; 
ma zu erhalten/ welche mann man fie von 10. nimmt fo 
fie nemlich Elein it / oder von zo. fo fiegröffer ift als 10. wird 
der Meft allegeit die Anzahl derjenigen Karte andent:n/ bie 
man beraus gezogen hat / bergeflalten/ daß mann 2. üͤbrig 
gehlieben / wird e# ein Knecht ſeyn / den man herausgegos 
gen; reftirt 3. bebdemt es eine Dame / 4. einen Königic. 


das Karten⸗Spiel unvollkommen fo muß man erfts 
lich durchfehen/ melche Karten Briefe abgehen oder man« 
gein / und zu der letzten Summa die Anzahl der Augen 
thun, von allen denen Karten fo abgehen. 

Nach diefen mug man fo offtmal 10. nehmen / alsimmer 
möglich / damit folglich die Summa nad) obherührter Art 
heraus komme durch die Addition, nemlich von 10. oder 
20. nachdeme es Über der unter zo. ſeyn wirds abger 
sogen. 

Iſt demnach Flärlich erwieſen / daß wann man die Kar: 
fe noch einmal beſchauet / man alsbalden die Karte benen⸗ 
nen oder andenten Fönne / welche ein anderer auf unfer Er» 
fügen heraus gezogen gehabt. — 
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47. Zwey Zarten ans Dem ganzen Spiel zieben zu af 
fin / und zu errasben/ wie viel Augen beyde 

Briefe haben. i 

Wann jemand obnaefebt 2. Briefe aus einer Karte von 

3. Blättern gezogen hätte, fo fagt ihm, daß er zu einer 

feden folhen noch fu viel Karten bin ihue, als viele Au⸗ 

—* er über 25. herans geiogen, welches die Helffte von 

em —— Karten⸗Spiel iſt, weniger r. 

un aft ihn zu jeder figurivten Karte eing helichige An 

hl fügen. 

“ um Erempel: Wann die erfie Karte eine Zehende ge; 

weſen, fo laft ihn ıs. Karten hinzu hun, und wann die ans 

dere Karte eine 7. geweſen, ſo laſt ibn 13. hinzu fuͤgen, wel: 

che in allen 35. Briefe ansmahen, Daß demnach nur noch 
17, Karten von gankeın Spiel übrig bleiben, 

Nun nehme die Karte von gangem Spiel,und fo ihr befins 
det, daß davon nod) 17, reftiren, dann wird diefe Anzahl 
pon 17. zugleich andeuten, tie viel Augen aufdenen beyden 
herausgesogeneu Karten ſtehen. | 

Um aber die Kunft deſto verdeckter zu fpielen , fo muß 
man die Karte nicht einmahl anrühren, foudern man muß 
die Anzahl der Augen einer jeden von beyden Karten weg⸗ 
han laffen , die nemlich von 26. abgezogen worden, 





9 da die Helffte ift der Anzahl aller Karten, und die bey: 
en Mefie zufammen thun laffen, um die Summa zu ers 
balten, die man fordern muß, damit man fie von der An— 
bl aller Karten megnehmen Könne nemlich von s2. dam 
bie Anzahl, fa alsdann übrig bleibt, iſt Diejenige fo man 


uger. 
zum Erempel: ich babe eine Zehende und eine Eirbens 
de heraus gezogen, mann ich derohalben 10. von 26. ab« 
iebe, fo reftiren noch 16, und von 26. weggenommen 7. 
leiben 19, Nun ’ die heyden Nefte 16, und 19, zu 
ammen bringe , ſo bleiben 35, vor ihre Summen, 
Diefe von 53, abgezogen, reftirt 17. für die Anzahl der 
Augen beyder Karten-Priefe die man heraus gejogen. 
Auf gleihe Weife Fan man auch mit einer Piguet:Rarı 
te verfahren, fo aus 36. Briefen beftebet, oder wohl gar 
aut aus 32, 


Aber 
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Aber die Kunft noch geheimer zu verfügen, fo nehmet 
an ſtatt ber Helffte 26, vonallen Karten, wann deren nem⸗ 
li) 52, feyn, eine andere geringere Anzabl, dod) mehr 

; 10, hier 24. wovon 10, und 7, abgezogen, reflirt 14; 
und 17. deren Summa 31. abgezogen von 52. als von der 
Enmma der BR Karten, bleibt übrig 21. davon no 
— ſo das duplum des Ren se 26. 

er 24. ift, um übrig.zu behalten 17. nemlich die Anzahl 
beyder Karten, fo man gezogen nemlich 10. und 7, 

Wann man jich einer Piqueb-Karte von 36. Briefen bes 
dienen will, fo Fan man an ftatt der Helffte 18. gleichfallg 
eine geringere Zahl nehmen, als 16. davon 10. und 7, abs 
— reſtirt noch 6. und 9. deren Summa ı5. wann 
von 36, als von der Anzahl des ganken Spiels we 
genommen wird, bleibt-noch übrig 21. wovon man no 
„wegthun muß, fodas duplum exceflus ift von 18. über 
16. um dadurch 17. im Re 5 behalten, fo da gebenwird 
die Augen beyder gezogenen KartensBriefe, 

Ingleichen waun eine Piquet⸗Karte nur aus 32. Brie 
fen Befieher, ſo fan man an fat der Helffte 16. eine mim 
dere Zahl ergreifen , die aber nur gröfler als 10, bier 
14. jeyn fol. oe 

So man nun hiervon 10, und 7. nimmst, foreftiret 4, 
ind 7. deren Summa ıı, von 32. gespgen, gibt a1. das 
von muß man noch * nehmen, ds duplum des Uber⸗ 
huſſes iſt von 16. über 14. um dadurch 17. an flatt des 
Keſts oder Der Anzahl der beyden gejogenen Briefe, nen 
lich der Zehenden und der Siebenden zu gewinnen, 

‚ Und auf gleiche Weife Fan man auch mit einer Karte 
ie weniger als 32. Briefe hat, gank ficherli 
ren, 


4% Die Anzabl der Augen dreyer Rarten: Blätter fa 
man nach Belieben aus einem ganzen Spiel 
gesogen/ ungefeben zu ent 
decken. 


Dieſe Aufgahe —5 gleich der vorhergehend 
Und zmar auf die aller 


en 
rtzeſte Weiſe, fo ift zu wiſſen „a 

16 ‚die Anzabl der Briefe von ganßem — —X e 
vidiren laffen durch drey, a dann von felbften I 
—P7 ' 
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get’ daß weder ein Karten-Spiel von 5a. Karten / noch 
eines von 32. Karten bierzu dienlich fen; aber wohl eine 
ange Karte von 36. Briefen; alldiewellen diefer Anzahl 
ritter Theil nemlich «2. die Aufgabe aufjulöfen folgender 
Geftalt gar behuͤlfflich ſeyn fan. 
Saget berohalden zu der Perſon / Die 3. Briefe aufener 
Begehren aus dem Karten» Spiel gezogen / daß fie zu je⸗ 
der Karte, die fie genommen’ fo viel andere Karten, als 
wie viel Die Augen erft bemeldter Briefe die za ı 1. übers 
greffen, Hinzu ihun / welches das Drittheil iſt / weniger 
eines / von dem gantzen Karten⸗Spiel. 

Nun laffets gleihmiein vorhergehender Aufgabe / alſo 

er — + u jeden Agurirten Blat eine beliebige Un, 
thun. 
m Epempel : der erſte Karten» Brief fol ſeyn 9. De 
robalben thue man darzu ». Blätter; Die andere aber fol 
* 4. deßwegen füge man zu ihr 4. Briefe; die dritte letz 
ich full fen 6. gebe man ihr demnach 5. Karten , alſo da 

Die gange Summa ır. auswirfit/ und in dem gantzen 
Epiel noch 22. Karten Übrig bleiben. 

Nun nehme man die übrigen Karten des Spiels / bier 
a2. jo wird dieje Zahlanbeuten / wie viel Augen die 3. ge» 
zogenen Kartens Briefe in fich halten. 

Der die Kunft verdeckter zu fpielen/ und bie Karte 
nicht einmabt zu berähren / fo nehme man 12. oder das 
Drittbeil des gangen Karten » Spiele / von ber Zahl der 
Yugen eines jeden von denen 3. gejdgenen Karten⸗Blaͤt⸗ 
fern / und thue die 3. Reſte zuſammen um ihre Summa 

erhalten/ die man ausfragen muß / daß man ihn von 

er mahl aller Karten abnehmen möge/ nemlich von 

36. ſo wird Die übrige Zahl derjenige numerus ſeyn / den 
man gefuchet, 





$ 

a3 von 36. abgezogen fo geben die Übrigen 22. zu ver 
(eben, daß fie die Anzahl der Augen ſeyn / ſo DR aus 
ern ganzen Spiel genommen. Die 


A 
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Die Kunſt aber noch beffer zu verbergen / und diefe Rei 

auf ein Karten⸗Spiel / ſo mehr oder weniger als 36. Brier 
e bat/ zu applicirens fo nehme man eine Karte zum 
Erempel/ von 52. Briefen / fage zu der Perſon / fo die 3; 
Karten heraus gezogen: daß fie zu jeder Karte von den 

min viel audere hinzu thue/ als viele fie Augen 
er 15. bat. 
um Erempels dieerfle Karte fen eine Meunte /fo müſ⸗ 
* ierzu noch 6. Briefe gethan werden / die andere aber 
Leine Siebende ſeyn / deromegen möffen —* noch 8 
Karten kommen; die zte endlich fen eine Sechſte / bieru 
fügt man noch 6. Blätter» daß alfo die gange Summa 
26. Karten ausmacht / und alfo noch 26, Briefe von gan⸗ 
gem Spiel hbrig bleiben. 
Wann man nun dieſen Reſt nimt/ und von biefen 26, 
Mezelt 4. we gwirfft weldyes der Uberfchuß von s2. aller 
Karten Äber das Drittheil 15. iſt / und durch 3. vermeh⸗ 
tet/ Über 48. fo wird der Reſt 22. die Anzahl aller Aus 
mſeyn / verfteh der 3. Karten» Blätter/ die man aus 
em Spiel gezogen. 

Oder —8— beſſer / ohne — su berübren / fo laſſe 
Man wegnehmen Die Anzahl der Augen einer jeden Karte 
die aegogen worden / big 16 welche nm ı. die erſte Zahl 
15, übertrifft / bernachmahls alle Reſte zuſammen bringen/ 
mdie Summa zu befommen/ nad) deren man fragen 

l / und fie von der vorhergehenden Anzahl 48. abjuzies 
en/ fo wird der Meft die Anzahl aller Augen andeuten/ 
man mit denen 3. Briefen heraus gezogen. 

Zum Eremyel: mann eine Neunte/ eine Siebende 
Und eine Sechſte waͤre gezogen morden/ fagt man 9. von 
16, genommen / reftiren 7. und ferner 7. von 16. bleiben 
9 ei 6, von 16, find noch übrig 10. 

iefe 3. Reſte in man in eine Summa jufammen/ 
nemlich 7. 9. 10. ſo befommt man 26. für ihre Summa / 
welche von 48. abgesogen/ refiren noch 22. für die Augen 

3. Karten, welche man bat abgeboben. 

eicher Weiſe / mann ein Karten, Spiel von 36. Brie⸗ 
(eu vorhanden / fan man verfabren/ ſo man eine Anzahl 
Karten nimmt / der über 10, iſt? sum Epempel 1 


236 Des natuͤrlichen Zauber⸗Buchs 


So man ſich nun der — gebrachten Karten be: 
dienen will, die zuvor 26. abgeworffen, wie ſchon er, 
wehnt worden. Da man diefe Zahl von 36. abgezogen; 
und zu dem Reſt ro, dieſe Zahl 12. nemlih den Excef 
des Tripli 15. mit 3. vermehren thut, das ift, von 48. 
über die Anzahl 36. aller Karten; fo ift 22, Die Anzahlder 
Yugen, die man gefuchet. | 

An fiatt der 12. muß man in einem: Piquet⸗Spiel von 
32. Briefen noch 16, hinzu thun, dieweilen 32. von 48, 
genommen, reftiren 16. 

Nach dem ER Jan fo wol diefer, als auch der vor 
hergehenden Aufgabe, wird u gar leicht h en, ein 
gleiches Spiel mit 4. und mehr Briefen zu erſinnen und 
auszudencken. | 


49. Erlibe Kartens Blätter alfo in ein Creutz zu vers 
ſchieben / daß / fo man deren etliche wegnimmt / | 
che wieder hinzu thut / nichts deſto minder 
einerley Baht verbiei⸗ 

en. 


Zum Erempel; 
— 


a 

« 
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: Mann man von ı. gerad hinauf gegen 2. zu jehlt, 10 
Befindet ſich, daß 13. — a gegen * HA Mi: 
von a. biß 5. auf 4. ober 3. eben fo viel, * — 
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Nun nehme man 2. Blätter bey 4. und 3.weg, ſo wer 
den Doch noch wie vounalen 13: liegen bleiben. 4 

Man thue auch das obere Blat * 2. weg, lege es u 
ten wieder bey ı. verrichte auch deßgleichen bey 1. und bey 
4. und leglich bey 3. fo ftebt es alio: | 


ö 

ö 
4000003 

‘so 





o..so0.00.6®8 


| ö 

Dann ; da das oberſte Blat unten niedergelegt wor 
ben, hat fc) die Zeil 1, 5. dadurch vermehret ' dem⸗ 
nad mol zu beyden Seiten ein Blat abgehen Fan. 

Sp iman aber noch 2. Blätter wegnehmen wollte, kon⸗ 
ft man nur, wie — allbereit gelehret, verfahren; da 
dann die Figur alſo au ſtehen kommen wirde. 

0 


J— 
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| “ee mit den Weguchmen der Karten gelehret 
Bord äft ſich gar 4, li ano Ki das Hinzuthun der 
Iben / ober das ten der Karten oppliciren wel; 
ein. jeder Berfländiger gar leicht wird begreiffen 


- 
7. Unterricht von dem ä l’ Hombre- Spiel, 
Sins len diefes Epiels Urfprung feiner audern/ als 
der — ben Nation / mit Grund der Warheit kan und 
a geſchrieben werden/ fo bezeuget jedoch die tägliche 
Er abrung/ daß ſolches an dem gran ſiſchen Hof mehr 
excoliret werde / als dem Spanifche 
Dann diefes if der — ana Eigenfchafft/ 
fie fich nicht fo wol auf die Erfindungen neuer Din⸗ 
ge legen / als vielmehr trachten / die Ausl diſchen erfun⸗ 
dene Dinge ju heſſern. 
Man fan aber die a P Hombre-Epiel mit 2. 3. 4, Bif 
3. Perfonen fpielen / doch wird die meinfle Wi enſch af 
u. — wann nur 3. ſich miteinauder in daſſel 


Könige von Franckreich 1. ſich jederzeit febr an 
biefem Spiel ergögt/ und ift es auch ſo gar ſchwer ni 
p erlernen wann man ſich nur erfilichen eine Weiſe 

efannt gemacht / * man nach derſelben die uͤbrige au 

gar leichtlich einrichten Fan. 
- Einmnigen will diefes Spiel mit — m gefallen / al, 
dieweilen e8 dafelbften alliufcharf hergeht 

ch fage billig allzuſcharf; modar ich aber nicht die 
Schaͤrffe des Verſtande / oder die fonderbahre Gemäthss 
Bemegung/ fo in diefem Spiel erfordert wird / verftebe; 
fondern vielmehr die graufame Mordibaten, fo ſchon rt 
ters durch dergleichen — auch ar denen allerunſch 
digſten Menſchen find ausgeüͤbet worden. 

Dahero wird es auch in Spanien mit gutem Fug el 
Renegado, das ift / das Teufels, Spiel genant. 

Deme aber fepe wie ihm wolle fo werden wir u 
nichts deſtoweniger vor dißmalen an diefes Spiel, und 
zwar mit drey Perfonen halten/ auch unfere Untermeifun 
gebührend nach denfelben einrichten. 

Man fpielg aber folhes.a I’ Hombre- Enid Du 0 


| Fe Zu 
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Karten / und nimmt davon hinweg die Achten / Neundten 

und Zehenden, 


Unfangs fichet man/ wer die Karte geben muß / und 
jet J —8 * die Königin zo, Louifen oder 10. Res 
Gen» Piennige / die jo viel/ als 10 Louiſen gelten, 

Der die Karte giebt, ſtelt 3. zu (einen Nachbarn zug 
töten und eben (0 viel feinen Nachbarn zur linden Hand: 
ein gleiches thut er auch bey den Dritten; und ſolches wies 
* ae dritenmal / biß einijeder von ihme 9, 
tiefe erhalten. 

Wann fie allıufamt paſſen / und gar feiner von ihnen 
Ipielt/ —* ſie jeder Rechen : Pfenninge ein hi d 
dann fo viel gelten / als denen Spielern beliebt; und fi 
Ges gefchicht fo offt man paſſet. | 

iefeg führe ic) deßwegen an teil e8 ben gröffen Her⸗ 
ten alfo Damit gehalten wird/ und es auch ung allbier 
dimen Fan/ eine Gleichheit in folgendem Difcurs davon 


men. | 
Aber ehe wir meiter gehen / wird udthig ſeyn / Die ars 
tem lennen zu lernen, und deren Benennungen bepjzufügen, 
Die 3. Vornehmſten heilt man Madators, das ift (g 
del / als Mörder/ dieiveilen fie alle Die andetn niedete 


erſt von dieſen Madaross führt den Namen Eſpa- 

— a Tu tur 

uppen⸗Aß oder Tauß blei ie Eſpa- 

üille, — Karte im Spiel / was and immer fonft 
Keine Trumpf ſeyn oder werden mag. 

Die Manille ift die andeee am Bret / aber nicht immer / 
driötsie die Efpadille, fondern wechfelt ab, nachdem 
Maxdem Trumpf in rotben oder —58* 

ſage nachdem man Trumpf gelten IA / alldiewei⸗ 
len folcheg De deme / der ausſpielet / ſehet / dann d 

ju ſagen: 29 fpiele Schuppen / Laub / S 
rHertz / und Diefes iſt alsdann 

So nun der Trumpf ins Schwarge fommt/ fo iſt =; 
ion * oder Laub die Manille; kommt er aber ine 
the / Mes 3. von Schellen Oder ertz. 

ke ſcheinet iwar etwas freid gu fepn/ daß ⸗. ar er 
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Ben, und 7. in rothen die Manitle abgeben ſolle; aber es 
verurfacht eben darum Feine Verwirruug im Spiel, wann 
man es nur erfilich ein wenig gewohnt it; Dann das Spiel 
fällt hierdurch nur defto leichter... 

Der dritte Madator ift das Laub: AB, diefes nennet 
man Bafta,; und gilt fo viel, als der dritte Trumpf: , | 
Der andere Fall; in welchem diefes Spiel von dem Ionfi 
—— abgeht, iſt, daß das 2. in rothen höher iſt, als 
ag 3. daß 3. her als das 4. das 4: als das 5. dass. als 


* Hingegentheil in ſchwartzen, haͤlt die 7. die 6. diefe die 
$- yir die 4. diefe die 3. und Die 3. die 3. auf. 
Abfonderlich iſt auch bey 7. in tothen, und bey 2. in 
FX en zu mercken, daß, ſo deren eine oder Die am 
dere Trumpf worden, man aldbald fage, daß fie Manille 


en. | rn et 
m Rach diefen dreyen Madators ift Ponto bie hoͤchſte Kar; 
te, dasift das Hertzen⸗ Aß, oder Trumpf in Hertzen, und 
Das Laub: AR, im Faͤll Trumpf in rothen. | 
| Darnacı feige die Herren, Frauen; Buben, die. 3: 

g. und DIEO: 5 J | 
e Ferner ift Fein Ponto in ſchwartzen , bietveilen die 
ſchwartzen Afen zu einen andern Gebrauch) dienen: doch 
nehmen die Herren, want ſchwartze Trumpf iſt, den Plag 
von Ponto ein, darauf folgen die Frauen, dann die Knech⸗ 
ft, die 5: 5. 4. und die 3. — 
Fe / e a if wohl zumeren, baf, fo die rothe Afen 
Trumpf werden; fte öber fenen; als die Herren, und 
hingegen, wo fe nicht empf ſeyn, fo find fie niedriger 
als die Buben. x SE en 
Woraus dann —5— abzunehmen ; daß deren 
Ant N an den Glücks: Fall dieſer Zeitlichkeit han⸗ 
ge und bleibe, | | | 

Und diefes ifts, was wir vor noͤthig erachtet, auszu⸗ 
legen, che wir ung ju dem Spiel felbften begeben. 
ESo bald mir nun das Spiel angehen wollen, und ihr 
die Karte gebt, b pflege ich an eurer, und der Dritte an 
‚meiner Hand zu ken. — 

Nachdeme ihr die Karten gegeben, find den weiſch 
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anf meine Seiten gelegt, muß man ſolches allzeit unver⸗ 
halten thun, um zu willen, wer gegeben hat, wer reden 
Din ‚ und wer fich erklären will auf die erſte Karte zw 
pielen. 

Dieſes iſt allezeit das Amt und die Verrichtung des er⸗ 
ſten, nach welchen ich alsdann in der Ordnung folge. 
Ehe ich demnach meine Karte aufhebe, ich wohl 
zu, ob ich etwa nicht zu viel, oder wenig habe. Wann 

es das Gegentheil waͤre, und ich haͤtte es as emerckt, 

als erſt nachdem ich die Karten von ihnen “Fa / jo 

wuͤrde ich das beſte wiſſen; woran zwar nichts gelegen, 

— allzumal fagten : ich paſſe, und ich auch derglei⸗ 
en thäte, 

Ich Öffne hierauf das Spiel, und befinde, daß ich es 
ſchon Da indeme ich in a ZA die Efpadilie 
rothen 7. zufamt der Fran und den Buben, wie auch no 
bes Laubs- Herrn. 


Derohalben will id) fpielen ;_frage auch deßwegen, ob 
jemand Fauffen, das iſt, feine Karten verwechsien, oder 
andere nehmen will. Und diefes zu fragen, bin ich vers 
bunden, dieweil ihr hingegen, oder der Dritte ſchon Spiel 
genug bat ju_fpielen, Sans prendre. Es wäre dann, 
daß man folches aus eigenem Willen, oder anderer Bes 
quemlichkeit halber thun wolte, mir auch nicht mehr zu⸗ 
elaffen feyn folte zu ecartiren, das ift, Briefe zu wech⸗ 
fein ; fondern bloß das Vorgangs⸗Recht zu — um 
Sans prendre zu ſpielen, dieweilen ich der erſte bin, und 
in der Nachfolge erſt erklaͤren muß, ob id) Hombreé, dag 
iſt ß denjenigen, der ſpielt oder fielen thut, begehre zu 
wiſſen. 
Man muß auch in Borbepgehen anmerden, ob berjes 
nige, der da fragt Sans prendre, ſo ınan ihm mit Nein 

antwortet, nicht Im: Sans prendre zu fpielen beliebe, 
Habe ich aljo gefragt , und zur Antwort nein bekom⸗ 
men, fo behalte id) die 5. Rarten, fo ich eben jetzo genom⸗ 
men habe, und ecartire die andere, Die ich neben diejeni⸗ 
ge lege, fo auf den Spiel ſeynd, darvon id) 4. abnehene , 
nehme jo viel, als ich ecartirt habe, und Er die übrige 
wiſchen ber Dritten und mic) Br diewei mar —— 
enige, 


k 
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jenige/ der an der rechten Hard von 1’ Hombre ſitzt / nach 


ihn muß ecartiren/ und nehmen. 


ch nehme aber fo viel Karten/ als ich ecartirt babe; 
um das ich Das befte erfahre/ ob ich mehr over weniger 


uehen folle 


ch muß auch nicht vergeffen zu fagen: Laub / oder 


| ich Tpiele auf Laub / ehe nemlich meine Karten genommen 


e. Dann fonften/ wann idy8 vergeſſe / fo ninnnt der er» 
e/ der es jagt: den Trumpf; wodurch ich gat leicht 


ans dem ſchoͤnſten Spiel das allerſchlimſte machen fan, 


rad) diefen allen eröffne ich meine Karten / und * 
F 


de / daß ic) Paftd Ponto, und einen Trumpf » Herrn 


kommen habe, Diemeil id nun des Gewinns hierdurch 
verfichert bin / und ſchon drüber babe / ſo kan ich mein 
Spiel auſdecken / um die edle Zeit zu erſpahren / auch / an 


bey anzeigen / daß ich nad) der Vole nicht einftehe, 
Daranf ziehe ich den Satz / und enre Leute bezahlen mir 
meine Madators, bebaltend/ daß fie gemifcht worden / ehe 


man genedigt hat die Karten zu geben. 


Man giebt vor jeden Madator 2, Rechen⸗Pfenninge; 
aber man bezahlt fie nicht, als an l’ Hombre, und das 
alleiny ann ihr getvinnet / weilen / wann ihr verliebrt / 
fe auch bezahlen muͤßt / anftatt fie davor zu empfangen. 

Han muß aber alle 3. Madarors haben/ dann bloß vor 
a. wird nicht ausgezahlt. 

Ich habe nun g.nıg geredet von denen 3. höchften Ma- 


 darors : jegt muß ich euch aud) fagen/ daß alle Die Truͤm⸗ 
pfe / die da unmittelbar / und ſonder darzwiſchen kommen 


anderer Karten darauf folgen/ auch Madators genannt 
werden/ und daß diefelben eben alſo / wie die natürlichen 
Madators ausgezahlt werden. | 

Baffet uns noch einmal mein Spiel unterfuchen; Ich 
Babe die Efpadille, die Manille, Die Pafa, die Ponto , den 
Derrn / die Fran / und den Buben; das find 7. Madacors, 
die 28. Zahlsoder — * werih ſeynd; indeme 
id) aber noch über das 2. und 3. abe fol id) 9. Mada- 


_ gors erbalten/ und wäre als die Vole gemacht. 


Wann aber nur ein Sag ſiehet / und der Gewinſt des 
jenigen/ fo die Vole machts noch eines fo viel / — 
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austraͤgt / ſo muß ein jeder ihm noch die Helffte be⸗ 

en; zum Exempelt / mann der Satz 100, Rechen⸗ 
Pfenninge iſt geben fie ihm einjeder go, und der die Vole 
macht / gewinnt 200. | 

Wann es aber mehr / als ein Sat ift/ nimmt ers all 
mal / und die 3. andern bezahlen ihm nichts. 

Hingegen’ wann er fid) der Vole unterfängt/ diefelbe 
aber nicht macht / fo zeblen die 2, andere alles mag im 
Satz ſtehet / und gemahren ihres Bellen, 


Es fügt ſich biswellen dab man fih ohne Wollen und 
Willen cınläßt die Vole zn machen, als mann man 6 
‚Madators hat, und daß man nur fie zu geblen / oder ſich 
vor zu erluftigen? mit mehr dann 5. fpielet; _weilen man 
su gewinnen/ aufs höchfie nur 5. ziehen darff; mann er 
nun folches gethan/ ohne Daß auch jemand anderft eine 
Bezogen / und ihr auf die fechfte Karte fpieltz fo Fan er fie 
nicht mit Gewalt herruffen. 

Ob ihme aber ſchon die Vole faͤllt müßt Ihr ihme nichts 
deſtoweniger feine Madators bezahlen/ und das auch 
Sans prendre, ſo ihr Sans prendre habt gefpielet; meilen 
jeder ı0. Rechen: Dfenning nimmt / vor ein ’ Hombre, 
fo er gewinnet / gleich als wann ein I’ Hombre yerlohren 
giht / ein jeder ebenfald 10. bezahlen muß. 

L’ Hombre; fo hergegen 4. Zuge macht / gewinnt fernen 
Bon denen/ fo den Say beſchirmen / abermal der andere 
und der dritte; doch / mann der eine 4. Züge thut/ und 
der andere nur einen / fo iſt Hombre die Beeft/ welches 
men in Franzaoͤſiher Sprach Remiffe; und in Spanifcher 
Requefta heiſt. 

Sleichwie nun dieſes Spiel in dem Spaniſchen einen 
Mann bedeutet/ alſo kommt eg glelchſals viel überein mit 
demfelden/ fo die Sranzofen I’ Home, dag iſt / auch ei 
nen Menſchen over Mann nennen; deme allein feye mie 
ihm wolle / fo macht man wol Öfterdcontra in ! Home, 
aber nimmer nichts ın ! Hombre, J 

Doch eben wol unterlaͤßt man nicht zu gewinnen / ſon⸗ 
dern Contta zu machen; mann man nemlich gewinnet / da 
man 5. gezogen / ja ſelbſt mit 4. wann dis 5. — 


3 
% 
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fo dann zertheilet; da der eine 3. hat, und der andere a. 
und das heift mit Codille gewinnen. 

Man muß aber feine Züge nicht untereinander mifchen, 
fondern in eine_folcye Reihe bringen, daß, fo bald man 
nur dieſelbe anfichtig mird, man fo gleich ihre Anzahl wiſ⸗ 
fen möge. Die Spanier fehlen hierin nimmer nicht. 

Derjenige, fu nad) Hombre einige Madators ecar- 
tirt hat, nimmt fo viel Karten, als ihn beduͤnckt noͤthig zu 
feyn , zu einem ſchoͤnen Spiel. Aber, fo er Feinen Mada- 
tor hat, läßt er allzeit 5. Karten vor Dem legten übrig, der 
nicht Fan ecartiren., als auf feine Stelle, bey Straffe 


der Beeſt. 
Dieſes gefhicht, um denen andern dadurch zu wiffen 
u machen, mas vor eine Zahl der Karten er genommen 
hu Fi alle Vortheile aber, die mit Unrecht gefhehen, find 
raffbar. | 

Man ift nicht gehalten zu forciren ; aber man da 
auch nimmer nicht verlangnen bey Straffe einer Beeft; 
ja felbft Hombre ift gedoppelte Beeſt, fo jemand vers 
liehret , und man darüber gewahr wird ; daß er- vers 
laugnet hat. 

Hierinnen haben die 3. natürlichen Madators ein Bor 
recht, nemlich, daß man nicht gehalten ift, fie auf einen 
Truͤmpf zu legen der andaejpir t ift, obfchon man feinen 
andern Trumpf hat mitzufpielen. 

Richts deitomeniger zwingt der ſtaͤrckſte Madator den 
ſchwaͤchſten, jo, daß nachdeme der Ku onsgefpielt wird 
mit der Efpadille, und ic nichts habe ald Manille oder 
Bafta ; ich alsdann gehalten bin, den einen oder den am 
dern auf Die Efpadille zu geben ; Uber das ſcheint aud) 

emd zu feyn, nachdeme man Trumpf fpielt, und ein an 

erer hält mit der Efpadille, daß ich nicht gehalten bin, 
die Manille oder die Bafta darauf zu legen, fondern ic) Fan 
fie verwahren, fo es mich gut zu [ep duͤncket. 

Zum Exempel: der fo ſpielt hat 4. Züge, der andere 
3. und id) einen, ß ich nun ziehe, was gi übrig, dann 
ift Das Spiel verlohren ; weil es requefta hätte ſeyn follen, 
an Katt ichs einen andern habe nehmen laffen. 

Es muß auch in dieſem Spiel Feiner dem = ins 

| ap, 
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laden, fondern es ſchickt ſich hier viel beffer, wann man 
etwas ernftlich darein ficht. 

Soo ſoll man gleichfals ſich hierinnen aller Strengigkeit 
hefleißigen, und in allem auf das genaueſte Achlung ges 
ben, damit man nichts verfehe, und fih muthwillig im 
Straff oder Schaden ſetze. 

ann nur obbelobter maffen ! Hombre verwahret, 
ind eine Farb vor den andern zum Trumpf erwaͤhlet wor⸗ 
den, & ift nicht erlaubt, ſolches auszuruffen. 

agt jemand Gano, fo unterwirfft er ſich der Beeft, 
und ee Das Spiel verlohren. 

tan Fan aber nicht Gano ruffen, auffer die Codille ju 
verhindern. | 

Wann einer vlcht den Sat mitzubringen, fo untere 
wirft er ſich gleichfals der Beeſi. m Fall aber, daß 
einer oder der ander begehrt das Spiel fortzujpielen, ſo 
pflegt man U Hombre zu verfügen, und gegen den dritten 
die andern zu verhegen, damit der Poft beichirmet werde. 

Ferner, fo jemand in währendem Spiel eine eurer Kar: 
ten ein wenig von der andern abjundert, und U Hombre 
dadurch entDecket, fo Fan er euch zwingen darauf zu fpie- 

lm; es wäre dann, daß ihr foldyes verläugnet; in welchem 
Fall ihr fagen möget: Man fpiele Hergen oder Schuppen, 
dann ich habe jie. 

Der den Poft oder Sa befhirmt, fo er eine Karte 
ausgeipielt Hat, mag gleichfals zu feinem Verluſt Gano 
agen, das iſt: lafis lauffen ; fo fich aber hierdurch eine 

Shwürigfeit ereignet, Fan er etwas entrüftet noch 3. mal 

arzu ruffen: Uno mas gano fi fe pueds, oder wann eine 

Stau ausſpielt: Gano de re, welches fo viel bedeutet, als 

tihn lauffen, fo ihr Fönt, und halt ihn mit dem Dann 
oder Herrn nicht auf. | 

Hier ift mol zu bemercken, daß man Feine andere, ale 
eben diefe Worte zu feiner Verftändnuß anführen möge, 
dann die andern und Fremden auch deutlicher, ob fie ſhon 
eben diefeg oder ein gleiches zu verfichen geben, find in 
dieſem Spiel verbotten. 

—— muß man Gano ſagen, ledig und allein den 

Saß aufzubringen, anderfi fo einer dadurch Codille su ger . 

Di; winnen 
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winnen ſuchte / wuͤrde er in Spanien vor einen falſchen 
Spieler gehalten werden. 

Der / Io ’Hombre ausſpielt / hat allezeit die erfie Stel⸗ 
le zu ecartiren; nad) ihm folgt fein Nachbar an der liucken 
Hand und dann der Dritte, 

Man nimmt fo viel Karten, ale beliebt/ und iſt man 
darum nicht gebalten fie zu bezahlen / wie ſchon vor langer 

eit üblich getvefen und noch heutiged Tags in Spanien 
igı Gebraud) ift/ welche man dahero Comprades neunet. 

Soo der Rente Karten ü rig laͤßt / und fie nicht kuhret / 
wann man Sens prendre ſpielt / kan er ſolche obue fie zu 
beſehen / zu der ecartirten Karten legen / und koͤnnen es 
ihme die andern nicht verbieten; hat er ſie aber beſehen / fo 
kan ein jeder dergleichen auch thun. 

So lang das Spiel waͤhret / iſt es verbotten / bey Etraffs 
fo ſonſt den Ausforſchlern und Unrechtthaͤtlern zuerfannt 
un / zu fagen / oder zuthun / das nicht zum Spiel 
gehorig iſt. 

ann der Sag gering iſt / und man ein redlihes Spiel 
hat / fo pflegt man bloß Sens prendre zu fpielen/ Damit 
die 20. Zähis over Mechen  Pfennige/ ſo man vor das 
Epiel Sens prendre geminnet/ zu denen eingefeßten zo, 
kommen / und der Anjag vermehret merden möge. 

Iſt der Sag groß, ſo fpielt man nicht viel Sen« prendre 
ohne man wäre dann faſt des Gewinns verfihert; über 
das nod) von einen andern/ der auch Sens prendre ſpie⸗ 
len wolte darzu gezwungen worden. 

Zumeilen fan man auch das ſchöne Spiel verliehren / 
wann nemlich die guten Karten/ die nicht bekannt find 
allzuſammen in eines andern Hände kommen; baberp ges 
winnt mancer m:t_einer mittelmäfligen Karte wann die 
hbrigen Briefe wohl und verfchiedentlih unter die andern 
ausgetbeilet worden. 

Ich fage das ſchoͤnſte Spiels und das mit 4. Madators 
‚und 3. Herrnz dann ſolches bringt dieſes Spiels Beſchaf⸗ 








fenheit mit ſich. 


Hierinnen / jemand der erſte iſt / gewinnet er ohn⸗ 


‚fehlbar/ dann / ſo er ein oder 2. mal Trumpf ausſpielet / um 


zu erſorſchen wo die Truͤmpffe ſitzen / biß daß deren = 
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* — — ————— 
ehr von beyden — und darauf mit ſeinen, 
errn verfolget, muß er zweifels ohne den Stich heim 

schmen: als wann. g. Trumpffe_in einer Hand u 

nen Eommen, zehle ih 3. Trumpffe, diemweil er 4. hat, 

md 12. im en ſeyn, nemlich die Farb, jo er genym⸗ 
— dann find noch 11. im ſchwartzen, und es iſt kein 
onto. 

Man hat auch genaue Obacht auf die Karten oder 
— | die ausgefpielet werden, als auf die, 
fo noch in Händen fiehen, und darum kan man fpielen 
als lang man will. | 

an jemand die Efpadille und die Bafta hat, fo darf 
ansgejpielt werden 2. andere von leicher Wuͤrckung und 
Nahdruc, daß man zugeben muß ſo iſt man zweyer 
Stiche gewiß verſichert, und ſolches wird Tenace genannt. 

Man muß nicht ge wann Fein gut Spiel gegeben, 
worden, und der ſich auf das ecartiren verläßt bekomme 
Öffters die Beeſt. 

Die Efpadille und Manille, benebft noch 2. Fleinen 
Srimpffen, find nicht genug, ein Spiel zu gewinnen, 
wann fie nicht von einigen Herren fecundiret werden; 
sornemlich im rothen, dann im ſchwartzen ſcheinet noch 
eher ein Gewinſt zu erholen feyn, weilen barinn weniger 
Srümpffe vorhanden. 

Die wey ſchwartzen AB, oder Täufer , ob fie gleich kei⸗ 
ne of Geſeüfchafft haben, geben nichts deſto weniger eis 
ne aroffe Anfechtung und finbe I wenig , die darbey nicht 
be F bleiben, ob [don die 
meittentheild Damit verliehret. 

Warn mander erſte oder * iſt, ſpielt man allezeit das 
Spiel mit, ob man gleich nicht mitſpielen ſolte, nachdem 
nemlich einer wiſchen weyen innen fit; dann bey dem 
erfien fich einige Erfänntnuß ereignet, vb man nemlich, wann 
ei andern paßiren, der Letzte das Spiel haben ſolle oder 
nicht. 4 

Der 7 Hombre, fo er ein guter Spieler heiffen will, 
mi vor allen den Sa zu gewinnen trachten⸗ Tan er aber 
folhes nicht erhalten, ſo — er ſich vielmehr 


arheit zu ſagen, man 
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Sat su vergröffern, als einen andern Stimpler gewins 
nen u laſſen. 
Wan imuß unterſuchen, und gleigan errathen koͤnnen 
wo die guten Truͤmpffe ſtecken. Solches aber erfaͤhret 
man durch gewiſſe Muthmaſſung, oder aber vornenilich 
durch ecartiren, als wann jemand viel Karten nimmt; 
und fein 5. vor das Mittelmaß liegen laßt, muß er muth 
mar einige Madators haben, und hiernah muß ſich 
!’Hombre in feinem Spiel richten. 

Wann man durch 4. Miadators zugleich 4. Striche ſich 
verfichern Fan, oder gar, wann man 3. Madators, bes 
ebft einen Herrn oder Trumpf hat ; und es alfo ein grof- 
tes Anjehen gewinnet, daß man 4. Stiche erhalten werde; . 
anbey aber - alles ift, das man hoffen Fan, diemweilen 
Feine Karte mehr vorhanden, um die Tin te zu machen, 
o muß man Per: Fr viel, als immer möglich iſt, zwey 

tiche dem Schwächlten im Spiel zuzuſchlagen, damit 
ber andere nur drey bekomme ; der Schwächite ingleichen 
fo er das Spiel verfieht , verfucht mit feiner Karte no 
einen Stich zu thun, und fo er 2. Herrn hat, davon 
einer ausgefordert worden, fpielt er den andern nicht aus, 
wie wol ein des Spiels Unverftändiger thun folte, fondern 
er gibt eine — Karte heraus, ſo er aber einen guten 
Trumpf hat, jucht er I bey Gelegenheit frey zu machen, 
ſich deſſen insgemein — den — en zu 
zwingen, mit einem hoͤhern Trumpf hervor zu wiſchen, 
und eh —— zu ſchwaͤchen. F— 
ch koͤnte noch vielerley anführen, um das Spiel deſto 
vollkommener vorzuſtellen; * es haͤngt (ges nicht 
o wol an der Vernunfft, als vielmehr an der Erfahren: 
eit: Doch habe ich nichts vergeflen, von dem Willen des 
— ‚ und worauf ſich eigentlich das I’ Hombre ges 


Ich will zu dem Ende noch einige Reguln anführen, 
deren ınan ſich Rn ereigender Gelegenheit zwar bedienen 
Tan ; will aber anbey hoffen, man werde fich die Vielheit 
derjelben nicht abfchredten, fondern es mehr auf die Ubung 
und Application anfommen laflen ; da man dann im 
Busgang erfahren wird, daß, wie alle Dinge on — 
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ſchlechter fallen, als man fihs anfangs vorftellet ; alſo 

auch in dieſem Spiel bald jemand die Perfection in einer 

nd kurtzen Zeit erhalten werde, worinnen er Faum den 
nfang zu gewinnen erſtlich vermeynet bat. 

Einige benötbigte Kegulen zum A 1’ Hombre. 

ı. Der, fo viele oder wenige Karte hat, wann er cs nicht 
entdecket ehe er fein Spiel befiehet, bekommt eine Beeſt. 

2. Wenn man gefragt hat, ob Jemand Sens prendre 
fpiele, und ſolches abgeſchlagen worden, iſt man gehalten 
gi ecartiten. _ | 

3. Wann jemand einmal gerufen: Sch ſpiele Sens 
prendre, ſo fan er nicht mehr ecartiren, 

— Rachdeme man einmal Trumpf erwaͤhlet, muß 
man ſich auch unveraͤndert bey ſolchem finden laſſen; fo 
man ſich aber betrogen findet, Fan man zum andernmal 
ecartiren, nachdeme die Karte unbefchauet geblieben, Die 
man nehmen muß und diejenige, jo man ecartirt hat, nicht 
vermiſcht worden mit denen, welche fchon andere einmal 
pirwechfelt haben. 

5. Wann I’ Hombre feinen Trumpf genommen, nad) 
dem Aufnehmen und Verkehren feiner Karte, Fan folches 
noch thun, der zum erfien rufft. | 

6. Wann der, fo Sens prendre fpielt, der erfte ift, und 
feinen —— fo iſt die erſte Karte, die er aus— 
fpielt, Trumpf, ob es aud).Efpadille oder Bafta wäre; 
jene zeiget den Trumpf in Schuppen an, diefe aber in 
Laub oder grün. 

7: Bann man zu vielBrieffe befommen, muß manden 
leisten wegwerffen, verfiehe, wann man ihn Fennet, und 
fein Spiel noch nicht gefehen hat ; fo er aber unbefannt 
ut, vermiſcht man die Karten , oder hebt fie nochmalen 
ab, und — alsdaun von denen 3. Spiel⸗Geſellen eis 
ner eine Karte aus vor dem erften, der nicht mitfpielet; 
und fo es diefer nicht will, kommt es auf den andern; will es 
aber Feiner von beyden, ei man fie zur ecartirten Karte, 

3. Wann ferner zu viel Briefe ausgetheilt worden, und 
man fein Spiel fchon bejehen, ift man gehalten ſolches 
unterzumiſchen, und von neuem abheben zu laffen ; dann 
wieder einen nach Belieben heraus nehmen, und fo es 1 

Rs Hombre 
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sent iſt der zu viel hat Fan er geboppelt Beeſt 
erden. | 

9. Nahdeme man in Emfahung der Karten befindet / 
daß eine zu viel oder zu wenig / ſo wird die Karte aufs 
nrue ausgegeben; aber / ſo man ſolches erft zu Ende des 
er gemabt wird/ bleibt daffelbe nichts deſtoweniget 
annoch gultig- 

10. Kine umaefehrte Karte verhindert das Spiel nicht / 
wann es fein Madator if: und ob fıfon ein Madator 
wäre, fo er nach dem Ecartirten ndthig gehalten wird’ 
meazumerffen/ bleibt das Spiel nichts deſto minder gut 
und in feinem Werth. 

11, So einer von denen/ die den Saß befchirmen / es 
ne Karte abfondert von der andern/ als wolte er darum 
fpielen und! Hombre folches wahrnimmt / Fan er ihn 
greingen/ darauf ju ſpielen / verſtehe wann er fie unge⸗ 
läugnet ſplelen Fan, 

ı2, 1’ Hombre, fo feine Spiel Karte in der Hand 
bat, damit zu ſpielen / Fan ſich zuruͤck halten / fo lang ih⸗ 
me beliebt / und biß er fie ſelbſt gehen laſſen mil. 

13, Der geläugnet hat mag feine Karte tieder an 
den behörigen Ort anbringen/ wann er anderft nicht bie 
ansgeipielte Karte vorber abgehoben; um Exempel; 
wäre der Schellens Bub/ und darvon hätte er die Frau 
und Schellen 7. hier Fan ermit der Frau nicht halten / ſon⸗ 
dern muß fie mit 7. lauffen laſſen. . 

14. Man mag im Ausivielen der Karten nur ein Wort 

fagen/ etwas das iſt gano, als welches gang frege und 

abgefonderte Dinge bedeutet; “aber gar wohl muß ausge 

te verftebe/ nach vielfältiger fich ereignenden 
elegenbeit. 

15. Nachdeme derjenige / fo den ag beſchirmet / il) 
dab man ihm eine Karte laffe/ oder / daß man fie folle auf 
f Hombre haken/ der fagt.gano. 

16. So jemand eine geringe Karte ausſpielt / deren 
Dberften er doc) in Handen hat / und ſolches gerne feinem 
Mitbefchirmer des Sages zu verfieben geben moͤcht / ſagt 


17. Want 
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17. Wann einer einen Madator ſpielt auf einen 53 
Trumoff / und anbey begehrt / daß der andere ſich von ſei⸗ 
ner Karte befteyen ſolle / der ſagt gano. 

ie 22 bald Hombre fagt gano, untertoirfft er fidh 

ee] 

19, Der Sens prendre fpielt und verlaugnet mnolei@; 
pder der viel oder wenig Karten hat / ifl Beet; aber fo er 
—— und die Madators hat / laͤßt er ſich davon bezah⸗ 
in / wie auch von den Sens prendre, 

20. So bald man ficht / dag jemand gelaugnet hat/ 
pflegt man ihm ſeine Karten wieder zunehmen / damit er/ 
wie ichs gezlemet / ſpielen moͤge; und warn er Karte aus⸗ 
pielet / die ihtu / wegen des / daß ergelaugnet / behilfflich 
ſalen koͤnnen iſt man nicht gehalten fortzuſpielen / ſondern 
aach Belieben von neuem quzuſangen. | 

21, An I Hombre allein bezabltman die Madators, 
wann fie aber eın anderer hat als zum Erempel Codille, 
der fan vor Die Madators nichts nehmen, 

32. Warn man fuͤnff Stiche bat/ und eine fechfte aus 
ielt fo unterfängt man f$ zugleich der Vole, ohne dies 
ſelbe eine andere Weile bekanut zu machen. 

Macht man dieſe / und es fteht nur ein Satz / ſo uͤberlaſ—⸗ 
n ıhme die beyde Satz Beſchirmer noch einmal die Hut 

jelben/ jeder ur Helffte; manner die Volenicht macht / 
Heilen die 2, andere den Sag, 


Macht man die Vole und es ſteht mehr dann ein Sag / 
Ihe man alles ein/ was im Epiel ftebt / und die ander 
te geben ihm nicht8 / verfpielt man die Vole „ fo theilen 
bergegen die beede den Sag unter ſich. 


Hat aber jemand Sens prendre gefpielt / laͤßt er ſich da⸗ 
vor bezahlen / wie auch vor-jeine Madators. | 
Ren Be Karte ausfpielt/ehe ihm die Ordnung trifft. 

eine Beeſt. 

14. Wann 1’ Hombre fidh der Vole unterfängt / und von 
klbften auswirfft / fo ift nicht zugelaſſen / feine Karte zu far 
geny die man hat / fondern es if genug‘ fo man die erſte 
Karte anzeigt / die ausgefpielt wird, | 

25. Wann 3, Karen verkeht gegeben werben‘ 4 er 
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Spiel vergebens, und muß von neuem angefangen wer: 


den. 
26. So jemand durch feine ecartirte Karte falfh zu 
feyn befindet , kan er ſolches nad) Belieben zernichten. 

27. So der leiste mehr Karten ecartirt hat, als man 
ihm zugelaſſen, und er darüber jet Spiel aufhebt, au 
feine ecartirte Karte mit der übrigen vermenget , ift er deß⸗ 
wegen nicht die Beeſt, fondern er nimmt jich das benoͤthig⸗ 
te aus feiner ecartirten Karte. 

28. Der zweymal laugnet, wird gedoppelt Beeſt, ob 
ſchon Feine gewilfe Anzahl defien determiniret worden. 

9. Wann der Leite ecartirt vor demjenigen, fo vor 
ihn geht, inzwifchen, da er denen andern ihr Karten, als 
viele er davon zu geben bat, zu erfennen gibt, der ift DH 

30, Wer eine Karte bejiebet, es ſeye gleich eine gegebe⸗ 
ne oder ecartirte, unten oder oben, deſſen er doch nicht bes 
fugt iſt, macht eine Beeſt. 

Es Fönnten bier noch mehr dergleichen Reguln beyge⸗ 
fügen werden ; weilen aber zu befürchten, es möchte der 

aum diejelbige zu aka sat ju gering fallen , als 
wollen wir fie der vielfältigen Ubung anheim geftellt feyn 
laffen, und ung, in geziemender Ordnung, zu ben Piquet⸗ 
Spiel verfügen ; morinnen wir uns dann, gleichwie auch 
in denen nod) übrigen Spielen aller beft: möglicher Kürge 
befleißigen werden. 
48. Unterricht von dem Piquet⸗Spiel. 
Anfangs ift zu wiffen, Daß aus der Karte, womit man 
iqueten will, alle Zweye, Dreye, Biere und Fuͤnffte muͤſ⸗ 
* beyſeits gethan un ausgeſondert werden; mit denen 
übrigen 36. Briefen und Blättern aber, Fan man das Spiel 
behöriger maſſen alfo angehen. 
Man vergleicht ich, worum man _fpielen will, inglei⸗ 
en in wie viel, oder wie hoch die Zahl, melde gemei- 
niglich hundert und ein iſt, oder welcher in vier Spielen 
die meiften Augen machet, feyn folle. Dann es ficher ler 
diglich ım Wohlgefallen, und eigenen Belieben der Spie⸗ 
fer, mie viel fie anfegen wollen. Wer nun am erflen die 
gedachie zahl erzeuget, oder am meiften Augen machet, 
er ziehet den Sat des Spiels and) ein. * 
a 
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Nach diefem ſiehet man zu, wer die Karte geben fol, 
dann derjenige vor Denen übrigen einen mercklichen Nach— 
gi — deme nemlichen dergleichen Amt durchs 

oß zufaͤllet. 

Solches nun behoͤrig zu verrichten, nimmt ein jeder, ſo 
viel, oder ſo wenig Blaͤtter, als ihme beliebet, doch, daß 
er über ein Blat abnehme, dann man ſonſt das unterfie, 
wann die Karte umgewendet, und auf dem Tiſch niederge— 
legt wird, erkennen kan. 

Der, welcher das geringſte Blat, ſo am wenigſten gilt, 
aufseifet, der muß, die Karte geben, und wann etwwan 
(welches dann gar AR zu —45 pflegt, ſonderlich, 
wann man in der Eile abgehobene Karte umwendet, J zu 

ehen) ein Blat davon entgienge, oder aus der Hand 

e, muß man eben ſolches fahren laffen, umd auf das, 

D . — bey den übrigen Blättern bleibt, genaue 
ung haben. | 

Ein jedes Blat gilt fo viel Augen, als anf felbigem ges 
jeichnet fiehen, ausgenommen das G:; oder Zauß, welches 
11. gilt, und dahero den: König ſticht; dieſes hingegen 

icht die Frau, die Fran den Knecht, der Kueccht die Zes 
— und fo fort biß auf die Sechfle, als die geringite 
arte. - 





Derjenige, fo die geringfte Karte abgehoben, mifchee 
die 36. Blätter untereinander und ſetzet fie aljo vermenge 
dem andern für; der fie alsdann auf das fänberfte und 
nettefte in zwey gleiche Theile theilet. 

ehlet es zumeilen diefem an = loidligtei derge⸗ 
ſtalten, daß fd) die Karten wider Willen und Vermuthen 
zerſtreuen und zerfallen , fo gilt e$ nicht , fondern man 
die Karte aufs neue mengen, andere abheben, und 
malen die Karte in 2. gleiche Theile theilen. 

sat nun derjenige, der Die Karte gibt, ſolche beyde 
heile zufammen gelegt, theilt er fie nochmalen in bchde 
tiger Zahl aus, und gibt fo viel Blätter als ihme beliebig 
berum ; jedoch [eher geillten daß er derjelben nicht 

/ 


mehr, als 4. auf einmal, und zwar wechjelweife einen um ı 
den andern gebe, 


Mit folcher gevierdten Anzahl eontinuirt er. das Her⸗ 
umge 
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—— — — — — — — — — 
umgeben fo lange / biß ein jeder im Spiel ı2. Blaͤtter er⸗ 


balien; die refirende 12. aber/ leat er beyſeits auf den 
Sf orer grad gegen fi) / und denyjenigen / wider weis 


Ahen cr ſpelet. 


Hat nun ein ieder ſeine Karte beſehen / und befindet 


unter ihme der erjle in der Drdnung / daß es ihme an Fi⸗ 


ren und Bildern gebrecde/ Fan er zu den andern ſagent 
ch habe Blanche; derohalben wil ich eine ſolche zahl 
don meinen Blaͤttern weawerffen: Damit ich aber euch 
olche meine Blanche zeigen Pönne/ ſo leget zuvor von 
eurer Karten ſo viel Blätter hinweg / als euch beliebet. 
Thut der Mitfptelende ſolchem Begehren willfahren/ (0 
jeigt ihm der Erſie alle feine 12. Blätter/ welche er dann 
recht und genau befchauen mag/ Auf daß nicht ein und 
anders verborgenes Blat darunter verfteckt bleibe. 
Nach dieſem rechnet derjenige fo die Blanche bat ſich 
10. Nugen dafür an, und wann er die Karte wieder aufs 
ehebt  wirfit er Diejenigen Blätter/ fo ihme undienlid) 
einen / hinweg / (jedoch ifter gebalten / nicht mehr Blaͤt⸗ 
ter/ als er einmal ausgejagtz zu Fauffen) von Denen übris 
gen zwoölff Ylättern aber nimmt er fo viel Briefe ab/ als 
piele er von den Seinlgen hinweg geworffen. 
dð Fan allhier nicht umhin / ohne zu erinnern / daß der 


erſte in der Ordnung einen grohen Vortheil vor den ans 


dern habe/ indeme er von den übrigen 12. Blättern/ biß ° 
auf 8. aber nicht mehr nehmen kan / doch / daß er von feis 
nen Blättern zuvor fo viel weglege. 

So fiehet ihme auch frey / nad) Gutachten des Spiels / 
weniger / als nemlich eins, zwey / drey / vier/ uff / 
ſechs oder ſieben / u chdeme cr dergleichen Zahl von ſei⸗ 
nen Blaͤttern erſtlich weggeworffen hat zu nehmen / und 


fo er weniger als acht nimmt / kan er die andern / fo anı 


noch liegen bleiben/ von den achten beſehen; doch / Paß 
er dieſelbe / nachdeme er ſie beſehen hat / auf die andern 
Ruckfaͤndigen / in ſolcher Ordnung / als er fie gefunden hat / 
wieder lege. 

Der andere Fan das Ubergebliebene gang oder doch 


wenigfiens etliche Blätter / fo diel ihme nemlich darvon bes 


liebig / 
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liebig / nehmen / nur daß es an deren ſtatt fo viel von den 
Eeinigen hinwieder wegwerffe. 

er welche liegen / ſo kan ſie der Erſte auch beſehen / 
nur / daß er vorhero ſage / welche Farbe er auszuſpielen ge⸗ 
finnet/ / wodurch er dann verbunden wird / die verſproche⸗ 
ue Farbe zu ſpielen. | 
Traͤgt es ſich ader zu / daß er wieder feine Auſſage / 
entweder aus Un achtſamkeit oder Betrug / die Farbe weg⸗ 
gelängnet/ oder ſonſten gar nicht einmal gehabt/ iſt er 
derpflictet / dieſelbe Farbe, fo der andere belieben wird / 
anönipielen, 

‚ Berner ift auch in Ermegung zu ziehen / daß beyde der 
Erle und der Legte/ wenigftens allzeit ein Blat/ fo gutes 
Spiel ein jeder auch immer haben mag / anfangs wegzus 
wirſſen / und zu verkauffen gehalten feye, 

Nachdeme die Karte gegeben / und gekauffet worden / 
auch ein jeder / fo viel ihme gebuͤhret genommen / zehlet 
der Erſte laut / oder [est zum andern die Zahl Der — 
ſo et in einer Farbe in der hoͤchſten Mnzehl hat / und fo 
biel Zehen / als er in felber Farbe befindet Cdafern der ans 
dere nicht fo viel odermehr bat ) ſo viel Angen recynet er / 
als dreoßig gelten drey/ und viertzig vier/ und ſo fort 
hinaufmarts: » 

srner iſt au wiſſen / daß in diefem Spiel fünfiund dreh⸗ 
hs o viel als viertzig und fünffund viergig fo viel ale 

ig gelten’ und fort an. 

0 gelten auch ſechs und dreyßig / fieben und drepfig/ 
Kenn und dteyßig nicht mehr als viergig. | 

Ingleichen gelten ein und dreyßig / zwey und dreyßig / 

drep und dreyßig / vier und dreyßig / nicht mehr als dreps 
ig; und / ſo ſn ge Proportion verhalten ſich auch die 
tigen Zahlen / fo höber find. 
ann man diefen rg (fo Rummel genennet wird) 
abgethan / zehlet der erftes oder faget die Sequenze, wann 
et derielben hat dem andern an. 

Und diefes heift man dem Gedritten/ Gevierten / Ge⸗ 

ften/ Geſechſten / Gefiebenden / Seachtenund Geneund- 
ten/ verſtehe in ſolcher Anzahl der Blätter / als fie einans 
der in einerley Farbe folgen, 
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Der Gebritte if, mann man dom niedrigften Blat ans 
fängt, und allzeit hinaufwarts gehet, als ſechſe, ſieben 
und acht. Sieben, acht und neune : Acht, neun und zes 
ben : Neun, jchne und Knechte: Zebue, Kuecht und Frau? 
Aue j Sa und König: Frau, König und Eß, welches 

er hoͤchſie iſt. | 
"Der Gevierdte ifi, wann vier Blätter in einer Farbe 
auf einander folgen. 

Der Sefänffte, wann fuͤnffe nach einander folgen: Der 
Gefechte, wann fechs nach einander folgen : Und der Ge⸗ 
ſſebende, wann ſieben auf einander folgen 

Gleiche Bewandnuß hat es aud) mit denen übrig» fol 
genden 5 der Gedritte, Gevierdte, Gefünffte, Geſechfte, 
: eiebende, Geachte, Geneundte Major genennet wer 


en. 

Und alfo haben fie auch ihren Namen vom Eß, vom 
König, von der Fran, voni Knecht, von der Zeben, von 
der Reune, von der Achte, fo der Geringfie oder Niedrige 
ift, und von dem Namen des hoͤchſten Blats, da er aufhoͤ⸗ 
ret, alſo genennt wird. 

um Erempel, Frgu, König und ER, iſt ein gedrittet 
Major, und vondem König, wann das Eß nicht vorhauden 
iſt, und von der Frau, warn der König und ER nicht da 
ind, und alfo ferner hinabwaͤrts. 

Ein jeder Gedritter dequen⸗ ilt z. Augen, der Gevierd⸗ 
te viergehen , der Gefuͤnffte fun sehen { der Geachte acht⸗ 
zehen, der Genenndie neunzehen; we che Augen man mit 
der Blanche (dafern eine vorhanden geweſen) und dem 
Rummel — zehlet. 

Es iſt aber zu mercken, daß derjenige, ſo den hoͤchſten 
Gedritten, Gevierdten, Gefünfften, oder andere folgende 
Seauenze hat, ob er gleich nicht mehr, als einen hatte, 
doch alle andere Niedrigen feines Mitipielers, fo viel ders 
— auch ſeyn mögen, weaftreichen, und dahero jelbige 

hm nichtig machen fünne. Wie er auch wegen feines Ge⸗ 
dritten Majors, viel Riedriger, als diejenigen, welche jein 
Mit In bat, darzu sehlen Fan. 

Und gleicher Geftalt verhält es ſich auch mit einen am 

deru und höhern Sequenz. 
gum 
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U 
zum Erempel: Der eine hat einen gedritten Major, ei 
nen — von der Frau, vom Knecht oder einem 
ringetn; der andere er hat einen Gedritten vom K 
3 Weil nun durch den gedriten Major das eine, der Ge, 
titte vom Königen, das ander ungültig gemacht wird, fo 
kan der, welcher den gedritten — * Es hat, die ans 
dern auch niedrige Gedritte huge len. 
Ferner flicht Der Gevierdie en — ber Geſuͤnff⸗ 
k den Gevierdten, und fo fort a 
Alfo wer einen Befechften t, kan ben Gedritten, Ges 
ierdten, Gefünfften, wann fe he vorhanden feyn, —* 
whlen, ob gleich der — einen —* Gedritten, 
vierten, Gefuͤnfften hätte ; als deſfelben find, fo den “ 
| echſten hat, und aljo muß man in allen dergleichen Sa⸗ 
den m thun und handeln, 
den Sequenzen sehlet man brey Eß, drey Könige, 
* dei drey Knechte und drey Zehen, wann fie da 
nd, welche en ohne Unterfcheib eines jeden, drey 
ci “ und nach der vi enzen Auf einander a: 


ie ER find die höchften , — sr 
war dir Frauen, nachmals die Rucchte, ım eig je 
eben. Danu, was die Neunen, Achten, Sieben 
En anlanget jehlet man Diefelben wicht, wie in Sequen- 


g. Fan aber, megen drey Eß, auch drey Frauen, 
Knechte und Den 3 ehnen, und- wann felbige vochans 
I rechnen, r ber ander drep F nige hätte: 
id, man verhält ſich gleicher maflen, wie bey din 
| Gevietdten, Gefünfften und andern eis 
en zes & } 
aber einer bier bier Könige, vier Frauen vier 
Kuchte, oder vier an 3 IR — die ** gelten alsdann 
dierjehen Augen, doch ſolche Gevierdte, wie geſagt 
ii, eines dem Ära A A werde, 
deme diefes behöriger maffen (mas nemlich —— 
ig angeſuͤhret worden,) verrichtet ift 
* ale Augen, KR. et wol, mei 1. der Blanche, — 
— als a. u Knechte und Zehen 
dat gen ſammen gerechnet, fängt der exfie an u 
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lagen, und zehlet für ein —* ge⸗ 
Era t ein Auge 5 welche dann von *— 
oͤhere Blaͤtter auf die gen n es nur chen 

= derfelben Farbe iſt) fehläger, g on werden Fön 


—— fo kemanb eine Sechſte, ober ander Blat von 
läge, und die — ſo nicht von der⸗ 
* un — 2— hätte ein Eß, König; an 
ur at zugäbe, Ban er gedachte Sechſie nicht ſtechen / 
‚noch einig Auge dafür rechnen ; ſintemalen nur allein der: 
jenige, [4 —— * a lagen anfän seplen Fan. 
Zum e einer ein &, oͤnig, 
Knecht = —— ia 4 Beni derfelbe, * er ie 
thut, eins; und der ander, fo er darauf ng 
leicher Farbe ngicht nimmt 1 fh 20 hin jehlet sei 
«dDeme, fo ausge pi et bat, auch ein Au 
Als dann fe et es bey ihm an — und auszuſpie 
len, was vor Farbe beliebig, auch damit fortzufahren, bih 
a Die n y ei * de fahren fie Fort, ſo * 
e noch ein habe 
—— wi a 3* Stich befomimt ; zehlet für 
ey, wann es nemlich eine dcr x; iſt 
Rex ie eune, Achte, Sieben oder Sechſe/ jepiet et 


— Diem rechnet der, fo die meiften Leſen gemacht 
"sehen Augen für feinen Gewinn ; haben fie Aber bepbe ger 
‚he —* e, zehlet keiner von beeden ein Ange 
Um nun die Augen, fon — gemacht; mir zu ver J 
ſchreibt man fie mit der Kreyde auf, oder legt fo vie 
hen» Pfentige darvor nieder; warn nemlich das Ei 
«nicht auf einmal zu Ende gefonimen, mifchet von neuem 
die Karte, und giebt fie, nad) obbefhriebener Ordnung, 
nochmalen herum. ’ 
Ä erben iſt * zu wiſſen, daß derjenige vor jetzo Die 
— geben muͤſſe, welcher im vorhergehe enden © F 
Erſte en, —— = in beftändiger euhe, iß 
— en de 
—X aber gie, daß der, ſo —* u 
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geendigtem Spiel weiter fpielen wolte, um zu wiffen, wer 
erflich herum geben folle, muß man von neuem abheben, 
damit jemand Das * Blat bekommen moͤge. 

8 waͤre dann, daß man vorhero bedungen hätte, es 
jolte joihes bergeftalten gefcheben, —— das Spiel 
ausgehen würde 3 in welchem Fall man dann nicht abhes 
ben darf, nachdem man der Erſie ift ; * nur Wech⸗ 
ſels⸗ weiſe, und gleich als ob das Pr nicht wäre ausges 
Ipielet worden , mit dem Geben continuiren, J 

ehet aber jeden, had) vollbrachten Spiel frey, ob 
er h erner zu ſpielen refolviren will, oder nicht, derge— 
falten, daß ihme nichts in *3 liegen Fan; vb gleich der 
andere der Erfie wäre; oder felbft berfpielel hätte, 

Es ift auch iu mifen daß das Spiel nicht anderft, als 
auf vorgefchriebene 9 und Weiſe ju End gebracht wer 
den muͤſſe Zum Erempeh _ Ä 

‚gs wären Beyde Spieler fo weit gekommen, daß jedent 
niet 7 ; als vier oder fuͤnff Augen, zu Endigung des 
Spiels, fehleten, und hätte einer Blanche befommen ; fo 
hätte .. gewonnen, alldieweil ber Rummel nachgehet) 
und die Blanche ju erfi gegehlet werden Muh. 

Hat diefer aber nicht Blanche gemacht, fo gebiet Han 
fi ermähnter Maſſe den Kurmmmel, darnach die equenze, 
dann die ER , Könige, Frauen / Kucchte und Zehen, herz 
20 die Augen, fo man im Aufwerffen und Gewinnen er; 
halten, Vetslich auch zehen Augen vor die Lefe, fo man zu 
Alerlegt, und nachdeme alle Blätter ſchon ausgeipielet 
worden, zu zehlen pfleget. 


1. Was fernerhin in dem Piquet- Spiel zu beös . 
bachten, 


‚ Der, fomegen Blanche, Rummel, Sequenzen, Ef, Koͤ⸗ 
Mige, Brauen , Knechte und Zehnen, es fey durch) Gedrit- 
8, oder Gevierdtes, tn —x feiner Augen, 
abig 1cblen Fan, dergeflalt, daß er nicht einiges von 
"inen Blättern ausfpielet, noch daß feine Mitſpieler et, 
was 53* ehlet an ſtatt dreyßig, neungig.  . 
— 9 viel Augen, als chen diefer über N 
befomant , {9 offt und Bielmalen jeher er neundig 3, 3um 
z | 
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Exempel: Bey 31. 32. B; 4. und fo fort, fagt er : 91. 
92. & 94. xc. Und dieſes heiſſet man einen Repick. 
in anders iſt es, fo fein Mitſpieler Rumm und Se- 
uenzen gleich hätte ; dann folder Geſtalt wäre es nigt 
ein Repick, fondern nur ein ſchlechtes Spiel zu achten. 

Wann auch jemand erfterwähnter maſſen, doch daß er 
Pe ausgeworffen, und fein Mitgefell nicht, ein einig 

tat fchlägt, den Rummel, Sequenz gleich hätte, m 
es gleichfalls nur ein ſchlecht Spiel, und vor fein Pie 
achten, fo er rechnen Fan, und biß dreyßig zehlen, rech 
net er an ſtatt der dreyßig ſechtzig Augen ; welches ein Bid 
genennet wird. 

Es ift aber allhier mohl zu merden, daß, mann eine 
an ftatt, daß er fechtig fagen folte, dreyßig Pe e, und 
alfo fortfuhre, und zehlete 31. 32. hernach aber ch noch 
bejönne und ſagete 30. vom Pic, daß macht 60. 61. odet 
62. fo hindert ihm ſolches an = Spiel nicht, wann 
es auch gar zu legt im Spiel gefchehen folte, dafern er mut 
nicht (nachdem er feine Augen angejchrieben hat) die Kar: 
ge gemenget, und A er affen, oder welches noch ſchli 
mer ift, mann er ſchon zusugeben , den Anfang gemaqt 
hat; Dann bey einem ohen erfehen, Fan niemand nad» 
mals die 30. vom Pick sehlen, fondern er verlichret dieſel⸗ 
ben billig. 

So jemand alle Leſen bekommt, rechnet viergig an 
daß er, wie fonft üblich ift, und oben ſchon davon 
nung getban worden jeden jehlen folte ;. zum Stich aber 
rechnet er drey, umd fo ches nennet man einen Caput. 

Serner ift auch zu obferviren, Daß der, fo da ze let mit 
dem Kummel Sequenz und Vogel, oder dergleichen u⸗ 
ammen biß auf 30. [eine ; für dem —— und ab 
o neuntzig fprechen koͤnnte, oder im Schlagen bi auf 30. 

aß er 60. fagen folte , dadurd) zum Picke, das MW ei 

echtziger, oder Kepict ‚ das ift, ein Peuntziger, gelangen 
Fönnte : Sein Mitjpieler aber fo viel Rummel, als der ans 
der, und der Rummel alfo us inſtuͤnde, fan der mit 
feinen drenfig für dem Ausfchlagen weder neungig ne 


im Schlagen auch nicht ſechtzig zehlen , dann weil det 
Hummel gleich wird; Hides alte der Pick oder Repick ner 
Die 


Fuͤnffrer Theil. 261 


Trägt es ſich aber zu, daß ein jeder von beeden gleiche 
Sequenz, und der ſo da * zu 60. oder 90. gelangen 
könnte, fo unterbricht ex folches mit der Sequenz nicht 
pintlic ſondern rechnet feine Pick nach eigenem Gefal 
en, dann jolcher nicht anders, ohne bloß durch den Rum⸗ 
me gerhin ert rg * ib daß, fo ſche 6 

ndlich muß ic) auch noch erwähnen, daß, fo e⸗ 
gehen ni , daß jie beyde gleichen Rummel, Ar Se- 
enze, und gleiche Lefen — keiner unter ihnen fol 
he Gleichheit der Dinge zehlen, oder hierin einer für den 
andern einigen Borfig haben Fünne ; fondern es werden 
cinig und allein die Augen gerechnet, fo ein jeder im Schlas 
gen and Stehen jufammen zu bringen vermocht hat. 

. Von den Mißtbraͤuchen und Mißverſtaͤndnuͤſſen / fo 
fich leichtlich in dem Piquet - Spiel creig; 
nen Eönnen, 

i leich anfangs zu wiſſen, daß derjenige, ſo 
da Kr. Be / als * geziemet, ausgibt, oder Är 
nimmt , es trage ſich folches gleich betrogencer oder unver, 
ſchener Weife zu ;_€8 in desjenigen, fo der Ordnung nach 
u —* ‚ Willkühr ſtehe, anders geben zu laffen, oder 

zu ſpielen. . 

Erempel: wäre ber Erfte, und hätte an flatt 
ae 13. befommen, te wolte nicht pr s 
tea, fondern fort fielen ; fo muͤſte id) das Blat, fo ich zu 
He erhalten, wegwerffen, damit ich gleiche Anzahl der 
Ölätter, mit meinem Mitfpieler bekomme. 

Geſetzt aber, ich gebe die Karte, und ei 13. Blätter 
genpmmen , fo fiehet «8 nicht bey mir, fondern bey dem 
andern, ob er fortfpielen oder von neuen geben le will, 
naſſen die Faute oder der Fehler von mir hergerühret, alg 
der ih die Karte gegeben. 

un nun der Erfie nachdeme er eine ſolche Anzahl 
ver Kauff⸗ Karten ‚ als er will, und fo vieler Fan, genome: 
nen, fortipielen will, Fan der Letzte die Zahl der Zwoͤlff⸗ 
auch gang machen, folchergeftalt, Daß er ein Blatmehr, a 
'T nehınen wird, wegwerffe. 
3 fol aber diefes alſo gefchehen, daß es einer dem an 
m zudor fage, amd zwar ehe er Die Blätter, fo er kaufft, 
N; beiehen, 
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befehen, noch feine erfien untereinander. emengt bat ; dann 

hernach iſts durchaus nicht mehr zutänf ‚und mug man 

das Spiel, wie es befunden wird, fortipielen. Jedoch bey 

— bo ve diejenigen, weiche zu viel Blätter haben, 
olgen wird. 


bald 
8 it aber zu mercken, mann einer 15. oder 16, Blätter 
ebe, ſo leicht geſchehen fan, warn man eine Leſe mehr, als 
16% gebührt, giebet, oder nimmt, muß man nothrendig 
ie Karte von neuem geben, und ftehet in Feiner der bey 
den a: a ; damit, die Verwirrungen und 
Band 9 ndel, ſo davon herrühren , verhuͤtet werden 

n. 


Welcher auszuſpielen angeſangen, und die Blanche, 
Rummel, ein oder mehr Sequenzen, Eß, Könige, und 
dergleichen Sachen vergeſſen bat, derielbe Fan fie nahmals 
nicht mehr rechnen, fordern werden demjenigen, welcher 
fie ya ungültig = 6 

er, ehe er ausfpielet, nicht aufweiſet, wie vieler im 

— oder gleich viel der de / ober auch feine 

equenze , derſelbe verleuret ſolche Augen, Fan nicht wir: 
der zuruck tretten, Kit ven } 

Und der ander zehlct dasjenige, fp er von gedachten 
Sachen ——— n, ob ſie gleich geringer und niedrb 
ger wären, und pb er ſchon sugefpielet hätte ; jedoch muf 
gr anopr weiſen, und zwar fo bald der ander die Faute he— 
gangen hat ; dann, mann er nur ein einig Blat, nachdem 

orgedachte Faute gefhehen, hugefbieket Dicke, iſt er damit 
wenig) als der andere zu hören, 
Welcher feine Karte verläugnet, und falfche Briefe oder 
Dlitier angibt, als wann jemand jagt, er habe 3. oder & 
Eh, Könige, Frauen, Knechte oder Zehen (meil gebräud: 
ih it, daß man felhige nicht, wie die Blanche, Rummel 
und Sequenze au eilet) und nachdeme dergleichen Din 
ge geaeniet nun ein Blat gefpielet, fein Campagnon aber 
m Aafange, in dem Mittel oder ea des Spiels vermer⸗ 
et, Daß er dasjenige, fo er angeſagt, nicht hat, es 4% 
hehe aus Anbedanıt antfeit, oder, Daß er etwas davon 
eggeleget hätte, 4 das. BELA, daß er Das gering 
\ che, [ er in Wahrheit haben Fan, zehlen, und Det al 
er fan alles rechnen, mas er bat, s  & 
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Es ift aber das, mas bier nuͤtzlich angeführt worden, 
nicht zu verſtehen, als ob es das gande Spiel feines Mits 
gejelleng verhindere, fondern lediglich auf dieſen Sag aus« 

euten 5; doch aber ausgenommen, wann Kane io 








der erfte gerechnet bat, des andern Pick oder Repick verhins 
derte, dann bey folcher Befchaffenheit, und in dieſen Fall, 
fan derjenige , fo die Faute begangen, nicht verhindern, 
daß der andere nicht fein Spiel zehle, vb er gleich zu ſpie⸗ 
len angefangen, oder auch mitten, oder zu Ende des Spiels 
eweſen. 


Der fo mehr Blätter nimmt, als er wegwirfft, iſt der⸗ 
gleihen Straffe ausgefeßt, und rechnet gar nichts, wann 
8 ſich nemlich ausmweißt, daß er mehr Brieſe, als ihme 
don rechts wegen zukommen, in feinen Haͤnden hat. 
Hingegen derjenige, welcher weniger nimmt, als er 
doc) baben fol, derielbe fau gar wohl zehlen, was er 


Woraus dann folget, daß man wol mit wenigern, kei⸗ 
ned wege aber mit mehrern Blättern, als man zu haben 
befuget, fpielen möge ; dahero dann derjenige, fo am we, 
nigften hat, diefelben zugeben und zureichen muß. 

Zum Erempel, ich habe ı2. Blätter, und mache schen 
keſen nacheinander : Die 2. leiten Blätter aber find von 
interfhiedener Farbe und Bildnuß ; muß aljo der andere 

nur eines in der Hand hat, daflelbe auf das, b i 
vielen werde, ob es ſchon nicht von gleicher Farbe in, zus 
geben, und Fan alſo nieder und caput gemacht erden. 

Und ſtehet bier nicht entgegen, daß etwa mein letztes 
Blat, ſo mir geblieben, eben von der Farbe iſt, wel 
* ih zum Spiel aufgeworffen, niedriger, als meines 

itfpielers feines iſt. 

Bleibt demnach gewiß, daß man auf die Blätter fo 

e man Fan, zugeben e, abfonderlich, da die Sn | 
demjenigen zu zumeffen, fo am — Blaͤtter hat, 

er ja fo viel, wann er nur acht auf fein Spiel, gege: 
ben, fo viel ald der ander, und ihme gleichfalls vonnoͤthen, 
hätte nehmen Fönnen. | 

Wer einmal ausgefchlagen, und den Tisch mit dem aus⸗ 
geworffenen Blat berührt, kan * t weder Be, 

4 ent 
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siehen ; es wäre Dann, daß man die Farbe hätte, fo aus, 
orffen, alio, daß man * Ubereilung die Farbe ver⸗ 
guet. In dergleichen Fällen, kan man die aͤusgeworf⸗ 
fene Karte wieder zuruck nehmen, und die Farbe abfiechen 
weilen feine Straffe hierauf gefeßet ift, und mang au 
wicht verfagen Fan. | 
Sp aber jemand vermepnete, er ſchluͤge ein Eß, König, 
* oder anders, und aber in der That ein geringer 
lat zugäbe, als auegefpielet tworden, der muß, wann 
es einmal aus der Hand iſt, folches fahren laffen, und 
Fans nicht wieder zuruck ziehen. 
erner, wer an flatt drey oder vier Eh, Könige, Fraus 
en, Knechte, oder Zehnen, audere dergleichen Saden ſo 
er nicht hat, angefagt, derſelbe verfpielt das Spiel, wie 
zuvor gemeldet worden, _ Zum Beyfpiel : Es hat einer 
ein &p, fagt aber einen König oder fonft eine andere Karte, 
Die ihme beliebt an, die er doch in der That unter feinen 
Briefen bat, nichts deſtoweniger, weiLer fie zugefagt, ımd 
eine dor die andere angedeutet , macht er ſich tbeilbafftig 
der Strafi, fo auf das Spiel gefekt iſt: Verſtehe nur für 
diefesmal, da er zu fpielen hat angefangen. Hat er aber 
r feine Karte gusgeworffen, Fan er, ohne fich firäff- 
f zu machen, fein Wort nach eigenem Gefallen, vers 
ein, 





Der, f feine Karte wegwirfft, in Feiner andern Mey 
nung, als er habe verfpielet, auch feine Blätter mit der 
Übrigen Karte vermenget, nachgebends aber gewahr wird, 
Daß er fih geirvet ; ein foleher Fan feine weggeworffene 
Karte nicht wieder zurud holen, noch Hoffnung ſchoͤpffen, 
Das Spiel zu einem erwuͤnſchten Ende zu bringen, fordern 

ats verlohren ;_ es wäre Dann, daß oe weggeworffene 

lätter noch nicht mit denen andern waͤren vermiſcht vor⸗ 
den, da Fan er nach Belieben handeln, und fein Spiel ges 
En oder verlohren geben, 

Ferner, wann jemand vermennet, daß berjenige, mi 
bem er rt oder wider welchen er angeht, die höchften 
e 


Bri e unter feiner Karte ; zum Exempel, wann er 
wo: oder —E in der Ha bat, und Dahero die 
(be abzuftschen verhofft, mann: er fie alles. oder * un 
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wirfft; ſo ſollen dieſe fuͤr die zu erſt ausgeworffenen Brie⸗ 
e geachtet werden, die nemlich zu unterſt au Yon Tiſch 
egen, und denfelben berühren : Aljo, und dergeftalt, 
Mann der andere eind oder zwey von demjenigen, jo der 
andere vermeynt , daß er fie hat, im Kauffen weageworfs 
hätte, Fan er gedachte Blätter fiechen, oder geben lafs 

‚nach Gelegenheit, als die, fo er haben wird, entwe⸗ 
% höher oder niedriger find, als die fo auf dem Tiſch 

gen. 

Man darf auch nicht 2. mal Fanffen, oder die Karten 
——— zum Exempel: Ich kauffe 6. andere Blätter, 
und werffe davon eben jo viel weg; da ich aber auf 7. komme 
und ich im umkehren mercke, daß es mir nd ih wär, fo 
darf ich nit noch eins wegwerffen, daß ich fol ng: ⸗ 
per dienliches Blat bekommen möge. 

Ingleihen, wann der Letzte eins oder zwey weniger 
als nody uͤbrig find, wegwirfft, und indem er die Kauf 
Karte aufhebt und nimmt, nnd eines, fo er liegen laſſen 
muß, und ihm Dienlich wäre, erfche , Pan er nicht mehr 
(mie jubor der andere thun müffen) wegwerffen, damit er 
is zugleich Fauffen möchte. 

Ferner ift niemand zugelaffen, die Blaͤtter zu beſehen, 
die er nehmen ſoll, ehe er die andern weggelegt, damit er 
nemlich fie nicht hin und her werffe, oder zehle, alldies 
weil man fie Fennen Fan, Derohalben muß der erſte dem 
andern die Zahl anfagen, die er für fich nir an, damit der 
fette Feine ürſach zu fragen habe, wie viel Blätter er ges 
nommen, oder dicjelbe zu zehlen de welches er nicht 





un Fan, wann der erfte ihme nicht abfchlägt zu jagen, 
bie viel er nimmt, und wie viel er liegen laͤſt. 

Wann weniger Blätter weggeworffen werden, ale em⸗ 
HMangen worden ; bald fih aber jemand befinnet, daß er 
du viel genommen, dafern noch Feines — oder 
den andern geleget worden, ſo kan er die, ſo er ju viel 

at, wieder hinwerffen: So er aber eins beichen oder 

m dem Scinigen hinzu an ift ein Fehler, der die 
Etraffe nad) * jiehet, das Spiel, ob ſchon nur vor 
diefesinal verlohren geht. 

So aber einer aus Racphifigfeit oder fonft — 

5 licher 
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licher Weiſe zweymal nacheinander die Karte austheilt/ 
oder ſich erinnert, daß er geirret, und daß die Ordnung 
nicht au ihm fene, auszugeben ; fo muß Rn der ander 
hun, warn er nemlich von feinen Blättern Feines bee 
m ob gleich die Seinigen yon dem andern wären beſe 
worden. | 
Ferner, —* derjenige, fo vorſitzt, den Rummel, Se- 
auenz, Ef, Könige oder dergleichen Sachen anfaget, und 
der ander darauf antwortet, daß fie gut find ; hernach 
aber , tvann er fein Spiel recht befiehet (dafern er nur feir 
nen Brief ingegeben hat, dann nachgehends nichts durch⸗ 
aus mehr guͤltig ift) befindet, daß er id betrogen, umd 
geirret, und, Daß er mehr Kummel ‚, böbere Sequenze, 
oder ER, Könige und dergleichen Sachen, fo mehr gelten, 
als diejenigen, fo der erft gesehlet, in Händen babe, fat 
er auf die Hinter Fuͤſſe treten, und mas er von gedachten 
Sachen hat, rechnen. | 
Sngleihen, fo der Letzte, nachdem er den erften Rum⸗ 
mel, Sequenze, Eß, Könige, oder dergleichen hat Ey 
laffen, und ehe er zugibt, vermercfet und erſiehet, dah er 
fo viel, oder mehr dergleichen Sachen habe, Fan er gleicher 
maffen wieder zuruck gehen, ob fchon der erite ausgeſchla⸗ 
gen , als der da gehalten ift, dasjenige, fo er, zum Nach» 
£heil des andern, ſchon gezehlet, wieder aufsufagen; und 
nachzulaſſen, meilen das gegebene Wort , obermähnter 
maffen, einen nicht verbindet, Dahero, mann einer deu 
Mummel anfagt, und damit er dic Zahl, fo der ander ha⸗ 
ben Fan, wiffen möchte (mie er dann folches durch feine 
Karte, die er hat, wann er davon nichts weggeworffen, 
abnehmen Fan) ift ihme vergönnet, mehr oder weniger aw 
zufagen, und, nachdem er geantwortet ‚ kan er, nad) Gele—⸗ 
enheit feiner Antwort, alsdann recht fagen, wie viel er 
t, ohne Befürchtung einiger Straffe ; dann alfo bein 
es die Freyheit diefes Spiels mit ſich, befonders aber i 
foldes zu, Pariß und der umliegenden Orten felbiger 
Stadt bräuchlic) , ob ſchon andere Länder, als Langueboe 
nnd Provence, find, da es bep Dem erften Wort, fo man 
Its bleiben muß, und nicht gugelaffen iſt, die orte zu 
ndern. | | 


Die 
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Die Blanche wird zu erfi, und vor allen andern Dins: 
gen gezehlet, und muß fo wol vom erfien, als dem letzten, 
ehe man weglegt und Faufft, gezeigt werden, wie aͤllbe⸗ 
reits oben erwähnt worden, dann hernach gilt fie nichts, 
ob 'don Zeugen vorhanden wären, daß man fie züvor 
gehabt hätte. Sie verhindern auch Pic und Repick, ob, 
man gleich fonft nicht mehr hätte, wie auch nebenft dem. 
— Sachen, die dabey ſind, demſelben zu geben die⸗ 


Wann man vier Eß, vier Koͤnige, Frauen, Knechte 
und —* haben koͤnne, und eins Davon verlegt hätte, 
nachdem er nur dre derfelben Sachen zehlet, und geant⸗ 
wortet worden, da fie gut find, iſt er, nahdem er ſie ges 
—— ſchuldig, wann es der auder von ihme begehrt, zu: 
melden ‚welches unter gedachten Blättern ihme mangele, 
oder die andern drey, woſern ie der ander ſehen will, zu 
weilen. Und ſtehet ihme nicht freu, folches abzufchlagen, 

Ferner fe die Karte fich verfälfcht befindet, als wann . 
weyerley 8 aͤtter von einer Art darinnen wären, wird 
das — nur in dem Schlage, und zu der Zeit, als man 
die Falſchheit verſpuͤret, jo wol deß einen, als des andern 
—5— und bleibet alles dasjenige, fo vorher geſchehen, 

9. 


Nachdem man aber gehoben hat, wer die Karten geben 
fell, und indem fie gegeben wird, man zu viel oder zu we⸗ 
Kg Blätter befinden thäte, muß man wegen diefed Man- 
3 ‚ nicht aufs neue heben, wer der erfte feyn fol, fon: 

em, uf; ie man dasjenige, fo zu viel ift, weggethan, 

Ber den Mangel erſetzt hat, muß nur die Karte wieder ges 
menget werden, und derjenige, an welchen zuvor das ge⸗ 
weien, muß fie austheilen und geben, | 


Es iſt nicht zugelaſſen, die Zahl, durch welche man die 
arte zu geben angefangen bat, zu ändern, dafern man 
zuvor, ehe abgehoben worden, de: Als zum — 
man bat 3. gegeben, nachdem man aber verleurt, u 
bermepnet, das Gluck zu ändern, iudem man zwey und 
Wey, oder vier und vier, auch wol eins und ein gibt: 
So iſt zugelaſſen, ein. ander Zapl in nehmen, waun —* 
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war continuirte 5 doch muß man allzeit, zuvor man 
abhebt, fagen, und iſt hierbey zu erinnern, daß nicht zuge: 
en wird, eine gröffere Anzahl, als vier auf einmal, zu 
en. 
Wann fanber und recht abgehoben worden, nemlich als 
fo, daß Feine Blätter bins und her geworffen werden, und 
er unter beyden vermerckte, daß das erite Blat gut oder 
| wäre, als mann der erfte fehe, daß es eine Sechs oder 
Sieben iſt, und es nicht haben wolte, fondern zum andern 
—* daß er die Karte anders menge, und aufs neue ab- 
en laſſen folte, —* ihm ſolches nicht frey, und iſt 
nicht ſchuldig, ſolches anzunehmen, dafern er die Karte 
net hen, m bat. Ebener maffen ifts mitdem, fo giebt, 





‚beichaffen, wann er ſehe, daß der ander ein Ef, oder ander 

gut Blat abgehoben ri und wolte, daß man die Karte 

anderft geben fulte, ift es ihnen eben fo wenig, als dem ers 

ften erlaubet :- Und_foll man auf Die fo Toiches thun, 

Straffe ſetzen, und ſich deßwegen, ehe man zu ſpielen an⸗ 

bebt, vergleichen ; dann es N eine Art des Betrugs und 
fen Gemuͤths, und dahero ſtraffwuͤrdig. 

Ferner, wann im Geben ein umgefehrt Blat auf der uns 
rechten Seite ſich befindet, darff man die Karte nicht von 
neuen mengen 5 fondern, es derjenige, an melden cs 
kommt, es fen gut oder böfe, annehmen. Wann es ſich 
aber mit zweyen umgekehrten Blättern zutrüge , alsdann 
muß man fie nothmwendig wieder mengen, und anders 
| geben, Diemeil folches gar zu groffen Schaden einem oder 

em andern bringen Fönte. 

So jemand mit der Karte auf unrichtigen, oder betrügs 
lichen Weegen begriffen wird, entweder, daß er die Blaͤt 
fer zuruck nimmt, oder ie loſe und ——— ndel 
fpielt, derfelbe verleurt fein ganges Spiel, und darff nichts 

ehlen, auch foll man ihn aus der Spiel A 
8 und nicht ferner mit —* etwas zu thun Yin 
Dieſes ift demnach der kuͤrtzeſte Weg, welchen meines 
Erachtens derjenige, fo das Titel zu. lernen Luft 
er folgen fan; dann ich babe daran — ge⸗ 


ſehen, daß ich nichts beruͤhret, ohne worauf das Spiel. 


bften beruhet, und zu denfelben gehoͤret, dafern aber * 
un 


Ijhafft 0 


27 or ri: 
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andere Fragen ae en vorfal 
len ſolt d Ib d dieſe angem 
Be in — cs * 


geſchlichtet werden. 


49. Nachricht von dem Kitter s Spiel mis der 
Barte/ insgemein Das Kämpfen ge 
nannt, 


ift zu wiſſen, daß mir in allen 1 Spiels | mit 
Pe R N) auch abſonderlich in diefen Rumpff oder Rit⸗ 
ter⸗Spiel, vor allen eine neue Karte, ein — 

daß niemand feichtlich dem andern fein Spiel 6* 

reg are Minge , und ein Fried » liebendes eich eis 


m — oll man vonder rechten zur linden Hand 
* J — made alfo te in diefem a 


er Tan r ie Oi ee * —— ‚ und ber 
e iſt erin lat im S 
So pfle die Kauf: Karte ag ei kreutzweiß 


einander ge — pr are; ; (2 ift darb J 7— u be 
ten, daß, mann ſich einer einmal feines Kauffs begieber, 
er 4, t mehr darzu gelaffen —— and) io er gefauffet, 
piel nothwendig fortiesen muͤſſe. 
es einer die erfte KaufsKarte Faufft, und die andere 
—— an ihn — ſtehet ihm frey, diefelbe um gedop⸗ 
tamm 
Mer mehr, ls been Skufe hat, fol bes mit ef 
fen, Schreyen, Schlagen, oder einen andern Kennzei 
andenten,, thut ers nicht, fo wird er eines geboppe elten 
—2* verluſtigt. Berjpele er aber mit vier Taͤuſern 
Sig) muß er einen Matſch bezahlen, und das Spiel 
—— id and Ungluck, ohne gegebene 
rde aber jeman ne geg 
Schuld, und liederlichen Verſehen gemat gematfäpet, (01 ie yo 
2 [out im Matfch gebräuchlich, einen 


in bezahlen 
b e 
MATHE EIASELE 
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Compagni, maſſen ſolches an vielen Orten ausgedungen 
wird, daß ein Tauß muß kauffen, wanns darzu koͤmmt, 
und ei Täufer müffen fpielen. 

nn jemand auf ein ausgeworffen Blat eine andere 
arb aus Irrthum zuwirfft, und erkennet ſtracks feinen 
rrthum, nimmt auch das unrechte Blat wieder zu Han 
en, ehe dann ein anderer zum oder wieder ausge, 
worffen wird , iſt es ihme ohne Schaden ; mwürfft aber ein 
ieler darauf zu, oder esifiwiederum darauf zugeworfs 

en, 10 Fan er mit Demfelbigen Blat nichts mehr ſiechen. 
as fonften dieſes Ritter⸗ Spiel vor Recht bat, Fan 
am _. aus der KRümpffer: Ordnung, und deren Art 
culn, jo aller Orten bekanut, erlernet werden, als wohin 
— uns vor dißmalen, geliebiger Kuͤrtze halben, beziehen 

en. 


Beboͤrige Unterweiſung / das ſo genannte 
er Hoidr Spiel RR 


In dem Hoick⸗Spiel iſt zu wiſſen, daß folches 2. 3. 4. 
$.6. und mehr a onen (pie en koͤnnen. 
Sp zwey daſſelbe Spiel angehen, werden 15. Blätter 
ausgegeben ; IN drey fpielen, giebt man 12. wann 4. fi 
einlaften, giebt man 8. bey 5. theilt man 9. aus, und 
fort an; doch ift wohl zu nierden, daß man die Karte 
nicht gang ausgiebt, ſondern es milfen etliche Karten im 
‚Stamme, das ift auf einen Haufen übrig bleiben. 
Zum andern iſt zu wiflen, daß je mehr Spieler vorhan⸗ 
den, je weniger Karten » Briefe muͤſſen ausgetheilet 


werden. | 
Drittens muß ein jeder drey Säge ausfeken , und wer⸗ 
‚den drey Numern, oder Zeichen auf ein Bret oder Tiſch 
gel rieben, als zum erften den Point, der Rummel, vder 
ie Farbe; dann der Sequenze oder der Sequenz, und 
Merlich der Fredon, oder die Gleichen, wird alfo ın die 
Farbe oder der Rummel von jedem Spieler ein Sag ges 
etzet, wie auch in dem — von jedem Spieler, ein 
7 af Be in die Gleichen, auch von jedem Spieler 
n Sat. | 
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Wann nun die Karte abgehoben wird, fo fragt fi 
wer die Karte geben folle, und dienet zur tt, ab 
idee tbue, der das hoͤchſte Blat abhebt, und geht ale 

ann das Kartengeben auf die Reihe recht herum, es ges 
winne einer oder nicht h 0 bleibt das Kartengeben auf der 
Reyhe, Nachbar und Nachbar herum. _. 

Wann nun die Karte gegeben; fo viel Blätter, wie oben 
gedacht , nachdeme an der Anzahl Spieler feyn,, fo fänget 
der an, fo am erften die Karte empfangen hat, feinen Rums 
mel oder Farbe zu bietben, fo hoch er wi Ary: zu paflen; 
es muß aber einerley F de n / darnach ifi die Reihe au 

inem Nachbarn, jo der ebotten oder gepaſſet, zu 

alten oder zu paſſen, und fo fort an am Wierdten oder 
en ; wie es einen jeden feine Karte lehrt ; hat einer 
nun einen befiern Rummel; wie ihme bedändket, der mag 
wieder bieten, er muß aber eines fo hoch bieten, als der 
erfte gebottem hat. Es ſtehet aber den leuten, bey dem, 
der das Gebot mit hält, ob er will noch eins fo hoch bier 
ten/ als der erfie oder ander gebotten hat, ob er das Spiel 
will auffordern: Und ſtehet wicht bey deine, jo darzwiſchen 
inne fit; wieder höher zu bieten, oder auſzufordern, es 
ehe dann mit Confens des leiten Halters oder deſſen 
crettorh " 

Aber hi erbey iſt zu mercken,daf fo offt das befler gebotten 
wird —* ben elt gebotten Br ; fo es der Com⸗ 
yagme beljebet, Fan es wol fo hoch gebotten werden, al® 
es ihnen ſaͤmbtlich gefället: 

Derohalben, wer den hochften Runimel ober einerley 
Farbe hat, der * ſelbige 9 und hat gewonnen, was 
darauf gefeget; und gehalten ift; nimmer ſolches YAuffag 
dom Hummel zufammen hinweg. | 

‚ Wer aber den Rummel, oder die Farbe bietet, und * 
aiemand findet , der dieſelbe hat, fo nimmt er hinweg, 
darf feinen Rummel werfen, 

Man muß aber allhier wiſſen, daß jedes Bild foriel als 
ſehen gelte, die andere Karten aber gelten fo viel als As 
gen darauf ſtehen. 


Sp auch zwey gleiche viele Farbe oder Runmel haben / 
pe di: den ewinſt des Auflages und — 
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der von dem, fo die Karte gegeben hat, für der Hand 
et. Wer — Per —— 6. be Din 
40, oder mehr, fo gilt nicht mehr, als er an ost. 
‘Nach dem Point, Rummel oder Farbe, folgen die Se 
quenze, das ifl, die Blätter, fo aufeinander (oem, als: 
I. 2 3. 4. f. 
a. >» 4 f 6. 
3. 4. 53. 6. 7. 
4. F. 6. 7 8. 
F. 7. 
. 3. 8. 9. 
7. 8. 9 10 Knecht. 
3. 9. 10. dnheche Weib. König. 
Welcher nun, wie allhier verzeichnet, einen 
— der mag alle drey Auſſaͤtze, als en Sm, 
equenze und Fredon oder gleiche bieten , auf Art 
2 ‚ wie oben beym Rummel, oder Farbe gemeldet 
orden. | 
Es werden nun gehalten, ober nicht, fo gewinnet ober 
che Dad er ale. fläge> neben dem, mas gebotten 
er gehalten iſt. 
, De Be Sequenz gewinnet dem ringern ab, oder 
o zwey gleich ſeyn, fo gewinnet der, fo vor der Hand 


Man Fan ag den gedritten Sequenz gie, welcher 
aber den öde Dritten hat, gewinnet für den ringern, 
und wird im Bieten gehalten, wie mit dem Rummel oder 

arbe. Alſo ug mit dem Gewinn , wann 2, Gleiche 
eyn, fo gewinnet der für der Hand figet. 
Wann einer einen gedierdten Sequenz hat, der gewin 
net für dem Dritten, und * gewinnet der höhere dem 
tingern.ab, wird mit Aufiegen und Gewinnen gehalten, 

ie mit dem Rummel oder Farbe. Wanı nur 2. Gleicht 
—9— gewinnet der fuͤr der Hand ſitzet. 
& aber jemand einen Gejechften oder noch höhernSe 
uenz hätte, der gewinnet für dem Finfften , wird 
depalten mit ſolchem Bieten , und Aufſetzen auch Gewi⸗ 
nen, wie oben ſchon bemeldet worden, von eben dieſem 


Sequenze. I | pm 
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Der, welcher den dritten oder vierdten Sequenz bietet 
und gewinnet, der nimmt nicht mehr weg, als im Se- 
quenz ftehet. 

Solte der Sequenz aber nicht gebotten, ſondern gepafe 
jet werben f bleibet er fichen, und wird darnach, wanit 
die Karte foll geaeben werden, nicht alleine darein, jondern 
in alle Sache wieder zugefeget werden, ſo lange biß Daß es 
* wird, wer aber unrecht feinen Sequenz anſaget, 

ft der Etraffe Dick | 

Den dritten Yufjaß, Fredon genannt, betreffend, I iſt 
‚u wiſſen, daß, ſo einer 4. Gleiche bat, derſelbe auch ſe⸗ 
Ben und bieten moͤge, gleichwie derjenige, r einen ges 
unten Sequenze hat, doch gewinnen die hoͤchſten Gleis 
hen dem Ringern ab: 

Es ift aber über das noch hierben zu wiſſen, und in Acht 
nehmen; Daß die 4. Gleichen, wann es gebotten wird, 
den fünfften ja fiebenden Sequenz, und allen Sequenzen, 
abgewinnet, es habe einer einen Sequenzen in die emSpiek 
ſo Hoch er mill, gewinnet doch der, der vier Gleichen hat. 

Derjenige; fo drey Gleichen hat, bietet wie beym Rum 
mel, und gewinnet gleich auf felbige Art und Weife, dann 
die drey höchften Gleichen gewinnen dem Beringern ab. 

Der Charte Blanche hat; das ijt, der Fein Blat in dee 
Hand hat, in feinen gegebenen ı$, 12, 10, 09er 9. Blaͤttern, 
wann die Karte gegeben ift,_ der darf nicht bieten, auch keie 
nen andern etivas bieten lalfen ; — zeiget ſolche Kar⸗ 
te dar, oder wirfft fie vor aller Augen nieder, ziehet alles 

arbey anheim, und getwinnet, was in die 3. Felder geſe⸗ 
het worden. 

Eind ihrer 2: fo Charte Blanche haben; fo gewinnet 
der, fo die geringften Augen zu derfelben bat. | 

Haben aber alle beyde zugleich Charte Blanche und 
war von gleicher Höhe, fo hat der, jo voran, oder vor der 
Hand firet, gemonnen. 


Wer nım anfängt auszufpielen, nachdem ihm zu erfk 


die Karte gegeben worden, und hat, wie folget 1, 2, 3, 44 
34 7/ u 10. Knecht, Weib, König ; b iſt zu behalten 
ih 





der König, allezeit Hoick heiſe, das iſt jo viel: Es mu 
mein jeder Miripieler einen ag bezahlen, ſo offt u. 
| — 


— 
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nen König fpielet, das wird Hoickgenennet , wie ſchon ef 
erwehnet worden. 

erner ift allbier zu beobachten das Spaden, Weib 
welches auch alle mal, ob es fchon mit einem König Fan 





chen werden, Hoick ift, und muß ein jeder Spieler, 
eme, der es af, oder auswirfft, einen Aufiat 
und auch das wird Hoick genennet. 


Der rothe Knecht ift auch wohl zu verwahren, dann ef 
iſt gleichfalls Hoick, fo offt er ausgefpielet oder zugeben 
wird, wie oben von dem Spaden⸗Weib gemeldet worden. 

& ift auch nicht zu vernachläffigen, wann jemand aus 

pielet, twie fchon erwehnt, ı, 2, 3,4. auch wol mehr 
öher, fo darf er nicht die Farbe der Blätter in acht uch 
men, nach ihrer ordentlichen Anzahl, als das Hergen ı. 
darauf mag ich, oder mein Nachbar die Riten, Spaden 
oder Klever 2..anch wol die 3. zugeben, und fo fort, ji 
es nemlich für Farbe ift, wann es nur in rechter Zahl 
ber ift, und nicht von gleicher Farbe. u | 
ann jemand ein-oder ander Blat ausfpielet, und det 
Andere, Dritte oder Vierdte, oder wieviel deren fonft an 
der Zahl feyn mögen, nicht hat, daß er der darauf jugeben 
Tan, fo ift ſolches Blat Hoick, und bekommt von jeden ev 
‚nen Auffaß , fänget auch wieder an zu fpielen, und en 
ihm ein Blat nicht Fan — werden, bekommt er Hoil / 
Das iſt, einen neuen Aufjaß. 
er nun feine Karte am erflen aus der Hand ſpielt, und 
diefelbe hinaus bringt, demfelben muͤſſen alle — 
fo * Dlätter fie in der Hand behalten, fo viel ‘ 
argeben. 
Es wäre dann, daß der, fo fein letztes Blat fortſpielet / 
ein König wäre, und Hill ge hand a 
koͤnnte folches Blat fiechen, fo darf er fiir das ein Blat 
‚damit er fliht, den nicht zahlen, fondern hat den eintn 
Sat damit liberirct. r 
‚Wann er auch gleich mehr flechen Eönnte, gilt e 
wicht, fondern nur —— t hat er —* /fuͤr die 
andern —* muß er bezahlen. 
er, ſo nicht recht bekennet, ſondern betruͤglicher Weilt 
vet, ſchlaͤget und etwas hinter ih Dil, ber mh 
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den gangen Stamm befegen, verftehe aufs neue, oder fa 
dom vorigen Sage hoch etwas ftehet, bleibt Iiches und 
muß er gleichfalls noch den Stamm dar u voll beſetzen. 
Wer ſeine Karte wegwirfft, und nicht — oder wiſ⸗ 
fenlich und ermeiplich unrecht thut, muß fo viel im Spiel 
der Stammen ſteht auffeken , und das zu des Spiels 

em Ede en 

So jemand durch einen 5, &, 4 9. oder mehtern, Se- 
quenz die 3. Aufjäge, famt Dem Gelde, was er oder ans 
dere gebotten haben, gewonnen und weggezogen, ſo fängt 
geihwol — ſo diefes mal die erſte Karte bekommen hat s 
aus uſpielen. | | 

ann einer auch mit Fredon, oder vier Gleichen, die 

drey Aufjäge gEtDonnEn , fo wird damit es gehalten, wie 
oben bey dem Sequenz errinnert worden, und im Übrigen 
* auf gleiche Weiſe, biß zu Ende des Spiels, vers 

ren. 
Über biefed ‚ was wir bißhero —*— von dem 
re angeführet, Fönnen noch beygehende Regeln 

efte beytragen. * — | 

Derjenige fo Charte Bianche hat, das ift, later Au⸗ 
gen: Blätter, und Peine Bilder, deme wird don jedem 
* ein Aufſatz bezahlet, jedoch iſt er davor gehal⸗ 
ten, ſolche aufzuweiſen, trägt es ſich aber zu, daß gar ihs 
Ir zwey Charte Blanche haben, jo darf der Dritte feinen 
nichts bezahlen. 


Wer ju wenig in der —— anſagt, ſchadet ſich p viel, 
daß nicht mehr gilt, auſſer was er vermeldet, ob fchon 
beym Aufweiſen ein mehrers nahgehende ſich befindet. 
‚Der, fo ım Ausfpiclen aus zetrug, daß er deſto ges 
auncher ſeiner Karten loß werden moͤge, zwey oder mehr 
—— zugleich wegwirfft, iſt gehalten einen Aufſatz zu 
n. 

Bann jemand den Sequenz sder Gleichen angebotten 
und den uflah mweil es niemand gebalten, eingejogen, 
nachmals aber im — ſich beſindet, daß er keinen 
Sequenz oder Gieichen gehabt, der fol den Aufſatßz gedops 
pet wieder aufjegen,. wie auch, mas er gebotten, dem 
Spiel verfallen ſchu. | 

&a=-. 0:0... Wanh 


276 Des natörlichen Sauber: Buchs 


Wann im —— ein Blat verſchwiegen wird; zum 
Exempel, man 9 age eine Siebende, und ſage eine Ad 
te, er aber felbit batte eine Achte, fo iſt er firaffjallig, und 
muß einen Aufſatz zn zahlen ſich gefallen laffen. | 

Sp aud) einer, es ſeye gleich Rummel, Sequenz oder 
Gleichen gebutten, auch gleich gewonnen ; aber den Auf 
fag einzuftreichen vergißt, auch den Sequenz und Gleichen 
nicht auſweiſet, fondern Darüber auswirfft und zu ie 
fortfahret , fo wird ihme nachwahls deßwegen nicht nur 
nichts bezahlet, fondern macht ſich auch des Auſſatzes, und 
was er gebotten, verluftigt dergeſtalten, daß es auf dem 
5 * ehen bleibt, und denen Mitſpielenden zu guten 

mt. 

Der, fo aus Zorn oder Unmuth, und weil er Feine gu⸗ 
te Karte bat, folche aus den Händen wirfft, der muß jed⸗ 
weden einen Yufjas bezahlen. 

51. Gruͤndliche Anfübrung des Eiinftlichen unter allen 
Epielen / nemlich das Königs ; Spiel zu 
| erlernen, 

Diefes fehr ſinnreiche Spiel, fo inegemein das Schacht⸗ 
oder Stein⸗Spiel genennet wird, wird von etlichen Ser’ 
benten den Aegyptiern zugefchrieden , als folten es diejel 
bige erfunden, nnd ausgelonnen haben. 

Andere legen deffen Erfindung dent Liydo und Thys- 
reno bey, als welche alle beyde mit in der Belagerung 
Troja gewefen. ’ 

Mieder einige wollen den Perfifchen Monarchen Xer- 
xem für den Erfinder dDiefes Spiels ausdeuten und fagen, 
daß es von ihme auch das Koͤni⸗ — betitult worden. 

a 





Vida ſchreibet, daß das Schach⸗Spie eine Italiaͤni⸗ 
ſche alte Fran, Namens Schaheis, erfunden habe; allein 
es ſcheinet, folches feinem Batterland zu, und zu deſſen 
Ruhin und Ehre gefchrieben zu haben. 

Mit beiferm Grund aber wird diefes Spiels Erfiw 
dung dem weifen Palamedi zugeeignet , welcher bey langs 
wiriger DBelägerung der Stadt Troja des muͤßigen 
Kriegs: Volck Aufruhr und Empörung zu ſtillen, das 
Waͤrffel⸗ und Schach⸗Spiel, md zwar alle beyde zu glei 
her zeit ſoll erfunden baben. & 
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„Es wird auch ſolches Spiels Erfindung, dahero ſchwer⸗ 

id) gang gewiß mögen angedeutet werden , alldieweilen 

es faft bey allen Nationen der Welt, als denen Tirden, 
fonern, Americanern, Sinefern in Afien, in Europa 

denen Mofcowitern , Norwegen und andern Nordiichen 
öldern mehr, bekannt und gar geinein iff. 

„Wir wollen uns nicht ferner um diefes herrlichen, und 
mit der That Königlihen Spiele Erfindung hekuͤmmern, 
ondern vielmehr um deſſen Kunſt ſolbſten, und wie nenw 
ichen daſſelbe muͤſſe geſpielet werden. 

Es ſind aber die vornehmſten Stein, fo zu einem 
ec gehören, 1. der König, 2. die Königin , 3. die 
Schuͤtzen, 4. die Reuter, 5; die Elephanten, 6, die Sok 
sei Von deren jeden Amt und Verrichtung infonders 
Mi jetzt ſolle gemeldet werden, in nächitjolgender Ord⸗ 
ung. 


‚1. Von der Soldaten Amt, 


Diefe lauffen ſchnur grad in das Feld hinein ; dann 
od das überfchüpfen der Soldaten (ing ander Feld ) nur 
alein von des Königs, der Königin und der Nohen-Sol 
daten zu verſtehen fen, gibt eg noch bin und wieder viel 
zanckens und Streitens. Doch wird gemeiniglich (da 
em Fein Schach geboten, noch einiger Stein genommen 
e Macht auch gegeben. 
Es iſt aber der fonderbare Gebrauch, fo nnr etlichen 
Orten üblid), allhie mit Stillſchweigen zu übergehen, nem⸗ 
hen daß, wann ein Soldat auf einen andern, aus dee 
Öegners Haufen, an den Grenzen, im erften Angriff ſoſ⸗ 
*t, keiner vor dem andern fürüber ——— geraden 

anges für ſich hinaus * Schadenf gebrauchen mag; 
fondern maß in das Exkfeld weichen , und den andern 
er —* holen. ei Ä — fürn 

u Orten aber, wo dieſes nicht uͤbli an man fuͤr⸗ 
über — oder zunehmen. — 

aB aber die Soldaten gu einer Königin werden / wol⸗ 
len etliche nur dahin ausdenten, wann die rechte Kfnigin 
allbereit verlohren ; Sp aber diefelbige noch ———— 
’ joll man fie, um einen andern gu Stein, fo fern Mir 
3 
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wie da angereget worden, in dem genden Bug alsbald 
wieder erlangt werden Fönte, erwechfeln, 

in wollen auch etliche, =. nn einem Solda⸗ 
ten, eines Rochens, Reuters, oder & uͤtzens « Gange ı 
wann er in derfelben Felder , auf de# —* Saite 
Fommmet , wegen feines ling ‚ vergönnen , da T- 
"man ihn nach dero Eigenichafften gebrauchen, un 
demjelben, auch ging Königin, da es die Noth erfordert, 
machen Fönng, 


2. Der Elephanten Verwaltung. 

Die —— verſehen das Amt an denen Eden der 
Schlacht⸗Ordnung. 

Wegen des from © Ganges , fo fie naͤchſt der Königin 
—— ‚ werden ſie billig für Ye Seflen Steine ja mie eine 

albe Königin, weil fie — babe, ger 
achtet ; ja gar 1 Pi einer * — einig m alei⸗ 
ne mit ſeinen K 6 As auffer der, Königin 
fein Stem obne —86 A nächft Dem Könige ver— 
mag ) fan Schachmath * 
eil fie num die legten Steine der erften Linie Y 
und dahero nicht che, biß der 9 7 und DI 
en ftehet, treffen, und * sh nig 5 dit fommen, al 
at man fi) derjelben zum meiften au de Letzte zuge 
rauchen. 
3. Worza die Keuter dienen, 

Diefe find tüchtiger dann alle andere Steine, wide 
den Sein ins Feld zu rien * NE e vielfältig 
fpringen I nnen, und man fich für R * 

aren Ganges halber, mit groſſen F br su fürchten hat / 
wie fi fe e * in etlihen Faͤlen denen Schuͤtzen fuͤrgeio 


gen werd 
die Schach⸗Spieler beyderſeits 

— cke der oldaten rc ae Bun and CE Ya 

der Soldaten glei) find, und der eine bey Dielen no Ä 

einen Reuter, der andere aber noch einen Sc) 

So ift deſſen Spie der den Keuter bat, viel en! dar 

deflen mit dem Schuͤtzen; und das darum, teilen —* 
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a en 
kine Soldaten in ſolche Felder Fan marfchiren laffen, im 
welchen * fein Schü nicht gehen darf. 

o es fich aber zuträgt, daß einer aus beyden Spies 
lern nur feine Schäßgen , der_andere aber nur noch feine 
Keuter übrig behalten hat : So vermag diefer mit feinen 
Keutern, die Schügen im Schach wegzunehmen, alldieweis 
len diefe einander nicht entfegen und verwachen koͤnnen, 
gleihwie die Reuter T- thun vermögen. 

s werden aud) ih die © ünen durch ihres oder 
des Feindes Hauffen Steine eingeſch offen und gefangen, 
mann fie diefelben mit ihrem Schaden müfen wegnehmen: 
welches doch denen Reutern nicht, geſchehen Fan dann 
diefelbe, wie fie binein wilchen, alfo fahren fie wieder ber: 
aus; fpringem auch gar über die andern, und können ſich 
folder Geſtalt mit Ausreiflen leichtlich falviren. 

So treffen auch die Reuter auf beyde vn. ba 

hingegen die Schügen nur auf eine Farbe Tonnen gezo⸗ 

gen werden, 
4. Der Trabanten oder Schuͤtzen Verrichtung. 


Diefe werden, wie allbereit aus unrbrrachenben Dife 
curs abgenommen worden, faft denen Reutern glei ge: 
achtet, doch , nachdem dag Spiel geordnet , koͤnnen biß⸗ 
weilen auch die Keuter mehr dienen, und zu Hulffe Bon 
men, fo fpielen auch etliche beſſer mit, den Reutern, als 
mit denen Schügen : Die beften und fürnehmften Schad- 
eher aber Fönnen die Schügen befler, als die Reuter zu 
ihrem Bortheil gebrauchen, und das aus folgenden Grin 
den und Urfachen ; Berſiehe, nachdeme ein Theil den Koͤ⸗ 
nig auf feiner Seite zu des andern Vortheil oder Nach⸗ 
theil übrig behalten hat. | 
‚So es nun zum Ende kommt, und in beyden Hauffen 
nicht viel Steine mehr vorhanden, Fan man mit zweyen 
6 an und einem Keuter , nächft dem Könige leichter 
Schachmathen, dann mit zwey Reutern. 
Uber das trifft von Ferne ein Meuter feinen Schuͤtzen 
nicht fo wol, als ein Schüg feinen Reuter. 
Ein Schi beichirmet auch feinen Königin allen Fällen 
Viel ſicherer, dann ein Reuter. N 
0 hat er anch beffere Selegentielt, wann er ſou⸗ 
4 
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— m —ñ— s — 
Halt feinen König bedeckt hält, und ſich zwiſchen denſelben, 
und des Gegners Stein, fo. ihme Schach beut, fiellet, als 
der Reuter, ob derſelbe ale den Song, au bededet, 
den Stein, welder feinem Könige den Garaus machen 
will, hinweg zu nehmen, | 

r — bedecken, und gefangen halten, alle 
fo wol Haubt, als gemeine Steine ſeines Feindes, we 
ches dem Keuter unmöglich, | 

Er kan auch des Feindes König, ihn nicht alleine, wie 
ben Neuter-, ie nehmen, als wann der fchwarge 


» 


nig den weiſſen Keuter in feines Rochens-Felde ans 
trifft ;, und derjelbe König, in feines Schägene dritte 
Geld gesogen wird, ſo iſts dem Reuter unmdglich zu ent: 
rinnen. 

Ferner beſchuͤtzet er ſeine Soldaten viel beſſer, als der 
Keuter, und empfaͤngt auch hingegen wieder von ihnen 
viel groͤſſere lie | 

So fehlet auch dem Reuter hieran, daß er nicht, wie 
der Schüß, fan das Spiel mit einem Rochen gegen des 
Feindes einzigen Rochen, welcher bey deffen König alleine 

noch übrig, zu gewinnen. | 
Ein Schuͤtz Fan einen Soldaten auf der Mochen Linie 
verhinderlich fallen, damit er nicht zu einer Königin fan 
gemacht werden , melches gleichwol in des Reuters Vers 
moͤgen nicht fichet. 

Er hilfft auch beffer feinen Soldaten für ſich, um dem 
Feind zu verletzen, oder ihn zur Königlichen Mirde zu 
erheben, als eben ein Reuter. | | 

Ferner ſtehet in feinen Mächten, mit Behuff eines Sok 
baten, bendes der Königin, als einem Nochen den Paß, 
um damit fie nicht mit feinem König 'in Hand» Gemeng 


gerathen, zu verſverren. 
$. Von der rrgierenden Königin. 

Diefe folf eine Ehliche Liche gegen ihren Gemahl tras 
?, denfelben {ir den ankommenden Feind warnen, und 
38 % erg fie auch das Amt eines Feld: Mar 

als verjichet. 
Dahero muß fie , wegen diefer Hoheit, von denen 
Schach⸗ Spielen ol verwahret werden, dann an 2 Hr 
2 piele 
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Epield Vortheil und Schaden gelegen, en, wann 
die Königin verlohren gangen , man unmöglich mehr vi- 
&orifiren, gder nur durch bloſes Gluck und Verſehen des 
Brgentheils, das Spiel gewinnen Fan. | 
6. Von des Königs Kegiment, 

„Der gangen Armee ihr Haupt und vornehmſtes Glied 
Hi der König, alldiewweilen bey ihme der Gewinn und Ders 
luft des Spiels beruhet, dahers Dann derfelbe am allermei— 
= zu bedecken, beſchuͤtzen und in acht zu nehmen, fie, 
et. 


Was ſein Regiment betrifft, ſo iſt ihm das weite Feld 
von der Rechten (fo ferne jemand die weiſſen Steine im 
Eyiel führet ) oder von der linden Hand (wann einer mit 
denen ſchwartzen Steinen jpielet) anzunehmen, und alfe, 
weil er über alle zu gebieten, und derfelben Haupt ift, iſt 
Ühme feine Stelle in der Mitte zugeeignet , theils wegen 
der Ehre, theils auch wegen feiner Perſon Sicherheit. 


Allgemeine Hauptr Regeln des Schacht⸗Spiels. 


1. Soll die Kedlichkeit und Aufrichtigfeit zum Grund⸗ 
Stein des Schach⸗Spiels — werden. 





2. Der Spieler ſoll ernſtlich ſeine Gedancken aufs Spiel 
Daben ; vors_andere auf alle vorher chende, als folgende 
and gegenwärtige Zuge fein Abſchen richten ; dritteng 
nicht zu geſchwind oder, langfam feyn, und letztlich dag 
Veſte allezeit erwaͤhlen. | 
- 3. Des weillen Königs Serben 7 in einem weiſſen 
delde feinem Fuͤhrer zur rechten Hand ſtehen. 

Weil an dem Vorjing fer viel gelegen, fo fol man, 
kenftiben dem Gegner nicht fo gleich abtretten. 

5. Denangerährten Stein foll ein jedweder fegen, es 
ſeye dann biefee Angreiffen, um den Stein in feinem el; 
de etwas beffer zu ſiellen, gefchehen,, in welchem Fall man 
Ye Hand wieder abziehen joll, 

. 6. Wann der Gegentheil, ohne erhebli Arie, feinen. 
Su zuruck ziehet, hat er einen feindlichen Tuͤck im 
ri Ä 


ken. 
‚7. Ingleichen, wann Gegner einen hohen Stein von 
Finem San fiederlich er egen laſſen, has der lie 
e 5 5 
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Billig ſich davor zu hüten, damit er nicht hinterliſtig ge⸗ 
fangen werde. BR 
8. Der Feind full mehr dur Mannheit und Vielbeit 
der Steine, als durch Lift ruiniret werden ; ſolches aber 
e erhalten, ift gut wann die Steine nicht weit von einam 
er in guter Ordnung ftehen, dergefialten fie dem Feind 
den gröften Abbruch) thun, und jeinen Einfall am kraͤfftig⸗ 
ften verhindern Fünnen. 

9. m Ziehen hat ein Spieler auf folgende fieben Stk 
cke genau und (harte Achtung zu geben. 
1. Auf den Auszug, wann cin * angeruͤhret. 

2. Auf den Anfall, wann der Feind gaeg en wird. 

3. r den Hafft, wann ein Stein fürm Könige nicht 
Fan gerücet werden , wegen eines Schach » träuenden 
Steins in felbiger Linie. 

4. Auf den Hinterhalt , wann hinter, einem Steine 
der ohne Mittel: Steine des Gegners König ſtehet, ein 
anderer vorhanden, der da lauert, ob er nicht, fo er dem 
Könige mit A ufegen wolle, mit dem vorderſten 
Steine auf einen oben Stein des Widerparts giehekı 
und demfelben abnehmen Fönte. 

5. Auf den Raub , wann einer ohne Schaden feinem 
Feinde einen Mann abnimmt. 

6. Auf den Taufe), wann Steine um Steine zugleich 
— werden / und von beyden Theilen gleich viel 

eibet. 


Steine eſchuͤtzet, erlöfet, oder fonft in Sicherheit es — 
n 


trungen, ſolle er mit dem S de ige alſo zu⸗ 
ee dem Schach dem — 


. Des Koͤniges, wie auch der Königin und beyder 
Shigen Soldaten follen ins —* / * der en 
d weit es moͤglich, und nuͤtze dem wird, geſtellet / 
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10. Die ſechs Haupt » Steine, als; 
2. Reuter. 
2. Schügen, 


Rochen. 
4 a Spielen, fo bald es möglich, zu Felde ges 
hret werden, auf dat man ſich ihrer in allen Fallen und 
4” — ums, dal * 
ri. Auf den Hinterhalt ſoll ein jeder Spieler, wegen 
des sroffen Bortheils, fo Ai er mit ſich führe wol Ach⸗ 
! = und fi) vor des Gegners Hinterlift beſtmoͤg⸗ 


ren. 

12. Der ſeinen Feind mit Kuͤhnheit angreiffen will 
muß vor en en ſeyn, wie er eine freye und 
offene Straſſen behalten möge, damit ihm der Darf 
nicht abgefchnitten werde. 

i5. Es foll fein Soldat, ohne Erlaubnus des andern 
bel Hergy⸗ des Feindes Soldaten vorbey geben. 

16. Sp jemand einen Stein in Arreft hat, folle er fols 
chen nicht leichtlich wieder Lauffen laffen , es wäre dann 
a Soldat, alg an welchem zuweilen nicht allerdings viel 

elegen ifl. | 

17. In Erlegung der Feinde hat fich jeder Theil wol in 
Obacht zu ar damit er nicht einen Soldaten fr den 
andern rüicke (meil des folgenden Soldaten Gang dadurch 
gang gefperret wird) fondern, da es ohne Gefahr mit eis 
nem Haupt-Steine des Feindes Soldaten erlegen. 

feye dann, daß er hiemit einen guten Stein erdap⸗ 
Ki und das Spiel in eine richtigere Ordnung ftellen 
ne, 


19. Es foll fein Haupt-Stein für zween, ja auch nicht 
bor drey Abi 2 ehfelt werden , es ge — —— 
aus hoͤchſter Noth. Wiewolen * eines guten An⸗ 
Klage öffters ein hoher Stein lebi ich vor einen ſchlech⸗ 
oldaten hingehen wird. 

15. Durch vieles Tauſchen, und unnoͤthiges Wechſelu, 
wird offtermalen das Spiel fo verderbt, daß der Sieg zu 
feines Theils Wunfch ausfchlagen mag , fondern es vers 
Jiehren offt dadurch beyde Theile zugleich , dahero fih vor 
dergleichen Schlägereyen wohl iu hüten it. 5 
| 30, Der/ 
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20. Der, fo feinen Feind nicht zu g — will, 
und ſich in feinen Bortheil erhalten, muß denjelben, nems 
lich feinen Gegner genau auf ſich anrucken laffen ,_d 
des Feindes erſtem ausfprung mit tauffern Muth begeg⸗ 
ven, und behörigen Widerftand leiften , auch dahin j — 
gen, mie er dem Feind feine Retirate beſtmoͤglichſt abſchnei⸗ 
en möge. 

. 21. Des Könige Schuͤtzen, an welchen fehr viel geler 
‚gen ,, jollen zum wenigfien init des Königs Reutern pder 
Schuͤtzen perwechſelt werden | | 
22. So aber Gegentheil mit der Königin beffer, dan 
mit andern Steinen ſpielet , und fich aın meiften Daranf 
verläßt, jo fell der ander Tele wo nicht anderft doch mit 

andern Steinen, gleichfalls vornchmen, | 
23. Kein Stein iu ohne Entjag gelaffen werden, for 
‚dern der Hinterft fol allejeit den vordern befchugen ; und 
die Steine wol beyfammen, auch nicht ohne groffe Noch 
zertrennet bleiben. | 

24. Wann zwey hohe Steine des Feindes in einer Pinie 
ſtehen, und darzwiſchen nur ein Feld iſt, fo muß ein Sol 
Dat, ber feinen Secundanten hat, auf diefelbe commandi- 
ret werden, damit zum wenigſten einer von ihnen mafacri- 
ret werde. 

25, Dei beſchirmet ſich am beiten, welcher feinen Feind 
‚mit vielen Hereintriugenden zuruck treiben Fan. 

26. Der Shacmat) febet umdglie su erhalten, 
wann zuletzt benderſeits gleich ce Steine erbleiben; ins 
dem mine Steine des qudern Death verhindern. 

27. Wann auch bey dem flärdeiten Hauffen ſolche 
— vorhanden, die den Schachmath nicht erhalten 

— ‚1 wird gleichfalls deswegen vergebene Mühe aw 
gewendet. 


28. Der Scharhmath wird durch die Einflieſſung des 
Königs ebener ma en zuruck, und ——— . 
..,29. Warn der König feinen einigen Stein mehr bey fih 
3 ſo gilt der Schachniath nichts , alldiemeilen das 

chachſpiel erfordert, daß pr wenigſten dem König alles 
zeit ein Vertheidiger oder Beſchirmer zugelaflen werde. 


52. Noͤ⸗ 
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12. Noͤthige Reguln des Billard⸗Spiels. 


Bleich bey Anfang des Billard⸗Spiels iſt noͤthig zu er: 
imern, daß, obwolen vielerley Gebräuche Fi mancherlen 
Drten beobachtet werden, doch die Gebraͤuchlichſte von 
* ſeye, daß man * die Kugel unter das Portal 
ige] und Ihe wer am naͤchſten zur Schuur koͤmmt. 

Der n ächfi ie bey Du ift der erſte und letzte, und 
bat den Nachſitz oder Lingnet 

Der letztere bekommt den Borfhuf; fo er; gleich wie 
der erſte, pafliret und buttiret. 

Wann aber der, fo den Rachſi itz hat, pafliret und but- 
titet, ſo gewinnet er das Spiel. 

Der welcher im Uusfeieben feine Kugel in Beutel ja 
— ver * den Vorſchub. 

Wer alte beyde Kugeln } oder nur feine aus der Tafel 
& verliert inen ©; viel; 
o jemand alle beyde Kugeln berühret ‚, verlieret ein 


— alle beyde mal an einer Seite anflöffet ; und butti- 
tt, F es gut, oder (par pricolle. 

Mer die Kugel — einmal, der hat ſchon das 
Epiel angegangen, es wäre dann, baß man ſie erſt nie⸗ 
ni legt — hätte, da darff man fie wol wie- 

rück nehmen; 

Bann jemand die Kugel anrühret, und fie hernach fort⸗ 
ielet, ver verleurt ein Spiel: 

Welcher die Kugel * — oder mit keinem Fuß auf der 
de ſtehet, werlieree ein © 

* ſo die Kugel im 536 aufhaͤlt, der verlieret ein 


Sa aber verlieret zwey Spiel, der den Nachſchub hat, 
und in den Beutel fällt. 
Bann man mit dem Billard ei der Zafel einen langen 
2 ua gehet auch ein Spiel verlohren. 
eines 5 ers Kugel aus der Tafel ſprenget/ 
me zwey Spir 
Bann die Kugel im Rucklauffen buttiret, gilt es 


nichts. 
So darff man auch, bey Verluſt des Spiels, mit dem 
a Billard / 
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Billard, weder an das Portal, noch an die Schunt ftoß 


en. 

Wofern man ſich von oben durch das Portal fournitet, 
fan man fich defoutniren — — —— zugleich / 
ſonſten iſt das Spiel von keinem Valor. 

Wann derſelbe, fo den Vor⸗Rang behaubtet, die Ku 

el, fo pafliret ift, buttiren machet, verluftigt ſich eines 


piels; . 

Der, welcher den Vorſchub hat, paflıret.und buttir 
fol deffen der ihme —— im Slhichen, * Kugt 

Bit os ven, es feye pafliret oder nicht, bey Verluf 
or chubs. 

So derjenige, der den Vorſitz hat, buttiret, und desie 
nigen, ſo den Nachſitz hat, feine Kugel fortſtoͤſſet, muß er he 
wieder an den vorigen Ort legen; 

Wann jemand jchon 5. oder 6. mal fontre ifl, und 
einmal pafliret, iſt er fourniee. 

Der, fo im Ausſchieben pafliret, es ſeye auf melder 
Ekcit es wolle, tft fourniee, 2 

Wann einer, welcher miht mitfpielet, eine Kugel au 

ält * man ſie liegen laſſen, wo ſie aufgehalten wor⸗ 
en iſt. 

So man Partie ſpielet, und auf 7. oder ro. und 11. 
kommt, fo Fan derjenige, der im Vorſitz iſt ng mi dem 
andern abfinden, daß der, fo die zwey erfien Spiele ge⸗ 
winnet, die Partie sugleich haben ſolle. 

Die Kugel, ſo aus der Tafel fpringet, Fan nicht wieder 
ins Spiel gebracht werden. 

So man Partie von 3. oder 4. machet, fo Darff man feir 
nen Cammeraden Fein Wort fagen, oder fonften etwas im 
Spiel weifen, bey Verluſt deflelben. — 

Wann man aber 4. Finger von der Schnur ſeine Kugel, 
oder alle beyde ſelbſten nein niet, verlieret zwey Spiele. 

Der iſt obligirt vor das übrige, welcher Das erfie 
wegen des Spiels anbringet. 

Es iſt auch fehr gut, wann eine Kugeldie andere paflı- 
ven macht, und fort treibt. 

Wer von der Seite des Portals durchfchiebet, und ma 
chet eines andern Kugel paſũren, der hat fehr wol gethan. 
| Kant 
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Mann man paffiren will, und anbey eines andern Kuget 
paffıren macht, bat gieichfalls gut gefpielet. 

‚ Sp man 4. Finger von der Schnur anfänget, und par- 
tricelle „ oder gang gleich paſſiret, fo iſt es dei Als 
recht gefpielet, man mag nun gleich Die andere Kugel be: 
rühren oder nicht. 

Der, fo 4. Finger von der Schnur anfängt, und des 
andern Kugel macht, gewinnet zwey Spie 
Wann einer mit Dillard auf die Tafel ſtoͤſſet, oder ſchlaͤ⸗ 
et, oder fpielet auffer Ordnung, gehet eines Spiels ver; 


ſtigt. 
6 iſt zugelaſſen, mitten im Splel das Billard zu ver⸗ 


wechſeln. 

* jemand paſſiret hat, und eines andern Kugel ruͤh⸗ 
“ / aud) ne ruckwerts, oder hiuwerts buttiret, der 

8 gut gemacht. 

ann einer von der Partie gehet, oder, wann fie jes 
X einen andern ſchieben will, verlieret dadnrch 
ieſelhe. 

Man pi nicht ſpiclen, fo lang, als ſich eine Kugel be: 
weget, will man nicht des Spiels quitt gehen. 

+ Wer ausfpielen will, foll oben an der Tafel fliehen, feis 
ne Kugel behoͤriger Weile in der Mitte einlegen, fonften 
wrlichret er das Spiel. 

Letzlich, wer ohne Erlaubnuß und gebettener Permif. 
fion 1 der Kühnheit unterfähet, eine Kugel unter dem 
Epiel aufzuheben, der macht ſich billig frafffälig, und 
muß fein Spiel deswegen verlohren geben, 


6ı. Unterricht von — ——— im res 
piel. 
Diefes ift mol eines der allerbefannteften und uͤblichſten 
Spiele ın ne Ich fag in Teutſchland, wordurd) 
ich aber Feines Wegs behaubten will, Daß es auch nicht 
an andern Orten und Enden gebrauchlic) Mh folle ; dann 
Ja das Gegegentheil genngfam daraus erhellet, weil noch 
dor furger Zeit einige Grund Regeln diefes Spiels aus 
dem Frantzoͤſiſchen ins Teutſche Überfeget worden ; wei- 
Ge, weil fie in ein und dem andern etwas Dundel, und 
ſchwer and Tages Licht Fommen, werden wir biemis ji 
+ 
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then; folche in gewiſſen Anmerckungen zu erläutern und ju 


erleichtern. — 
N Erſte ee | 
Das Verkehren, welches in der That ein recht verkehr⸗ 
tes Spiel if; wird auf zweyerley Manier gefpielet: 
Erfilich mit 5. blofen Steinen und 5. Bänden. 
Zum andern ohne 5. bloſe Steine, und mit 6: auf 
mehrer Bänden. | 
Andere Anmerdung, | 
Wo man mit finff Steinen und Banden fpielt, fo muß 
man aleich anfangs im Spiel 5. einzele Steine vom Hanſe 
oder Mahl abgeben, ebe mar einen Band machen Fan. 
„Durd) das Haufe oder Mahl aber wird verjianden das 
rſie Feld, worauf die ı5. Steine aufgehäuffet gegen uw 
bers Gegners linder Hand zu fichen. 





Dritte Anmerckung. 

Im Seen blofer Steine, hat mau vornemlich woladt 
iu haben, ob man gleiche oder mugleiche Zungen ſeworffeh— 
, „Wirfft man gleiche Augen, zum Exempel, alle Trois, 
fo ſetzet man 4. mal 3, und dieſes entweder mit eine 
Stein; oder aber mit zweyen Steinen : Im erfien Fa 
kommt der Stein ins legte Feld im Antheil des Dre; 
gibt man aber alle Trois mit ſwey Steinen, ſo kommt der 

‚erfte Stein in der dritten Gabe auf dag vierdte Feld im 
andern Theil des Brets zu — und der andere Stein 
auf das dritte Feld von Hauß angerechnet, als in der vierd⸗ 
ten und legten Gabe. BER 

Mirfft man ungleiche Augen, zum Erempel 3. oder 4. 
oder s. öder 5, fo feget man nur mit einem Stein von Hau 
c fort, wann man das legte Feld im andern Theil des 
zrets/ Io der Ordnung nad) das eilffte Feld ift, — 
Fan, welches geſchehen Fan, wann man 5. und 6. wirt» 
dann ift das erite Feld, da man binden Fan: Um 
dabero Hi hoͤchſtnoͤthig, daß man diejes Anfangs vor al 
len andern zu bejesen trachte ; dann es gleichſam der 
Haubt: Pas iſt, dahin man nicht allein alle bloſe Steim 
von Haug ausflüchten Fan ; fondern es dienen auch jol 
Stüchtlinge alle übrige Steine im Spiel, wann fie einſach 
ader bloß find, Durch Bande zu ergangen. - * 
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Kan man aber das letzte Feld, davon wir eben jetzo 
geredet, nicht erreichen L ſo Fan man auch wol zwey bloie 
Steine abgeben: Zum Erempel, ich werffe 3. und 5. Io 
ſetze ich die 3. auf das dritte Felß von Hauß aus, und dag 
s. aufdas fünffte Feld. 
Dan Fan auch bisweilen fhlagen 1. 2. 3. und mehr vor 
des Feindes Steinen; allein, es ift folhes Anfangs niche 
T, dann man alsdann noch Feinen rechten Hinterhalt 
von Steinen bat; fondern man thut beffer, man fpiele mit 
2.3. 4. fort, biß ich meinen Vortheil erſehe, und bald mie 
dem fünften Stein den vierdten binden, und aljo den ers 
fien gu oder Band machen möge, 
an muß wi alle Augen, wo man anderfi Fan, fegen, 
oder von Hauß abgeben ;_ bisweilen aber laͤſt ſich folches 
unmöglich thun. Und foll man Anfangs ja nicht über 
finff bloje Steine fegen ; dann, mwanıı man ge lagen 
wid ; Jo Fan man darob gar leicht zum Miche ; AR 
ann, Doppler, und alleswerden, dasift, einvierfaches 
piel verlieren. 


Vierdte rein | 

Bisweilen ift folches Schlagen gar nı glich , tie eben 
Ieto ermehnet worden, zumeilen aber ifi es and hoͤch ſi⸗ 
ſhaͤdlich. Ich nenne aber ſubgen dasjenige, fo ich eins 
le Steine ſiehen habe, welche der andere allezeit heraus 

lagen Fan, wo er welche von feinen Steinen hinter dens 
ben ſtehen hat, und Augen darauf wirfft, alſo, daß i 
nieder einwerffen muß, daich, was ich zuvorderft, wiei 
don Hauß gefpielet r. gezehlet habe, 2.werffen und zehlen 
mp, und fulche herausgefchlagene Steine werden bloſe 
denannt. 


Fuͤnffte Anmerckung. | 

‚Sie ift fonderlich das Schlagen gut, wann man ſchon 
viele Bände vor ſich bat, en at mann ſolche Baͤn⸗ 
da ſtehen, wo Gegen: Theil feine berausgefchlagene 
Steine hinein fpielen muß. Durch das Winden y oder 
die Bünde aber berſtehe ich, Mann man 2. Steine neben 
einander in einem * ſetzen darff. Man kan aber auf 
ſeines Gegen Spiclers Seiten, Du feinen Steinen feinen 

n 
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Te ee SS ——— — — —— 
Band machen / denn nur in der Ecke oder Huck an deſſe 
ben rechten Hand / wie allbereit oben erwehnet worden. 
An feiner eigenen Seite jedoch kan man ſo viel Baͤnde 
machen / als man nun will verſtehe / wann nur nicht 
ſchon s. Bände beyſammen ſtehen / wann man mit fünffen 
pielt. Faͤnget man aber an auf feiner Seite zu binden / 
o muß man das Feld/ worauf des Gegen» Spielers auf 
efegte Steine ſtehen / als ob — 3*— nicht ledig / mit zeh⸗ 
en / als zum Exempel: Ich wuͤrffe zwo Eſen / oder ı/ fo 
kan ich dem Hucke / oder Band von meinen Steinen keinen 
Band heruͤber machen. 
So iſt auch vor allen im Binden wol zu beobachten / daß 
ich meine Baͤnde an meiner lincken Hand wol beyſammen 
lte und nicht etwan weiter mit denfelben forteile/ es 
eye dann / daß der andere, als unfer Gegentheil / viel blos 
(e Steine habe / und zu unferm Gluͤck ſolche nicht ins Bret 
ringen fan; dann folcher Geflalt mag man mol mit den 
Bändern’ ehne fie zu zergliedern / in der Ordnutig und 
allzeit geſchloſſen fortruden; jedoch muß man dabey alle 
jeit 2. oder 3. von meinen Steinen zum Hinterhalt zu ſchla⸗ 
gen behalten. | 
Dafern ich aber ſolche nicht behalte, fo muß ich ein und 
den andern von meinen hinterſten Bänden brechen / 
daß / mann der andere fihlagen muß / ich wieder frifche 
Steine von Mahl einzufpielen kriege und mit Fug hinter 
des andern feine Blofe/ diefelbe zu fhlagen komme. 
Woann es ſich aber fügt’ daß unfer Gegentheil gleichfalls 
ein gutes Spiel/ und feine Bände beyfammen bat/ fa mu 
ih mid) beftmüglid in Obacht nehmen, daß, wann i 
alle meine Steine berüber habe/ keinen Blofen ſetze fons 
dern meine Bände zufammen halte/ und mıt elben in 
den andern Theile des Brets an meiner rechten Hand fort 
rücke / damit der andere, wo nody einer oder. mehr von feis 
nen Steinen binter meinen fiehen / feinen Blofen von meis 
nen Steinen ſchlage / dann es oͤffters kommt, dag man 
—— Steine / bis auf einen/ / heraus genommen / 
4 * 


So ift auch zu merden/ daß / fo fern man — 
an/ 
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n / aus der Vielheit der no Steine / fo Gegentheil im 
Öret hat und man ihme felb ge heraus ſchlaͤgt er ein ges 
dippelted Spiel gar leicht verlieren köͤnne man zugleich 
kisem Feind Plag einzuwerffen machen müſſe / damit er / 
wo er nicht über die Bände Hinüber fpringen Fans mehr 
Blofe von Mahl herab ſetze / oder etliche von feinen 
Dinden aufbrechen müffe;s mo man Ad) denn allegeit 2. 
biß 3. Bloſe von feinen Steinen referviren 3 um im 
al bedoͤrffens damit ferner — und den Feind mehr 
loſe zu geben / zwingen koͤnne; ich aber allezeit etwas 
bon neuem mit meinen geſchlagenen Steinen einzuſpielen 
befomme, 

Werde ich aber gewahr / daß / indeme ich meine Stei⸗ 
ne ei es Fein Vortheil ſich ereignet/ fo behalte ich fie 
r ieber an meiner linden Hand / und ſiehe zu / mo 
id meinem Gegen: Spieler viel Bloſe heraus ſchlage / und 
er alſo aus dem Bret komme. Dann / wann dieſes gie 
diehet / fo Pan er ehe nicht mitſpielen big ich ihme ven 
daß Öfine: inzwifchen aber gewinne ich Zeit / mich felbflen 
Meinen guten Stand zu fegen. 

Sechſte Anmerdung. 

Mann ſtch nun Gegentheil in einem foldyen elenden Zus 
Mund mit feinen blofen Steinen befindet - fo Fan es is 
gar leicht fügen/ daß er zum Juncker wird. 

Es heiſſet abereinen Juncker agiren/ wann man ſchlech⸗ 
fer Dings nichts zu thun bat/ oder nichts zu thun weiß / 
fordern mißlg geben muß? dann / mann mehr blofe her⸗ 
aus geſchlagene Steine/ als man ledige Felder einzufpiee 
Im aus dem Bret find/ fo muß man wider Willen paffen, 

Zum Erempel/ ich habe 3. Binde an meiner Inden 
Pand fichen / bat nun mein Gegner 3. oder mehr Bloſe / fo 
an er nicht che einwerffen / bis ich weiter vorgerudet / 
Oder einen von meinen Banden zerbrochen: mache ich 
aber mehr Bände/ als wir ung / nemlich +. Bände/ 5. 
Dloſe zu fpielen verglichen / fo Fan der andere auch / nach⸗ 
dem er wirfft meine Bande ſchlagen / oder ich muß fady 
feinem Begehren diejenige a. Steiner fo er haben will / 
heraus nehmen. 


r ©ie 
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Sıebende Anmerdung. 

Nun auc etwas von Hineinſetzung der geſchlagenen 
Steine zu erwehnen, fo iſt zu wiſſen, daß man nicht ehe 
weiter un Fan, biß folche wieder in das Bret ge⸗ 

ielet find. Sie werden aber auf folgende Art und Wei 
eingeworffen: 

Wann man einfpielen fol, fo muß manfehen, ob auch 
Tedige Felder vorhanden, dann, wo der andere Bänder ftu 
hen hat, Fan ich Feinen von —— —— en, und 
muß ich nicht — ledige —— , als Bloſen haben. 

Die Urſach deſſen iſt leicht zu errathen, alldieweilen 
fonften ich nicht mitſpielen Fan, ſondern fo lange warten 
muß, bis der andere mit feinen Bänden fortgerucket, und 
mir Raum einzufpielen gemacdthat, tie wir ſchon oben 
ar haben. — 

it dem Einwerffen aber, hat es dieſe Bewandnuß 
daß, zum Exempel, wann ich einen oder zwey, und and 
wol mehr von meinen Stemen auf meinen Mahl ſtehen 
babe, wo ich zwo werffe oder drey, fo Fan ich nicht ein 
werfen; dann es eben Fein blofes Feld mehr ift, gleich als 
bey denen Banden. 

Wo aber mein Gegen: Spieler ein oder mehr einjele 
Steine auf meinem Feld ,_ fo ih mit dem Einmerffen ge⸗ 
troffen, Ken hat, Fan ich, wo ich diefelben treffe, eine 
gen und ſchlagen, und bin en dafjelbe, mann es au 
wäre zu meinem Nachtheil zu thun, verbunden. 

Als zum Erempel, wann mein Öegentheilein gelte 
nes Spiel, und feine Bande beyfammen hat, derohalben 
diefelbe nicht gerne verwerffen will, oder —5— um ge⸗ 
doppelt zu gewinnen, einen Hinterhalt von einen Steinen, 
die wenigen damit zu fehlagen Be feget er nur vinen 
oder mehr einzele in meinen Einwerffungs »Plaß , au 
ich noch mehr Bloſe einzumwerffen babe, ſo Fan ich ni 
nach Belieben einfegen, fondern ich bin alles, mas nub 
die Augen bringen, einzugeben, und zu befegen ſchuldig. 


Achte Anmerdung, 
‘ Man Fanfich auch mit feinem Spiel dahin richten daß 


man nur ein einfaches, an ſtatt eiues gedoppelten Sri 
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verleurt, dann ſolches geſchehen Fan, mann man gleich an 
fangs viel Blofe zu feßen verfihet, welche der andere, wo— 
er gerne fihläget, und un fi ‚ diefelben fo lange vers 
folget, und herausfchläget, daß er darüber einen Band 
nad) den andern machet, und der Ungluͤckliche Gefahr leis 
det, das Spiel doppelt zu verlieren, hat diefer nun feinen 
Band an feiner Seiten heruͤber, Faner das rg ie 
wwo er an feinen Vortheil zweifelt, verlorengeben, hat er 
aber ſchon einen Band an feiner Seiten gehet es ihm oh⸗ 
ne feines Gegen-Spielers Willen nicht mehr an, ſondern 
if weiter zu ſpielen verbunden, und jenes wird einzeln 
derlohren genennet. 

So wird auch gleichfalls vor ein einfaches Spiel gerech⸗ 
net, fo der eine alle feine Steine in dem Theil des Brets 
an feiner rechten Hand _herüber hat, da er diefelben auss 
nehmen Fan ; er muß fie aber, wie hernach foll gemeldet 
werden, ordentlich, nachdeme er wirft, berausnchmen 
und auch feßen: Wer demnach feine Steine zum erften au 
dem Bret bringt, der bat das Spiel gewonnen, und fol 
bes wird ein einfache gewonnenes Spiel genennet. 


KTeunte Anmerdung. 


Bißweilen wird ein geboppelt Spiel verlohren, oder 
Man wird zum Jean gemacht. Und zwar erfilih, wann 
mr das Glück nicht favorifiren will, zum I5 in⸗ 
dane mein Gegen⸗Part feine Bande gefchloffen haͤlt, daf 
nicht wol uͤber an fpringen Fan , und einen Dior 
en nad) dem andern fegen, auch wol gar einen oder mehr 
bon meinen Banden aufbrechen muß; fo fern nun Gcgr 
Mer mit feinen Hinterhalt, die Meinen fo lange ſchlaͤgt, 
bis ich fo viel bloß befomme, daß ich Fein ledig Feld «ei 
süwerffen, und darauf zu fegen mehr übrig habe, es mu 
aber der ander mit allen feinen Banden ans meinen Eine 
durff⸗Ort fortgerncket ſeyn, fo befonme ich den Namen 
re jean; und ift ein dreyfaches Spiel auf meiner Sei 
te verlohren. 

Wann aber in meinen Pag a a noch Fan eine 
eipielet werden, und der andere fpiclet feine Steine völlig 
aus dem Bret binalis , che 9 mit allen blofen Stei⸗ 
3 ucH 
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nen ind Bret komme / ſo ift ein gedoppelted Spiel ver, 
lohren. 


Imgleichen / wann ich / zum Exempel / auf dem Mahl 
oder zu Haufe noch einen oder mehr Stein ſtehen habe 
und 6. bloje kriege fo Fan ich auch nicht einwerffen/ um 
bin jean. 

Disfes aber ift alfo zuverfichen / Pe; die ſechs Steine / 
oder wohl gar noch mehr Bloſe alfo befchaffen ſeyn / daß 
mit unfern eigen Steinen das gantze Bret befeget worden. 

So wird auch ein gedoppelt Sptel verlohren/ mant 
man alle feine Steine auf den Ickten Aufnehmungs + Feld 
zuſammen hinauf fpielet/ mo man auch Feinen Skein mucht 
ausgenommen bat. 

van muß aber fo gluͤcklich ſeyn / daß man weder einen 
mehr oder weniger wirfft fo / daß der eine/ oder meht 
darauf zu flehen kommen / fonften gilt es nicht / und muß 
man ausnebmen, 


Doch fängt man es nicht leicht auf dergleichen Art an 
alldieweilen es font doppelt dergeftalt gewonnen wild / 
es feye dann / daß man feine Bände ſchon vorhin gebro 
chen / und man mit dem Ausnehmen ſpaͤter / als der ander 
fertig zu werden fiehet; dann / wo ich fouften meine Baͤn⸗ 

/ ohne Urſach brechen wolte / und es doppelt zu gewin⸗ 
nen / —— auszuſpielen würde ee gar übel von mir ge 
fpielt feyn / und mein Spiel dadurch verlohren geben. 

So mar nun mit allen feinen Steinen in den Theil des 
Brets an der rechten Hand herüber ift/ fo nimmt man oe 
dentlich / nachdem man Augen wirfft/ heraus. 

Welcher nun zum erften mit dem Ausnehmen fertla 
wird/ und feine Steine heraus kriegt / derſelbe hat ein 
einfaches Spiel gewonnen. 

Ehe mir von Hinausnehmung Der Steine bandeln/ 
Achten wir vor noͤthig annoch zu erwehnen/ dafs obſchon 
verabredet nur mit s. Bänden zu fpielen/ man denno 
Fünne/ wo der ander alle feine Steine bi auf einen heraus 
genommen / fo viel Bände machen/ ald man immer wil/ 
Und nur Fr thun möglich fället, | 

Es iſt auch ſolches gar nichts neues / daß derjenige/ N: 
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al feine Steine / biß auf einen eintzigen aus dem Bret ge 

helet / annoch ſich Des Spiels verzeihen muß / doch muß 

fh der andere. wol in Obacht nehmen, daß er in Heraus⸗ 

jiehen der Steine ſich nicht etwa übereile. 
Schende Anmerkung, 

Man nimmt aber die Steine/ nachdeme man biefelbe 
ale jufammen im das vierdte/ als das letzte Theil des 
Brets gebracht / in folgender Ordnung heraus. | 

Zum Erempel/ wann man ungleiche Augen wirfft / und 
fie nicht zu wenig betragen/ fan man 2. ausnehmen; 
vi man aber zwey gleiche / fo fan man 4. berans_ 
nehmen. 
Bann man aber. zu wenig wirfft muß man dieſelbe 
auf die andern Steine fegen. i 

Zum Exempel / ich habe 3. Bände auf den beyden ers 
fien Zeldern inı Ausnchmungs » Pla ſtehen / und werff 6. 
ud s/ da Fan Ich von jeden der beyden Dande einen her⸗ 
aus nehmen/ oder ich Fan auch von dem erfien Band den 
nen Stein heraus nehmen / undden andern in Die Ede , 
teer Hud ſetzen. | i 

Werffe ich zweh gleich / nemlich ein paar 6. nehme ich 
die benden Bande / nud alfo 4. Steine heraus, 

Es iR aber ebem nicht allegeit — / daß man von dem 
Sinterften aulezeit anfanges ſondern ich kan, mann ich / 
Erempels Weiſe auf dem legten Marck-Zeichen 4. Stels 
ne fichen habe / «€ ob ſchon noch mehr Baͤnd oder Stein , 
dbinten ſſehen) und zroen 1. werffe / bie 4. Steine aus 
nchmen / ſiehen alle vier auf dem neben anfichenden Merck⸗ 
Zeichen /:Fan ich fie alle Hier in Huck ſetzen / oder 2. davon 
annehmen’ und die beyden andern in die Ede ſetzen / 
werff ich aber (wo Feine mehr hinten anftehen) zweh 6/ 
ve 00 £/ anoep 3/. ober wey 2/ fo nehme Ich alle 4. 


Hat man vier Steine auf der erſten Helffte ſtehen / 
ud man wirfft sten 6 / fo muß man bie 4. Steine her⸗ 
aus nehmen. —* | 

Hat man nur: einen Band von 3. Steinen darauf Re 
ben’ und man wirfft eine 6/ und eine / kan mandie 6, ber, | 

4 
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aus nehmen; die s. aber muß man in die Ecke ſetzen; es, 
feye dann, daß man auf den folgenden Merk» Zeichen 
* was ſtehen hat, fo Fan man auch die 5. davon heraus 
nehmen, N * 
at man auf den erften und andern Mer Zeichen z. 
Bänder fieben, je Daß fein Stein darauf fiehen, und.die 
Augen, fo man bat, fennd 2, Sechſen, jo Fanman die 4. 
heraus nehmen, ſtehet aber noch ein Stein Daran. m 
man doch vier herausnehmen, und einen.bloß ſtehen Tafr 
fen, man muß aber qushehmen, und fegen, wie man wirfft. 
“n&rjest: Ih bitte. Bände auf den legten Merck— 
Zeichen heben , ſo, daß ich einen Stein vondenen aufden 
erſten fiehen hatte, Werff ich nun 5. und 6. u ich von 
dem erfien zwey Steine ausnehmen, und einen bloß ſtehen 
laſſen. Wirffe ich zwey 6, oder 2. fünffe , fo muß ich die 
3. erfien Eteine nehmen, und noch einen von dem andern 
5— und laffe von den andern Bande einen Bloſen 
ichen, a 
. Mann man nu . Band von 4. Steinen übrig behält, 
welche auf den beiden letzten MerckZeichen ftehen ;_ und 
man wirfft zwey Sechſe, me Fünfter 4. 3. 0der 2. Ziveyr- 
nimme mau ſie ale 4 heraus. Be. ee 
Wirfft man aber 1. und 2. ſo kan man 2. von jeden Baus 
be einen, oder einen ausnehmen, und den andern jegen. 
Habe ich einen Band von zweh Steinen aufden dritten, 
wiederum einen von 2. Steinen auf den legten Merck⸗Zei⸗ 
chen ſtehen, und wert! 6. 5. und 4. und dabey einen 1. 
kan ich.2, einen bon den erfien und Den andern von dem 


lesten Band ausnehmen: ns | 
Dder ich Pan von dem letzten Band einen ausnchmen, 
und den andern feken. © SE SR: 

‚Wo ich aber zwey 6, zwey s. zwey 4 werffe, nehme ich 
ſie alle 4. heraus. _ Und diefes ſeye genug von dem fo ges 
nannten een uhr — = * 

Wir zweiffeln gicht, daß, weil man ang denen hisheri⸗ 
gen Anmerkungen zur Genuge erlernet: Erſtlich, mie 
man die Steine feßen; vors andere, folche wieder heraus⸗ 
* en; drittens, wie man binden; vierdtens, wie man 

ie Bloſen wieder hineinfpielen, und dann leglich die Stei⸗ 
3 , ne 
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ue heraus nehmen, und alſo das Spiel endigen ſolle. 
Pan werde auch in das folgende, als ſo genannte Dicdac- 
Epiel fich um fo viel deſto leichter finden, alsin ns 
dieſes von jenen nicht viel, fondern gar wenig -. ie⸗ 
den; wie mit mehrern aus dem nachfolgenden zu erſehen. 

\ "62. Vom Dic-Dac im Bretſpiel. 

Ob zwar 3 Spiel * und wieder anderſt geſpielet 





wird, fo iſt doch in demſelben die gemeineſte und gebraͤuch⸗ 
lichſte Art, dieſe:;:;: 
Man ſetzet den Haufen Steine, fo wir in dem Verkeh⸗ 
ren das Mahl genennet haben, an die lincke Hand, oder 
an di rechte Hand im Bret, welches glei viel iſt, nur 
muß man behalten, daß unfer aufe juſt gegen das Geg⸗ 
ki Mn und in eben dem Theil des Brets muͤſſe zu 
eben kommen. 5 
er nun gleich im erflen Wurff ge if nd hohe‘ 
Augen macht, der fan gleich im andern Burft wann er 
anderft nicht gefchlagen wird ) durch die vier Theile des 
Drets hinausfpielen, und ein doppeltes Spiel fantene 


Zum Exempel: ich werffe smen s. fo gebe diefe mit einem, 
Erin 4. mal vom Hauß herab, und kommt alfo der Stein, 
uf das legte Feld, ohne 2. im sten Theildes Brets zu e 

n: wann ich mit dein andern Wurff nur 1. und a. werffe, 

hab ich ein doppeltes Spiel gewonnen, 

"Rngleichen, wann ich im andern Theil des Brets, mie 
auch im dritten, an deflen benden Enden einen Band mas 
Gen fan, und alfo meine 2. Bände recht gegeneinander in 
denen Hucken oder Ecken zu ſtehen kommen, jo habe wieder 
tin deppeltes Spiel gewonnen. | ! 

Wann ich’ gedoppelt Augen werffe, als zwey 3. zwey 6. 
Di) 4. oder s. und fchlage damit einen Stein von meinem 

egentheil, h babe ich nochmal ein Doppeltes Spiel ges 
u perfiche , wann Gegentheil noch keinen Band 
a at. | l 
- Sonften darff man binten an allen Orten im Bret wos 
es nur belicbet, und wann es auch gleich zu nechft an dem 
Hauffen, oder Mahl felbfien geſchehe. . 
er Haubt⸗Vortheil aber in dieſem gangen Spiel befter 
bet darinn, daß man gar Seinen Bieien geben darff. 2 
5 
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" Das Schlagen / Segen Binden / Fortrucken / uud her⸗ 
aus nehmen der Steine/ geichiehet auf eben die Art und 
Weiſe / als bey dem Werfebren gelehret worden/ und bes 
darff es Demnach allhier Feines weitern Wiederholens. 

63. Dom Heren Spiel mit der Karte, 

Mer dieſes Spiel behoͤriger mailen zu üben begehrt / 
muß ſich Die Folge der Nummern/ den Rang der Figuren / 
und den Wertih der Farben wol. befunnt madyen. 

Wann mar mit Augen / oder Zahl» Karten fpielet / fo il 
Das Ep Herre, 

- Mann durch Figuren / fo ift der Laquey. u 

Man muß das Ef und den Faquenen nicht offenbaren/ 
Mann man Die Karten vertaufchr/ es feye dann vom Gruͤ⸗ 
nen / weil man nicht geringer geben kan die andern alle 
aber Fan man vertauſchen biß zu Erlangung des Grünen, 

Ale andere Blätter gewinnen oder verlieren durch die 
oberſte Numer und Rang allerhand Figuren? und im Fall 
einer Gleichheit durch die Würde der Facbe, 

Man fondert von dem Point oder Augen, noch von der 
Biree Sarten feine ab / weil nur von jeder abfonderli 

rt zehn vorhanden find / welches ein ganzes Spiel Ing 
De ma! und muß man nur Die zwey leute Karben 
Affen. Ä Bu 

Solchem nach fo gilt das, ER zwantzig / die Zwey gilt 
neunzehen / die Drey achtjehen/ die Vier fiebenzeben / bie 
Sinfte ſechzehen / die Sechfte funffsehen / die Siebene vier 
zeben / die Uchte dreyjehen / die Neunte sehen / und Zehen 
ilt eilffe. Und fo gelten Figur » Karten auch von dem’ 
König anzufangen. 

- Die Primes werben leicht ſeyn / ſich nach der Würdeder 
Numer richten und nad) den Figuren, A f 
Das Eß / die Zweye und Drey gleicher Farbe / mel 
$7. find / ftechen oder überfteigen die Prime, wie gr, c 

m an — thun. | i Ä db 
‚Ale Zweye übergehen die Prima und 57. welche 
hoch / als Die Sequance im Piguet on ſich ſo 
Der / fo vom Eſſe beſtehet / uͤberſteiget die fo im 
Zweyen iſht. ie | 


Der 
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Der im Zweyen — den in den Dreyen / und al⸗ 
fin allen nach ihrer ordentlichen Folge / und wo fie gleich 
ind / fo iſt die ſchoͤnſte Farbe / die / fo überwindet, 

Alſo iſt es in / oder durch Figuren. 

Ale vier Blaͤtter von gleicher Farbe gewinnen alles 
hurch Die oberſte Zahl der Numer / und den Rang der Fi⸗ 
guren/ wie im Piquet. 

Was die Bedingungem/ Erfindimgen/ oder andere Ar 
ten betreffen/ darinnen fol many mie in andern Spielen 
«halten/ oder/ wie die Spieler zur Vermehrung oder 

erminderung Auleitung geben. | 

74 Dom Relerve, oder Reverfens Spiel in der 
Barte. 
Dieſes Spiel iſt von Feiner zen Weitläufftigkeit / 
. mag —— aus nachfolgenden Sägen gar leicht bes 
en werden. 
Wann acht onen ſpielen / ſo muß eine jede von ihnen 
2 Rarten Ai und 4. bleiben im Haufen liegen. 

Sind aber 7. Spieler / % befommt ein jeder 8. Kartens 
md bleiben die 4. übrige wieder ledig liegen. 

Ss der Perfonen im Spiel 6, a (0 bleibt Feine übe 

/ jondern eine jede befommt jehen Karten, ni 

Sind der erfonen 4. [0 bekommt eine jede 12. Karten / 
ud hleiben alfo noch 3. im Spiel übrig, | 
Sofern nur 3. fpielen/ muß man die zwey letzte Farben 

den andern mwegnehmen/ und merden vor die erfien 
ie yon einem jeden zwey zunehmen /Äbrig bleiben/ und ! 
ep vor dem / foda giebet, 

Der fo nichts andere / als von ber ausgefchlagenen 

arbe hat Fan von der Geringften anfangen /: aber dery' 
) da gesungen wird / die habe Farbe u flechen / fol dena 
en Pfand geben, welcher ausgefpielet hat, und wann dag 
Eviel aus / fo foll der Sag dem zulommen/ der die Sie 

en Karten hat / und ein jeder foll ihr fo viel Pfand bezah⸗ 

Als ihm Blätter vonder Zahl fo er genommen / fe len, 

—* arten nimmt man ab / wie ſonſt im Piquet⸗SEpiei 
bebraͤuchlich ift, 


Sp man eine Gleichheit im Spielen findet/ fo bekommt 
der kehte im Spiel den Sag. em 
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Wann man eine Quinola will fpielen, ein Point oder 
Augen, Spiel, je foll es das güldene Ep ſeyn, und ein 
jeder ift verbunden, fortiufahren, fo lange er von derfel 
ben Farbe hat, und man foll vor die gezwungene und ge 
nd Stich 2. ass s 

n den Figur Karten foll es der güldene Knecht feyn 
nad) gleicher Weiſe, als oben berichtet worden. “ 
rs. Dom Brelan-Spiel, 

Ob zwar diefes Spiel in der Karte nicht allen und je 
dem befannt, fo ifts doch ein artliches_ und fehr leichtes 
Spiel; dahero wir ninht ungereimt zu feyn erachtet, von 
demfelbigen nur in etlich wenig Zeilen etwas zu gedenden. 
Es ift ader in dieſem Spiel das befte , wann man nur mit 
vier Karten fpielt. 

Der, welcher von einer Farbe die meiften Karten hat, 
der gewinnet das Spiel, mo fie anders von gleicher Art 


ind. — 
ſ Wer ſich die J———— laͤßt geben, kan ſich auch 
allezeit des Gewiunſt verſichern. | 
Wann fie die Karten auch gleich einerley Farbe haben, 
fo gewinnet 00 der, ſo am — Karten empfangen. 
vo ill man aber eine rechte Ergoͤtzung von Spiel 
Haben, ſo Ill man den Fluß gelten eben fo viel, als ein 
iquei » Spiel.die Dequence gilt, nad) dem — der 
hl und Ordnung der Figuren; ja, im Fall der Gleich— 
eit, nach Geltung der Farben. 
Endlich iſt wo noch zu erinnern, daß vier Blätter von 
gleicher Zahl, alles; wegen des Vorzugs der Zahl, und 
des Rangs der Figuren, abſtechen. 
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Oder 
Spiel⸗Plaͤtze der Kuͤnſte 
Sechſter Theil, 


Worinnen allerhand verborgene Luſtbar⸗ 
keiten, und ergoͤtzende Geheimnuͤſſe von Zief⸗ 
fern und Zahlen vorgetragen werden: 


li; 
General⸗Regul / allerhand curiofe Fragen / und Arith- 
meti’che Exempeln aufzulöfen. 


Leichwie wir in denen vorhergehenden Theilen 
v dieſes angefangenen Werkes lediglich dahin ab: 
gezielet, durch allerhand ergößliche Aufgaben, 
und deren Aufiojung; Lufts und Lehr⸗begierige 
Gemüther ju befriedigen; Als werden wir auch fernerg 
hin gefchlen feyn, alle Schtonrigfeiten verdtüßlicher De- 
mon ration en bepfeits suräumen, und ung zur Solution 
det gegebenen Problematum leichter und hurtiger General: 
Reguln bedienen, Wann demnach einer gefragt würde, 
vie alt er wäre? und zur Antwort befäme: Ich habe &, 
meines Lebens zugebracht in der Kindheit; :. in der Ju⸗ 


gend, 3. in dem männlichen Alter, und nun heifet man 


mich ſchon ganger 13. Dat einen alten Greifen, fo al£ 
bin ich und länger habe ich nicht gelebet. 1 

ie kan man errathen, daß er eben 60. Jahr alt gewe⸗ 
ſen? Solches erhellet aus folgeuder GenerabXegul. 

Nimm die — ahl, darinnen die Theil, ſo dir 
vorgegeben, koͤnnen ohne Bruch gefaſſet werden; ift in 
angeführten Exempel 60. weil 4. mal s. ift 20. und 7. 
mal 20. iſt 60. darvon abgezogen die Zahl 13. {0 machen ale 

e 14} 
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Theil 47. danng. aus 60. iſt 15. J. aber daraus iſt 12 mndf 
iR 20. Solche 3. Theil zuſammen / befragen 47. 

Folget derohalben/ daß diefer alte 6o. jährige Mann in 
feiner Jugend zugebracht 15. Jahr / in der Jugend 10. und 
in den männlichen Alter 20, Jaͤhr. 
a, Ein Keifender bar innerhalb 8. Tage auf Die 100, 

Meil Wegs zurud geleget / und zwar alfo, daß 
er täglich 3. Meilen mehr gemacht / als des Tags 
zuporn: Fragts ſichs Demnad) / wie viel 
Meilen er Dann täglich gereift 


feye? 

Diefe Frage behöriger malen aufzulöfen/ fo heile man 
die gedoppelte Zahlen der Meilen durch 3. und nehme nady 
der Divihion des Quotienfen 25. die Zahl 21. nemlich die 
gegebene Anzahl der bi Meilen/ fo der Reifende täglich 
mebr zuruck gelegt: ſolche mulsiplicirt Durch die 8. Tage / 
weniger einen / verfiehe durch 7. fo gibt die Helffte 2. deg 
Heftes 4. zu erkennen / daß der Meifende des erften Tags 
gereift feye 2. Meilen umd folglich des andern Tags z- 
des Dritten 8. am vierdten ır, und leglidh am fiebenden 
Tage 20. daß demnach noch 23. Meil für den achten Tag 
übrig bleiben’ als an welchen befagter Reiſende feine 
Meife geendigt. " 

3. Wie obnfchwer zu erratben / welche Zahl fich jes 
mand in Sinn genommen. 

Lafle jemand die Zahl fo er ih in Sinn genommen 
mit 3. multiplicıren/ ſolches produ& alsdann balbiren / 
und deffen Helffte wiederum vervielfältigen. Wann er dir 
nun die Zahl hievon angefagtz fo dividire felbige mit 9. 
und multiplicire das / mas heraus Fommt mit 2. fo gibe 
dag Produk die Zahl/ welche fih jemand in Sinn genoms 
men: Zum Erempel 


72| 3 6 
gl 2 | 3 multipl. 
6 ift Die Zahl / fo fich jes 18 balbirt. 
mand in Sinn geom ·· —d 
men. 3 mult. 
rn u — — 
“7 


4: ki 
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4 Kin ander Exempel / mit. ungleicher Zahl / jedoch 
auf — 7— Mannier aufzu⸗ 


loͤſen. 
ee es habe jemand 7, in Sinn genommen fo aibt 
ſolche Zahl / wanu fie mit 3, multiplicirt/ oder vervielfäls 
tiget worden / 21. dieſe / weil fie ungleich iſt muß noch mig 
einer Zahl verglichen, werden damit 22. heraus Fomme / 
beffen Helffte nachmals 11. ift / underiplieirt 33. auswirfft. 
‚ Run aber ſtedt 9. in 33. ſo ofſt aldz, mal ; diefen Quo- 
tienten 3. multiplicirt demnach mit 2. gibt 6. und 1. weil 
die in Sinn gefafte Zahl ungleich iſt hinzu gethanz 


7. 

5. Noch auf eine andere Art und Weife, 
‚Wann jemand die in Sinn genommene Zahl dupplici- 
rt/ und zu dem/ was heraus kommt / noch 4, hinzu thut / 
ferner die Summa mit 5, multiplieirt/ und zu Diefem pro- 
du wieder ı2. zehlt, Letztlich diefe Anzahl nochmalen 
vervielfaͤltigt und Davon 320. abzieht/ fo bleibt/ wann 
im Uberfluß 2. Nula abgefchnitten werden / die in Sinn 
| are ahl alleine übrig, r 

um Erempel/ es hätte jemanden Numerum com- 
pexum, bier 20, in Sinn genommen/ fo wäre damit fol⸗ 
gender Geſtalt zu verfahren. 


2% 
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"VL Kine blinde Aebtiffin beſuchte ihre Nonnen / wel 
che in 8. Zellen oder Kammern wohnten / die allensch 
beyfichbender Sigur/ in Form eines Quadrats ange 
legt waren. "In der mittlern Zelle auf einer jeden Sei 
te fand fich überall eine Anzabl der Perfonen/ 3. Zelle 
nemlich auf eine Seite gerechnet. Auch zum andern: 
mal / da fie die Zellen durchſuchte / fande fie nicht 
mebr auf jeder Seite / als eben vorige Anzahl der 
Bert ungeachtet 4. Perſonen mebr / als das en 

emal/ fich Darinnen entbielten/ letzlich aber/ da fie 
zum drittenmal das Blofter viſitirte / waren erſtbe⸗ 
meldte 4. Perfönen nebft 4: Kloſter⸗Schweſtern entwi⸗ 
ſchet / und Doch funde die gute Aebtiſſin noch die gam 
ie Anzahl aller Perfönen/ die zum erſtenmal zugegen 

gewefen: entfteber Dabero die Frage / wie / und 

Auf was — ſolches geſchehen 
nne? 








Dieſe Begebenheit verhielte ſich alſo: Als die Nebtiflin 
das andere mal die Zellen paſſiret, hatten ſich die 4. Per⸗ 
fonen, jede in eine Ed: Zelle verſtecket, und 2. — 
in die mittlern Zellen retiriret; dergeſtalten, daß eine ) 
de Eck⸗elle eine Perfon weniger hatte, als das erfte mal 
herentgegen waren in denen mittlern Zellen auc) 2. Perl 
nen mehr, als vorhero. Dann bey der erſten Vihte * 
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ven in jeder Felle 3. Perfonen, und alfo auf einer jeder 
Seite 9. Perfonen, ha allem 24. Perſonen. Herent⸗ 
gegen waren bey der andermärtigen hang in jeder 
mittlern Zelle 5. Derfonen, und in denen Eck⸗Zellen mer 





und weiche 2 
Fe J lches gleichfalls 9 Petfonen austeägt 





In der dritten Un:euju dung, Da vie 4. werlimit 4 None 
nen entrifchet, enthielte ſich in jeder mittlern Zelle nur ci 
we einzige Derton, in denen Ed : Zellen aber waren alles 

eit 4. beyfammen, daß demnach) die Aebtiflin, gleichwie im 
e erfien und andern Vifitegefchehen, auch das dritte mal 

i eder Seite 9. Perfonen — und alſo die 4. ent⸗ 
ichten Tonnen umnöglich ausgehen koͤnnen, mie ſolches 

aus beyſtehender Figur gleichfalls deutlich abiunehmen. 





2. Wie 
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7. Wie man errashen Eönne, wann dreyerley Perſonen 
aus Dreyerley Bläfern getruncken / aus welchem 
BGlaß eine jede Derfon ihren Durſt 
gelöfcher. | 

Hierzu wird erfordert, daß das erſte Glaß mit Weir, 

8 andere mit Bier, und das dritte mit Waffer ange 

let; ingleichen einem jeden Glaß eine gewifle * 

den er ein derlich eine gemiffe Ziffer oder Zahl zw 
trieben werde. : 

0 an laifg bean) das Wein⸗Glaß 1. das Bier-Glaf 

3, und das Glaß mit Wafler 3. gelten; gleicher Geflalt 

füge man zur erfien Perfon als Petro 1. zur andern, als 

dio 2. und zur dritten, als Martino 3. 

Nun bejehle mandem Petro, wann er dus feinem Glaf 
getrunden, daß ex feine bengefligte Zahl daplire; Caudi⸗ 
um aber lafle manfeine Zahl mit 9. und den Martin die 
Seinige mit io. mültipliciren. 

Wann diefe 3. Zahlen nachgehends in eine Summa ge 
- bracht worden, r heiffe fie von 60. fubtrahiren ; age 
alsdann, mie viel heraus gekommen, und dividire foldes 
mit 8. fo wird der Quotient das erfie Glaß anbeuten, 
der Reſt aber, fo nad) der Divifion übrigge lieben, das 
andere, und Das dritte Glaß giebt ſich von jelbften. | 

zum Erempel, — bat aus dem Wein: Glaf ge 
trunden, nachmals feine beygefügte Zahl 1. verdoppelt, 
macht 2. Claudius hat ihme in Bier Beſcheid gethan, und 
feine Zahl 2. mit 9. multiplicirt, macht 18, . 

artinus toolite auch nice Durft leiden, fonbern ſuch⸗ 
te ſolchen, meilen er weder Wein no ‚ Bier trincken kon 
te, mit Waſſer zulöfchen, und vervielfältigte nachmals fei 
ne Zahl 3. mit 10. macht 30. | 

Diefe Summa zufammen thut go. welche, wann ie 
von 60, abgezogen witd, reftirt no 10, dieſe mit 8. di- 
vidirt, bleibt ı. in quotiente vor dem Petro, fo aus dem 
Wein⸗Glaß getruncken; der Refi 2. deutet den Ciaudium 
Yen Bierx⸗Glaß an, und der Martinus bleibt mit dem 

Giaß annach übrig. 


1. Je⸗ 
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93. "Jemand verfichers mich / er babe nicht Über op. 
Gulden an Belo bey ſich / darauf verfprecheidh ih⸗ 
me folch fein . „angesebis zu ent 


ie, will fegen, es mag — 32. Gulden Geldes 
ud Al mir —— nn. Ich befehle ihm 

a mit 3. 5. oder 7. zu dividıren, 
dam, tie viel übrig geblieben ? — — 
i. * heiſſe — He Nöreben,. * — 5* ſo 
ma — er — 


ieſes ehen 30 die Yrnabl des Geldes 
— Biel Zahlen übrig bleiben , fo 


en befehl ich nodmalen , man möge feine Sum⸗ 
ul mit 7. dividiren, un AN chreibe ich alsdann fo 
viel Zahlen uͤbrig bleiben, auch jedesmal 15. zehle her 
nachmals bas Product zufammen in eine Summa , und 
he e davon fo vfftmalen 150. ab, als mir nur immer 
—— en wird endlich der Neft die verlangten 32. fl. 
gi m Erempel: 22. thut nach obbemeldtem 
erlahren, arg 3. fo viel, ale: 





& fist e; daß ſo wohl ein, alt das andere 
nal ige nichts FAN leibe, fo fehreibe man auch nichts das 
ngleihen, wann bey allen und jeden Abtyeilungen 
= nichts r iret, fo ifl ‘ ein Anzeigen, daß die Sums 
Mma Geldes im Sad nicht über 150. fl. auswirfft. 
ne ein gleiches Erempel: Gefegt, es wären an ſtatt 
a. nur 30. fl. Geldes vorher gemweien , man bätte aber 
bleibe erfilich.durch 3. und — durch 5. gefl en. ie 
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würde nichts übrig geblieben ſeyn; aber bey 7. mann 
Damit getheilet werden, reftiren 2. derowegen nehme i 
azweymal ı5. das ift 30. Weil aber hiervon nicht zog. an 
abgezogen werden, als ——— ich billig, es maffe auch 
bie Summa Geldes nicht mehr als 30. Hi Ha ſeyn. 
Der Grund dieſer Regul beſtehet vornemlich hierinnen, 
3. mit 5. multiplicirt, thut 15. und dieſe mit 7. thut 105. 
hiervon 5. mal 7. das iſt 35. abgezogen, bleibt 70. Fer 
ners 105. mit s. getheilet, gibt 21. welche durch 7. divi- 
diret, thut 3. nun aber macht 3. mal 5. fo viel als 15. 


Wann ein Füngling 18. Jahr, ı2. Monat, 3. B4 

n, 6. Tage, 21. Stunden, und 48. Minuten alt nd 
re; wie viel Minuten würde wohl fein ganges Alter aus 
tragen? Das Jahr zu 12. Monaten ; den Monat iu 4 
Wochen, die Woche zu 7. Tagen, Tag und Naht j124 
Stund, und die Stund zu So. Minuten gerechnet. Ant 
wort: 9958908. 

10. Noch eine andere Frage. . 

Eine fe Tochter ‚fra ihren DVatter , wie alt ft 
eye? und bekommt zur ort, fie ſeye Diefen Au 
lit 7224353. Minuten altworden. Diefe betragen 

Jahr zu 365. TZagenund 6. Stunden gerechnet, 13. Jah 
268. Tag, ı5. Stund und 53. Minuten. 
„1. Mie viel Stunven-Schlag im Jabr — 
ne die Viertelſtunden⸗Schlaͤg mitgerechnet, ſo 
ſchlaͤgt es im Jahr 56940. mal, 
1 








12 365 

13 __.156__ 
— Facit 56940. Schläge. 

78 ! 


2 
Is6, Schläge in 34. Stunden, 


. “ 


12, Wie 
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1. Mie offt * Perſonen / ſie ſtehen oder ſitzen / ih⸗ 
en Platz verändern koͤnnen. 
‚Ban nehme ı2. Zahlen, multiplicire fie in einander; 








"479001600 Beränberung bed Platzes. 
13 Ber 
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er nun von dieſer Anzahl FR. ri sehen taufend 
Meränderungen Ära — e auf bie ı 
Jahren in allem jubringen. - —— es 
er oͤglich zu er eyn fcheinet, eo Bela bir es mur mit viet 
erfonen probiren, welche nad) erfibemelbter Diegul 14. 
Mal koͤnnen verändert werden, als 


1234 
1342 
1343 
1324 
1423 
1432 
2134 
1243 
3143 
2314 
2341 
2418 
2431 
3124 
3142 
3214 
3241 
3412 
34217 
4123 
4132 
4331 
4215 
4312 
4321 


So — — mer 
rern Aublen probisen * — en fan er Ha el eichiet 


fallen wird, als H uprgefopriebene 
gul, ſolche feine — — aaa 
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1. Wie 32. Soldaten in gewiſſe Ordnung geſtellet / 
von 8. genommen / und 4. in einen andern Pla Eöni 
nen gefezet werden / daß es fcheiner / ob wäÄre 
Feiner weggenommen wor; 


den. 
gegentwärt iger Wi ABC find im — 

PAR ACH rat, nemli eren 
—— 4. Soldaten —2 / "und in lem denen 

eiten 12. a betragen. 

Nichts d — er, wann man von denen innerſten 

‚F,G, ann wegnimmt, als nemlich, 2. aus 
E, 2. aus F 2. — und 2. aus FI, fo zuſammen 8. 
Mann ausmachen. 





Und dargegen ı. Mann in jedes Eck feßet, als in A 
einen, B einen, C einen, und D einen, fo bleiben ; in jes 
der Linie ebenfalls ı2. —** gleichwie in der ſechſten 
a — > worden. 


——— Diebſtahl in der Flucht begrif⸗ 
le legt alle Ci} en zurud / wird aber von eis 
nem Straſſen⸗Knecht verfolgt / welcher den erſten Tag 
nur 3. Meilen gereiſt Den andern 5. den dritten 7. und 
fofort alle Tag 2. Mieilenmebr. Nun wird gefragt / in 
wie viel Tagen dieſer Straſſen⸗Knecht ven Dieb erreis 


chen koͤnne / und wie viel Meilen ein je⸗ 


der abgele 2; 
ra Diefe 
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Diefe Frage behoͤriger maſſen aufzuloͤſen, fo fuͤge man 
die Zahl 2. oder die Meilen, welche der A 
täglichen mehr gemacht, 16. das iſt, ju der gedoppek 
ten Zahl der 3. Meilen, — der Dieb alle Tag gereiſt if. 

lsdann nehme von der Summa 18. zweymal 6. jo da 
andeuten die 3. Meilen gedoppelt, welche der Strafen 
Knecht den erfien Tag zurnd gelegt, und theile den Kefl 
12. durch die Zahl 2. oder die Zahl der Meilen, welde 
eben diejer jeglichen Tagmehr gemacht ; fo wird der Quo- 
tient 6. andeuten, daß der Dich den ſechſten Tag ſtuͤhe 
Morgens vom Straffen: Kucht wird ermilcht merden, 
und wie folglid ein jeder 48. Meil Wegs zurwck gelegt 
babe, alldieweilen 6. mal 8. thun 48. und der Termin des 
Summa von 6, nad arithmetiſcher Progreflion, als 3 
5. 7. 9 11. 13. auch 48. auswirfft. 


17. Durch die Rechen⸗Kunſt zu eufabren : welch ein 
Wort / es feye gleich inwelcher Sprach eswolle/ 
jem-ho bey ſich gedencke. F 
Solches ins Werck zu richten, wird erſordert, da 
man wiſſe, der wievielſte Buchſtabe —X beygeſchter 
Ordnung feye | 
u A Imnop I rs 
1334567891011 1213 1415 161718 
tuwxyz 
192021232724 


Alsdann muß man folgende Kegul wol in obacht 
en 


Addire erfilich den andern und dritten, und wann fit 
in eine Summa gebracht, fo fubtrahire davon den erften. 
Vors andere addire den erften und dritten, und ziehe 
Davon ab den andern, BU | 
Zuletzt addıre den erften und andern, und nimm da 
Yon hinweg den dritten. | | an tun 
xempli gratia: Ich habe dag Wort JESUS in die 
Gedanken gefaft, dieſes ftehet alfo: _ 
| ESUS 


gs ı8 2018 | 
Oder ich gedächte anden Namen GOttes, davon * 


neh 
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den die 3. gften Buchflaben auf die gegebene Megul zu 
ꝓplicirea · Aſo: | 
GOT 
14 19 
20 33° 33 
21 31° 26 
* 45 — 
| 33 29 ER. 8 
a en 
— J 14 Me. 
G oO 


. Mit denen übrigen Buchfiaben diefed Worts handelt 
Man, wie mit dDiefen 3 erfien, nemlich man nimmt bie 
Zahl des Buchſtabens E, und addirt das zu den. erften, 
o fommt heraus 24. gleichwie man auch den Buchfiaben 
zu E sebtet, der 23. bringet. 


39 


2 . 
; Subtrahiret alsdann 5. von 23. foreftiren 18. vor dem 
legten Buchſtaben s. 


16. Don eilicher Zahlen abſonderlichen Eigenſchafft. 


Die Zahl 9. hat vor allen andern Zahlen die groͤſte 
Freyheit; dann man erwähle eine Zahl, fo nur beliebig, 
examinire diefelbe einzeln oder gedoppelt, fo wird fie bey: 
des in der Addition und Multiplication 9. hervor brim 
gen. Zum Erempel, 27. machen juft 3. mal 9. gleichwie 
2. und 7. zuſammen juft ausmachen. _ tem, ſo 29. fo 
viel als 3. mal 9. ausmwerffen, und 2. übrig bleiben; allg 
Auch in additione werffen 2. und 9. fo viel als 11. aus, 
und bleiben gleichjalls 2. uͤbrig. em, 24. iſt um 3. we⸗ 
iger, als 3. mal 9. derohalben iſt auch 2. und 4. mem 
lid) 6. 3. mal weniger als 9. 


Wr 2 Das 
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Das Fundament — Zahlen beſtehet vornem⸗ 
lid) darinnen, dieweilen alle Zahlen, fo 0% mit 9. 
dividiren Iafen, und darbey nichts reftiret, wann fir ir 
fammen getban, und addirt werden, alle 9. hervor Brit 
den Sleihe Beſchaffenheit bat es auch mit dem Uber 
Huf, und den Defekt der Zahlen, fü durch 9. Fünnen ge 
theilet werden. 

Die Zahl ır. multiplieirt mit 2. 3. 4. 5. 6.7.8.9. 
bringt allezeit 2. gleiche Zahlen hervor. Zum Erempela. 
mal ır. iſt 22. und 9. mal 11. ift 99. 

Etliche Zahlen * nmen, ober eine von beyden, oder 
beren Summa, oder auch wohl g° Differenz, laſſen 
gemeinigli dividiren durch 3. Als wann die 2. Zahlen 

. 5. genommen werden, fo ift Die erfte 6. theilbar per 3. 
tem 11. 5, die Different 6. ifidivifibel per 3. Jngleis 
den 7.5. Jufammen addirt, machen in Summa 12. welch 
durch 3. Fan dividirt werden, Zu 

17. Derfolg jetzt erwäbnter Aufaab. 

Das Produdt, fo aus der Multiplication zweyer Zahlen, 
deren Quadrata zuſammen eine Quadrat-Zahl ausmachen 
entſtehet, Fan durch 6. dividirt werden: ls dag produ 
12. der beyden Zahlen 3. 4. deren Quadrata 9. 16. jufans 
men bie (Quadrat-Zahl 25. ausınachen, umd deren Seilt 
s. iſt, koͤnnen dividirt werden per 6. 
ı8. Zwey 3ablen zu finden/ Deren Quadrats zuſam⸗ 

men eine Quadrat⸗Jahl ausma 


chen, 
Multiplicire 2. Zahlen zufammen, fo wird das gebop 
elte Produ eine = beyden ahlen 4* Diem 
5. und die Differenz ihrer Duadraten wird die ande 
se Zahl andeuten. 
zum. Erempel 2. 3. deren Duadrata find 4.9; ihr pro- 
duct ift 6. das duplum 12. und die Differenz 5. beudt 
Quadraten find ſolche Zahlen ‚ ‚daß ihre Duadrata 144 
as. — die Quadrat⸗Zahl 169. ausmachen, deren 
atus iſt 13. 


19. Die Woge are SEonasee auf Dann Fingem abzu⸗ 
3eDien. , 
Diefes ins Werd zu richten, fo halte man ben Du 
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a — — — — 
nen in die Höhe, ingleichen auch den mittelſten und klein⸗ 
fen Finger, die.2. andern aber lege man nieder, alsdann 
werden alle anfgerichtete Finger die Monaten von 31. 
gen, und die niederliegende die Monaten von 30. ZAgER 
en, wann man nemlich von ben Daumen anfängt 
michlen, und denfelben-vor den Mergen gelten | 





Und folderaetat wird der Zeiger Finger den April 
rftellen, der Mittlere den Maji, der s Finger den 
achmonat, der Kleinfte den Heumonat, dann der Dau⸗ 

me hinwieder den Auguft, und fo fort ih Klein; 
fen, fo den Ehrifimonat andeuten wird : ih kommt 
anf den Damen der Kenner, und aufben ZeigerBinger 
der Hornung, fo 23. 29. Tag hält, au ſtehen. 
20, Wie die ghldene Zahl su finden von Der Seburt 
Chriſti an / biß auf die jetzige and 3 
tige 


Zeiten. 
ierbey ift vornemli bemerden, daß die guldene 
Dale She nur um — eige und niemals h 
binfomme, als biß ıs. Daher iſt ſchon bey 16. das 
rwieber ı. und alfo dauret es beſtaͤndig von Jahr su 
ihren. Zu dem Ende ift aud) vormals in dem —* 
riniſchen und Mömifchen Calender der guldenen a an 
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ang geſetzt im erſten Jahr des Confitii Niceni, An. Chri⸗ 

— dar zur F — iſt fie im innerfien 3 
un (ers Heylands Geburt aber Se 2. und daher 

| feige e un dene ahl nad) folgender egul gar lei dor 


Zehle j um Fahr unfers HErrn Geburt 1. dividite daf 
BE m Bat ve Uberfchuß der Divifion di 
—*— 2 l, ei aber nichts in der Theilung über, 
iefelbe 19. 
um Erempel: Wann man das Jahr Ehrifi — * 
* fi, fo zehlet man 1. darzu — 
—e — 19. fo reltirt 7. nermlidh ——— 


21, a güfdene Sabl an der Band abzunehmen 





n bengefehter Figur machen alle Gheder ber Dart 
—— Hi —— able ich alle guldene — 
—A—ã— in vorſtehender irre und ange ſolch 
Sliedern die Jahr: — gender & alt ab 8 
Ich fee nemli ar — ſers 
ieh lied des Pleinfien ers ; das hunderfie * 
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cher auf deſſen anderes Glied. Ferner fchreibe ich 200- 
uf das dritte Glied, und 300. oben auf die Spitze; 400, 
auf das unterfte Glied des Gold - Fingers; soo. auf dae 
andere Glied deflelben; 600. auf Das dritte, und Ta | 
defien Spitze; wiederum 800. auf das unterfte Glied d 
Sittel Fingers und fo fort bis auf. die oberfie Spige 
des Daumeng, worauf 1800. ne ommt. SKanman 
alſo 1900. fegen von dem unteriten Glied, des Hleineften 
ge —— und ſo allezeit 3 damit 
ed 





er Umgang des Jahrs auf feine guldene Zahl zu fi 
ben komme. 





oben an dem Fleinften Finger bey 16. ingleichen 1500. au 
das aͤuſſerſte des Zeig- Fingers 19. 1600. auf das unters 
e Glied des Daumens or 5. und fo rings herum bes 
mme man die guldene Zahl von jedem hundert bis auf 
taufend. Hat man nun die guldene Zahl der 100. Fahre 
unden, fo geben ſich auch leihtlich die guldene Zah⸗ 
der übrigen abre, mann nemlich die 19. Zahlen auf 
denen innern Öliedern der linden Hand, nach beyſtehen⸗ 

der Ordnung abgerijlen werden: 2 

um 


Zum Erempel | das Jahr 300. kommt hier zu fiche 
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um Erempel: ich verlan ca die m 
— ee 25 f rd ri de 


Glied ins andere ringe herum, wie die Zablen bier 
der Hand a fteben, fo kommt Das Jahr 14. A 
die Spiße des Heinen Fingers. Hernach ſchreibe das ſob 

ende Jahr ı5. von vornen an ar das unterſte Yin 

es Daumens, und verfolge die * Zahlen der Jaht 
ordentlich fort, bis 78. als deſſen guldene Zahl ich ſa 
der — rt, und die da in ei — dh des Zeig⸗/Fin⸗ 
ar o die gu bene sah ift, und deſſen nächftfommen: 

es Kahır die sul ene Zabl 8. haben wird, welche mal 
glei - s geb Khrene Drdnung verfolgen muß. 

a je r auf unferer eigenen Hand die quldene 

Beh nicht a — ab ehet, ſo weiſen =‘ 


ie Glieder eben, Kr len genugf ab 
deutlich an — dei ändiger gar er zu 
richten wiſſen ei € gerne im F 


en , welche gi u an { * auf des en; IN 
piße zu ſiehen Fomme? So weiß ich ja, daß, der O 
nung nad), auf das oberfie des Daumens 3. gefallen ef 
den Zeiger Ginger 4. thun zufammen rı. dann auf das IV 
terite Glied des Gold⸗Fingers ı2. auf befien andere Gl 
13. auf * dritte 14. und auf * oberfte ı 
er auch zu erfahren dann für eine gie 
ne Zahl * da elbige Slie ht e haben, nach der et 
fe Sigur; fo ift zu merden, daß, wann das untere 
Glied von dem pun& biß zum Daumen, 3. ift, d 
dere Glied von dem Gold. Finger, der Ordnu 
fene s. Facit 10. und das Dritte Glied des Mittel Finger 
Mr o viel, macht 15. darum jo ift das oberfie e Sie 
HA einen Fingers 16. und oben auf den Gold, Fingel 
17: 


a3. Don der ionden: Zahl, 


Die Monds / Zahl gu erfinden, lernen ung die 3. Glie 
der des Daumens, worauf 3. Zahlen . geieget me * 


— Sechſter Theil, 319 


— — 
den, ſo nach der Anticipation, oder dem Lauff des Mon, 
ey * gar veraͤnderlich ſeyen, und die alle 312. Jah— 
1. au en. 
Solche nun auf jetzige Zeiten zu richten, den Anfang 
ober von 1583. biß AÄnno 1700. nach dem Gregorianis 
(den Stylö zu machen; fo nehme man an ftatt des Radi- 
cs den erſten Mondens Zahl 23. und addire darin 7 
tbt 34. jedpch, Meilen fich die Summa nicht über 30. 
af ſolle, als jeße man die reftirende 4. auf das un⸗ 
terite Glied des Daumens (dann die dbeige Zahlen geben 
N), wann zu jeden Glied 10. gethan werden ) ift folches 
ori en, ſo kommt 14. auf das mittlere, und 24. auf 
das obere Daumen:Glied zu ftehen. 
Nota. Anderft verhält es fih nad) dem alten Sthl, 
dann of ift der Radix, oder die Wurgel der Mon; 
ahl ı2. von Anno 1577. an, biß 1881. deswegen 
man 11. hinzu thun ‚fo kommt vor das unterfie 
Daumen» Glied 23. Um aber die übrigen Zahlen ju ers 
langen, wirft mar 3. hinweg, nach gefchehener Addition 
ir 23. fo bleibt vor das mittlere Glied 3. hierzu zo. 
13. nach altem Stylo, für das oberfte Glied des 
daumenẽ zu finden. 





Solches aber zu bewerckſtelligen, ziehet man bie 
dene Zahl von bon ee — den De ee 
Tan auf die 3. Daumen» Glisber, nemlich auf Das o 2 
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fi Glied 1. zeblt fo fort aufwarts, damit oben 3, in fit 
e fomme, und dann unten wieder 4. gehet ſo lang du 
mit herum, hiß der Reſt durchgezehlet worden, bemer: 
auben Das Slied, worauf fich die Zahl geendigt, addıre 
dictelbe zufammen, bezeichnet das Glied mit dem erhal 
fenen Reit, und wirfft 30. weg, biß zur erlangten Surv 
= m; — man die erwunſchte Monden ⸗ Zahl des 
geſuchten Ja | 
Zum Erempel, im Jahr 1578. iſt ie aulbene Zahl 0, 
el umd der Keft 13. welcher nach vorgejhriedenet 
dung fi endigt, unten auf dem Daumen dep 4 I 
Diefen 13. gethan, md 4. eröffnet Die Eyadten, oder Dow 
den⸗Zahl. So aber die Suruıma höher als 30. ſchneidet 
man N he davum ab, nnd behält den Reſt, melden die 
Monden⸗Zahl nach dem weuen Stylo gibt. 


a3. Bedoppelte Anfeitung/ den Veun ⸗ Mond im Jen 
ner / oder Mertzen 3u erfabren. 

Die erfte —— Fan hierinn beſtehen: amt aus 
vorhergehenden Aufgaben die Monden » Zahl_besrien 
worden, thue man vorjego-zu derſelben 7. werfft zuglci) 
30. hinweg ‚ jo anderſt Die Summa: mehr _betragtt: 
Kommt aber nichts heraus, fo ift es ein gewiſſer Tage 
Anzeig, an welchem der Neu⸗Mond im Januario a 
Martio faͤllet. | 

Zum Erempel: Nach dem neuern Styl ift die Mond‘ 

abl, Anno 1678. nur 17. Wann num hierzu no 7 
mmen, to jan aufden 24. Mergen und Jenner der A 
Mond ; welches durch Hinſuthuung dert 7. worden iR) 
nach dem neuen Galender der aafte; und nach dem Akt 


wölffte. 
er andere Modus ift tolgrabet : Wann man das Neu 
monden » Licht bekommen will, fo berwichne den Daume! 
* 3. folgenden Zahlen, 10, 20, o. gleichwie beyſtehende 


igur andeutet. | 
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Asdann ziehe man die güldene Zahl von gegenwaͤrtigem 
Habe, ſo 20. iſt, ab, umd per den Ya / wie zuvor ges 
thret worden 5 zu ſoichen addirt die Zah y daratıf fich der 
Reſt geendigt, fo bekommt man nach dem nenen Stylg 
m Sag des neuen Monden im Jenner oder Dierzen, 
Zum Exempel: Anno 1678, ft die guldene Zahl 7. dies 

don 20. abgezogen, reſtirt 13. —** Zahl, FL ſie auf 

nen 3. Gliedern des Daumens obbeiagter maſſen abges 
let wird, endigt fie ſich auf dem Ende bes Daumen! 
ty to. dieſe addirt mit 13. deutet an den Neun: Mo) im 
iener oder Mertzen. Nach dem alten Stylo aber ſetze 
3. Zahlen auf die Daumen» Glieder , dergeſtalten 


je 20. und verfahre Damit; mie oben gelehrt wor⸗ 


14 Den Sonnen⸗Circul auf der Band / nach alten ünd 

Z neuem Stylo zu bemerden. 

Anno 1621. iſt nach dem alten Stylo der Sonnen⸗Cir⸗ 
eul ı. deßwegen jeke man daffelbe Jahr auf das unterfie 
led des Zeig, Fingers, und gehle von dar vormwärtg bon 
Önger zu Singer aljo: an | Bi 
Mi ſtlich bezeichne das unterfte Glied ; und dann dag 

erfie auf Dem Nagel ; verfolge hiemit alle die Knoͤchel 
rufier der Hand, die zufammen ig. betragen, nad) einjes 
Kt nung; fpringe von dem Fleinfien auf den vorders 

Singer ‚eben; als beyſich⸗we Figur ausweiſi. — 
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——— EEE | 
bemercke anbey/ auf welchem Glied das Jahr ſich endr 
ge / fo zeigt idee den verlangten Sonnen » Eircul an. 





Don dem Jahr 1625. zeble nach der Ordnung ab die 
Jahrs-Zahlen 1621. fo wirft du befinden / Daß das Jahr 
1625. ſich endige auf dem vierdten Glied des Zeiger: Fine 
gers bey 5. ſo der verlangte Sonnen  Eircul iſt. Wann 
man aber rings herum 78. zehlet/ fo bekommt man die 
Zahlen 2. welches der Eonnen » Eircul ift im Jahr 1678. 

Verlangſt du aber ſolche nach dem neuen Stylo / addire 
u diefen 20. oder wann fie hoͤher gefliegen/ als 28, ziehe 
64 davon ab / ſo bleibt der Reſt nach dem Stylo novo 
der Eonnen »Eircul. 
a5. Bine curiöfe Frage / ob Chriſtus der HErr 3. Th 

ge / oder 3. — im Grabe ge⸗ 
egen. 


Mir wurde vorgelegt die Frage: Ob Ehrifius der 
Herr nicht 3. Taͤge und 3, Nächte im’ Grab geblieben 
wäre / ehe er wieder auferflanden; dann er ja am Cham 
—*8 geereutziget und noch am felhigen Abend begra⸗ 

en mworden/ auch bes Sonntags frähe wiederum aufers 
fanden fene? Ich habe aber darauf geantwortet/ daß 
man auch die Täge und Nächte der Antipodum, aber 

* s 
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— — — — —ñ— — nn >, mn — —r e —— — 
derjenigen Leute, ſo uns unter der Erden entgegen wo 
hen, mit Ir len muͤſſe, da fich fo dann die gewilfe u 
nung von ſelbſten gebe: wird. 

26. Wie viel Zah en aus dem Heiligen Tlamen 
IEſu Eommen, 
Diefes Geheimnus wird_der Sybill& Cumanz juge 
fhrieben,, Daß fie es ung geoffenbavet habe, | 
1 


10 


M«OMT 
2* 
© 


Bleiche Anzahl Fan man auch aus dem Kateinifchen 
Wort Salvator, fo auch 8. Buchftaben hat, heraus bringen, 
wie auch) aus Chriftus, uftitia, Harmonia, Symphonia , 

dia, und dergleichen. | 
27. Frage / ob mebr Augen als Haare in der 
Pelt feyen, 


Wann jemand gefragt würde, ob mehr Haare in der 
Melt jenen, oder aber mehr Augen, fo Fan Die Antwort fol: 
gr ‚dab e8 mehr Augen gebe : Dann, wann man mr in 

rwegung geliebet zu ziehen, wie viel —— es ſonder 
aaren gibt, als da find, Fiſche, Schiangen, Loͤgel, 
ſe, Sie Dune . welche alle Augen ; aber fein 
Haar haben, und dahero die Anzahl der Haare weit übers 
treffen. Daß — — folget, es muͤſſen mehr 
Augen, als Haare auf der Welt ſeyn. 
18, Jemanden Die Zahl zu ſagen / ſo er bey ſich geden⸗ 
der/ nachdem er einige Operation darbey veı: 
richtet / fonder ihn etwas zu 


agen. 
| fe jemanden 7. in Die Gedancken gefafet haben) und 
heiſſe fie alsdann multipliciten mit 5. kommt 35. heraus, 
wir darzu zehen, gibt 45. diefe mit 5. dividirt, bleibt var 

Quotienten 9. ponmelchen ir e die gefaßte Zahl 
| a 
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mal fubtrahiren (tie das dann, mann es multipliciref 
und nachmals dividiret, dadurd) den Diviforem 1. giebt 
fo wird der Reſt 2. feyn, und fo viel kommt auch herand 
warn man 10. mit 5. dividiret. 

Als zweymal 3. beträgt 7. mie viel thun dann t 
mal 9? | 





3 00 I --- TV rı- Dil 
„.. 3 I 
I - “8 nenn 
21 27 
21 
1512 
is 84. Antwort. 
1 
Noch anderſt. 
2223 2—272—221229 
I) 20 ed ua Aa, 8 
6 73 
7 
um 


29, In erratben / an welchem Singer / und an welchem 
Glied des — — einen King 
abe, 


Jemand ſtecket in einer gewiſſen Geſellſchafft, heimli 
einen Ring an/ die Ban Geſellſcha — demna 
von uns zu wiſſen, wer ſolches gethan habe, und an 
chem Glied des Fingers ſolcher Ring ſiecke. 

Solches zu erfahren, fo feget man alle Perſonen or: 
dentlich in einer Reyhe nieder, nemlich den erſien, andern, 
, dritten, uud fo fort, und fraget alsdann, mer der erſe 

feye. Desgleichen zehlet man auch alle Finger, von dem 
rechten Daumen an, biß zu dem Fleinefien finchen Finger 
gu, deren ordentlich zehen find; faget alsdanı zu, jemar⸗ 
en aus det Geſellſchafft, Daß er bie Zahl ber Derfon, die 
den Ring an hat, verdoppele, und nad 5. darju * 
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mh die Summa multiplicire mit 5. dann ferners die 
eraus gefommene 10. hinzu thue, und über das noch Die 
ahl des Fingers, woran der Ring ftecft, multiplicire letz⸗ 

dieſe Summa mit 10, und füge harzu die Zahl des 
Gliedes. Alsdann fragt man, wie vielman habe, ziehet 
davon 350. ab, fo wird der Reſt dasjenige anweiſen, ſo 
an zu wiſſen begehrt. Und zwar wird die Zahlder Pers 
an die den Ring hat, fehen unter den hunderfien, die 





ahl des Firgers unter den gehenden, und die Zahl des 
liedes unter den einzelen Hauffen. 
Jam Ereinnel, 
Man Taffe in einer —A von 12. Perſonen, die 
neunte unter ihnen den Ring haben, und zwar an des ach⸗ 
ten Singers dritten Glied. | 
un verdoppele man die Zahl der Perfonen, kommt 
18. darzu 5. thut 23. diefe multiplicirt mit 5. gibt ıır. 
hinzu getan 10, macht 125, eiter fuͤge man binzu 
die Zahl des Fingers, daran der Ring ſteckt, nemlich 8. 
fommt 133. heraus: Diefe wieder multiplicirt mit 10. 
gibt 1330. thue hinzu die Zahl des Glieds 3. thut 1333- 
Wann diefes alles gefchehen, fe siehe man davon ab 
350. reftiret 983. fo zeiget das — ie Perſon an, das 8. 
En Dinger, und das 3. das Glied, woran der Ning fir 


Aber, wann nach dem — der z50. in der mittlern 
Zahl eine Null uͤbrig bleibt, ſo bedeutet es, daß an dem 
jehenden Finger der Ring ſtecket. 

30. Wann von unterſchiedlichen Rechen⸗Pfenningen / 
die in einer Reihe / oder in Die Runde geleger ſeynd / 
einer / obne unfern Bewußt / angeruͤhret wor: 
den zu errathen / welcheres 


ſeye. 

Wann 16. Zahl⸗Pfenninge, oder ſonſt mas anderſt, 
in einer Reyhe, oder Runde liegen, und man errathen 
will, welcher heimlich von jemand berühret worden, jo 
laſſe man anfangen zu jehlen von der rechten nach der lins 
den Hand zu, und bey dem legten aufhören, bier in Q. 
lafie Hide einem mehr gelten, als es der Ordnung ma 
an der Zahl iſt; deßgleichen us das P, vor 2. mehr, " 

| ; | 


3:26 Des nathrlichen 3 auber „Buchs 
k fort rüdlings biß auf 40. zu (mit gedoppelter Zahl der 

fenninge 8. ) Alsdann laffe man fich fagen, wobin ber 
viertzigſte fällt /_ und mit mas für einem Buchſtaben er gs 
zeichnet if. Wann man ſolches angefaget/ fo zehleman 
Yon dar an Miederum 8. vorwarts gegen der rechten Hand 
zu, fo wird es im auf den Zahl» Pfenning hinaus Foumen/ 
(9 heimlich berühret worden. 

Zum Exempel. 
ABCDEFGHIKLMN'OPQ. 


Geſetzt nun / es hättejemand heimlich / und ohne unfern 
Bervußt den gmölfften Pienning/ fo bier M. iſt / angerübr 
ret fo muß demnach das Q. 13. gelten/ Das P. vierzeben/ 
und ſo fort biß gegen 40,.( Die gedoppelte Zahl der 8. Wien 
ange) fo kommt 40. auf das E. zu fallen; welches / mann 
es angefagt morden/ fo zeblet man wieder von dem F. 8. 
vorwerts nah der rechten Handy ſo wird eg juf auf M. 
Tommen/ dasift / auf den Pfenning / ſo heimlich angerät* 
get / oder gemercket worden. | 
31. Wann 3. Perfonen 3. unterfchicdene Dinge verſtecker 

zu erratben/ welches ein jeder verborgen 


babe. 

Dren Pirfonen / als Peter / Malchus und Claus / du 
Ben unter ihrem Mod veriterfet einen King / einen ſilbernen 
Becher, und eine guldene Cron; um nun zu errathen / mad 
ein jeer verborgen haͤlt fo laffe man den Ring !- 

er 2. und die Erone 3. gelten. 

Nun gebiete man die Zahl tes Dinger / fo der erfle iM 
nommen bat- zu multipliciren mit 3._ Des andern ſe 
mit 10, und des dritten Zahl mit ı2. Die Summa eine? 
jeden fo heraus Fommt/ laffe man ſich andeuten/ um 

iebe fio ah von y2. ſolche dividirt durch 9. fo gibt das / mas 
herauf fommt/ zu erkennen, welches der erſte Herborgen 
at; deffen Helffte dentet au / mus der andere genommen 
at y und das dritte memlich Die Eroney gibt ſich von Ad 

loſten au verfichen. | 
Jum Exempel. | 

Wann der Peter den Becher genommen’ Malchus den 
Ding’ und Caus die Crotze / dad if 1.2 3 ſo mukiplien 
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man erſtlich 2. mit 3. 1. mit 10. und 3. mit 12. fommt her⸗ 
us 6, 10. 36 Diefe addiret / Fommt heraus 52. ziehe dieſe 
m 72. ab / bleibt 20. diefe durch 9. dividirt / fommt 2. 
vor den Becher / welchen Petrus hat / die übergebliebene 
2. balbiret/ bleibt 1. für den Ring fo Malchus genoms 
m. hat / und folglih Hat Elaus die guldene Eron ver, 





33 Wann 4. Perfonen 4. unterfchiedliche Sachen verı 
wahren zu erratben/ welcheein jeder aufbes 
balten. 
Stephanus / Claus / Malchus und Martinus / haben 
in Verwahrung genommen einen Schilling / Ducaten / 
Reichs⸗ Thaler / und eine Roſenobel / um nun zu errahten/ 
welch Stuͤck ein jeder aufbehalten / oder aufgehoben / 
laſſe man den illing / 1. bie Ducaten 2. den Reid 
Thaler 3. und die Roſenobel 4. gelten. | £ 
Nun mulsiplicire man die Zahl des Schilling® mit 2. 
die Zahl der Ducaten mit aı. die Zahl des Reicht» Thas 
lers mit a5. und die Zahl des Mofenobels mit 29. laffe die 
ſes in eine Summa bringen / und ſich diefelbe anlagen, 
Alsdann ziehe man foldye ab von 260. ben Reſt dividire 
man durch 24. ſo wird der Quotiens anzeigen / was derer» 
bat genommen; den Reſt aber mit g. dividirt/ zeigt 
Quotiencen an/ was der andere verwahret/ und Das 
Uberbliebene diefer swepten Divifion vermeldet/ mas der 
dritte aufgebebt / bes vierdten Stüd aber ift dieſes / welches 
übrig geblieben. 


Zum Exempel. | 

Stephanus hat den Reichs⸗Thaler / Klaus die Rs 
fanbel/ Malchus die Ducaten und Martinus den Schils 

in Verwahrung genommen/ ſiehen demnach deren 
Zahl alfo: 3. 4. 2+ 1. 

Nun mulkiplicire man 3. mit 2. 4. mit 21. 2. mit 25. 
und ı. mit 26: fo mit herans kommen 6. 84. 50. und 26, 
diefe Summa gibt 166. 

Wann man diefe Summa erfahren/ fo ziehe man fie 
db von 260. refirt 94. Diefe durch 24. dividirt/ kommt 
5* den Reichs: Thaler / den Stephanus genommen hat. 

übrigen a3. dividirt mit 5. gi 4 für den Xofenobel 2 

4 
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ben Claus behalten, das, mas aber übrig geblieben von 

Sie ——— 
verwahre artin hingegen habe den reiti- 

renden Schilling zu fih geſtecket. — 


33. Frag. 

Mann 5. thun 3. wie viel thun 9? Antwort 55 
3 9 
— 


— * 
|. 


Srage, 
Wie ſchreibt man 100. mit Zahlen, fonder Nulln? Ant 
wort: mit einem C. 5: 


34. Kine Zech⸗Bruͤderſchafft aus 12. Perſonen beſte 
bend / unterreden ſich miteinander / daß man von ei⸗ 
nem zum andern folle anfangen 10. zu zehlen / und 
auf welchen in berum zchlen Die 10. fallen / diefe fol, 
Ten auftteben/ und Zech⸗frey ſeyn. Alsdann wiedt 
zum pon den folgenden anfangen zu zeblen / biß wie⸗ 
der auf den Zebenden / und Damit congmuiren / bif 
yon den ı2. nur einer uͤbrig bleibe ; diefer folle alkı 
Dann die Zeche bezahlen. Num wareiner/ und zwat 
Der Ordnung nach der eilffte Zech⸗Bruder / der bat 
ge juſt fo viel/ «fs Die übrigen alle getruncken / def 
wegen fabe Die Geſellſchafft gerne / daß diefer bezab⸗ 
len moͤchte: Derohalben fraget fie, pon welchem 
man folle zu zeblen anfangen’ daß der Kılffre oder 
der ſtaͤrckſte Sauff Bruder in der Zeche bleibe? Ant 
wort: Bon G oder der ſiebenden Perſon. 

Man zehle bemnee von demjenigen, ſo man in Det 

Zeche bele til allezeit 5. gegen die lincke Hand zu⸗ 

rück, nehme diefen vor einen, den Tolacnben nad der red 
en Hand vor den zweyten, ünd fo fort, biß da derfelbe, 

Kine full Cin der Fortzehlung) dag erſte mal an den 

infeen Ort su ſtehen Tomme 26, A 
Die 
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„‚Dieweilmannnn gerne das L, oder den Eilfften in der 
“ behalten möchte, fo zehle man vou bier an 5. zuruck 
106) der lincken Hand, und weil s. auf Gfället, als dem 
ebenden Buchftaben, fo laffe man ihn vor deu erfien gel: 
ten, dann H vor den andern, Ivordendritten, und fo fort 
ih gegen 10. gu y ftreiche den zehenden allezeit durch, ohne 
ihn wieder mit zu zehlen, und fange allegeit wieder von 
dem folgenden alfo an: 1. 2. 3.4. 5.10. biß 10. zu ſo wird 
endlich das L., oder den eilfften Sauff⸗Bruder, als welcher 
die andern alle arm gefoffen, das Loß mit Recht treffen, 
daß er die gange Zeche bezahlen mu, wie non felbften, aus 
deyſtehenden / ohnſchwer abzunehmen ftehet, . 

















3 F 
= G5 
*F SS 
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= 
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ABCDEFGHIKLM 
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12 11 or dieſen zur 
' n | A lincken Hand. 
10 3; 

Nöta. | ol mahe den| 2 Nach diefen 
Unter 12. | 8! Anfang zul s zur rechten 
Perfonen ! 2, eb en von 21 fielle, nd. 
herum zu 9 6? demjenigen,Y 3 vr dieſen 
sehlen. g,der bezah⸗1 zur rechten 

4 len folle, I and. 

ie 4 ad) Die 

2 f zur lincken 
LıJ Li) Hand. 


Deßgleichen mit 15. Perſonen Fan man mit r2, herum 
ichlen, und den Anfang von demjenigen, der bezahlen fol, 
* der Fuͤnffte vor den zur lincken Hand, das iſt der 

x von der liucken zur rechten gezeblet, auf den fünff- 
ten Fall fomme. | 


&r Unter 
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Unter 20. Perſonen fan man mit 16. herum zehlen / und 
nleidy ven Anfang von demjenigen / ber bezahlen ſoll / mas 
hen / fo wird er endlith allein Äberbleiben/ und bie Zech 
bezahlen müffen. 


35. Stage. 

Diodorus begeuget / daß Egnpten: Land folle aehabt he⸗ 
ben 2000, gemaurte Städte: Go num in jeder Stadt (ei⸗ 
ne in die andere gerechnet) gemefen mären 20. Gaſſen / 
in jeder Gaſſen 25. Haͤuſer in jedem Haut ein Man und 
eine Frau mit 3. Kindern; defgleichen in jedem Haub :. 
Kammern, in jeder Kammer 2. hübſche Yunglern/ und 
ben jeder Jungfer 2. junge Geſelen; fragt ſichs nicht un 
billig/ mie viel dann folaends iunae und alte Menſchen 
in sank Fonptens Land (die Dörffer und Flecken nicht 
mitgerechnet) geivefen fen? WUnttvort:  z’g00000os. 
ba® iſt: 300, 1000. mal/ 100, und 30000, mal 1000. 


Menſchen. 


Frage. 

Ein Edelmann rufft ſeinem Unterthan / der einen Korb 
mit Enern traͤgt / und fragt was er im Korb habe; der 
Untertban antwortet: Ich babe juft 100. Ener darimnen. 
Der Juncker fagte: Ich wette mit dir / ich will eher eine 
Meil Wegs bins und der gehen / ehe du beine Ever färltt: 
weiß nieberlegeft / jedes befonders aus deinem Korb her: 
aus nimmelt/ und fie wieder eingeln in Korb fchritt weiß 
Cverftehe jedes allein von feinem Platz) hinein ſammleſt. 
Der Untertban vertsunderte ſich bieräber / mnd mettete 
mit feinem Edelmann um ein fett Kalb und um alle bie 
Ever. Fragt ſich ter unter ihnen beyden gewonnen?! 
Antwort: der Edelmann / dieweilen der Unterthan noch 
Hundert Schritt gehen muͤſſen mann der Edelmann ſchon 
wieder heimgekommen / nemlich sooo, Schritt vor ein: 
Meile gerechnet / ale womit der Bauer noch einen halben 
Tag hätte zu zubringen gehabt. 

36 Um su erfabren / wie viel Thaler in beyftebender 
Ordnung der vier und zwanzigſte Knopff beten 
gen würde. 

Solches zu ergründen / fo ſetze man etlihe Zahlen melde 
nach einander allezeit dreyſach hinauf felgen. 
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d ı 234: 6 7 8 
ı 3.9 27 87 243 729 2187 6666 
Muliplicire nun 6561 (fo unter 9. febet ) mil 2187, 
(Mrüber 7. ftehet ) kommt heraus 14348907, für die Zahl 
— 15. zu ſtehen kommen ſolle; weilen 8. und 7. mas 
| 


15. 
Multiplicire ferner 14348907. mit 6561. (darüber 8. 
fiber) fo kommt heraus 04143 178827. vor die Zahl / dar⸗ 
23. wird zu ſtehen kommen. Weil ıs. und 8. mas 
33. ſo da ifi der Unfang der vier und zwantzigſten Zahl 
fu © viel Thaler belaufft fi der 24. oder der leute 


eiters mulsiplicire dieſe 94143178827. mit 3 ( der 
oportion) formt heraus 2824295 36481. hiervon nimmt 
Man 1, als der Stelle des erfien Knopffs / und dividirk 
dom Reſt / als 282429536480. durch 2. (der Proportion 
Niger .ı „) kommt beraug 148214768240. vor Die Summa 
dır Bohnen der vier und zwansig Knöpfe. Diefelbe hin⸗ 
Rieder dividiret mit 200. zu Pfennigen/ Und die Pfens 
ug mit So, zu Stüvers/und die Stuͤvers mit 30. zu Thas 
Imm/ ſo wird Heraus kommen 1470957. Thaler 5. Stüver, 
12 Penning. 


37 Frage. 
Hefiodus fragte eindmals: Homerum, mie biel Griechi⸗ 
Soldaten gegen Trojen aufgezogen wären? Homerus 
mwortete: Die Griehenbatten 7, Ruchen/ und in jeder 
Fuße Jagen funffsig Brat:Spiefe/ und das Fleiſch / das 
Mm jedem Brat Gpieh gebraten ward’ fättigte 200. 
ann. Hier entfichet nun die Frage; wie viel Soldas 
ten vor Troja aufgezogen gewefen? Antirort:” 315000, 
—— drep mal bundert taufend/ und 1600. Solda⸗ 


38. Sage _ 
Es verehrte ein Eavaltier ben Hof denen 4. fehönflen 
Damen 483. Städ der beften Baum — und das 
!OR Yiererfep Sorten untereinander: Davon nahm bie 
_ eine en die andere nahm den sten Theil 
viel mehr / Als die eiſte / (weniger 2, Std ) die dritte 
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nahm den sten Theil fo viel (darüber 15. Stück wenigtr, 
als die erſte) die vierdte nahm noch eines — (weniget 
10. Stuͤck) als die dritte. Nun fragt ſichs, wie nic 
Stuͤcke dann eine jede Dame genommen babe? Anttoort: 

Die erfte hat genommen hundert , die andere 123. die drit: 
te 90. und Die vierdte 170, 

39. Mie man Durch Verfegung der Buchſtaben oder 

Zieffern — ſchreiben 


So jemand etwas Geheimes dem andern uzufchreis 
ben gemilliget ift, fu Fan man, damit eg der dritte nicht 
verfiche, ein A füreın B, ein B für ein C, und fo fort, ſetzen, 

Zum Eremel vor dieſe Bouchſtaben. 


NXYVYZ. 
YIebmet dieſe 
BCDEFGHIKLMNOPOQRSTV 
WXYZA, 
ZYKVTSRQF © NMLKIHGF 
EDCBA 


Over nebmet — an ſtatt der Vocaln / 


Ibed?f hikimnd rstiwxdz. 
5 pqg 
4 


Man bemerdet auch die Buchftaben , die gedoppelt ſeyn 
follen, mit einen Strih, fo man — *— mahlet — 


38. Wie 8. Maß Weins in 2. gleiche Theil zus theilen / 
ohne mebr / ala 3. Flaſchen darzu zu gebrauchen / 
deren die erfteg die andere +. und die letzte 

— baͤlt. 
Die drey Buchfinben A, B, C ‚ bedeuten hr * 
und ie davon hält A 8. Maf Br; Mob ‚und C ’ 
- Pu fhenckt man die Malie eriiih voll, aus der 
la aſche A, unddas, mas wog in B übrig bleibt, nemlich 2. 
aß, die ſchencke ein in C 
Fuͤllet nun wieder die Fia e Baus A, und von dem,/ 
nd inB if, — mar vol Die Flaſche C. ok 
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Dieweil nun in C allbereitd zwey Kannen, ober Daß mas 

it, fomufi folgen, daßausB, inmwelchem s. M aß gene, 
ya nur eine in C gej encket worden, und derobalben in 
j ine 4. D 4. .. er ieben ſeyen, alg welche die verlangte 


34 Um su — ge — jemand in Gedancken 


me nehme fi Jen —— u beliebige Zahl in Sinn, 
Erempel 8 Ef vervie er rg ige er mit. 3. kommt 24. 
Kuh in a, Theile, gibt 12. diefe wieder triplirt, 


x muß e agen, wie offt mal 9. in der heraus ges 
hımenen 2 ee ? fo wird ihme zur Antwort werden 
Gar — mit 2. verdoppelt, gibt die begehrte Zah 


Bann; jemand eines weniger gedacht haͤtke, zum Exem⸗ 
hr ‚nun diefe 3. multiplicirt, fomme ai. worzu, meil die 
hl ungleich iſi muß allezeit 1. hinzu gethan werdenz 
th ki 23, „und de des — 11. dieſe zum anderumal mit 3« 
ultipli icitf, 

* num wie fr 4 bier inft de! Anka 
Ntt: 3. mal; diefe duplirt darzung —* 
femme 7. oder die in denen @ ehanden gehabte Zahl. 


49: 34 
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40. Zu erratben/ wie viel man mit denen Mörfı 
feln/ unten und oben zu gleich ges 
worffen. 


Lafle jemand mit einem Wuͤrffel fo viel Augen werffen, 
als er immer will, fo werden allezeit die Seiten unten 
und oben 7. haben. 

So nun jemand mit >. Würffeln 6. mal nacheinander 
geworffen hätte, fo müffen nothwendig unten und oben 
- 84. Augen gefallen ſeyn. 
a1, SEine andere Manier / zu errathen / was je 

——————— dem Sinn ge⸗ 
Abt. 





Mir wollen feßen, daß ſich jemand 3. in den Sim 
genommen habe, fo dupplire er folche, macht 6. zehle noch 
a. darzu, fommt 10. multiplicire dieſe mit 5. thut so 
£hue wieder 12. hinzu, giebt 62. multiplicire diefe mit 10. 
bringt 620. siehe hiervon 320. ab, reftiret 300. nehme 
Binweg alle Zahlen von der linden zur rechten Hand, I 
bleiben 3. übrig, welches die Zahl ift, fg fich jemand in 
den Sinn genommen. e. g- 

3 dupplirt 
Madt 6 | 
darju 4 
ıo diefe mit 
5 multiplicire 
Gibt so 
darzu 12 addirt 
Kommt 52 dieſe mit 
o multiplicirt 
Bringt 620 
davon 320 abgezogen 
reftirt 300 

Allhier die Nulln weggeworffen, bleibe 3. uͤbrig / m) 
or — Zahl iſt, ſo ſich jemand in.die Gedanden veſaht 
geha 


48: 50 
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u nn nn en 
4. du errathen / wie viel’ Augen man mit 3. 4. und 
mebr Wärffeln geworffen. 

Diefes zu verrichten, fo wiſſe daß die Augen von jedem 
Birffel allegeit unter 10. fenen, dahero Fan man die Au— 
gen vom Wuͤrffel au) vor die Zahl nehmen, fo man ſich 
nden Sinn gefaflet. F 

Zum Exempel; Es wuͤrfft jemand mit 3. Wuͤrffeln 

du num begehrſt zu wiſſen, wie viel auf jedem Würfe 
el heſonders ſtehen, wie auch alle drey zuſammen; fo laſ⸗ 
edie Augen des erſten Wuͤrffels duppliren, und noch 5. 
u Summa thun, dieſe aber mit 5. multipliciren. 

kaſſe nun auch zu jeden Product 11. Kun, and den ats 
a uͤrffel darzu ſammlen, alsdann folche mit 10. muls 


ieiren. 

Endlich Laffe hierzu auch die Augen des dritten Wirfs 

ſelz hun, und frage alsdann, was heraus geformmen. 
Ziehe davon 350. fo werden 10. übrig bleiben, fo die 

Ingen find, welche man mit 3. Würffeln gemorffen. 


4, Unterfebiedene Zablen / fo nur ı0, find/ und die 
ſich jemand zugleich in Die Bedanden gefaßt / 
zu erratben. 

Bann jemand 3.5.8. 2. in die Gedanden genommen 
hätte, fo muß er die erfte Zahl duppliren, odermit 2. 
multipliciren,, Fommt heraus 6. darzu s. — giebt 11. 
diefe wieder mit 5. multiplicirt, bringt ss. hierzu 10. ges 
itblet, macht 65. | 

erner thue er hinzu die andere Zahl, fo erlangt er 70. 
welche, wann fie mit 10. multiplicirt werden, geben 700. 
n nehme er der Ordnung 2 die dritte Zahl, nem⸗ 


lich 9, und thue es zu denen 700. jo kommt heraus 708. 
diefe wieder mit zo. multiplicirt, geben 7080. 

Zu diefen thue jemand auch bie vierdte Zahl, fo In die 
Gedanken gefaßt, memlich 2. fo befommt er 7082. ziehe 
hiervon ab 3500. fo reſtiret 3582. 

Diefe Zahlen in rihtige Ordnung gebracht, fo ift die 
fie 3. die andere 5. die dritte 8. und Die legte 2. 


44. Bine andere Manier, 
Wann jemand 3. in Sinn genommen hätte, fo mag 
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er ſolche verboppelen, giebt 6. darzu 5. kommt ıı. dieſt 
mit 5. multiplicirt, macht ss: 

u dieſen thue man weiters 10. macht 65. welche mul; 
tiplicirt mit 10. — 650. davon 350. abgezogen, reſtirt 
300. fo iſt 3. an der linden Hand, die Zahl, welche man 
in die Gedaucken gefaflet: 


Zamm Exempel: 
3 Im Sinn 
5 verdoppelt 

sg addirt 


5 multipliciret 
ss | 
10 addirt 


LE 
ıo multiplieire 
650 | 

350 abgezogen 

'3|00 . 


e Zahlen J— zu * , fo giebt das dritt 
heil der Summa 
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Sum Krempel, 
„tı addirt. 
18 halbirt. 
9 
— 4. Bin ander Brempel, 
Laſſe einen andern 10. in Sinn nehmen, imd faae ihr 
daß er diefe Zahl verdoppele, Fommt heraus 10 * 
daß er hiezu 6. oder auch noch mehr, fo viel dir nemlich 
beliebt, hinzu thue, macht 26: ARTEN 
j R e le halbiren, ober in 2. gleiche Theile eheilenz 
eiben 13. Ubrig. 
io — a Bl nie * mr geblieben, 
ire die Zahl, alien hinzuthun, ſo 31 i 
und mit ber übrigen Zahl 3: überein kommt. ER 
Sum Erempel. 
gedoppelt 10 macht 
a0 _ 
bar Geht 
„36 balbirt fole 
macht 13 die lincke Zahl hinweg geworffen 
bleibt 3 für die 59— ſo jemand in Sınt 
behalten: 
46. Zu errätben/ wie viel Augen jemand mit 3, 
Wuͤrffeln geworfen: | 
Want Jean mit 3. Wuͤrffeln geworfen; ind du geis 
he willen möchteft; wie viel Augen gefallen, fo lafle alle 
be Augen addiren, dann den einen Würfel auf den ie 
jegen, und die unferite Zahl der zoey andern Wuͤrffel 
tur vorigen Sunmma ehren: a —— 
Laſſe nun nochmalen mit 2. Würffeln werffen, ünd zeh⸗ 
[bie Mugen ſo oben — en jur vorigen zahl: Siehe 
u; daß wieder ein Wuͤrffel liegen bleibe, und rechne 
die Augen, fo unter Dem andern gemein z dur — 
dahl. — egt⸗ 
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Letztlich befehle nur mit einem Würffel zu werffen, und 
die Augen, fo jemand a zur obigen Summa ju 
thun, laffe dann diefen Würffel auch ftill liegen , wie die 
DE Bann Diefeg geſchehen, fo laſe Dir Die Augen, fo ob 

ann dieſes geſchehen, jo laſſe Dir Die Augen, jo 
auf denen Kirffeln een, andeuten , und * en, thue 
darzu 21. fo wirft die geworffene Augen koͤnnen errathen. 





Sum Exempel. 


Mann der erfie Wurff geweſen wäre 3. 4. 2. fo fl 
deflen Summa 9. u einen Würffel liegen, und 
thue die unterfien Augen , der 2. andern, fo 3. und 5. 
find , zu der gangen Summa, nemlich zu 9. Fommt hei 


aus 17. 
Nun laſſe — mit dieſen 2. Wuͤrffeln werffen, 
und fo die Augen davon 6. wären, fo thue fie zu denen vo⸗ 
rigen 17. befommft du 24. begehre alsdann , daß mit 
der ein Würffel liegen bleibe, und die Augen des andern 
zehle zu 24. giebt 25. 

Endlich, wann auıh allein mit dem dritten Würfel ge 
mworffen worden, und deflen Anzahl der Augen zu as. 96 
than, nur 36. betruͤge, fo befiehe Die Augen der Wuͤrffel / 
die oben ; fo find fies. zehle darzu 21. macht zuſam⸗ 
men 26. welche die Zahl geben, fo du dreymal geworfen 
iind zu errathen begehrt worden. 


47. Bin ewiger Ealender. 


Ein etviger Aimanad wird alfo verfertiget : Erfilih 
ee ich der Sonntäge Buchftaben nad) ihrer behörigen 

Ige von einem jeden Jahr ing zufiin ae gerechnet, 
olches aber Fan am bequsmften auf dies Meile geſche⸗ 


en 
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Sonntags Buhflaben. Sabre. 


1683 
1683 
1684 
1685 
1686 
1687 
1688 
1689 
1690 
1691 
1692 
1695 
1694 
1695 
1694 
1697 
1698 
1699 
170@ 
170£ 
1702 
1703 
1704 
1705 
1706 
1707. 
1708 
1709 
1719 


Nun folgen die Monate, Tag und Sonntagẽ / Buqh 


Be oo BB 0 0% 
IRDPRAUZD>RUBZARNIUBNn>waABEn>nD 


- 


Raben in ihrer behörigen Ordnung. 


I 
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Om nun zu erfahren, was fuͤr ein Tag deß Monat 
8 fene, fo nehme icy vor bekannt: das Fahr nad) ei 
Geburt, wie auch das Monat, und den Tag der Wogti 
dahero «8 dann Feine grofje Kunft bedarff, damit M 
recht zu kominen. r 

Zum Erempel: Ich —* in der Tafel auf dem * 
3683. daß der Sonntags Duchflabe cin iſt; SM ben 
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en hinab, und fehe, was für ein Tag bey D ſtehet, und 
de y. olches der Mittwoch. . 

Nun fiehe, ich in Dem Monat, in was vor einer Kegel 
en ehnde in I Dem 7- — TE 
Weiß ih demnach ohngefehr, o n dem Anja 
Mittel oder Ende des Monats bin, und dieweil al 

wo die Tage, fo man fhreibt ‚ zu Ende lauffen, 
finde daß heute Dienftag ift, N sehle ich mit meinem 
Rittwochen, da der Sonntags »Buchltabe D drauf fies 
‚ fort, und komme biß 210 welches ifi der Mittwoch), 
22. der Donnerfiag, 23. der Freptag, 24. der Sonnabend 
25. der Sonntag, und 26. der Montag ; ergo, ſo i 
Dienftags der 27. October. 
Wann ic aber fügete, daß man juft auf den legten 
dag im Monat zu Falle Fame und doch gerne willen 
möchte, der wie vielfte morgen gefchrieben werde, fo fucht 
Man erfilich den begehrten Monat auf, da man dann den 
November befindet. Nun gehet man wieder nach dem 
Nittwochen zu , welcher in der Reyhe der Täge auf 4. 
ült alsdann jehlet man fort biß zum Ende, welches i 
et Sonnabend , und Fehrt fih wieder zu dem Anfang, d 
ſült er auf den Sonntag, warn nemlich geftern, als am 
nabend der legte Dctober geweſen. 
Ich muß auch etwas ermehnen von denen Sgaleäch, 
m, als welche allezeit die gedoppelten Buchflaben ans 
ten. Zum Erempel in dem Jahr 1634. find B und A 
* Sonntags, Buchflaben derohalben regieret B allein 
ij in Merken hin, und A fängt an mit dem Sonntag erfb 
bemeldten Monats. Man muß aber Aa gar wohl 
9 ie! geben, fonften fan man gar leichtlich ſich hierin, 
eben. 





tu 

nen v 

u. Wie die Zablen auf verſchiedene Manier in Ver⸗ 
ſen auszuſprechen. 


In folgenden Keimen koͤnnen alle dieſe Zahlen gar 
begüem auggefprochen werden. "3 | 


2345767389 
93 | Die 
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— — — — — ——————— —— — 
Dieſe Zahlen kan man, ohne einigs Null in jeden Vers 
abmahlen. 
528037146 
637157289 
Diefe Zahlen werden auf Lateiniſch alſo aus⸗ 
gefprochen. 
:Quinque duo, octo, novem, tria, feptem, unum, 
| quatuor, fex. | | 
Sex, tri, feptem, unum, quinque duo, octo, novem. 
Alſo Ean man auch folgende lefen. 
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s Ylach _ Ean man er Teimen ® 
0123456789. ihr zehlet aut, daß in 
.. Gewicht ihr rechten ge nicht er 

iefe und andere dergleihen Dinge werden von denen 
Gabaliften entlehnet, welche groffe und verborgene Sa⸗ 
den dadurch fürftellen wollen. ’ 

49. [Ein fonderlicher Wunſch eines Vogel⸗ 


fangers. 
Ein gewiſſer Vogler gieng aus auf, Vogel⸗Stellen, 
md fieng 2. Boͤgel, er ſahe aber noch unterſchiedliche 
andere ; wuͤnſchte derohalben, daß deren noch ſo viel, 
und noch gedoppelter fo viel möchte haben, damit fie mit 
feinen Zwey gefangenen 100. ausmahen. | 
ı Jean iſt Die Frage, wie viel Vögel dann zugegen gewe 
fen find ? Antwort. om 
Der Vögel find gervefen 14 
Noch fo viel betragen 28 
Und noch fo viel 56 


Darzu noch gezehlet u 
macht 100. Vögel, 


so, feines Ochfens Sußfiapffen nachʒu⸗ 


rechnen, : 
emand fragte mich, ob ich wol die Fußftapffen, die 
ku lee chs den Tag durch gemacht bat auf dem 
elde, mir auszurechnen getrauete ? Hieruͤber bedachte 
ih mich Anfangs ein wenig, gab ihme aber bald darauf 
F Antwort , daß die Zußftapffen ‚ die er den ganken 
ag über gemacht hat, nicht mehr zu fehen jeyn , nod) 
tweniger zu ſehlen, und auszurechnen, dieweil der Pflug 
diefelbe alle wieder bededt. hehe it demnach eine Fra⸗ 
ge, womit man auch den allerkuͤnſtlichen Rechen, Meifter 
‚gar- leicht betrügen Fan. 
51. Warum es weniger Woͤlffe giebt/ dann 
Schaafe. | 


Es fcheinet diefes vielen wunderfam vorzukommen , 
dieweilen die Wölffe vielmehr Junge v mwerffen ‚pflegen, 
als die Schaafe, und die Schaafe no) über das häuffig 
für der Menſchen Speife gef — 
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Man muß aber wiffen, daß, ob fehon die Wölffe viele 
Dunst auf einmal bringen „ fie fi —* nicht fo oft ber 

egen laflen, als wol.die —— un. 

Jugleichen, daß die Woͤlffe in Hunger: Roth felbften 
einander auffreflen, da fie jo lange miteinander firiten, 
his der eine tobt, und ein Aaß für die Lebendigen giedt, 
und dieſer Krieg dauret ſo lange , biß alle übrige gejattv 
get ſeyn. 

53. Ein Mann befomme mit feiner Frauen gleich das 
erfte Jabr 4. Kinder / > ſichs Demnach / wie ſolches 
zugebe / und ob Die Kinder für eblich und ehr 
effters pflegt es zu gefcheben , daß ein neusa 
es Ehe: Weib in deyen eriten dren Monaten au 3. 
ortus, oder Abgänglein bringt. Wann fie nun mieder 
in dem 4ten Menat ſchwanger —F und nad) 9. ge 








— — —— 


naten eine vollklommene Geburt zur Welt braͤchte, ſo 
e e8 ja wohl mi ai daß fe 4. Kinder gehabt, und 
olche alle fiir ehlich und ehrlich zu halten, 
14 Von der Progreffion , und Vervielfältigung der 
Tiere / Pflanzen, Fruͤchten / Gold und Silbers / und 
wie man darinnen allezeit mit gang gewillte 
Proportion ſchlieſſen möge, 2 
Sch will hier eben. nicht groffe und undergleihliät 
in e fürfet! machen, fondern nur gemiffe, und lei 
rohen, 5 af deren man nicht gemähigt gtoſſe Zahlen 
gu multipliciren, anführen, und zwar exit ih: 
Yon Denen Senff⸗Koͤrnlein. 
ch fage, daß die Saat von einen Senf. Korn par 
Big Jahr nacheinander eine folche Menge anstragen wit: 
De, daß ng * in der ganken Welt, warn dieſe auch 
20, mal gröfier wäre, als fie iſt, Raum finden koͤnte, da 
', waun von dem Mittel» Punct an, bis gn das bobt 
—5 gerechnet , alles mit Seuff Kornlein dit 


Dieies gu ermeifen, fo ift befannt, daß eine Seafl 
enul — BAR item hervor bringt } 
iefe 20. Jahr nacheinander gerechnet, ober * 
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NT LU EEE ———— GE EEE 
1000. vervielfältigt, welch ein entferlihe Summa geb es 
che Schon ? Wann nun erſt ein jedes Kornlein wieder 
wine det wird, fo fol defien Summa das folgende 
Jahr noch mehr, ja, zuletzt ohngefehr * in 17. Jahren 
eine ſolche Menge austragen, als Kaum nad) wg 
mung des Archimedis , alle Sand, Körnlein , mann fie 
don der Erden, bis an Sternens Himmel aufgeſchuͤttet 
waͤren, nicht austragen woͤrden. Wann nun erii 20. 
Jahr gerechnet werden, welch ein unausſprechliche Sum; 
ma kommt nicht heraus. 


65. Don denen Spanfaͤrcklein. 


Fi, dieſes nicht eine accurate, und — liche Pro- 

ition, mann man —— will, daß der Groͤß⸗Sul⸗ 
* mit allen ſeinen Einkommen nicht ein Jahr lang ſolle 
maͤſten koͤnnen, diejenigen Span⸗Ferckigen, oder jun 
Saͤulein, die innerhalb ini ahren von einer Schwein 
Mutter, und ihrem Geſchlecht herfommen ? 

Nichts defto weniger iſt e8 gewiß, und wollen wir nur 
ſetzen, daß eine Sau nur. 6. unge gebracht , darunter 
2. Männlein, und 4. Fräulein ; und daß jedes Sräulei 
12. eh nacheinander mit den Ihrigen wieder eben to 
viel Schweinlein eboetorfien ; ſo wird man in der Aus⸗ 
rechnung befinden, daß 33. RfBionen Schweine heraus 
— und alſo ein gantzes Koͤnigreich nicht ſo viel auf⸗ 

— koͤnne, ein ſolches Vieh zu unterhalten, und zu 
maſten. 
Dann wir wollen nım auf ein Stuͤck des Tages 2. 
Piennige tegen , ‚fo kämen 33000. Millionen heraus, 
welche der Tuͤrckiſche Kayfer jährlih von feinem gangen 
Land nicht zu erheben vermag. 


| 56. Don einem Kornsäauffen. | 
rer 
en, A Fahr wieder ausgefäet, lien 
344. 140. 625. 000. o000. 000, 000. welches nuche 
als 244. Duintillionen beträgt. * EUR 
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Dann gefegt, daß jegliche Saate des Jahrs so. Korn 
hervor brächte, (als welches das menigfte ift, dann fie 
bringet zu teilen 70. 30. ja über 100. auch wohl mehr) 
o wuͤrde folches eine Weite von mehr als 244140. Star 
öfifche Meilen austragen, jedes 100. Körner, nad). I 
ner Länge und Tieffe gerechnet. 

Wann man nun folglid) nehme 244 1400. Städte, 
fo groß ald Paris, und gebe ihnen eine Meile ins Ge 
dierdte, und hundert Schuhe in die Höhe alle von Kor 
oben big unten ongejünet , fo daß fie nichts anders, als 
blofes Korn in ſich hielten: nehme dann auch ein Mob, 
oder Scheffel, der eine Million Korn faflete , fo Mme 
ben 244. 140. 624: 000. 000. o0o. Öcheffel ,. eine 





o groffe Anzahl, daß fo man es wolte laſſen in Schefft 
ringen, und 1004. Scheffel auf ein Schiff rechnen, 
wuͤrde man fo viel Schiffe haben müffen, als der Ocea- 
nus ſchwerlich folte tragen koͤnnen. 
Gefert nun, es kaͤme ein jeder Scheffel anf ein Bier: 
feld» Thaler zu fliehen, fe würde fih die Summa auf 61. 
635. 1 je are. ooo. Thaler belauffen , welche ich win 


mermehr in der gangen Welt aufjubringen getrauefe. 


67. Wie jemand Aepffeln / Steine / oder andere deli 
gleichen Dinge / auf gewielle Eondition zu⸗ 
fammen fammien folle. 


Man bat hundert Nepffel, oder Hundert Ener, ode 
andere dergleichen Dinge in einer Reyhe, jedes ein dritt 
meit don dem andern gelegt, und beym Schritt an dis 
erſten Apffels ftatt einen Korb geſetzt, um diefelbe von 
Anfang hinein zufammlen. Nun entjichee die Frage, 
wie viel Schritte man hierzu thun muͤſſe? Antwort 
roroo, Schritte , morju faft ein halber Tag. erfordert 
wird, das ift eine arithmetiſche Progreflion. von bu 
Terminen, deren ber erſte 2. iſt, und der letzte 200. u 
darvon man die Summa folgender Geftalt findet: 


200. 
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200 
Addirt mit 2 
gibt 202 


deſſen Helffte ift 101 
—2 mit 100 die Zahl der Terminen 
giebt 10100 


$8. Von der Anzahl der Schaafe. ’ 

Diejenigen, fo grofle Landfchafften Haben, Fönnen in 
wenig Jahren Ak n here [b ihre Heerden Schaa: 
fen zu conferviren, etliche Jahre feines davon verfauffen, 
oder fchlachten laffen, wann auch nur jedes Schaaf jahr: 
lich ein anders hervor brächte. Derohalben, fo hundert 
— — ‚ in Zeit von 16. Jahren, ſich alſo vermehret, 
daß fie eine Anzahl von 6ı. 989. 600. hervor gedradt, 
weiches über 61. Millionen beträgt, und alſo jedes 
Schaaf, = — — —— — — 
werth geacht: fragt ſichs, wie kommen dieſelbe allzuſam 

Antwort beruhet auf denen Fuͤſſen. 

0. Von denen Erbſen. 
ſetze, daß jede Erbſe zo. andere hervor bringe, 
W a alle; fo heran fommen, 12. nad) 
einander wieder auszufäen , fih gefallen laſſe, fo be 
lbommt man eine Sumina don 531. 441. 000. 00, 000. 
ooo. Erbfen. 

Wann man davon so. nimmt vor die Länge, Breite 
und Dicke eines Eubis Schuhe, fo geben fie 4 251.528. 
000, 000, Eubic: Schuhe. Geſetzt nun, es koſte ein folk 
Her Schuhe einen Gulden, fo wird eine Summa heraus 
fonmen, dergleichen in der gangen Welt nicht aufzubrims 
gen, nemlich 1. 620. 882. 000. ooe. fl. 

Könte man aber die Erbjen auf dem ganken Erdboden 
ausſtreuen, fo würde man denfelben damit zu bedecken 
viht groß genug befinden, wann auch nur eine Erbfe auf 
dig andereigelegt märde. 





6a Wie 
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60, Wie jemand auf gewifle Condition, die Naͤgel an 
dem uf feines Pferds / oder die Knoͤpfe auf fei 
nem Rod febr hoch binaus bringen/ und 

verkauffen kaͤnne? 

Es wuͤrde berjenige nicht thöricht handeln, der fein be 
fies Pferd, oder Kleid auf — Condition feil zu bit 
fen angebe , nemlich , daß man bezahl vor den Nagel 
oder Knopf ein Orts fl. vor den andern 2, vor dem dritten 

‚vor den vierdten 8. und fo fort allzeit gedoppelt fo viel, 
Dann diefes würde eine Summa berdor bringen, tan 
nur 24. Nägel oder Knöpfe vorhanden waͤren, von 
16777125. Orts fl. welche betragen 209715. gantze ß und 
noch was weniges daruͤber. 

— 61. Eine — d 

Any. Körben liegen eine gewiſſe Anzahl Eyer, dieſe 
wann man fir dividiret mit 4. reftiret 3. mit fünff 4 
neun 8. mit eilffen ro. mit dreyzehen ı2. num ift Die Frag, 
wie viel Ener.vorhanden? Antwort: 25739. 

Erftlich fuchet man die geringfte Zahl, die mit 4.5.9 
11. 13. fan dividiret werden, welche ift 25740. Und dies 
weilen der Unterfchieb zwifchen 4. und 35. und 49. und 
8. und ır. und 10. und 12. gleich ift, fo ziehet man, 
um 1. zu willen, foldhes 1. von 25740, ab ; fo reftire 
für die begehrte Anzahl 25739. 

6ı, (Eme andere. 

Es find 5. Körbe mit Eyern, melde, mann man ft 
theilet, mit 5.6. 7. 8.9. fo reftirt und bleibt allzeit in Den 
legten 3. übrig._ Wird demnach gefragt, twie viel 
Da geweſen ſeyn ? Antwort: 2523. 

Sucpet die geringſte Eh die mit 5. 6.7. 1 und 10. 

v 





‚Yan getheilet werden , fonder einigen überſchuß, melde 
ift 2520. hierzu gefellet 3. (diemeil aller Reft gleich ift) I 
bekommt ihr die gefuchte Zahl 2523. 

63. (Es werde sweyen gewiffen Perfonen zwey Zab⸗ 
fen zugeeignet/ deren die eine aleich / Die andere abet 
ungleich iſt: Nun foll man errarhen/ welchem 

die gleiche, oder ungleiche Zahl / zuge 
dacht worden. 
Zum Erempel, wann ihr dem Tito und Julio 2er 
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nn 
Geldes ſehet zuflellen , oder — jemanden anders, 
Ion das eine gleich, das andere aber ungleiche Theile 

t, ald 10. und 9. mie foll ınan errathen, welcher 10. 
oder 9. empfangen hat. 

Pan nimmt 2. andere Zahlen, als a. und 3. deren die 
fine gleich, Die andere aber ungleih. Hernach multipli« 
airet man es mit 2. und deß Julü Zahl mit 3. thut, was 
bepderfeits heraus kommt zufammen, und offenbaret das 
von die gange Summa; oder 2: ing Geheim, ob die 
Summa gleich iſt, oder ungleich, oder fuchet ein eſchwin⸗ 
des Mittel, dieſelbe zu entdecken, das iſt, —2 da⸗ 
vor die self: zu Mehmen, Fan diefes fonder Bruch: ges 
ſchehen, fo koͤnnet ihr auch zugleich mwilfen, ob es gleich 
pder ungleich iſt. Geſetzt nun, die Summa märe gleich, 
d mirde auffer Zweiffel die zenl die ihr zu multipliciren 
eſohlen habt, mit der gleichen Zahl 2. die gleiche Zahl 
don 10. ſeyn , oder wann die Summa ungleich wäre, Io 
würde die Zahl 3. Zweiffels ohne auch die ungleiche Ba I 
9. dur) die Multiplication heraug bringen. 

As wann Titus 10. hätt, und Julius 9. deren Pro- 
dukt wuͤrde feyn 20. und 27. die gange Sumina aber 47: 
aljo die ungleiche Zahl h erfahren, Eönnet ihr leichtlich 

lieſſen, daß jene, jo ihr mit 3. ju multipliciren beſoh⸗ 
M, die ungleiche Zahl, und —— dem Julio 9. gege⸗ 
en worden ſeye, dem Titio aber die 10. | 


64. Wann jemand ein Stud’ Bold und Eilber in ſei⸗ 
nen handen bat/ wie man errarben Eönne/ ob in der 
linden oder rechten Hand Das Bold oder Silber 
verborgen liege, 


Um heimlich zu erfahren, in welcher Hand jemand daß 
Bold oder Silber habe, fo feget man beyben, fo wohl 
bem Gold, als dem Silber Kg gewiffen Preiß, mit 
deding,, Daß deffen eine 80 | glei), des andern Zahl 
aber ungleich feyn folle. HS zum renpel , wann dag 
old 4. und das Silber 7. austrägt , fo gebietet, oder 
laffet das, mas in der rechten Hand perboraen , multi« 

lieiren mit einer ungleichen Zahl ; os le M 
/ 


en, was in 
linden Hand liegt, mitjeben der Za { 


et, was her⸗ 


i 
. aus⸗ 
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————— — — — — — — — —— 
ausgekommen, zuſammen rechnen, und Traget alsdann, 
ob die Summa gleich oder ungleich? Erhellet nun, dag 
pe ungleich, fo muß folgen, daß das Silber in der red» 
en Hand liege, und das Gold in der linden Hand; 
Fommt aber eine gleiche Summa heraus , (o muß das 
Silber in der linden „ und das Gold in der reiten 
Hand ſeyn. — 


65. Wann 3. Perfonen / etwelche gewiſſe Stuͤcke Geb⸗ 
vdes / oder Nuͤſſe von dem ganzen Bauffen ge 
nommen / zu wiffen / wie viel deren ein 
jeder babe, _ 
um dieſes zu bewerckſtelligen, fo \ e man ju der I 
ten Perſon, daß fie ß viel Theile von dem gangen Haut, 
fen , es ſeyen nun echens Pfennige , Re ı Karten 
oder fonften etwas, womit man zu een pflegt , herab 
oder heraus nehme, als derfelben beliebig, doch, daß eis 
ne gleiche Anzahl feye, das ift, daß fie durch 4. Tonne 
divıdiret werden. Der fage man zu der andern sn 
on ‚daß fie fo manchmal 7. nehme, als offtmalen die letz⸗ 
e 4. genommen hat ; Ingleichen zu der erften, daß ſie 
mama en 13. nehme. _ Gebiete alddann der_erften 
erfon, daß fie von ihren Pfennigen fo viel denen beeden 
andern gebe, als viele fchon deren ein jeder hat: Hernach, 
Da die andere Perfon fo viel denen übrigen gebe, als fıe 
felbften folen haben ; endlich, daß die Dritte dergleichen 


thue. 
7 Mann diefes gefchehen, nehme man die Zahl.der Die: 
nige von einer der drey Perfonen , es ſeye gleich welche 
es wolle (wann eine jede gleich vie —8 jo wird die Helfft 
1% er ee die Anzahl feyn, fo die dritte Perfon ins 
Anſang hatte. | Ä 

Woraus dann leichtlich die Anzahl der uͤbrigen beyden 
abzunehmen, wann nemlich vor der audern Perfon ihre 
Zahl fo manchmal 7. und vor der eriten ihre fo mand): 
‚mal 3. als deren 4. in der erſten Perfon ihrer Zahl zu fin⸗ 
den, genommen wird. 


Zum (Erempel. 
Laſſe den dritten 12. genommen haben; Deu andern s1- 


x, 
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da iſt 3. mal 7. und den erſten 39. das iſt z. mal 13. da⸗ 
zum weil in 12. dreymal 4. ſteckt: Darnacı laffe den ers 
fen von feinen 39. am en ‚denen 2. andern —— 
abgeben , als fie ſeibſen haben, fo wird er der Dritte 
in * der andere 42. und noch 6. bey dem ers 
Mm reitıren. 

Noch weiter, wann der andere denen 2. übrigen fo viel 
gegeben, als fie felbfien haben, fo wird er, der Dritte 
41. haben, der erfie 12. und noch ı2. fir Den andern re. 
firen. Endlich, wann der Dritte feine Austheilung vers 
ihtet eben fo, wie die andern, ſo wird er wahrnehmen ’ 
daß ein jeder habe 24. Piennige, deren Helffte 12. feine 

der dritten Perfon, Anzahl feyn wird. | 


66, Don denen Fiſchen / als Barpfen / echten / 
und dergleichen. 


Es ift wohl unter allen Thieren auf Erden fein Frucht; 
rer, als eben ein Fiſch im Wafler ; dann man betrach 
ie nur die Menge der Eyerlein, fo derfelbe mit ſich führet, 

wird man von fich feibften fönnen abnehmen, daß, fo 
Fiſche nicht täglich wirden meggefangen endlich dag 
gange Meer, alle Seen, Fiuſſe und Ströhme derfelben 
doll werden doͤrfften. Fe es aud) leicht zu bemweifen 
te, falld man nur einen ergleich und Comparation, 
tigen einer gewiſſen Anzahl Fiiche, und einen gewiſſen 
min der Zeit, von etwan 20. big 30. Jahren, wie 
ud der Waller, fo zu deren Aufenthalt von Dtt dem 
umdtigen geihaffen worden, anzugeben , belicheg 


67, Wie hoch vierzig Staͤdte oder Dörffer zu ſtehen 
Eommen/ Die mit Dem Beding verkauft werden, daß 
Man vor die erſte Stadt, Flecken oder Dorff bezabs 
len foll 1. Sellee/ vor das Andere a. vors 3te 
4 vors ste 8. und fo fort bis 40, in dop⸗ 
pelter Progreßion. 


Die Anzahl ſolcher Heller macht 1299. sır. 637. 775. 
In zuſammen ige 099, — — € Eronen ‚ wie jn 
in Wann man erſi angeregte Zahl dividires Dur) 2 
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als ſo viel Heller eine Crone ausmachen, 12, Heller vor 
einen Stüber gerechnet. Der nun ſolche Zahl auf Renten 
legen wollte, und jährlich Davon 5. pro Cento nehmen, wärs 
de alle Jahr empfangen 76, 354,974. Erpnen, welche mehr 

76. Millionen betragen. _{ hngefehe fo viel als der 
König vun Sina jährlihen Einfommens hat, aus feinen 
als der allergröften Königreichen der Welt: Was bediindt 
euch ? Solten diefe Städte, Flecken oder Dörffer nicht 
theuer genug verkaufft jeyn ? 


68. Don der Vermehrung des Menfchlichen 
Seſchleches. 


| Es werden viele gefunden, denen es faft unbegreifflich 
allen will , daß von 8. Perjonen, die nach dei Suͤnd⸗ 
luth übergeblieben find; — 4. Männer, und eben 
p viel Weiber, eine — entſetzliche Menge ſoll entſproſ⸗ 
en ſeyn, daß innerhalb 200. Fahren Nimrod eine Ars 
met von 200000. Mann vr eine folle gebracht ba- 
ben. Alleine, die Sache iſt eben fo _unglau gi nicht ; 
dann man nehme eines der Kinder Pod, und bedende 
anbey, daß folche Generation fih in drey Fahren ba: 


be verneuen , und fees vermehren fünnen (dann 
länger lebten, und viel frucht⸗ 





bie Menfchen damals viel 

barer waren als bey dieſen legten Zeiten nicht mehr ges 
— ſo wird man befinden, daß von einem Geſchlecht 
n * tinal hundert tauſend Seelen und Menſchen ent⸗ 
ſproſſen. 

Über dag wollen einige in Zweiffel sieben, was dorten 
von denen Kindern Iſrael ftehet, daß ihre nr bon 
vo. Perſonen, = D erfiicflung 120. Jahren über 
600000, Seelen erſtrecket habe, ohne zuthun Der — 
Weiber und Alten, die zum Krieg untauglich waren. All 
ne, wer ſich die Mühe nehmen, und 8 ausrechnen wi, 
wird befinden , daß die Familie von Jo allein flar 
perus gewefen , eine folche Anzahl Meunſchen hervor zu 

ringen; wie viel mehr Dann als deſſen BGeuyoſſen 
mitgerechnet. 


69. von 
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69, Don einem Diener / der auf gewilfe Condition 
angenommen worden/ zu feines Seren 
Dienften, 

Ein Diener fagte — ſeinem Herrn, es waͤre 
ihme keine groͤſſere Freude der gantzen Welt, und 
wollte er ſich gerne Lebenslang zu ſeines Herrn Dienſten 
verpflichten, wann er ihme nur ein Pläslen Erdreichg 
aberktten wollte, um darauf ein Körnlein Getrayds re 
zu Eönnen, mit den Beding, daß, was acht Jahr nachs 





Siuͤck — nach der Laͤnge, 1800. Schuh — 
t 


1800. Schuhen heraus. Mußte = der Herr, nad) vers 
fioffenen acht Jan , feinem Knecht mehr, alsden vierd⸗ 
ten Theil einer Proving Landes abtreten. 


70. Kin faft eben dergleichen Exempel. 

Ein Mann brachte aus Indien 40. Diamanten, welche 
mehr dann 100. Ducaten werth waren: 5 wolte er an 
einen andern verkauffen, mit folgendem Beding: Daß 
der Kauffer für den erfien Diamant bezahlen follte ein 
Sand⸗Koͤrnlein; für den andern zehen; für den dritten 
hundert ‚ vor den vierten taufend , für den fünfften 
10000. ind ? fort, allezeit für den folgenden Diamans 
ten zehenma ß viel Sand⸗Koͤrnlein, als der naͤchſt vor⸗ 
bergebende gekoſtet, zu — und das bis auf den 
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viertzigſten Diamant m. Hier entfichet die Frage / ob 
der Kaufier wol fo viel Sand Körner aufbringen koͤnne / 
als die Diamanten angeichlagrn worden? Und wird be 
antwortet, mit Nein/ und/ daß folche unmöglich aufm 


bringen feyn. ! 
Verfolg des Beweißthums. 

Laſſet A - - - - = die Länge ſeyn einer Daumes 

Breite / diefe wird getheilet in 30. gleiche Theile fo daf 
o. Spatia / und zwiſchen jedes Spatium 30. Sand Körm 
ein zufigen fommen. Nun geſetzt / es könten 100, batiw 

nen liegen/ Das iſt von A biß B 509. Wann nut ein 
chuh 12. Zoll lang iſt fo fommen für einen Fuß in die 

Länge 3600. Sand Körner: Item / eine groffe Teutſch 

Meile hält 22500, Schuhe / die multiplicirt mit 36006 

thut 22500. Fuß; dieſe multiplicirt mit 36000, fommt 

3 10000000, und fo viel Sand: Körner Dicht aufeindndet 
elegt / werden eine längere Linie ausmachen/ als eine 
eniſche Meile austraͤgt / diefe mulciplicirt mit s600. ſo 

Pommen für 5000. Meilen » Länge 4050060006000 

Sand» Körnlein/ die in Quadrat befragen 164025000 

600000000500: 000. ſolch Quadrat ift ein Korndick / wer 

ches / mann es mit feinen Radic multiplicirt wird / 

694 3012 $00006000006080000600000000008 

das iſt / ein ge von 405 0000000000. Bald 

Koͤrnern hoch und dich und groͤſſer / dann sooo. Teut⸗ 
he Meilen / dick/ lang und breit; welches alſo viel goöͤſ⸗ 
er iſt / dann das gantze Erden⸗Rund / ſa groͤſſer / da 
ie gange Welt, mann fie auch di von Sand⸗Koͤrneru 

angefüllet wäre. 

Wuͤrde demnach der legte Diamant zu ſtehen kommen’ 
auf 10000000606000000000000068000020:0000808 
welches noch viel mehr austrägt/ ale die vorige Aw 
zahl / und vor allen die Diamanten Würden fommen ırı! 
JEIEIEITERRINIIELINDIT ESEL Tin. Sand-Kört⸗ 
lein ; welche unmöglich aufzubringen fern, und alfo ber 
Kauffer die Diamanten nimmermehr wuͤrde bezahlen 


BeR. 
72. Noch ein ander Brempel, r 
Jemand Dat bedungen/ für eine Grube ausjugtaben 
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won 100. Fuß tieff / r Gulden: Es geſchahe aber / at 
ein Loch von 8. Schuh tief gegraben worden / daß beyde 
‚mit einander veruneinigten/ oder entzweyten. Fraͤgt 
8: mie viel dem Arbeiter für feine ' cbeit gehühre/ 
acit 32, 8,fl. Hier fallen 3. Progresionen für: Die ei 
he fängt an von 1. biß. 100. die andere von 1. bif ro. da⸗ 
bon entipringen beyde Summien / wie folget: | 


mukiplicirf ı 1 
100 3 
kommt ior gı 
tmulciolicigf mit so _ 40 


— — — a 
kommt 5050 3240, Summa 
Ya. Wie viel Silber⸗Drath man haben muͤſſe / um dab 
mit Das gantze Erd⸗Rund zu bezirckelin. 

Um ſolches zu erſahren / dienet zu wiſſen / daß aus ei 
jem Loth » Silber ſechs hundert Schuhe lang em Drat 
Fönne gejoaen werden. Wann man nmun geſetzt / daß die W 
in ihren Umkreiß 21600. Meilen enthalte / fe geben ı 
Meilen ein Pfund/ und 216006. Meilen Heben 154. Y; 
«ns welchen man fo viel Drath ziehen kan / daß folder d 
Bange Welt zu befhlieffen vermag ; 


73. Minen Aritbmetiſchen Bruch) mechanice ausʒi⸗ 
Iptechen __ 


a Ä 177 

8 ſeye vorgegeben der Bruch 13%. 
Dieſer * ober zwar nicht Pieiner fan ausgefprocden 
werden / nach denen Arithmetiſchen Reguln / Tan Doch ge 
rau, in Bleinen Zahlen mechaniſch ausgefprochen werden. 
Es wird aber hierzu folgende Anordnung der Zahleu 


RL IR SR 6 


177 |. ol 2 > GR VE, 0 
Nun witd 233. durch 177. Äividirt/ kommt kind; wel⸗ 
des ı. neben 177. gefegt wird: mas überbletbt/ als hier 
in 56. geſchicht feget man unter 17 
Gerners diridirt man Yo 177, mit 56, weldet 
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man 3. mal haben Fan, und neben 56. hinfeget, mas über: 
bleibt, als & bringt man unter 56. 

Und fo dividirt ınan fort 6. mit 9. ıc. biß es gar auf⸗ 
geht; mie in folgenden Zahlen zu feben: 








1 
233 ı 2 
av 1 © 
so | 3 
9,6 
214 
|; 


ole | 

Nun fagt man, einmal Nullift Null, und eins dar ; 
3. dig ſchreibt man unter ein Null zur rechten Hand. r 

Alsdaun — man, einmal eins iſt ı. darzu, iſt 
1. und ſchreibet ſolches unter das vorige ı. 

Item 3.malı.ift3. eines, ſo daruͤber ſteht, darzu, iſt 
3. diß ſchreibt man unter die zwey 1. hernach 6. mal 4. 
24. und ı. iſt a5. (verſtehe 1. fo darüber fleht) und di 
uunterfchreibt man auch. 

Iſt demnach 4. mal 25. fo viel ald 100. und 4. darju iſt 
204. und 3. mal-104. ifl 308. darzu 25. feynd 233. 

Ferner macht man auch die mittlere — als: 
Einmal Rul iſt Null, eines darzu ift eins, 3. mal ı. ifl 
4. Nulla darzu iſt 1. und 6. mal 3. üt 18. eines darzu il 
19. und 4. mal 19. iſt 76. und 3. darzu ift 79. und 2. mal 
79. iſt 158. und 19. darzu iſt 177. komint diefe Difpofition 
wie folget, hervor: 


197 , 1 o 1 
56:3 I i 
9,6 3 4 
214 19 25 
12 79 104 
o|o 177]: 233 
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Aus diefen fieher man deutlich, daß erfilich zu unterfi 
der Bruch gantz vollfommen heraus Fommt: Nun möchte 
ein Mechanicus den andern darüber brandpen , als 154. 
waͤre dieſer aber noch za groß, Fünte er den dritten nehmen, 
ald 32. oder den 4ten Z. 

s Dodi bierbey zumiffen, je weiter man von dem unters 
ken hinauf fieiget, je mehr es fehler. 

zum Erempel: 23%. ſeynd näher bey 3% 3. ale 32. und 
32. näher, als 4. und fo fort an; welches ein jeder, der 

nur feine Summen ein wenig zuſammen behält, gar leicht⸗ 
lich wird begreiffen Fönnen. 


sa. Machen / Daß unter 30. Perfonen / worunter Ir. 
Sromme / und i5. Boͤſe feynd die Boͤſen ſterben / 
und die Frommen erhalten werden. 


Ein Schiffer ware einsmals mit 15. frommen Seelen» 
und aud mit 15. leichtfertigen Gefellen über Meer gefah⸗ 
ten, aljo, daß ihrer in allen vollkommen 30. waren. 

Es geſchahe aber einsmals, daß fi) wider al Vermu⸗ 

ein groffer Sturm: Wind im Meer erhube, und man 
in Sorgen flunde, das Schiff würde zerfcheitern, und zu 
Grunde gehen, deßwegen wurde man eins, daß, um dag 
iff , und den halben Theil — zu erhalten, man 
bie ander nee von Leuten ins Wafler ſchmeiſſen folte. 
As nun der Schiffer ſahe, daß es nicht anders ſeyn moͤch⸗ 
te: ſprach er: Wolan, laſſet ung drum lofen: 
ftellte demnach bie 30. Mann in einen runden Cir⸗ 
tulnacheinander , und befahl, daß man allegeit den Neund⸗ 
ten * ‚Meer werffen ſolte, und das ſo offt, biß noch 
Is. übrig wären. | 
Die 30. Männer lieffen ſich diefen Rathfchlag gefallen 

übergaben die er ud Fr m nl 
che fo kuͤnſtlich, daß die frommen Seelen alle erhalten; 
e gottlofen Ge ellen aber alle ins Meer geworffen wurden. 

‚Die Ordnung aber war folgende; Erftlich ſtellte er 
4. Frommen, hernach 5. Böfe, 

Dann wieder 
a. Fromme, begas 1. Boͤſen, 
3 





Drittens: 
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3. Fromme / Ve 1. Böfen / 
1. Srommen/ „berna@ 2. Boͤſe / 
a, Fromme / Bi Boͤſe / 

1. Frommen / hernach 2. Boͤſe / 


⸗2. Fromme / ni. 1. Boͤſen / 


Undb durch ſoiche Ordnung erhielte der Schiffer alle die 
ſronmen Seelen beym Leben. 


75 Noch ein ander dergleichen Exempel. 


Als Joſephus / ur vor dem Tito Vefpaffano mik 
‚ 405 balsltarrıgen Juden in eine Holen fi zu verbergen 
—* und. darinnen / biß fie Hungers halben nicht mehr 
nten/ ſich auſhielten gab ihnen Joſephus deu ed 
e folten/ neben ihme/ muthig unter den Feind ſetzen / 
nd lieber voy dem Feinde ritterlich als in der Köln 
ſchaͤndlich Hungers fierben, 
Be ek ng De a Kar Kc 
onte 0 auch. bier / mit aller feiner 
Ind Beil tar, un | beivegen/ und war e. na 


nun: es | oß allegeit zween aus 
ttel rad $ werden‘ welche einander An ur 


eh a ee Se nfepbe«BRath feine Ratt finden Fonte: 
mußte er ( wolte er ander wicht von ihnen getödet wer⸗ 
den * ihr gottlofee Di er — 

Er ordne — geſchicklich an, daß er/ 
neben einem g — en julegt uͤberbliebe / 
er ſich ſehr leitlich b * emaͤchtigeũ — und 
‚gr ſelbſten in der Ordnung der 16, und Der 
er 31. geweſen / dahero er befohlen / —* F 
Fitlen ums Leben bringen: welches ah hehe / 
9 hi ſih / und * Camesaben auf eine er⸗ 


pe 
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76. Xloch ein drittes Exempel. 

Wann man im Krieg gerne die liederlichen Soldaten 
imbringen / die tapffern ab-: erhalten woite / koͤnte ſolches 
gleichfalls folgender Geſtalt — 
Pi Epempel / es waͤren 12. Soldaten / und allegeit der 

ifte folte flerben/ fo Melle fie in einen Creul / und uk, 
aa zu jeblen / wo Du wilt / durchſtreiche adezeit den Eilff⸗ 
ten / und thue ſolches 6. mal / fo werden die Tapffern von 
denen liederlichen Soldaten abgeſondert ſtehen. 
Die Diſpoſition davon iſt dieſe: 


miederlicher 2 Tapffere 
Liederlicher 3 Topfſere 
4 Liederli ĩ Tapfferer 


Die Probe bißherig angeführter Exempel / laͤßt ſich am 
Alerbeſten mit denen ſchwartzen und Be Steinen im 
Brets Spiel / an Tage legen: Zum Behelff der Memorie 
aber / koͤnnen folgende Verſe dienen, | | 

Sum Exempel. 

Es folle allegeit der Eilffte Stein weggetvorffen werden/ 
und die weiffen Stein — ſo kan Porec La⸗ 
leiniſcher und Teutſcher Vers dienlich fallen: 

Populeam vitgam mater regina tenebat 


Der: 


So du etwan bift gefallen bart / 
Steh wieder/ Gnade wart. | 
Da bedeuten allezeit Die Vocales a, e, i,o, u, fo Biel / 
Ad 1.2.3. 4. g. nemlich bey demirken Vocalo, muͤſſen 4. 
weiſſe Steine acfegt werden: | 
ev dem Vocal u, mäflen 5. ſchwartze Steine geſetzt 
—* bey dem Vocale, muͤſſen wieder 2. weiſſe geſetht 
Bey dem Vocal a, muß ein ſchwartzer Stein geſetzt wer⸗ 
den / 16. 16. allezeit die weiſſen / und * wieder ie ſchwar⸗ 
hen Steine / und fo fort/ bis alle 30, zu Ende (ind; wie 
der Bigur za erfehen. — 


24 Jetzt 
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Jetzt * bey a an zu zehlen, und wirff erſtlich 9. bey 
e, den N wargen Stein hinweg; dann fahre fort mit Zeh— 
len , biß du wieder auf die Zahl 9. ben. ı. konimſt: Wirff 
Dije auch weg, und zehle wieder 9. biß du aufden Buch⸗ 

aben g kommſt, ir ihn weg, und zehle wieder 9. durch 

ie 3. Festen, und fange bey awieder an, jo wirft dur ben 
Buchftaben hwegwerffen, und jo fort, big Fein ſchwar— 
Ker Stein mehr übrig feyn wird. 

Ein Under Exempel. 

Es follen allegeit 7. weggeworffen werden, das ift der 
fiebende Stein, fo fan folgender Vers gervalttg der Me- 
morie heiffen. ' | 

Rex anglicum —— dat ſigna ſerena. 
er: 


Es war in uns Elend obn Maß; 
ber Ebrift: har aendet Das, 
Die Difpofition, oder Ordnung der Steinewäre als 


dann dieſe. 
ela net u WER 1: Kuh | 
eo] o |ooo|oo000,do;,00joe00] 0] 0000| ol oo 
— fefa 
[el 
77. Vier Löffel unter drey Perfonen aussutbeilan/ daß 


Feine mebr babe / als Die andere, 
gen DU" Betrug dieſer Aufgabe, ſtedt in folgenden Bor 











nl 
Zeiner folle mebr baben als der andere. 

Diefes aber recht zu begreifen, fo laffe 3. Perfonen in 
der Ordnung nacheinander niederfisen, als erftlich den 
Peter, dann den Claufen, und letzlich den Martin [pri 
du wolteſt 4. Löffel unter fie drey austheilen, daf einer 
mehr bekomme, als der ander: | 

Eafle Petrum den erſten feyn, Claus den andern und 
Martin den dritten. 

Gib Petern und Martin jeden einen Löffel, dem Elaufen 

er gib 2. — hat Feiner mehr, als der ander. x 

Dann Claus hat 2. der erfte und dritte aber nur einen. 

73. Wie es gefcheben möge / daß ı. immer näher zu 
a, Eomme/ und Doch folches nicmals er; 


lange. 

Solches zu begreiffen, ſo ſetze man erſtlich 1. und thue 
barın 3. fo ift 13. fehon näher bey 2. als eins, aber doch 
macht es noch nicht gank zwey aus. 

So man ferner zu 13. addirt Z. Fommen 13. welches 
[don wieder näher bey zwey ill. 

- Nun thue aud) 5. halb, dasift, J. darzu, fo kommen 
12 . mangelt alſo nur nun 3. daß nicht F zwey ifl. Ä 

Wann man nun zu diefem wieder 2%. thut, Fommen 
ı23+ heraus, mangelt alfo nur nun 1 73. daß 2. nicht voll 
worden , und fort an. 

So nun allezeit der letzte Bruch, Ippun addirt, wies 
ber halbirt wird, kommt es immer näher zu 2. und ers 
reicht es bed niemalen gänslich. 

Iſt es alfo unmoͤ ih ‚, daß «8 ug 2. werde, dann 
man thut nie fo viel darzu, daß es 2. Fönte werden, weL 
ches dann eine fonderbare liebliche Betrachtung. 


79. Eine Taffel / allwo die Zahlen nach der Laͤnge / 
Breite und Creutʒ⸗weiß addirt / oder multiplicirt/ 
einerley Eummen heraus brin⸗ 


gen. 

eophra aracelſus, eignet dieſer Tafel einen 
—— ect, * Ma ige rau un und fe 
tzet für einen jeden Planeten one e Tafe 
5 


ir 
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Wir wollen erftlich ein Erempel mit 9. Zahlen anfüh 
— — er —— Fan betrachtet werde 
er pad. 

u) ir ae ng/ als Quer und Ereug + meih 
8 
1 
6 


Noch ein ander Exempel / worinnen allezeit 13. nad 
Mdäition und Maltiplicauion , übrig bleiben. 


Dig > 


‘7? 3 
ı ss 9 f 
834 7 


847 „83 
2 6 ıo ss... 
78 3 66 6 
Ein Exempel / fo allegeit in aggregaro ar. gibt, 
.94 io 5: 6 
3 zıı 3 zz ıı 
10 fg 6 8 914 


Tr a an cut 
r ngen/ un | 
— * allezeit 34. kommen 





16 3 2 13 4 I4 159 1 
gs ıo 11 8 .7 6 12 
96 7 12 5 10 10 8 
4 Ir 14 I 16 32 313 


Wir wollen bier auch ein Exempel anführen, mit gau 
und gebrochenen Zahlen / a / da allejeit 
hard De Aduion 46%, tommen) IK Der UurafgiA De 


Progrefhion allejeit 2. 
4 184 163 42 ı 
14, 5 22 7 2 
32 73 97 
4 115 63 10 148 
ww 3 1 1333 z 
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Ein ander Exempel / da allezeit 373. heraus 
kommen. | 


ı7 gı 80 76 12 14 16 3 
79 29 66 68 26 28 19 g 
97 63 37 32 35 3l ar 7 
gs 61 sı 9 393 3 9 
10 24 41 42 44 50 60 74 
ıı 25 4004 9 933 7 
13 274 33 4 4 372 7 
if 62 30 22 sg 364 ss 69 
si 3 f; 8 72 zo 6 67 


Noch ein Exempel mit 10, Jablen. 


gı ır. 12 988 87 ı5 16 38 3 
| 76 26 27 73 20 98 
21 68 63 39 4a 139 34 80 97 
22 37 58 a5 44 93 66 79 98 
29 36 47 22 93506 72 6 
43 43.54 64. 71 94 
70 60: 46 57 56 43 41 31 93 
69 67 38 62 61 42 33 323 99 
sı 78 24 278 75 74 
9 10 98, 89 13 .14 86 8 18 1 
Zum Beſchluß wollen wir aud) ein Erempel / Geomet⸗ 
rifcher Progrefion , worinnen wan die Zahlen in einander 
multiplicirt, anfügen / welches einerleg Frodu& hervor 


t. 
— Exempel beſtehet aus graden Zahlen / und ik 


223 
0) 
Fr 
w 
— 
Sn 
—* 


05 
DS WU NO 
An 
0 
er 
N 
m 
m 


65536 4 4 8193 
32 2034 2048 256 
512 64 12$ 4095 
16) 32768 16384 a 


Zwantzig Soldaten in Quadrat za rangicen/ daß 
u 34 5. in ein Glied zu ſtehen 
Sommen, 
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Die Ordnung iſt aus obſtehender Figur von ſich ſelbſten 
deutlich abzunehmẽ, und brau a 
sı. Eine Frage zu erratben - weldye ein anderer aufge 


febrieben 
Laſſe jemanden eine Zahl erwaͤhlen, du aber nimm auch 
eine, multiplicire beede, ein jeder feine Zahl, mit einer 
von des genannten Zahl, nehme ferner eine andere Zahl, 
und addiret es beede, jeder zu feinem Produ& , die Sum 
ma dividiret mit Der Zahl darmit man multiplicirt. Von 
einen QQuotienten ziehe ein jeder feine erfilich genommene 
ahl, und —— zuletzt uͤbergebliebene Zahl, die 
ird feiner gleich ſeyn. 
=” ! Seine Zahl. Deine Zahl. 








7 8 
35 40 
10 Io 
sl 45 go 
9 Io 
Fu 
Bin ander Mrempel mir Brächen, 
Seine Zahl. Deine Zahl. 
8, 2 
4 — — 
34 8 
7 7 
— — — — 
41 — ı 5 
10% 3a 
8L 2 
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nn ng, 
So du aber die genommene Zahl wiffen, und ausfpres 

hen molteft, fo verfahre alfo: Wann er 13. addire zus 4. 

Immt 10%. darvon deine reftirende Zahl ı%, reftirt g$, 
Ok Pernomikralion. ki DK, daun, fo man zwo ab; 
Im mit dergleichen Zahl dividırt, fo fommen die erfl:ges 
e Zahlen wieder ;_ meilen man aber zu beeden g eie 
ahl addırt, mann ſolche mit einer Zahl dividirt werden, 
ringen fie auch einerley Duotienten, zu den erfien addirt; 
get, wann man die erften von den Summen fubtrahi- - 
tet, daß gleiche Zahlen Überbleiben. 

Hierbey iſt in acht je nehmen, daß man letzlich nicht 
mit einer jeden ungefähren Zahl dividiren folle, wie der 
gramöfifche Autor meynet, jonften möchten die Quotiens 
ten Heiner fallen, als die erjigengmmene Zahlen, welche 
man deßwegen nicht fubtrahiren Fönte, wie aus folgendem 
Erempel zu erjehen. 

8 


3 

— — 
64 24 
16 16 
40) 80 40) 40 
2 1 


® 2, | 
fi deßwegen vonnoͤthen, daß man eben wieder mit 
ige zahl dividire, mit welcher man multiplicirg 


tı, Drey Nagler verkaufen auf dem Marckt unterfchieds 

lie Dugend Ylägel: und zwar namentlich verkauffely 

10. Dutzend / Bartbolomäus 50. und Erifpis 

nus g0, es verkauffet auch einer Das Dutzend forbeuerz 

als der ander / und Iöfen dennoch nicht mehr / als 
einerley Summa Geldes: fragt ſich / wie 
ſolches zugehe 

Antwort: In der erſte galt dag 7. Dutzend Nägel el⸗ 

* Sin. Dust I verkaufft fo viel, loͤſt 1. fl. blei⸗ 

3. Dutzend oͤbrig. | 

eifter Bartel verFaufe 28. Dutzend, Wfi4. fl. Bleiben 

ihme 3. übrig, 


3 
Meiſter 
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En — — —— — nu. 
Meiſter Criſpin verkaufft 49. loͤſt 7. fl. bleibt ihme x: 
Be 

Id fihlagen die Nägel auf daß das Dutzend auf ;, 
fl. kommt 7 löſt Meifter Hank aus den dreyen hme hbrig 
gebliebene Nägeln 9. fl. und hat zuvor einen geloͤſ / daf 
sr alfo in allem 10, fl. befomnit, 

eifter Bartel Idft aus feinen Übrigen 2. Dusenden 
Al. und bat gelöft 4. fl. thut zufammen auch 1, fl, 

Meifter Criſpin OR aus feinem übrigen Dugend 3: fl. 

hatte zuvor 7. fl. thun zuſammen 10, fl, hat demnaqh jede 
20, fl, gelefet. 


Das Exempel flebet demnach alfos 
10 Hanf, 0 Bartel. 10 Criſpin. 
9 6 3 
2, 4 — 
1o 30 ss 
7  - 7. 








Und. nach diefem Fan man fh ſelb den noch ungehfät 
In erdichten. 


. Unter 16. Zahlen diejenige ohne Rechnung 
* erfahren / welche ein anderer im Sinn ge⸗ ? 
nommen, 
Bringe 16. Zahlen / Dwey und zwey ii ein Glied / und 
8. in. eine Reiben’ wie bey Num. 1. zu fehen. 
ee heiſſe jemand eine daraus in den Sinn nehmen: 
m Erempel/ 9. | 
e Rrae aan, auf welchet Keiben? fo bekömmf dw 
zur Äntwort / auf der erſten. — 
arauf muſt du anfangen / die Zahlen nacheinander 
zu aͤndern / und zu verſetzen / wie Num, zı. ausweiſet. 
Frage ferners auf welcher Reihen die Zahl fepe? M 
wird die Antwort feyn! auf der andern, | 
Fahe derohalben auf der andern Reihen von unten wiM 
det an / und ordne die Zahlen zum dritten mal / dapfie 
hen / wis bey Num. 111. an 
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094 zum drittenmal, auf welcher Reihe die Zahl jes 

boſtehe Aurmort: Auf der eriten Keibe. 
Difponire zum vier ten mal / und frage zu legt / wo dia 
je fiehe? So wird dir zur Antwort werden / auf der erg 

M Reihe: Und wird es die unterfte Zahl bier 9. ſeyn. 

Die Urfadh ſolches Verfahrens zu entvedten weiß many 
9— ſo eine Zahl genommen / welche iſt die unterſte auf 
/ ſelbe unferer Difpoksion nach / —— 
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ee TE N ug 
don derfelben Stelle komme: Angeſehen man die Zahlen 
allezeit van unten aufjchreibet, und bleibt die untere der 
erwählten Reihen allezeit die unterfte. 
Dahero folget, wann in der erſte Die unterfie er Iges 
nommen wird, and man Die Zahlen gleich 4. mal diſponi⸗ 
vet, dab doc) diefes Verfahren recht und richtig fene. 
Wann man das fünffte vom nnten auf nimmer, kom⸗ 
met es alsbald, nachdem man zweymal difponirt gang 


i unterft befindet. Iſt fie nun einmal unten, fo bleibet 


N) oft man immer will. 
wählet mandie 3. oder fiebende Zahl, kommen fie 
bey der dritten Verwechslung ganf unten; folget der 
ben, daß fie aud) bey der Vierdten sank unten bleibe. 
Die andere Zahlen, wie ein jeder fe 3 probiren fan, 
Gm die vierdte und ſechſte) kommen erſt bey der vierdten 
eränderung gang unten, und deshalben iſt die allgemeis 
ne Regul auf vielmal zu Difponiren, gemacht worden. 


14. Bin Groß⸗Vatter / zween Vaͤtter / und zween Soͤh⸗ 
nes batten drey Haaſen / und doch ein jeder hatte feinen 
Zaaſen vor fich: Fragt ſichs / wie ſolches 
moͤglich geweſen. 


Es hatte das Anſehen, als ob der Perſonen s. geweſen 
waͤren, ‚und deswegen die Haaſen ſchwerlich unzertheiles 
hätten koͤnnen ihnen gegeben werden, weil ſelbiger nur 3. 
gewefen. Allein, es waren der Perſonen inder That au 
nicht mehr, dann nur 3. nemlich Petrus, Claudius un 
Märtinus. 

Petrus war deg Claudii Vatter, und des Marrint 
Groß⸗Vatter. 

Ale vertrat Petrus 2. Perfonen, nemlich des Groß 
atters. 

Claudius mar zugleich ein Sohn und Vatter; fo wat 
Martinus des Claudii Sohn. , N 


= alſo 


En — 
Alſo wären 1. Groß⸗-Vatter, 2. Vaͤtter, und a. 
Söhne in 3. Perfonen begriffen. 


85. Von der Zahl 301, fonderbaren Kigenfchafft. 


Es nimmt jemand eine Zahl in den Sinn, welche wann 
femit 2.3.4. 5.6. dividiret , allegeit 1. überläft, und mie 
2. gang aufgehet; fragt ſichs, was diß vor eine Zahl ſeye. 

Sonſten pflegt man dieſe Aufgabe alſo Exempels⸗wei⸗ 
fe vorzutragen. 

€8 trägt eine Bäurin in einem Korb Eyer, die wer⸗ 
den alle zerfioffen, num molte man folche ihr gerne bezah⸗ 

‚ wann man nur wüßte, wie viel deren gemejen wären. 

emand antwortet darauf, das ift mir bewußt, dann 
abe fie zu paaren, item zu dreyen, mehr zu vieren y 
ferner zu fuͤuffen, und Iehlic zu fechsmalen —*— 
and iſt mir allezeit ein Ey übrig geblieben; zu ſieben und 
heben aber Feines. _ Bu 
Hier entſtehet Die Frage, mie viel der Eyer gewefen 2 
Ntisgtt 301. a — 

Daun, wann dieſe mit 2. 3. 4.5. 6. dividirt wird 

läffer ſie allezeit eins übrig, mit 7. aber gehet je gleich auf. 


16, Wann ihrer 3. von 7. unterſchiedlichen aauen 
etwas obne meine Aufficht verboraen/ zu exra: 
tben / wer foldyes genommen. 


Hier muß eine fonderbare Tafel verfertiget, und das 
tinnenn alle Waaren, nebſt denen Perjonen aufgezeichueg 
Berden, wie folget: 

Rear.»  pPafınen, Waaren 
Pfennig jo Petrus, Ming, 
noch übrig, Claudius Eronen 
J. Mertinus Handihuh ' 
Petrus Cronen, 
IH. Elsudius , Ding; 
| Mariinuo, Zandfchuh 
Detrus, King f 
UI, Claudius, —8 


Martinus, Be | 
| y a IV. Clau⸗ 
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IV, Claudius / Handſchuh / \ 
Marunus/King’ / 
Petrus / Handſchuh / 
VG, Elaudius / Ring / 
WMartinus / Cronen / 
Petrus / Handſchuh / 
Claudius / Cronen / 
Mattinus / Ring / 


Nun gebe ich Petro einen Rechen⸗Pfenning in die 
and/ Caudio zween / und Martino drey; oder mel 
es eben ſo viel / ich ſchreibe Petro eins / für Claudio 

zwey / und Martino Drep. 

Alsdann lege ich andere 18. Rechen » Pfenning auf den 

Tiſch / und fpräd-: 

elcher unter euch dreyen den Kings ale bad erfle 

Stuck / verborgen, der nehme von denen ı 9. Rechen Pfen⸗ 

ningen indie Hand / einmal fo viel/ als er zuvor darinnen 

bat: Weiher die Crunen genommen / der nehme zweymal 
fo viel/ als er in der Hand hat / und wer den Häandſchuh 
verbortgen / viermal fo viel. 

Nun muß ih sur Thür hinaus gehen / biß die Perſo / 
alles nad ‚meinem Begehren verrichtet haben; alddann 
komme id) wieder / ſiehe mie viel von denen 18. Rechenn 
er noch auf den Tiſch hiegen/ und befchaue ob 

e Tafel, 

Geſetzt nun / es bleiben 3. Nechen⸗Pfenninge über / ſo 
ſuche ih 3. in der Tafel zur linden Hand / und fage / daB 
nad folcher Zahl aegen der rechten folgendes folge: 

Nemlich Petrus babe den Ring / Claudins den Hand 
ſchuh / nnd Martinus die Eronen. 

Die vier find in der Tafel deswegen ausgelaffen/ weil 
niemal 4: Rechen Pfenning überbleiben können. 


87. Eben diefer Aufgabe ein aleiches Genuͤgen zu 
_ thun / noch auf eine andere Weife. | 
Wann man die Tafel/ davon in vorhergebender Anlı 
gabe Meldung geſchehen / nicht bey Handen hat / Fam man 





L 
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none ateiniſcher / Teutſcher oder Framjoͤfiſchet 
I 


2 3 5 
Salve, mea anima, femita, ‚vita, quies, 


et, 
? 2 3 $ 6 9 
Ade / Eva / Peeiß / eile/ Iſaac figer, | 
er 


1 2 3 5 6 
Par fer, Cefar, Sadis , devint, fi grand, prince, 
An diefen Reimen nun gibt a den Ring / dag e die Cry 

n/ das ı den Handfchub. 

um Erempel/ es find 5. Rechen-Pfenning übrig ges 
blieben fo nimm ich das —X Wort in den Lateinifchen / 
Leutſchen / oder Franzoͤſiſchen Verſe / Die da feynd femita, 
eilt/ devint, ſage wegen des e, es habe Peter die Cronen; 
Wegen des i, es babe Claudius die Handſchuh / und mes 
gen / dag nichts mehr übrig/ / es babe Martin den King 


nommen / und fo verfährt man bey allen Erempeln. 
38, Zwey Perfonen werden eines / jeder von ihnen 
eine gewiſſe Zahl su nehmen / die Doch beyderfeits 
Kleiner feynd / als Die gegebene / und Damit nach und 
nach forezufabren / big daß alle Fablen insgefamtmebr/ 
als die gegebene Zabl / ausmachen ; fragt 
fihs / wie —— zugehen 
mülle? 


Ozanam in feiner Arithmetiſchen Ergoͤtzlichkeiten / re⸗ 

hiervn alſo: 

Zu machen / daß die erſte Perſon komme / zum Exem⸗ 
dely auf 100. verſtehe / daß ibm frey gelaſſen * ſo wohl als 
der andern Perſon / nach und nach eine beliebige Anzahl zu 
dehmen / mann fie nur geringer/ als zum Exempel 11. fo 
fan mans alfo angehen, 

Er nehme von der Zahl 100. fo offtmalen 11. alsihme 
beliebt / und nur zu nehmen möglich iſt fo werden diefe 
zahlen heraus fommen / I. 124 23. 34.45. 56.67. 78. 89° 

Diefer Zahlen erinnere er (67 und nehme die erfie r. 
dann folchergeftalt..an der an 


ler auch 
— welche Zah mm 
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nehmen wird, nimmermehr verhindern, zur andern Zahl 
72. zu gelangen. Da, wann ber andere nimmt, zum 
Exempel 3. welches mit 1. tbut 4. fo darf der erfie nur wie 
der 8. nehmen, um zu 12. zu gelangen. 

Nach diefem mag der andere aud) ı2. nehmen , ſo kan 
er doch nicht vermehren, daß der erfie nicht zur dritten 
Zahl, nemlich 23. gelange; dann, wann er, zum Exem⸗ 

el ı. nimmt, wege mit ı2. fo viel macht als 13. fo Darf 
Ber erfte nur ro. nehmen, welches zu 13. thut 23. 

Dahero, mas vor gleiche Zahlen auch immer der ander 
nimmt , fo wird er doch dem Erſten nimmermehr verweh⸗ 
ren fönnen, zu der vierdten Zahl 34. und nimm folglich 
ur fünfften, 45. und hernad) zur ſechſten 56.und zur ſie⸗ 
beuden 63. von dar zur achten 78. weiter zur neunten 8. 
und endlich zu zoo. zu gelangen. _ 

So die andere Perjon zu gewinnen verlanget, fo ers 
ellet von felbften , daß er anfangs eine Zahl nehmen miß 
e, welche das übrige ift von ı2. als derjenigen Zahl, 

welche der Erfte genommen, um zu 12. zu gelangen. 

Zum Erempel, wann der Erfie 2. genommen, fo muß 
der ander 10. nehmen. 


Wann aber der Erftedie Schlicht weiß, fo darf er nur 
1. nehmen, und fo wird der ander 11. nehmen: müffen ; 
welches er jedoch nicht zu thun vermag, dieweilen fie find 
eins worden, tallegeit eine Zahl unter 11. zu — 

Aber dergleichen Spiel laͤſt ie nicht anderft practici⸗ 
‚ren, als unter Leuten , die es nicht verfiehen. 
—— mann der andere den Nachtheil nicht 
weiß im Spiel, ” darf der Erfte, welcher das Spiel ges 
winnen will, nicht allzeit ı. nehmen , verſtehe gleich ans 
fangs, fondern eine andere Zahl, nachdem er die erfie 
Partie germonnen, aus Furcht die andern verlohren zu ge⸗ 
ben, um die Kunft defto geheimer zu halten. 


- Wann der Erfte gewinnen will, fo darf nicht die ge⸗ 
ringfte Zahl, fo gegeben worden, die gröfte uͤ — 
dann in dieſem Fall haͤtte der erſte keine unbetruͤgliche 
gul zu gewinnen. 
um Erempel, wann an flatt 11. man zehen hätte, wel⸗ 
es 100. betragt, und man nehme allejeit 10. von - 
8 
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ſo wuͤrden folgende Zahlen heraus Fommen, 10. 20. 3% 
0. go. 60. 70. 80. 90.davon die erſte 10. nicht durch dem 

fien wiirde Fönnen genommen werden , Urſach, weil ex 
gezwungen iſt, eine geringere Zahl als 10. zu nehmen. 

Wann num der andere auch) fo verfchlagen und Flug iſt, 
als nemlich der Erfte, fo darff er nur die übrigen 10. neh⸗ 
men, ſo wird er eine unbetrüglihe Regel haben, das 
Spiel zu gewinnen. 

Es ift eben nicht nöthig, daß man allegeit die en 

Lvon der Groͤſten nehme, nemlich die Zahl, welche 

der Erftegewinnen foll; dann es ift genug, Die gröfte Zahl 
durch die Fleinfte zu dividiren, und das übrige nad) der 
Divilion giebt die Zahl, weiche der Erfte anfangs erwaͤh⸗ 

vll. | 

As zum Erempel, hier 100. durch 11. dividirt, bleibe 
übrig vor die erſie Zahl der erften Peſon; worzu, wann 
man ız. thut, jo bekommt man 12. vor Die andere Erin 
worzu noch getban 11. Fommt 23..vor feine dritte Zahl, 
und jo fulglich fort bi auf 100. 

89. Wie man erweifen möge/ DAR aus — 
ſenen / eine fo viel Haar auf dem Ceib haben muͤſ⸗ 
ſe / als die andere. 

Geſetzt, es ſeynd 100. Menſchen, darunter hat der 
alerharioſte nicht mehr, als 99. Haar. — 
ieweil nun mehr age find , ald Haar an einem, 


betrachte man 99. Menichen, da find entweder deren 
Haar gank —— an der ahl ‚ oder es find darunter / 
weldhe gleiche Haar haben. | 


En deme alfo, ſo bedarf man ja Feines fernern Bea 


weiſes. 
kr man aber behaupten, daß Feiner unter 99. fo viel 
babe, als der andere, fo muß der Erfte nur 1. Haar has 
en, der Andere 2. der Dritte 3. und fo fort biß auf den 
ſten, der muß 99. Haar haben. 
\ Wann nun noch der hunderfte Reid übrig ift, der 
och auch, nach unferm Sat, nichtüber 99. Haar hat, 
mus ja er nothmwendig in der Haar⸗Zahl mit einem Uns 
Kt denen 99x dibereim Fommen.-i ©; 20 wis 
| Aaz go. IGeſetʒt 


ü— — —— — — — 
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90, Geſetzt es ſeyn von Wien aus biß Aambarg 100. 
Meil Wegs / und es giengen zwep Courriers 
auf einerley Zeit ab/ und pallirten auf einerley 
Weege / und zwar dergelialten / Daß der erſte Cours 
xier von Wien aus nacher Hamburg alle Tag 
a. Meilen mebr macht’ als Der vorige; und / 
daß Der andıre Courrir von Bamburg aus gen 
Wien auch alle Tag drey Meilen mehr machte’ 
als er Des Tages vorbero nicht geban: Und es 

& fügte fich/ daß fie juſt einanderiauf den balben 
Weeg begegneten / und zwar der erfie Morgens fruͤ⸗ 
be aın fünrfıen Tage/ Der andere aber Morgens: 

fruͤhe am vierten Tage. So entfteber Die Scage / 
wie viel Meilen ein ieder Courrier Des Tags zuruck 
gelegt babe, 


Ojanam in obbemeldten Dre bifcurirt hiervon alfo* 
Bann) man wiſſen will / wie viel Meilen derjenige des 
Tages gemacht habe / welcher dem andern am fünfften Tas 
ge erft begegnet iſt fo muß man von der Quadrat⸗Wur 
% 25. die 5. Tage abzieben; und / wann man nun den 

eft 20, mit denen 2. Meilen multiplicirtz fo nimme man 
Das Produ& 40. von 100. als der Weite [von beſagtem 
Bien biß nachher, Hamburg / um das übrige/ nemlich 62. 
duch das Duplum 10, der Zahl s. als der Tage zu divi⸗ 
Diren; fo wird der Quotient 6. andeuten daß der Cours 
tier den erften Tage 6. Meilen / 8. den andern/ 10. den 
dritten und 14, an dem fünfften Tage zuruck gelegt habe / 
welches ein zimmlich ſtarcker Reſt iſt. 


Ingleichen zu gr wie viel Meilen der andere des, 
ags zuruck gelegt habe / welcher 4. Tage auf dem hal. 
n Weeg zugebrächt; ſo nehme man 4. von der Quad 
rat⸗ Wurtzelis / und wann. man multiphcirt den Reſt zz. 
Durch die 3. Meilen/ welche der Courrir des Tags mehr 
emaͤcht hat / !fo nehme man das Product 36. von der 
ahl 100. als der Weite von Wien naher Hamburg / 
Kun: den Reſt 64. durch die gedoppelte Zahl der Tage / 
demlich 8. zu bividiren/ fo wird der Quotient 8. zu 
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um geben / daß der Eourrier an dem erfiın Tag ?.! ein 
islglich au dem andern ı1. am dritten -14. uud aus bierde 
im 17. Meilen iuruc geleget habe; Iſt noch ein ſtaͤrcke⸗ 
ter Ritt / als der vorige, | 

91, Allerhand curiofe Fragen / benebſt deren 

Beantwortung. 

Ein gewiſſer Beambter hatte um feinen Dienft ver 
(ümieret 6. filberne Becher von 600. Quintel/ deren eim 
kder um ein Quintlein ſchwerer mar / als der andere ; 
sun begehrt er zw willen / nie viel ein jeder gercogen ? 

Antwort, 

Der erfie hat gewogen 1024. der andere 1033. der 
brifte 1003. der vierdte 99%» der fünffte 98%» der feche 
fe 673. Quintl. 

Diefer Beambte ſtarb bald darauf/ und verlieh feinen 

den Söhnen nur 10000, Gulven/ bierüber aber diß 
yonitet er alfo: Mein dlterer / * gehorſammer Sohn ſoll 
10, Theil mehr haben an meiner Verlaſſenſchafft / als mein 
— der mir Lebenslang nur Schand und Spott 

eſogen. 

Hier ereignet die Noth / eine Frage herum gehen 
ilaffen / wie viel dann ein jeder Cohn befommen folle % 

Antwort. 


Der gehorfame Sohn bekommt 5779. fl. der ungehor⸗ 
ſeme / oder jängfte Sohn aber / bekowmt / nur 425: fl. 
i Dann das fuͤnffte Thell von 6778 N. welches iſt 11550 
eitrifft nun 10. das vierdte Theil der 4as3- Io dA 
if Ios5» | 
Ein ander dergleichen Erempel, 
Ein! Studiofus fragt einmals einen Profefforem Ma« 
wie viel Uhr es fene? Deme antwortete der Pros 
(dir der Reſt dieſes Tages find Z- von denen / weiche 
Dei vergangen: Nun urtheile der Herr / wie viel «6 


lagen ? 
64 s& 
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Der Sindioſus antworet mit recht, der Neft würfft 


ſo viel aus, als 102. Stunden, welche ſich gibt, wann 
7 


non Zug und Nacht zufammen, nemlich 24- mit 73. di 
bidirt. 

Eben dieſer Here Profeſſor, als er wegen feiner Herrn 
Atom gefragt wurde, mie ſtarck dieſelbe an der Zahl 
waͤren; gab zur Antwort: 

Der dalde Theil der Studiofen , fo in mein Col 
giun geyen, ſchreiben allezeit: der vierdte hoͤret 

loß zu; der ſiebende Theil Hörer bald zu , batd aber fhreis 
bet er; nnd ber das * ich noch meine 3. Soͤhne mit in 
dieſem Co egio. Eutſtehet demnach die Frage: mie viel 
in_ allem Perjonen geweſen, die den Profeſſorem haben 
leſen hören? ; | 
: | — nal ur Self M 14 dain — 

28. dann acht und zwantzig zur Helffte iſt 14. Datil 7» 
als dem viertden Theil, iſt 22. darzu 4.4als den ſiebenden 


Theil, thut 25. uno die 3. Söhne darzu, thun in allem 


38. Perſonen ausmachen. 
93. Noeh ıncbe dergleichen luſtige Fragen. 

Sempronius ſagte einsmals zu Mevio, gib mit 19 
Gulden jo hab ich dreymal fo viel, als du: 4 
Mevius antwortet: Und gib du mir zeheu fl. 2 
ih 5. mal jo viel, wie du. Ä 

Fragt ſichs: 

Wie viel ein ieder von beyden gehabt? Antwort: 

Semrronius hatte 152. fl Mevius aber 187. Dans 
aun diefer dem Sempronio ıo. gibt, befommf et 257° 
Das ift, dreymal mehr, als 8%. fo Dem Mevio bleiben. 

So aber Sempronius dem Mevio ro. gibt, bekomm 
er 282. welches 5. mal fo viel als 55. welche vor Sempr“ 
nium überbleiben. | 


. ine andere Iuflige Stage, | 
Ein Fleiner Efel — — ch eingmals mieber ei⸗ 
nen Mauls Ejel, folgender Seftalt ; m 
„Du groffer, fauler, nnd unverfiändiger Ele, 
trägft fo ſchiwer an deiner Lafl, wann ich mur eine u 
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Map hätte von denen, fo du traͤgeſt, waͤre ich zwey 
mal ſchwerer beladen, als du: Wann ich aber die eine 
Raß von meinem Wein abgebete, trügeich jo viel, wie du. 


Hun ift die Frag 


Wie viel_ein jeder Maß Wein getragen ? Antwort 3 
Der ManlsEfel truge 7. Maß; der Ejel aber nur g. 
dann, fo der Maul: Efel dem Eſel ein Maß gebe, trıis 
— gleiche Buͤrde, als 6. So aber der Efel dem 

aul Eſel eine gegeben, träge der Maul» Ejels. Maß, 

Eſel aber nur 4. 

94. Flocd; mebrere curiofe Fragen. 
uff München fahen einen Zug Soldaten Fommen 
md bey deren Anſicht Iragte einer den andern, wie vieh 
derſelben wohl ſeyn möchten ? 

Diefer Geiltlichkeit Fame. eben dazumal ein Dfficiee 
son gemeldter Soldatefca entgegen geritten, und ale er 
ihre Neugierigfeit vermerdte, redete er fie folgender 
malen an: hr Herrn Patres, euer gankes Thun 
befiehet im Beten und Studiren, nad diefem letztern 
um begehre ich von euch zu wiflen, daß ihr mir fagen 
möget , wie ſtarck diefer nachfolgende Troup meiner Sole 
daten fene , der, wann er no 5 e- märe, und noch 

b jo ftarf, und noch einer, fo wäre er 100. Manz 

rt? Einer von denen Patribus gab diefem Dfficier 
nad weniger Bedenck/Zeit, folgende Antwort : | 

Der erfte — iſt 36. ſtarck, deſſen Helffte iſt 
18. und deſſen Helffte wieder 9. Alfo noch fo viel 
das iſt zweymal 36. thut 72. darzn die Helffte 18. i 
90. und Die Seite von noch fo viel 9. thut 99. worzu, 
nam noch ein Mann kommt, fo iſt der gantze Aus 
der Soldaten soo. Mann ſtarck. 


Noch eine andere Stage, 


Fin Ochfen« Händler gieng einsmals aus su handeln 
un, — anffen Ofen menden: Allhie fragte 
T, mem die DO fen zuftinden, und befam von denen 

Die Antwort: d ; folhe dem Edelmann im naͤchſt⸗ 
lelegenen Dorff augehörten, zu Biefen verfügte fich er 
5 
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bemelter Ochſen⸗Haͤndler / und traff mit dem Edelmann 
folgenden Contract: 

Er kauffte 100. Ochſen um 100. zehenſache Ducaten / 
Darunter ein Stier um 10, zehenfache Ducaten / die an 
dern Ochſen zu z / und die Schnittlinge oder jährige Kals 
ben / darüber zu halben zehenfachen Ducaten gerechnet: 
Dun frage ſich / mie viel jeder Art geweſen? 











ı Antwort, 
> 3. Stier 10 
Den 45 

100, 100, zehenfadhe Ducalen 


7 Koch eine dergleichen Frage, 

Sieben Wagner haben fieDenzig Räder gemacht / frag 
ſich / zu wie viel Waͤgen oder Karren fie gehören? 
Der Waͤgen mit 4. Rädern müffen 17. feyn; 

Der aber mit 2. Rädern mülfen 35. fen. 

” Noch eine neue Stage, 


. Sieben Keuter hatten ihren Abſchied bekommen / und 
wußten nicht/ womit fie fich ernähren folten dann fie bat 
fen ſich das ri eh Freſſen und Saufen (den ak 
ufehr augewehnet; darunter aber war ein ziemlich leder 
cher Student/ der ehemals ſich auf Univerfitäten ud 
ein wenig in Mathefi umgefehen; diefer redete feine Cam 
raden alſo an: 

Idhr lieben Broͤder / wir haben unſern Abſchied / und 
it demſelben auch zugleich unſer Pferde verehret belom⸗ 
en: Wolt ihr diefes nedſt mir zu Geld machen / fo wil 

euch davor fo viel verſchaffen / daß ihr fo lange reich⸗ 
ichen Unterhalt bekommen koͤnnt / big etwann wiederum 

ein neuer Krieg entſt ehet. | 

Die Cameraden lieffen ſich ſolches gefallen / und ritten 
mit.ihme nach einem madhzelegenen Dorf / daſelbſtes 
re fie einen reihen Bauren der molte eben einige 

Ynfpannı Pferde zu feinem Fuhrs Werck einkauffen / u 

Wellen diefe Soldaten » Pferde ihm fehr- wohl gefielen / 

machte gr ſie ihnen ſeil. — Di 


“%“ 






„ 


} 
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Die Soldaten ſprachen / fie begehrten Fein baar Gelb 
vor die Pferde/ fondern nur eine Zeitlang zu frefien und 
„ fauffen; Der Bauer lieffe fich folches alsdann gefals 

/ und fragte/ wie viel Mahlzeiten fie dann davor has 
ben toplten ? 

Der Liederlichſte unter denen Soldaten davon wir 
oben gedacht nemlich der ehmahliche Student / gab dem 
einfältigen Bauern diefe Autwort: 

Wir begehren fo viel Tage Unterhalt / und des Tage 
nur eine Mahlzeit ( mit Gebratenz Gefotten/ 2. Maf 
Wein / und 7. Maß Bier/ täglich eingerichtet) ale offts 
malen wir den Stand unferer 7. Pferde verändern Fännen. 

Der dumme Bauer lieffe hierauf den Schultzen im Dorff 
mit Denen Heiling Pflegern kommen machte den Leykauff / 
und — ſie ſich beederſeits / ſo wohl die So 
daten / als Verkauffer / als auch die ganze hochweife 
Dorff Gemeine, als Kaͤuffer in dem hieruͤber aufgerih⸗ 
teten KRauffs+ Brief, 

Wird demnach zu miffen begehrt / woher es gefommen/ 
daß über diefen Eontract bie gange Dorff » Gemeine an 
Bettelfiab gerathen? Antwort: 

Dieweil fie diefe 7, Soldaten go, so. maltrastiren/ das 
iſt 14. ganger Jahr / mit Wein / Bier / Braten? 
Gefptten und Brod / täglichen unterhalten müͤſſen. 

96. Finn Blummen ⸗ Namen durch Rechnung 

zu erfahren 
lora brachte einer Nympffen eine ſchͤne Blume / 
welche ihr bedeckt mit dieſen Worten anbot: Kanfk 
du geliebte dieſer Blumen Namen errathenı fo fen die 
bendg meine Gunſt / und mit diefer auch die Blume 


en, | 
Die Nym atte eine ungemeine Luft zu diefer Blu⸗ 
me/ ale — —* Dings nicht errathen 
funte/ begehrte fie eine Arithmetifche Aufgabe, 
Flora war damit zu frieden/ und fprach: n 
Ah babe 4, Zahlen Geometrica proportiöne er 
tupla deren Summa bringt 637103+ und iſt die groͤſſeſte 
diefer 4- Zahlen alſo beſchaffen / daß ſo 6 een 9 
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J inaleichen die andere, und dann auch die 2. letzter 





Ziffern mit 3. Roͤmiſchen Buchſtaben aufſchreibe (die drit; 
te Zieffer in ihrem werth und Geſtalt verbleibende ) ſo zei⸗ 
gen die 4. Buchſtaben den Namen diefer Blumen. 

“Die Nympffe erhielte durch ihre Gefchicklichkeit der 
Rechen-Kunſt, gar bald die Blume, nnd mit diefer auch 
alle Lieb und Gunften von Slora. 

Nun entftehet die Frage, wie die Blume geheiffen ? 
Antwort; VIOL. 














I: 4083. Erſte Zahl.| 
25 Pe 
125 „2042 Zwente ri 
156 ( 6371103 10210 Dritte 
708 ( -zı8552 _gıoso Wierdte Zahl. 
ı( glei 


5033. 
Die erſte Zieffer dieſer Zahl iſt 
seihnet mit - - - - - - 
Die zweyte ift I. bezeichnet mit - - 
Die dritte iſt bleibt - - - - 
Die 2. legten find so. das iſt - - 


5. wird be 
. V 


ylor® 


97. Schlägerey zwifchen einem Juden und 
Ebriften. 


Ein Jud gerieth einsinals Über das neue Teflament 
und laß in demfelben die Worte: wer dich auf einen Bas 
den tigt ‚ dem reiche den audern auch dar. 

erfügte ih darauf zu einem Chriften, fchlug demſel⸗ 

ben an den Hals, und fprah: Wilt du deiner Bibel 
nachleben, muft du mir den andern Baden auch berbal; 
ten; der Ehrift hielt ihm den andern Streich auch aus. 
Darnach ſprach der Ehrift hinwieder zu dem Juden : haft 
Du nicht in eben meinee Bibel auch gelefen, wie gefchrie: 
ſtehet: Mit einer vollen gerüttele- and gefcbüts 

seht Maaß wird man in euren Schooß meſſen / 
and flug den Juden darauf gar zu Buben. De 
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Der arme Jude rief hierauf dem Chriften zu und 
brach: 39 ah dich ent und kaum 5. meiner Stär« 
de gefchlagen, und du fchlägft mich aug gantzer Macht! 
Nein antwortete der Chriſt, wann * 23. Siebenzwan⸗ 
ig Theil aus ein zweytel dritthalb Theil meiner Staͤr⸗ 

‚ die ich bey dir Hab angewendet, 6o. mal nehme, ſo 
An nur 5- fo viel derfelben als Stärde a4 an mir vers 
bet, über die Helffte meiner Stärdke. 

n fragt man billig, nach der Stärde, fo der Chriſt 
an den Juden gewandt, 

Antwort: 3 


98. Folgen bierauf verfchiedene dergleichen Seas 

gen und Exempel. 

Ein gewiſſer Cavallier verehrte 720. ſchoͤne Ringe an 
etliche lieberns»miürdige Daımes, und zwar einer fo viel 
als der andern, wären aber der Damen nur noch 4. mehr 
geweſen, fo hätte eine jede 30. weniger gefriegt, wie 
viel Dames ſeynd nun geweſen? 

Antwort? 8. 


99. Noch eine andere Frage. 

Ein gewiſſer Schafhändler treibet feine Heerde zur 
Weide, und jwar folgender Geſtalt: 

An dem erfien Tag gehen “ drey und drey aus dem 
Stalle, und bleiben 2. Schaafe zu Haus. 

Den andern Tag gehen fie 7. und 7. aus dem Stalle, 
and bleiben 4. daheime. 

Den dritten Tag gehen ır. und 11. anf Die Wende, 
und 2. bleiben zu Haus im GStalle. 

Den vierdten cas gehen 23. und 23. auf die Weyde 
und 26. Krande bleiben daheim. 

Den [in ten Zage gehen 59. und 59. aus dem Ställe, 
und 23. bleiben darinnen. 

Den fechften Tag gehen 89. und 39. aus dem Stalle 
und 22. bleiben daheim. 
. Den fiebenden Tage läßt er fie alle 100. und 1090, auf 
die Weyde, und bleibet nicht eines dahinten. 





— — 


Hiet 
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‚  gier entfichet die Frage mit wie viel Füffen die 
fer häffer täglich zur ende gehet ? Oi 
, Antwort: Er felbft geht zwar nur mit 2. Fuͤſſen zur 
Weyde / feine aber und feiner Schaafen Füffe find Son 
In dergleidhen Aufgaben nimmt man den gröfien di» 
vılorem; duplirf/ triplirt/ quadruplirt zc, denfelben ſo 
lange und tout alemal den Überreft dayu/ bık ed dis 
probam füllt: 
Zum Erempel/ bier duplirt Man 89. und thut 23. da⸗ 
zu / kommen 300, Stud / und diefe halten die Prob: 
Proba 200 [ 3. 7. 11,23. 59, 89 
2: 4 1, 16, 23, 22, 


100, Dritte Frage. 


Ein veifender Kammacher N. N. hatte das Ungläd / 
daß er Tages zuvorn von denen Strajjen » Kaubern über 
fallen/ und ihme al fein Geld genommen morden/ aus 

enommen/ noch 2, Stuck Geld/ welche er in denen Ho⸗ 
en annoch verborgen gehabt, 

Diefe zeigte er einem feiner guten Freunde / und fragte 
ihn mie viel fie daſigs Ortes galten ? Derfelbe ant 


ee en 
* Das eine Stuͤck iſt ein Gulde ⸗Stuch und gilt 19% 
Pfin. das andere iſt ein guter Thaler / und gilt +76. Pfu 

Der rien fragte: ie viel auf das Guldew 
Stud und Thaler jedes befondern / auch mie viel Pi. 
auf eines geben ? 

Der gute Freund antwortete. Wann 1. fl. gilt 2. ©, 
ſo gilt x . 1% Pf. und wie offt der Reichs⸗Thl. häl 
10. Gr. o offt h t der Kr. 23. fragt ſi 

Du * haͤlt der fl, und der RAN Gr. 9? 

network: | | 

Der fl. gilt 16, Gr. ein Reichs⸗Thl. 43. ß. und 1 h 
12. Pf. 


tor Vierdte Frage. 


Ein Wolff ertapte einsmals ein Schäffleln fo 14. U 
wiegte / meilen er aber ſchon vorbero ein ganges Lam 


verzehret hatte mar ihm dieſer Freß / Raub zu = 
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Lerohalben als er ebendamals einen Fuchfen begegnete / 
dite er ihm etliche Pfund von dem geraubten any mit 
— Beding / ſolche ihme auf eine andere Zeit wieder zu⸗ 

n. 

Nun mie jeder Pfund quadrat fo viel des Fuchſen 
Anteil am Gewicht 40. malen; daher entfiehet die Kras 
En viel Pfund fo wohl der Wohl / als der Fuchs bes 


“Antwort: Der Fuchs 4 und der Wohl / 12. Pfund . 
103, Fuͤnffte und Sechſte Frage. 


Fortunatns verreiſte einmals in Polen/ nen bafelbfk 
eine groffe Erbſchafft abzuholen / unterweges aber fand er 
3, Beutelmit Geld / in dem einen waren 3. mal fo viel 
Thaler / ale in dem andern: 

“ Mie er mum diefes Geld gereblet/ hatte er bedes zus 
fammen multipliciret und 45. addiret / allwo das aggres 
at zu 6. malen die Summa aller Thaler hervor gebracht, 
ie viel waren deren? Antwort; In dem einen Beutel 
5. und in dem andern 15; 
Bin ander Exempel 

Als diefer Kortunatus aus Pohlen wieder zuruck kehr⸗ 
te / nahm er feinen Vettern mit fi) / und begegnete zu N. 
feines Vatters Druder/ dieſer Fennete fie beyde/ und 
nahm fie derohalben mit beim in fein Haufe, und als 
fie wieder von ihm Abfchied nahmen / gab er jedem. eine 
gewiſſe Summa Geld mit auf den Weeg / dieſe / wann fie 
—— addirt oder zuſammen multiplicirt wurde / 
rachte fie allezeit einerley heraus. 

Fragt ſichs / wie viel ein jeder bekommen habe? 

Antwort: Fortunatus 10. 
und fein Vetter 13: fl. 
Siebende Frage? 

Ein Auffchneider rühmte ſich groſſer Wiſſenſchafften 
in der Rechen⸗-Kunſt. Derohalben fragt Fallen 
ein Rechen⸗Knab / wie lang dieſes Schiff/ (fo er ihme un: 
ten aus dem Fenftern in dem Fluß zeigte) wäre? 
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Der Auffchneider antwortete, daß ihmefolches zu ſa 
gen dal! fieles Endlich fagte der Rechen; — 
Die Huͤtte hinten am Schiff iſt 3. und von dar biß an die 
Segel, Stange ift3.der Käuge, und wann ich 16. Schub 
7 der Länge von der Segel: Stange addire, verliche 

if zum vordern Theil, ſo iſt esden andernbepden Theilen 
wid. Nun jage mir der Herr, wielang war das mil 





Aufſchneider mußte wider Willen feine Unwiſſen⸗ 
heit und Lügen gefiehen, auch den Zungen bitten, ihme 
Die Länge des Schiffes zu fagen. 

Der endlich antivortete, das Schiff ift in allen 12% 
Schue lang. 


104. Achte Stage. 


Ein verliebter Schäffer bat einsmals feine ihm ver⸗ 
lobte Schäfferin in heiſſen Sommer: TZägen auf ein Küpb 
Gerichte, mit dieſen verliebten orten? 


Du meiner Augen» Licht, 
Beliebt dir ein Geridt , 
So komm in meine Hätte, 
Did) aller Sorg entſchuͤtte, 
Und rath was ich Dir gebe! 


Die Schäfferin entſchuldigte fih, daß fie ſolches ſe 
Bloffer Dings nicht errathen koͤnte, bath ihn Deromegen cw 
nige Anleitung zu geben: darauf fagte der Schäffer. 

Es find vier Zahlen, da die erfle und dritte addiret 
1050. gemultipliciret aber 50000, machten, Die andern 
Zahlen achtfach L eilffah und zwantzigfach in einander 
gnultiplicivt, geben 1760. F 

Der vierdten Zablen | $ | #5 | 35_| Theil zuſam 
men multiplicire, gibt das Du lat der eriten Zahlen. 

Wann nun diefe vier Zahlen mit Roͤmiſchen Buchs 
Raben aufgezeichnet , und davon zulcht Das Haupt vom 
— darzu thut, wird deſſen Namen offenbar. 

Die Schäfferin antwortete: 


Dein 


IC erce ne. — 
Miunſer Nahrung (don > wann wir uns noch 
If unferer Mutter s "Col 





& ift die kuͤhle 
Lt 
— rl. 
nn 
13 ———_ 1050 10. rd. — Hoboo, 
5 
I 
275625 
50000 
2275625 — 


* wird — mit M) Erfie 


— ]0 


un 
5 To wi begeichnet mit Is] ir 
Zahlı 


Die Andre Zahl ſey _ı rl 
Deren — iſt 8 tl 
ii — 
38 = 
Sg it Hei 1760. 


ı vl. 
ı ri. 





ie 








k Zweite Zahl 
wird 5 begeichneh 
mit einem]; 
Die bierdte Zahl ſeye wieder 1. rd: 


ã mit Ird. und 36 vd. vermehret, giebt zahash 
glei 2000 7 


fi u 
> 
cr. — 
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L 3 -— 100000000, 
I. rd. gleich 100, Vierdte Zah / u bejeich⸗ 
net mit C. 
‚Das Haupt vom Hirſch id H. Dahero if das von dem 
Ar — —— 84 ee anfgegebens Wort dieſes: 


105. Neundte Frage | 
Ein Hund, Fuchs und Wolff reifen zuſammen auf di 
Ar und jagen nach langem WUufiuchen endlich ei 


alb. 

Von dieſem Raub nun fraß der Fuchs 15. der Bo 
aber 2c. Pf. und 5. Pf. mehr als der Hund. 

Als fie diefe Beute verzehtet/ giengen fie welter und 
ertappeten einen Ochfen/ freſſen ihn auf / und zwar fral 
Der Hund viermal/ der Fuchs 13 und der. Wolff an 
mal io viel Pfund mehr als vorhin vom Kalbe. 
ann man nun von allen Pfunden / fo beyde Eid 
gewogen 25. ſubtrahirt / iſt Des Reſtes radix Cubica 5» 

Dabero enifichet die Frage / wie ſchwer jedes von der⸗ 
a a DaB dh das Kal he 

ntmort: „ OChse Pf. das iſt / das 
go, und der Ochſe 100. Pfund, n 
.. 106, Zehende Sage. 
Ein Fiſcher fragte einen andern / wie viel er gefemn 


angen? 
Diefer antwortet: ich habe einen Stoͤr gefangen/ un 
2 — * 3. Städt zertheilet / nen der en 
allein 3. fo ſchwer ais das Mittel» und Schwang Gti 
( weld es allein 120, Pf. Iihwehr ) —— Kopf wol 
2. pr er rg Mittels Stud, j 
N wie ſchwer der gange Fi en 
Antwort: Er hat 240. A ke 
107, Eilffte Frag. 
Andreas / Crucius / Eberhard / Gabriel / Helnri an! 
— ſpielen zuſammen in der Karte mic Haͤu ein’ 
egten allemal ihrer 5. irderzeit all ihr Geld/ * 
feste als Kaunmann ſſte allemal jeglichem fo viel Ma 


enen | 
i * in 
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Andreas verlohr das erfie Spiel/ 
Crucius - - - - das andere/ 
Eberhard- - = = das dritte, 
Babriel - - - - das vierdte/ 
Henri - - - - das fünffte / 
und Marcus verlohr das fechite Spiel, 

Im Ausgang des Spiels befand ſich dennoch dag der - 
lette / fo am menigfien gehabt/ am meinſten gewonnen. 

Heinrich hatte 3 Gabriel anderthalben / Crucius 
und Andreas 153 Thaler weniger dann F. 

Des Eberhards aber halten fi in proportions fub- 
leque in odavo gegen dem Marco. Und haben die zwo 
Iten jego 184 Thaler mehr als Andreas und Eberhard 
. Frage / wie viel Thaler jeder gehabt? r 


Antwort: Andreas 803. Thal, 
Erucind 403. Thal, 
Eberhard 203. Thal, 
Badriel 103 Thal, 
Heinrich 54 Thal 
Marcus 3. Thal, 
108; Zwoͤlffte Sage. 
in Einfältiger Handels: Dann vor den Leuten / aber 
In = ah F verſchlagener Geitz⸗Hals / rühmte fi 
einsmals gegen —— Nachbarn / daß er gewaltig re 
ſh / und in feiner Lade 2, Beutel mit Ducaten habe / 
mit ——* * er —* Summa des groͤſſern durch 
die kleinere dividire fo erſcheinen 9999. 
er Nachbar Fam einsmals ohngefehr Aber erſtbemeld⸗ 
te KRüfte/ befand aber inbeyden Beuteln nicht mehr als nur 
», Ducaten/ dahero fchalt er in feinen Gedanden den 
—* vor einen Auſſchnelder. Alleine nach genauer 
Uherlegung befand er / daß der Handeld- Mann nicht gea 


logen. 
— — die Frage / wie viel Ducaten in jedem 
gi 4 


de * BS6b4 Ye 


P 
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Antwort: 69993. und im andern 7. Ducaten 
10000 10000 


109. Von einem Wagen⸗Rad und deffen Umtrieb, 
Don Rom biß Civitavechia find 3. Meilen, fo nun jede 
Meil 5760. Schritt hätte, und ein Wagen mit gleichen Käs 
dern , deren jedes ein Diameter von 15. Schritten nad) 
Eivitavechia gienge, ift die Frage, wie offt die Raͤder bij 
dabin herum geben müffen ? 
Antwort 9777 


I» mal. 
Der eiß der Räder wird gefunden, wie folget: 


Ze ————— — 134 





11 
7) 300 
43 Schritt oder Umkreiß der 
er. 
nach ſchlieſſe man alfa + 
gang. Meilen. 
43 — 1 — 8 
33 5760 
46080 
322560 


33) 97744 r+ 


ıro, Ein Edelmann wolte fich gern einen Mantel in 
simlichee Weite von einem Zeug 13. Ellen breit 
beym Schneider machen laflen und zwar folte er 
3, $Elen lana ſeyn / Dabero foderte der Schneider 
des Zeugs 33. Elen / iſt die Frage / ob es zu we 
nig oder zu viel? 

Geſetzt der Mantel folte Glocken⸗weit feyn, ſo wird et 
da er in die Breite Be wird, einen gemwiflen Ymfreiß 
machen, deſſen Juhalt alſo gefunden wird: = 
| se 
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7 





2 — 4 


— — 


88 
12%, der Umkreiß. 

Nun wird noͤthig zu ſeyn, zu erforfchen, ob aud des 
Ehneiders Begehren mit dieſem Umfreiß übereinfomme, 

So wirx multipliciren 13. mit 83. kommen 127. welches 
dann um I. Elben zu viel, welche der Schneider zum bes 
fen hat, neben dem Stud, fo oben bey dem Gentro au, 
aefehnitten wird , er wolte dann folches gu dem Mantel 
Fragen gebrauchen. 


111, Von einem gewiſſen Pfaffen/ der fich ein Haus 
Fauffen wolte. Ä 


Ein Pfaff Hatte fo viel Zuhörer, daß er vermeinte, wann 
ihm ein jeder fünff Gulden Beicht-Geld gebe, fo würden 
niht mehr 30. fl. ermangeln, das nächfte an feinen Klos 
fer liegende Becken Hauß an ſich zu Fauffen. 
Er jeate auch, wann ihm ein Jeder 6. fl. gebe, fohätte 
et 40. fl. mehr, als zu Erfauffung des Hauſes vonnoͤthen. 
- Daraus nun entftehet die aedoppelte Frage (1) Wie 
bielder Zuhörer gemefen ? (2) Wie viel das Hans gefoftet ? 
Nun wird noͤthig feyn, eine folhe Zahl aufzufuchen, 
wekche mit 5. multiplicirt, eine Summa hervor bringt, 
die mit 30. vermehret, fo viel macht, ald mit 6. multiplicı- 
Grt, 40. abgezogen, man haben Fan. 
Gefeße nun, der Zuhörer wären 30. dieſe mit 5. multi- 
plicirt, machen 150. 30. darzu 180. fo viel wuͤrde das 
Haus Foften, wann er noch 30. Zuhörer hätte, deren je. 


der 5f ahlte 
n iſt zu ſehen, ob 40. fl. uͤberbleiben, mann jeder 
&.fl. zahlte, mit 6. multiplicirt, thut 180. und wird nichts 
übrig bleiben; es folten aber 40. zu viel fepn. 
erner — man, es pe bet Aubörer 100. geweſen, 
davon bezahlte jeder 5. fl. und alle er esahlten 
J f- darju 30. gethan, thut 530. fo viel Poftete dag 


Wann aber ein jedes 6. f. gen mie, fo ift zu febeny 
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ob 40. fl. zu viel ſeyn wuͤrden 100. mit 6, multiplieitt 
macht 600, fl. und verbleiben ze. fl. it Unterfcheid zwi 
fchen den 530. fl, und befagten 600. fl, Es follten aber 
zur 40, ſeyn. | 





40X soo 


zu Wenig ge 30 zu viel 
40. und 30. iſt 70. und dieſes ift der Theiler/ dieſer mit 
g. ( verftehefl. Jmulsiplicirt/ thut 350, und darm 30. 350, 
Und dieſes ift der Kauf» Schilling des Hauſes. 
Wieder 30. mit 6. mulkiplicirt thut 420. welches 4e, 
mehr iſt / als 350. Der Zuhörer find gewefen zo. 
112, Von 4.gebratenen Vögeln, 


Es reiten 3. Ranfleute von N. nach 2. auf bie Meſſe / 
Famen den eriten Mittag zu E. zu fpeilen/ und ba fie ſchon 
gan Fate waren / feste ihnen der Wirth noch 3. Kram⸗ 
mets⸗Voͤgel auf. 

Pen ihnen affe feinen Vogel / und blieben doch 
noch 2. Udrig. 

Dahero entfiebet bie Frage / wie folches zu verfichen ? 
Bintwort: 


Der driffe Kauffmann hat Jeder acheiffen/ ber Bat 
feinen Vogel noch verzehret / die andern zween aber Tacı 
ven bereits ſatt und haben die Ihrige Reben laffen : 

in ander SErempel, 


E83 wird gu miffen verlangt / wie man 3ıR. Thaler in 
Bine aleichteitige Vierung legen und anshreiten önne ? 
Antwort: warn noch 6. Thaler mehr waͤren / fo kam⸗ 
men auf eine Seiten 18, das iſt / ed waͤren in allen 724 
. Wann aber auf jede Selten nur 17. zn Reben Fommen/ 
ſo beträgt die Zabl 289. Thaler/ und bleiben von der gan⸗ 
gen Summa fo viel als 32. übrig. 
313: Durch die Zahlen su erratben / was vor ein 
ort oder Namen man in feine Schreibs« 
Tafel gefchrieben, 
Man fchreibe über das Alphahet nach denen Buchſte⸗ 
ben auch dis ihnen zugeeignete Zahlen. Zum Sm“ 


Sechſter Tpeil, ı 
— — — 


— — — 


——— 
hber Aſſchreibe eins / über Eſchreibe fuͤnff / ıc. und endlich 
über Z. ſchreibe 24 | 
Srempel: Ich nehme ein Wort davon hat 
Die erfte Zahl zu Ihrer Wurtzel 16 
Die weyte Zahl mit ſich multiplicirt 189 
Die dritte Zahl in ihren Eubo 27 
Die vierdte Zahl hat in allen dupnlirfen Graden ein. 
Fun wird gefragt / was es vor ein Wort fen/ fo man 
in die Rechen ⸗Tafel geſchrieben. 
Antwort: Das Woͤrtlein Friede. 


114. Wie ein Commendant in einer Veſtung durch⸗ 
Zablen ſichere Nachricht an ſeinen Principa⸗ 
len / wegen des Ortes Beſchaffenbeit 
bringen möge. | 


Ss iſt hekant / daß ım Kriegeofftmals man gerne Nach⸗ 
richt von einem artaquirten Ort iu miffen beaehrt; Det 
Gommendant aber felbiges Orts aroſſen Schen trägt / 
fntches zu beiwerchftslliaen aus Furcht es möchten bie 
Briefe in des Feindes Hände aerathen und Der Uberbrins 
ger / an ſtatt der Antwort / den eng hefommen. 

Solchem Itnheil aber abiuhelffen / Fan man ſich In der⸗ 
aleichen Schriften und Perichten nr des Alphabers bes 
dienen / tie in voriger Aufgab gemeldet worden / und dar⸗ 
m nachfoſaende Vocales thun. 

a e i o | u 

o oo 000 ©0009 00000 

Geſetzt nun / man wolte dem Ankommenden Sacurs 
ans einer Veſtung die Nachricht gehen. 

Ach Fan den Drt drey Tage halten / 

So fan ich um noch geheimer und fidjeree damit u - 
verfahren’ in Geflalt einer Kauffmanns ı Rechnung es 
alfo angeben. 

Lau Deo - +» » 

Den - - 1651 
Seter Zauber - - - = - - 26 
Heinrich Grad- - - - - go2o Fall 
er — ·2270020 — 
Zaun A ...- 5070 W 
Bd4 Paul 
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nul Blat ” nr... 35027 drey . 
tephan Kohl - - - - - 7006 Ta 
Nicolaus Saat - - - 5097020 halten 


Es ift aber bierben Br zn bemerden, dag man 
bie Vocales, mann fie zu Anfang des Wortes fichen, an 
den varaefräten erdichteten Namen hängen fönne ,. wie 
ier, Lauber, 26. für, Sch, Und was dergleichen liftige 
ingemehr ausgedacht, und darin gethan werden mögen, 


yı5. Mie es kommen koͤnne / daß Pie geringern Zah⸗ 
len böber / und dieſe wieder geringer zu 
Achten. 

Es wird keinen unbefannt ſeyn, daß dienatärliche Zahl⸗ 
Grduung durch 1. allezeit ſich vermehre; zum Erempel, 3, 
ft x. mehr als 2, 4. iſt 1. mehr als 3. ıc. 
. Wann id aber Diele gange in feine eigene theilich zer: 
theile, und fage 2. ſo iſt es ja weniget als 3. 3. und 1. ja: 
iſt weniger als &. und alfo ift die mindere Zahl mehr als 
die gröffere, und dicje hingegen, als bie 4. und 9. iſt ges 
ringer als die Fein, 


316. Don 4. Meiſtern und einem gewiſſen Zaus⸗Bau. 
Es waren 4. Meiſter, die haben ſich erbotten ein ge⸗ 


wiſſes Haus aufzubauen, und zwar der Erfie , togkte ed 


allein bauen, und in einem Jahr vollenden. 
Der andere in zwey Kahren, ° \  - 
Der dritte in drey Jahren. 
Und der pierdte in vier Jahren, . 


Tun entftebet die Srage s 
Wann alle vier Meifter die Haͤnd anlegten, im Mas 


| Beil ober wie bald fie Den Bau vollenden wurden ? 


utwort; Der erfte will feine Arbeit verrichten in eis 
nem Jahr, fo gefchichet es in ı2. Jahren ı1, mal. 
Der ander will das Hauß verfertigen in 2. fahren, fu 
geſchiehet es in zwoͤlff Jahren 6. mal. 
er dritte will in dreyen Jahren es zu Ende bringen, 
ſo geſchiehet es, daß ers in 4: Jahren 12, mal rouene 
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— — — — — — — — —ñ — — — m — 
Weil nun der vierdte 4. Jahr bedarf, verrichtet ers in 
12, Jahren dreymal. 
un addire, 12. 6. 4. und 3. kommen 26, 
Ingleichen 25. geben 12. mas gibt 1. 
Facit, 243%. Wochen. 
sr nr.» - I2 -.- rer 1 


#4. | 
215 (243°. Wochen. 
Ä 


117. Der Römer SinfsSablen zu finden; 

Es hat die Römer Fin Zahl ihren Urfprung zu Zehe 
ten a. Augufti genommen ; dann dazumal waren 
deſſen Reiche der Welt in 3. Theile getheilet, davon er alle 
15, Fahre eine — —— dergefialten erhoben, daß zu 
Ausgang des Herhit- Monats oder Septembris, ein Theil 
die erften fünff Jahre Eifen, die andern 5. Jahr Silber, 
und die dritten F. Jahre eine beftimmte Anzahl Goldes ges 
F fer eridfer if ie aus H Sch fft bekannt, ind 

Unſer Erloͤſer iſt, wie aus H. rifft bekannt, in der 
dritten Anlage oder Audiction aebohren worden, deßwe⸗ 
e darf man nur 3. zu der Jahrzahl feken, wann man 
ie Zuß Zahl wiſſen will, und was heraus kommt mit 
15, dividiren, nach dem befannten Vers. 

Si per quindenos Domini diviferis annos. 
His tribus — indictio certa patebit. 
u Teutſch. 

Zerthejl durch 3. mal s. der hundert Fahre Zahlen, 

Und thne A ‚ fo kommen Römer:Zahlen. 

Diefes jetzt laufende Jahr 1702. ynd 3, machet 1707. 


br 612; 
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1 
12 
250 
1705 (113 
1555 
ar 


! 


Hier bleiben 16, Übrig > welches bie verlangte Zahl der 
Indiction if. | 

Mann aber nichts überbleibt fo iſt 15. als der bivifor/ 
ber Römer Zink: Zahl. 

Diefe Aufaade Fan denen Herrn Notarlis aar nutlich 
fallen / wann fie in ihren Inſtruͤmentis gleich anfanas die⸗ 
gelbe mit der Gnadens Zahl uuferd Heplandes und Gew 
ligmachers einzurucken pflegen. 


"118. Aus 3. Reyen Zablen / allezeit wird auf alı 
len Seiten / eine gleiche Anzahl heraus zu 
bringen, 


" Zum Epempel/ diefe Zahlen geben allegeit 15. 
4 9 3 


3 5 7 
6 


| 8 I 
Diele Zahlen gaben aleyel 15. 
5 10 3 
4 6 8 
N: 2 Y_ — 
Sp geben auch in den Würffeln die unter und 
Babl allezeit 4. 9 
I 


2 3 
& 5 4 Auf einem Wuͤrffel. 7 
oder 


» 343 67 — 
_%2ıro9g 7 auf 2. Wuͤrffel 14 
Alſo Fan 4. und 5, 9.1 und 10, auf zweyerley 

Fommen. 354 


\ 
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354 465 467 
312 312 





— 


666 777 833 we 
Sechs / fieben und acht, Fan auf dreyerley Weiſe fallen) 


und dieje Zahlen werden am oͤffteſten gemorffen. 

Wer nun alfo gewiffe * zu haben verlanget / d 
nr das Bretſpiel darnach ſetzen und nachdem er vi 
we haben wills frey oder gesungen von der Hand 
werffen. 


119. Von etlichen pfund Feigen / ſo Lex / Ars / 1 


Mars / gefauffer 

Lex und Mars wolten mir einsmals zu Venedig etliche 
md Feigen abkauffen; derohalben Ler mich geſchwin- 
Kin Mars Gegenwart fragte, wie theuer das Pfund? 
h Ars Fam darzu / und Fauffte gleichjalls etliche Pfund 

eigen. 

Da nahm Ler mir auch etliche Feigen aus dem Ars feis 
hen Hauffen/ die er von mir gekauft hatte; und ald er 
fie erohet kauffte er gleichfalls etliche Pfund meniger 

an Ars. 


da 

Ale Mars vernahm / daß des Ars Feigen fo füß ſchmeck⸗ 
ten / —— dieſelben gewaltig lobete/ Fauflte er endlich 
auch etliche Pfund weniger dann er. 

Nach diefem beſahe ich meinen Reſt / und befand/ daß 
diefer Reſt / fo der kleineſte Hauffen / und die 3. Poſten / 
ſo Ars, Lır/ Mars bekommen eine Harmoniſche Pro, 
gtefion machten / mann deren aller Summa wird wie 


2; 3 /ünfftel ans a. getheilet/ fo if des quotienten adig 


3 
quadrata 15 mal fo groß/ als mir Pfund übrig geblieben f 
und 1x3 mal fo groß als Mars gekau 


Der Ler und Ars Pfund aber et gemeltem radice 
machten zufammen 46. 

Nun entfichet die Frage: 
- Wie viel jeder gefaufft> und ich behalten ?_ Das ik, 
Wie war Die Progrefhio Harmonica : 


Aniwort: Maıs/ Less Arsy mic) mit eingerechnet 
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6.1. übrig geblieben, 12. Bf. fo Ler und 8. Di. ie 
Ss ” er F 90 ſo AA ade 4 


130. Von einer reichen Beute / ſo zwey partheygaͤnger 
zuſammen gethan. 

Zwey Parthengaͤnger, fo war einerley Profeßion hat 

Ben, aber nicht einerley Sinn ; verſtehe die zwar beeberfeits, 

Das Raubenliebten, aber einer des andern Perſon gemaltig 

haſſeten; ritten alle beyde auf einem Tag auf Pluͤndern aus, 

Packan  fotwar des Erften Namen, erhafchte mit feinen 
eutern eine gute Beute, wovon ein jeder juſt fo viel Reichs⸗ 
thaler befam, als ihrer an der Zahl Perſonen gemeien. 

Diefe treffen im Ruckwege dem Suchans / (ſo heiſſe 
ber andere Partbengänger ) mit einer Fleinen Anzahl New 
ter an, und erfundigten von ihm, daß er und feine Samt 
raden ebenmäßig fo viel Neichsthaler zur Beute gemacht 
Batten, als ſtarck feine Compagnie geweſen. . 

Weilen fie nun benderfeits ne waren, ſchlugen ft id) 
mit einander tapffer herum, da es dann mider alles Ver⸗ 
muthen gefhahe, daß die kleinere Warthen die gröffer 
verjagte, und Srchaus den D--Pan überwand. 

Es blieben aber von jenes Soldaten juft fo viel au 
dem Platz, als Packan in allem ſtarck war; die übrigen 
aber führte er alle als Gefangene mit fich era 

Wann man nun alle Reichsthaler, ſo beyde Pattheyen 

ehabt, mit der Summa der Perfonen, wie ſtarck fie ber 
e geweſen, multipliciret, fo kommen heraus 26176% 
Multiplicirt man aber die Gefangene mit der Summa 
der Meichsthaler , bie Pacans Partbey anfangs meht 
gehabt, als des Suchaus feine, fo ericheinen, 11520. 
: ta entfiebet die Frage, mie flarck jede Parthey ge⸗ 
eſen 


Antwort: 
Packans Parthey ware 46. und des Suchaus feine 
war 34. Mann flard. 
’ 121. Ein aewiffes Alter zu erfabren. 
Eine Fran hatte zwey Söhne, die gleichten einander 
dermaſſen, daß der Altere Bruder von dem jüngern ga’ 
wicht Fonte unterfchieden werden. au 





— — —— 
— — 
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Als diefe dem Kayſer Matthiaͤ unter Augen famen, 
vermunderte er fich gewaltig darüber, und befragte die 
Mutter, ob fie Zwillinge wären, tell e, als fie es ver» 
zeinte, bewunderte fi) der Kanfer noch mehr, und ver⸗ 
“ * beyde Kua en als Edel-Pagen aufpumehmen, 
fi e 





Is die Mutter ſagen wuͤrde, um wie viel der ältere mehr 
ahr auf ich hätte, als der Jüngere; hierauf antwortete 
die gute Baͤurin alfo: 

ur, der jüngere Bruder ift zuſammt feinem aͤlteſten 
Bruder 29. Jahr alt, und die Differenz ihrer beyden Jahr 


iſt 3 | | 
ier entftehet die Br mie alt demnach Kuntz gewe 
kn: Antwort: Wie fein Pame heift, Kung das HE 
29 


19°» 
Facit s Jahr. 
Yı2. Bin eben dergleichen Exempel. 

Eine andere Frau auf dem Lande hatte drey Kindes⸗ 
Kinder, fo alle drey Maͤgdlein waren, und deren Zah⸗ 
len continu& proportionales geweſen, da erfibemeldte 
Groß Mutter ins 111. Fahr gegangen. J 

Wann nun deren jede Jahre quadriret, und bie dr 
Madrata addiret werden, gibt die Summa 4329. me 
e Zahl juft 111. beträgt, nemlich andeutet, wie alt ihr 
tg: Mutter damals gewefen. EN / 
Fragt man demnach allhier nicht unbillig, wie alt dann 
auch ein jedes von denen drey Maͤgdlein geweſen? 

Antwort: Es waren feine Mägdlein, fondern ſtarcke 
und erisarhjene Mägde, davon die jüngfte 27. die naͤchſi⸗ 
folgende 36. und die ältefte 48. Jahr alt geweſen. 


123. Don einem Handel / fo Erjus / Mevius / Titins/ 
Sempronius / Papirius und Tullins zuſammen 
aufgerichtet. 


Erſtbemeldte 5. Perſonen legten, in eine Handelſchafft/ 
folgende Einlage nieder; Du , a 
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Eajus 2, beträgt fo viel als J Mevii. 
Mevii 7, betragen fo viel als 3° Titii. 
Titii 3 ‚betragen foviel als 3 Sempronil. 
Sempronii 3, beträgt fo viel als 3 Papirii. 
Papirii z, beträgt fo viel als 3 Tukii, 


Dieſe haben in ihrer Handelihafft gewonnen / radicem 
quadractam ihres Haupt⸗Guts zu 65. malen. Bringen alio 
an Capital und Gewinn zufammen 6920. Ducaten-, 

Bier fragt man / was jeder von erfibemeldten 5. Perſo⸗ 
nen erftlich an die Handelſchafft geleget; vors andere, wie 
Biel ein jeder davon gewonnen habe ? 

Eajus 1600. Sempronius 908, 
Mevius 1500. Dopirius 100. 
Titius 1000. Tullius 600. 

Das fäntliche Capital iſt eine Tonne Goldes; davon iſt 
eines jeden Gewinn 63 2. 

| 124. Don sans Schöpfen Alter.) | 

Hans Schöps kam zum Pfarrherrn / und bate / er moch⸗ 
Hal und feinen Bruder nechft ı fünfftigen Fevertag ver, 

ndigen, | , 

Der Herr Pfarrer fcagte ihn / wie alt er wäre. Handı 
Schoͤps antivortete/ ich bin halb fo alt / als mein Vatter, 

Der Pfarrherr fragte weiter / wie alt aber fein Xsatter 
en ya Sad antwortete / zwey Jahr iſt er älter! 

eine Mutter. 

Wie alt ift dann deine Mutter / — Plarrhetr / 
Hans Schöps ſagte / fie M wen Jahr diter/ als ihre at 
dere Schweſter / meine Mume. 

Der Pfarrherr wurde det Fragens faft muͤde / und frag 
te etwas zernig : Wie alt iR deine Mume/ die Hure! 

Ob fie eine Hure ih/ muß der wiſſen / der ſie dot zu ge⸗ 
macht / und wen fie es gebeichtet hat; Ich aber weiß von 
ihr fo viel / daß fie 4. Fahr älter iſt / als meines Vettern 
Bruder / antwortete Hang Echöps. 

Der Pforeherr merckte daf Hans Schoöͤps fo Dumme 
micht mar / ale er ſchine fragte Demnach weite / wie 
dann fein Wetter feye? | 
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Hans Schoͤps antwortete / er iſt fünff Jahr Alter/ ale 

) mein jüngfter Bruder der Mag. 
' Endlich des Fragens überdräßig fagte der Pfarrherr / 
wie alt find diefe vann alle zufammen? ? | 
Hans Scöps antwortete / wirfind bep die 17. Jahr fa 
fo nit als Vatter und Mutter, 

Nolte der Pfarrherr wiſſen / wie alt der Ehrbare Braͤu⸗ 
figam waͤre / muſte er es felber ausrechnen / da er Dann bie 
fünden/ daß er juft 20. Jahr alt geweſen. * 

125. Von des Bott» Pans Baftgebot, 


Dan richtete ein Saligebot an/ ſchlachtete unter andern 
. Stüde Vieh / als: | 
f F ” 


1. Hanf. 
TI. Berghun, 
Mon diefem je ein Städ um 13. Vierthel ans: 


— — — — 


3 
sh. von 23 ünfftel 33 mal ſchwerer mar als das ander. 
So man nun zu der Summa aller Pfund 5 ;,addirt/ zeige 
der Collecti radix quadrara proportion ju 10. malen. 
Wie ſchwer mar jedes Stud? Antwort 
al 


4 
3__6 _+ »313__ (3die Proporkior 
1 


Berghun habe gewogen 1. Pf. 
ſo wiegt die Gans 3. Pf. 
das Schaaf .» 9. Br. 
das Schwein 27. 14% 
und der Ochſe BL. PL 


I a6. von 
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‘126. Don des Eorivons viebfilbigten Namen Menal⸗ 
camyntbarbyrficlamedacoridonis. 

2 a fragte in der Comoͤdie einmal den Coridon / wie 

ie 


Coridon antwortete, Ich heiß eben fo; wie mein Watter; 
Lilius führe mit Fragen fort; Wie heift dein Vatter? 
Coridon fagte, fo mie ich. 
Ey mein, ſprach kilius, fage mit deinen Namen ; dann 
es gilt eine Wette, fiehe, da haft du etliche fl: für die erſte 
Solbe, und für jedwede folgende will ich dir 5. fl. mebr 
geben ‚, als vor die vorhergehenden. Darauf fieng Cori⸗ 
'Dou an und fagte: Ich heiffe Menaleamynthathyrſiclame⸗ 
u 5: Das ift ziemlich ausgereckt, doch weil 
ilius ſprach: Das ift ziemlich ausgereckt, doch we 
ich dir es —— fo nimm das paare Geld bin. 
Eoridon a i bereichert gieng mit Freuden nad) Hauft) 
zehlte daheim fein Geld, und ſprach: | 
Kriegte ic von einemljeden, wie von Lilio für meinen 
Namen 41. Marıf, 9. fl. ich wollte ihn einem jeden, der 
mir begegnete, jagen. | 
„Hier ent ei die Frage: Wie viel gab Lilius vor die 
erfie Sylbe? Antwort ı5. fl. 


127. Don einer gewiffen Anzahl Bien oder Nepffel/ 
wie fie als unbekannt durch die Rechen Runft mdı 
den erfunden werden. 

Titius und Sempronius hatten jeder einen 
Hauffen Nepffel und Birn, doch war Sempronii Hauffen 
noch gröffer, als des Titii feiner. 

Titlus theilte den feinen in 8, Eleine jedoch gleiche Haͤuff⸗ 
lein, und Sempronius theilete ihn in 6. 

er Fam ein guter Freund, und nahm von bepden 

auffen 24. hinweg, wordurch es geſchehen, Daß des 
itii und Semprouit Hauffen gleich groß worden , und 
dieſer eben fu viel Aepffel und Birne übrig bebiclte als 


euer. 
Wie viel hatten num diefe beyde anfangs ? 
Antwort: Es waren in allen 164, Davon hatte Sem 
pronius 34. und Titius 30, 
zag. Von 
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128. Von einer gewiſſen Beſatzung in dreyen Veſtun 
gen. 


Drey hohe und veſte Schloͤſſer, als Jovis⸗Burg, Mar⸗ 
tis⸗Burg und die Burg Veneris — zur —* 
rine gewiſſe —e doch war darunter die in Der 
—— die ſtaͤrckſte, und Martis⸗Burg hatte die we⸗ 

ann man z. der Veneris⸗Burg und ber nis Burg 
addiret zur Mannfchafft von Martis⸗Burg, ſobringet da 
Aggregat 100. 

ã der Martis⸗Burg und Jovis⸗Burg zur Veneris⸗Burg 
Ringt auch 100. und 3. der Martis⸗Burg und Veueris⸗ 
Burg zur Jovis⸗Burg giebt abermal too. 

' ragt ſichs, mie viel Mann in jeder Veſtung gewe⸗ 


en? 
Antwort: In ber Martis⸗Burg s2. inder Jovis⸗Burg 
‚76. und in ber Burg Weneris 76. Mann. 
129. Von Pläönderung Dreyer Bauren⸗Weiber 

Mifospodus, da er nicht lernen wolte das Ita, lernefe 
er das —** und gab einen Schlagtod ab. 

Dieſer gieng einsmals aus auf die Mauſerey, ertappfe 
drey Bauer: Weiber, plünderte die, und befand ben der er⸗ 
ſten das yeringfte , nemlich an Geld einen Groſchen, bey dey 
andern und dritten jeder auch eine Summa Groſchen. 

Diefe Zahlen alle drey machen eine Geometrifche Pros 

ion , und wann man die Summa der beyden erſten 

die dritte „ item die Summa ber beyden andern 

d bie erfie, ingleichen die Summa der erften und dfits 

tem durch die andere dividirt, und die drey Quotienten 

addirt, kommt 895277, wie viel befam er von den beys 
den letzten? i 

Antwort: Von der einen 83 und von der andern 7aä. 


Pr 30. ey der Zeche —— Ze . 

n Wirth machte einsmals 9. Sauff » Brüdern die 

Rechnung, — ſie —* etliche fl. verfoffen, Do 
| | 6 
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| m — — 
tiner eher,.der ander fpäter zur Zeche fommen, folgendes 


eftalt: | BR 
Der letzte folte den 12. Theil der verzehrten fl. geben; 
darnach die andern in folcher Sure): wie fie einer. na 
dem andern gefummen; in gleicher Differenz, nad) Ark 
kiner Arithmietifhen Progreflion ; je einer mehr denn der 
andere. a en 
Wann mar ju der Summa ihr & addırt, das Collect 
Durch 8. dividiret ; und zum Qudtienten deffen >. binze 
thut, fo erfcheinen 3. mehr als ihrer feyn. Was giebt 
jederindie sch? . ..,. ae 
Antwort: Der Erfte s. fl. der Letzte drey, der Achte; 
der Siebende 33. und fo fort an; jeder folgender &. fi. 
mehr weder der vorhergehende; 
131. Von Pbilippidas / teifte aus der Stadt Athen 
en nach Kacedämon. | 
Philippidas, da er voh Athen nach der Stadt Lacedaͤ⸗ 
mon; um Huͤlffe wider Die de fuchen, gefandt, bat 
Reife in 2. Tagen iu Fuß verrichtet, die an. Sta 
ien betragen, ſo viel als wann man 380; davon fubtra- 
hirt, oder 320. darzu addiret, koͤmmt —*8* eine Qua- 
drat- 5 deren Wuttzel unterſcheid fo... 
Ent chet dahero die Frage, wie viel Teutſche Meikr 
Philippidas gelauffen : oder wie weit Athen von Kacedis 
mon gelegen? ie Be er R 
Antwort: 40. Meilen, ſo 32. Stadia auf eine Meilg® 
Fechnet werden: Das aber heiſt ziemlich gefprangen: 





Died 
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Worinnen Allerhahd verborgene und 
heimliche Schreib» Arten enthalten. 
lı : 
Brieffe zu ſchreiben / die nicht koͤnnen gelefen werden / 
man halte ſie dann zum Feuer / oder Licht. 

Ri nimmt man grünes Vitriol, zerſchmeitzet 
es in Waſſer, und rg damit auf Papier, 
ſo Fönmen die Buchliaben ;  twann fie trucken 
worden, nicht mebr gejehen werden 
er hut ſolche begehrt zu leſen / der nehme Gal-Aepf- 
jel, weiche fie in Waffer und laffe es Auffl ren. | 
_ Düne alsdann den gefhricbenen Brieff in das Flare 
Baflet } Aa die gange Schrift ſchwartz werden. 
. 11. Oder man nehme Salarınoniac ;, fehmelge es in 
Wafler ; ſchreibe darmit, und halte es alsdann vor dag 
Feuer, jo wird die Schrift gantz ſchwartz werden: 
IH. Oder ſchmeltze Alaun im Waſſer, ſchreibe damit, 
und laſſe es alsdann trucknen: Wer dieſes leſen till Br 
cke es ins Waller, fo wird er alsbalden die Buchila en 
erfehen Fönnen; ER 

_ IV, Oder man nehme deimsgerieh en Gold⸗Gloͤde, Fr 
che fie in Weins Efig, lafle es Durchlauffen, und feße es 
ein wenig beufeits: . Be | 
Jusrifgen fchreibe man mit. Limoni⸗Safft, und laffe 
ie Schrifft trucken werden, tuncke fie alsdann in erfibes 
Seh Wein:Epig, fo werden die Buchftaben gang 

ilch⸗ blau ericheinen. 






Er 2 2, Kin 


. Kine verb —— 
Di iefe Art Brieffe "| Fe eiben, * unter Königen und 
eu = (ehr bräuch! 


emlich Ne ev —8 die Wörter deßwegen, a 
Bei die FurAh in fremder Potentaten Hände gerathen, 
ern nicht lefen — zum; el, ich ſchreibe 
ende, - - - — a! 
2. Bi uf Die. - Aid mi US ... 
u m — 
..- 14 irmen — ero wo ⸗22 
- - - Helfen - - - Verlopren. 
Neil auf Die Weif alt de ti 
a iege Weiſe m ne; man nein 
A mit B ie Bit L, L mit 1 ImitE, &c. 
amichen ben den gelaflenen Kaum aber , Tan man einige 
er ſehen, damit ed ein anderen , der es iM 
efen befommt , noch weniger verſtehe. 
neben, © auf eine Kanne / oder Glaß 50 
fchreiben / die man beimlich lefen kan. 


nd wann es getrucknet, halte es u ein 


—— mi etwas Schwärke ——ãae 
zu gang leßbar hervor —— Z 
Bine wunderliche Art 


anf einem Rus — ren oder Glaß, oder ander —— 


auf die Schrift einen andern Bogen Papier vor 
— und lebendigen Ka —— fo a wi 


5. Wie man mit 4. Buchfiaben — — 
ri berät ſtell = koͤnne. & 

eo es ewerckſtelligen, bat man nicht meht banıı 

aut dies. Dud chſtaben A B, CD, ba darzu vonnd Km Mir 

ollen Demnach) ein Byhaber fehreiben , fund unter deffeh 

ben Huchftaben beinelte 4. 6 Zum Epempel: aft 


Siebender Theil. 4 





AEJIOVBCLFGHIKLMNP 
c. d. b. a. cd. dd, bd. ad. dc. db, da.cb, ca. bc. bc. ec. 
RSTWK J 


ab. ac. bb. aa, ecc. ddd, b 
Wann man num ins chem — Fiehn — 
man nur allezeit die groſſen Buchſtaben: Zum 
Die Stadt Aſt überwunden, Diefes wird alfo 5 = 
voran gebrichn; 


ad. b.d, bb. aa. c, aa, aa. b,bb,aa, cd,dd,d,ac,.cec.cd,ba, 
DE % 


ad. d. 
* die Schreib Art ein wenig uͤbet, der wird es m 
letzt in eine folhe Gewohnheit bringen, daß es ihm gap 
leicht fallen wird, alſo verborgen zu ſchreiben. 
6. Kine Schrifft zu fchreiben / Die man beffer in einem 
Spiegel’ als fonft gewöhnlich / Icfen kan. 
Schreibe einige Zeilen mit deiner linden * alfoy 
daß alle Buchfiaben verkehrt , oder lincks zu Gi kom⸗ 
ER, „" wird man es Faum, und nicht ohne Muͤhe leſen 


u du fie aber für einen Spiegel b alten wirft, ſo wer⸗ 
den dir ale Buchſtaben rechts und leß ar erfcheinen. 


Machen l 
7. r —— — —— ee Scheiffe 


ge ar An —E— a —* 


ſchreiben wann es fuͤr den Spie 494 rn 
ird, in Zeutich oder 7 (her Spra —— 


Nimm das ont Sol —— a ol und der — 
alte ee den Spiegch, (0m fo wi Me * zu 


ſen 
das be — 
eg N 


Leger 
— ir 1 im 6 * —— 
temere me tangis et angis, 
Rome bi motibus ibit amor, 
Cc 3 Auj 


ATTISTUBERWVUN. 
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Auf dergleichen Weiſe Fan man allerhand luſtige Raͤn⸗ 
cke und Poſſen mehr fürſteliig mahen. 
8. Einen Brieff in ein Ey zu fehreiben, 
— iſt eine recht merckwuͤrdige Kunſt, deren ſich 
fehr wohl ein guter Freund bey dem andern bedienen far. 
Man mache eine Dinte von Gall⸗Aepffel, Alaun, und 
Eſſig, und ſchreibe damit auf die weiſſe Schale vom En, 
as man will; laſſe fplches in der onen trucknen, und 
oche das Ey nachmals in Saltz-⸗Waffer, biß es hart wird. 
Wann dieſes geſchehen, fo werden alle Buchſtaben auf 
der Schale verſchwünden, und hinein getrungen ſeyn. 
Daß demnach der gute Freund, deme eg buge[h wird, 
es nur aufmachen, und den Brief auf den Weiflen vor 
Ey leſen darf. P Wire 10h eur an Dos wur, | 
9. Auf eine andere Art. ; 
Beſtreiche ein Ey rings herum mit heiß⸗weiſſem Wachs, 
laſſe es Falt werden, und —D darauf mit einer Nadely 
oder Drat, was du begehreft. KERNE 
Lege alsdaun das Ey in einen Eßig, darinnen Gall, 
Aepffel geweichet worden, laſſe es einen ganten na ie 
liegen, thue nachgehends das Wachs herunter , und über, 
fende es deinem vertrauten Freund. , 
Diefer muß das Ey hart fieden le fo wird erdeine 
Schrifft auf dem Weiſſen vom Ey Iejen Fönnen. a 
10, Ein bequem Mittel / alle Buchſtaben auszuloͤſchen. 
Miſche zur —— Bleyweiß mit Milch, die aus 
denen grünen Feigen⸗B A „und mache kleine 
Kuͤgelein daraus; laſſe fie im Schatten trucknen, zerſtoſſe 
fie wieder, thue wieder Milch von denen Feigen darju, 
und jolhes viermal naheimander. 
- Wann du nun diefes wilft gebrauchen , fo mache die 
Buchſtaben ein wenig naß, uͤnd ftreue die Pulver darauf, 
doch jo, daß es überall dran Fleben bleibe 5 Laffe es sum 
— 12. Stunden drauf liegen. 
Alsdann made ein Buͤndelein von feiner —— 
ner Leinwat, oder Carton, und reibe damit die Buchſa⸗ 
ben hinweg. | | 


Ih Ein 


rt 
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Ni Salk nnd Aaanı von jedem eineUnfg, 

imm gemein Sal und von jedem eine in 
yon Salmiac 4. Untzen en € 66 Antereinander, und DE 
gene ein after draus, weldes, wann du die Buchſta⸗ 
en damit beſtreichſt, 12 nimmt es fig alle hinweg. | 
t2, Tfocheinanders, | 
Nimm halb Waffer, und halb Staͤrck-Waſſer, menge 
ts untereinander, und fahre mit ‚einem Federlein über die 
Schrifft, fo wird felbige verlöfchen, benege alsdann das 
Zusgeftrichene mit einem andern Federlein reinen Wafe 
ſers, und laffe es alfo truckgen. - 
13. Auf eine ausgek 2; eheifft ohne Durchfehlag zu 
| | reiben, . 

Wann man einige Schrifft mit dem Feder; Mefler aus⸗ 
tagt bat, fo Fan man gemmeiniglich nicht mehr wohl date 
auf reiben, aus Furcht, es möchte flieſſen. 

Jedennoch diefem vorzufommen, fo nimmt man feine 
eeftoffenen Bummi: Sandaraca , vder Wachholder⸗Baum⸗ 
Bummi, und überreibst damit die ausgekratzte Schriffta 
Ih läft ſichs gang hg | (hreiben. 0 — 
Einige nehmen auch geſtoſſen Hark, es ift aber nicht ia 
hohl zu gebrauchen, als obbemeldter Gummi. 

14. Einen rief oder Papıer für Brand und Feuer zu 


bewabren. . 

Nehmt fharffen Wein,Epig mit Queckſilber, und thus 
Ener Weiß Darunter,” heſtreichet Damit den Brief 3. mab 
kaheinander, und trocknet ihn jedesmalen, fchreibt als⸗ 
daun auf das Papier f wird es nicht verbrennen , es 
häre dann, DaB es alu ang ins Feuer gehalten wurde. 


k 


15. Mit guldenen Buchſtaben einen Liebes» Lrieff zu 


ſchreiben. 

Nehmet Blaͤtlein Gold, reibt es mit Salmiac auf ei⸗ 
em Stein ſehr fein, thut ein wenig Waſſer darzu, und⸗ 
daun es genug gerieben, fo thut es in ein Glaͤßlein und. 
gie wall Darauf, lallet alfo das Salmiac ſchmeltzen, 


gieſſet allgemählig das Waffer ab, und ein wenig Hoͤnig 


au das Gold, treibt es mohlumntereinander, und, mann 
hrs wolt brauchen, fo miſcht es mit Gummi⸗Waſſer, nad 


Ihreibt damit. 
| Er 4 26. u 


eG 


en 7 


| ühr damit eig * 
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16. Jemanden in einer Stund er a 
es — daß alle Schrifft * in ſo kurtzer 


zu lernen ſteht, als nur allein die iſche dann 
iſt ja Peine Kunſi, grade Linien u machen, Co iſt et 
nicht ſchwer, en halben Mond nachzumahlen 
Ra nun Am dieſes ſo fan er auch jugleich alle 
Prima —— — e aus. graden 
Fin en un 


asi, ',m,n,r GR Fade iin und c,e,0,2, 
F > Pain Einen > aus beeden aber juglei lei Ab 19 
auinien geſetzet, ſ,s, k, h,k, b, p, d, 98, X, 52. 
37. Buchſtaben zu machen / die niche Binnen gelefen 
merden ' bis Das Papier verbranns ift, 

Nehmet fehr flarden Ri —— aget Wei 
und thut ed —— — 27% —— 
— ſo werdet ihr alle — ieſen 4 —* wann 

Das Papier verbrannt iſt. 
3. Buchſtaben zu machen / die heul als durch Den 
Schein Eönnen ge 


Nehmet Bleyweiß, verm de 
—— ant, —3 — ib — *— La haltet 
8 gegen das Licht, fo wird man wc fftlefen können, 


39. Brieffe zu ſchreiben / Die man * leſen 
Schreibet einige ER mit Eßig, oder Harn; “ 
laſſet es trucknen, und fo ihr fie le en Eu , nehmer 
branntes Papier —* Zeilen damit, ſo —*4 
Be deutlich zum St * kommen. 


20. Auf ein ſch 
Nehmet klar af er mit — * (range, 


‚ot 

et es tru - * 
mit D det al end un und 
36 ce mit einem Gebe er das 
werden alle Buchflabeu weiß erſchei⸗ 





% — einen Br, ae 


Siebender heil, 


edichte Stüctein ‚_melche son hinten gu gejeichnet find 
* * x 3. damit fie leichtlich mieder in i * > 
Önnen gebracht werben. Blaſet alsdann ein 
ecket die le hinein, und verfiopffet das Pen 
Bieher mit weiſſe » Fo wird man «6 nicht einmal 
mercken koͤnnen. 


22. Kin wunderſam veränderlich Dinte zu machen, 


drübgrfichende Feuchte fo Flar werden , wie Degen 
er. 

biefes geſchehen, fo brennet Pantoffel⸗Holtz, und 

et es ab u randwein, thut es in eine gſame 

Waſſers, worinnen etwas von 43 chen 

Gummi —A ngen, macht davon eine — die 6 
2* cher, als die gemeine ſeyn muß. 

font ert das —— ſo nicht Ace en m y = 

= —— wann die Dinte ſchon ſchwaß 

au ; A Ba man es noch a darinnen 


Asdans met eine Solution von Bley, mit diſtillir⸗ 
ten Eßig {um als B — er (ook ung ' * 
Saltz in Waſſer. 





— = d 
— SE 
ik vechter gemsiney Dit —* 
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Leglich nehmet ein wenig Wolle, dundet es in das 
Waſſer, von Kal) und Dperment gemacht, fo fein heil 
und Flar iſt; reibet damit das befchriehbene Papier , ſo 
werden die ſchwartzen Buchſtaben alle weggehen, und die 
erften an ihrer fatt wunderlich erfheinen. 


23. Kin ander dergleichen Erperiment. 

Nehmet ein Buch von 4. Finger dick, oder dicker, tor 
einn ihr mit obbefchriebener Solution von Eßig zu (reis 
ben gewilliget, und leget euer Schrifft zwifchen das erfte 
oder andere Blat. Kehret foldes um,’ daB es mit der 
Schrifft neben auf zu liegen komme; ſtreichet auf das less 
te Blat die Feuchte aus Kalch und DOperment gemacht, 
mit einem wollenen Tüchlein, laſſet — darauf liegen, 
thut das Buch zu, und ſchlaget 4. biß g. malen auf daſſel⸗ 
be. Nun kehret es um,_ und fegfesin die Preffe, ſo wird 

die unfichtbare Schrift fihtbar. werden. , — 
Wie dieſes A ebe,' it ſchwer aufzuldfen, und zu bes 
greiffen. Er ic iſt nothwendig, daß man die Kohlen 
von Pantoffel: Holz mit" Brandwein ablöfche , als von 
deilen Schwärge "die unſichtbare Diute muß, gemacht 
erden, und diefes muß geſchehen, ſonſten würde man 
ſolche Dinke nicht Finnen auslöfhen. 
Vors ander entfiehet biefe —5— von dem Dampff 
des Panty ee welcher. Dampff dann nichts am 

ders iſt, als ein flüßiges Weſen pom Dele. 
“Drittens ift die Solutio vom Bley, fo die unfichtbare 
Dinte machet, bloß ein zertheiliges Gut , fo in reiner 
— a A Zn ä 
ors pierdte ift die auslöfchende Dinte, fo mit unge; 
loͤſchten Kalch gemenget, eine ſchweflichte Subſtantz vom 
Wann dieſes veſtgeſtellet bleibet, fo ſage ih, daß die 
ſichtbare Dinte verſchwinden muß , wann man nemlich 
eine auslöfeäende Feuchtigkeit drauf thut, alldieweil dies 
fe lestere zufammen geſetzet ift aus Sal Alcali, und ſehr 
pelicpten Burchdringenden Heilen , daß, Demnach diefe 
Vermiſchung nichts anders ift, dann eine gewiſſe Art von 
Saͤfffen, die eine bünne und Dampfichte Subflang, von 
u ges. 
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— 
uunten Pantoffel⸗Holtz, zertheilen Fan, und vorhero 

fftig gemacht worden ifi, um in Brandwein zerſchmel⸗ 
hen zu Fönnen ‚eben wie eine Säiffe,, die aus Del und 
Potajche gemacht ift, womit man Schmutz und Flecken 
aus den Kleidern zu nehmen pflege, 7" 


Man verlangt aber auch zu wiſſen, warum das: 
Schwartze — Solution weggehe: — dienet zur 
Awort, daß ee ee Theilihen , fo die aus 
Echweffel und Sal befichende Feuchtigkeit in ſich hält 
ft * tbar mache, dann wir oͤbſerviren taͤglich, da 
ne a u Solution, alles abgefonderte Weſen unfichte 
ar mache. Ur —⏑ rer de or ee 

Die wenige Schärffe des Salkes, fo in dem gebrann” 
ten Pantoffel » Hol enthalten, verbindet fich auch mie 
* ae e des Kalches, und ift zur Solution ſehr 
ienli NE u te TI Ki 3 a Te Ta “ h 

Was die unfichtbare Dinte anbetrifft „ fo wird man 
lihtlich begreifen mögen , warum fich die Schwärge 
verliere , mann dig Feuchtigkeit darauf gethan wird, 
bon welcher die Buchftaben ausgehen, oder die Fleden 
verſchwinden follen: Dann, wer tweiß nicht, daß die Sos 
lution von Bley nichts anders ſeye, als unfichtbare Theilis 
hen des ganken, fo durch die Säure aufgehoben mer: 
den; dabero dad ley wieder lebendig wird , und auf 
tinmal miteinander verſchwindet, peilen jenes es zerflieſ⸗ 
in gemacht. Wann das Alcali vom Kalch mit dem 
opel von Operment verhärtet, fo ift es tüchtig, die 
Säure zu brechen ,’ und die Bley» Theilichen wieder zu⸗ 

— demnach dieſe ſichtbare Dinte, um die⸗ 
weil die Theilichen zerſchmoltzen, welche diefelbe art 
gemachet. Im Gegentheil aber erfcheinet die nnfichtbas 
re — weilen die jerfloffene Theile wieder lebendig ge⸗ 
we 5558 Te 

Aus dem Kal), und dem Dperment, fo fie unterein⸗ 
ander gemenget, und im Wafler digeriret werden, ent 
chet ein Geruch, welcher viel mit demjenigen überein 
mmt, wann man gemeinen Schwefel und Br 


” 
* 
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„Aber dieſer iſt etwas unan * 
N —— — Fe e Schwefel mit einigen * ange⸗ 
llet iſt, ſo der Naſe nicht allzuliebli Dan 
Sur! bier ein Alcali, welcher feine 
anderf als wie das —— in andern hat, m 


fung verrichtet 
muß wohl verw —5 — — Et 
er 

in Dem Operment geweſen; aber der S BE 
el ke was uber zum ic gene Dann es 
arten an 
as i bier * zu willen weil der Schw ” 
fel durch das — — / ni Far die S 
mit dieſer Flaren Dint gefchri chwartz zu — 
und daun dieſe Mu eſto eh: feye, fo fchlag 
man das Buch) mit der Hand, und Fehre es alsda Dan, 
aa der ou ei ende Schwefel aleycit in die Höhe ger 
Ha Man F auch in eine FH Damit ber Schtucke 
kr F — uͤfftung nicht v 
nad com ‚ ehe nn * ** antien 








er ni 
= — fe Tan en — 


ter = yon Heid 
— * es oh — daß 
n von Kal f 





bie 
Dperment vermilcht werbe, Dann 

* n fan es nicht und op durchdringen. 
de von dieſen d tigkeit ei⸗ 
urn —— Yuan, ck 
— uſammen kaͤmen, wuͤrde nur eine Die andere ver 


ch diefi nd Kalch alſo verfer⸗ 

F — ee da) no a he 
ver af die eu ich, daffe e wohl zu — 

un bleibe, ſo ſetzet — 
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ae os 
r Veraͤnderung, und geſchiehet 

Koran Di —— geungr. Bienen hir 

gegen etwas ſchwaͤrtzer wird, Ä 


24. Eine Sant; ergängıne Schrifft wiederum leßbar 


u 
Nehme Gall⸗Aepffel, laffe die einen Tag oder wen in 
Regen » Wafler weich werden eiche alsdann Di ab 
er über die Schrifft oder Bu flaben ,_ die ausgangen 

Cwelches gar bequem mit einem Silederwilchlein ’ 
oder zarten wollenen Lümplein) fo wirft du mit Vermuns 
derung anſehen, wie fi Die verlohrnen Buchſftaben wies 
derum einftellen nicht anders, als wann fie erfilich ges 
ſchrieben wären, 

25. Guldene Buchſtaben obne Bold zu ma⸗ 

Nimm Operment, und feinen Cryſtall, jedes eine Untze 
fiofje ein jrdes beſonder zu — menge es unteren 
der mit Eyers Weiß, und 2* Damit, ſo werden big 
Buchftaben, wie Gold, glängen. 


26. Silberne Buchfiaben ohne Silber zu mas 


en, 

Nimm Zinn eine Unke, und Duedfilber 2. Untzen 
Laß beydes ehe serfchmelgen, ra bon dem Bd 
herab. rühre es herum, biß falt, und wu Pulver wird; 
waſche es fo lang im Wafler, biß das Waſſer nicht mehr 
unrein, tegtih —— x es a ng ummi⸗ 

an, und ſchreibe damit, fg en die Bu 
ae Set akt chſtaben 
37. Eine guldene Farbe ohue Bold zu ma 
chen. 

Nehmet geſtoſſenen Safftan, vom beſten Dpermen 
auch Haafen Ken welches beffer it) Schneden, Sa 
menget alles untereinander, . in ein ya 

et diefes etliche Tage lang in 5 nehinet e 

—— heraus, fo bekommt er die begehrte guldene 


28. Eine Ar Weiſe 308 ſchreiben. | 
Wann man rin — * oder gruͤnes Vitriol in 


Waſſer 
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mn — — — — — — nn nm nn 
Waſſer zerſchmeltzet, und mit ſolcher Solution ſchreibt/ 
fo wird man die Buchftaben nicht ſehen koͤnnen Es wäre 
dann, daß man felbige mit gefochten Gall: Aepffel: Wafr 
fer überftreichet. | 
Wolte man diefe Buchflaben wieder weg haben , 
darff man nur mit Bitriol » Geift darüber jahren , 10 
werden fie alsbalden verſchwinden. 
So abet jemand diefe Buchſtaben gerne wieder zu ſe— 
en belichte ) - fo darff er nur mit gefhmelsten Weinſtein⸗ 
— fahren, ſo werden ſie gelblicht erſcheinen. 
Die urſach hierdn iſt meines Erachtens diefe: Das 
Kitriol mit Gall⸗Aepffeln vermiſcht, want es aufaͤngt 
ju ſiehen, diſſolviret den Spiritum des Vitriols; Aber 
das Oleum Tartari gertrennt die Krafft deſſelben, und 
inacht wiederum aufs nene eine Codqulation , woraus 
dann wieder eine neue Farbe zum Vorſchein kommt. 





39. Kine arlige Dinte von Rofen ji berelten. 
Wann man ein Hauffen roher Roſen abſiedet, und da⸗ 
rein Pulver von weiſſen oder grünen Vitriol wirfft, fo 
wird es eine fhwartze Dinte werden, daß es an Schwärge 
‚Feiner mas nachgie—1ßßß. 

Wann mat aber einige Tropffen von Pitriol: eilt; 
Binein fallen laͤſt, fo wird die Dinte voth werden, gleich: 
wie es nachmals ;_ mann, etwas Spiritus Armoniaci bi 
ein Eommt, gan tweißlicht zu werden pflege: . 
Die Veränderung diefer Farben entficheti daher, beil 
der Spirtus Vitrioli Die Coagulation von ſelbigen diſ⸗ 
ſolbiret und unfichtBar macht ; ‚welche abet wiederum ei: 
ne höhere rothe Farbe befommt, als Pr ‚wann etwas 
Nitriol hinein gethan mird 7 Diewweilen deffen Spiritus 
die Kofen Theiligen, ‚fo in dem Eiquore zerſchmoltzen find; 
fihtbar und erfenntlich machet. BE 

Der flüchtige. Armiads » Spiritus iſt ein Alcali nnd 
bricht dahero die Schärffe des Vitriol-Geiftes, ſo daß die 

ufen» Theiligen fich nicht weiter koͤnnen ausbreifen; jon. 
e 


u Siebender Toei: _°_dır 
— — — —— — — — 
deru muͤſſen ſich auf einander legen, und ſolglich eine ans 
— Far — rothen Roſe — an: 
Hieraus folget ie rothen ofen eben jo gut thun, 
eine Dinte zu machen, als die Gal-Aepffel. _ . “ 
zo. Bine Feder zn machen/. die von fich ſelbſten Dinte 
2... giebt zumfchreiben., | 
Laffe dir ein kupffernes Roͤhrlein machen, wotein ein 
Bang s Kiehl, bequem mad geſteckt werben ,.. der gleich» 
wol nicht zu dich iſt, damit zu en: unten aber muß 
er fo duͤnn konz dag kaum kin Griffel Fan hinein gezwun⸗ 
nerden.. Diefes Röhrlein halte unten zu mit Deiner 
dinger, und gieſſe oben etwas Dinte hinein) ſtopffe es 
oben mit einem Pfropff zu: unten aber ftede.eine Furse 
der hinein ; damit Die Dinte längs ab in diefelbe lauffe. 
hicht es nun daß es. nicht allezeit gleich herab fliefjen 
Bil, ſo mache nur den Prop Ein mens ledig, fo wirft du 
dar bequem amit fchreiben, nid viele Zeit k f ſonſten auf 
das Eintauchen gewandt wird) erfpahren F men 
31. Wie man mit Kreide ſchreiben Eönne/ daß es nicht 
EUER — abgebe. 
. Laffedie Kreide eine Zeitlang in dicken Bier liegen, fo 
diefelbe fo jeft fchreiben,, als mann es aufgeleimee 
„oDieſes iſt ein luſtiger Streich vor die Wirthe, fo da 
Bäfte — r ‚die ihre angefchriebene Zeche oͤffters Ad 
Ihen gemohnet ; melden Schaden fie hiedurch gar 
leicht vorbeugen: foͤnnen. Ä 
3% Minen ganzer Tag öhne Eintauchen zu ſchreiben 
Wann du ſchreiben wilt, ohne in das Dinten⸗Faß ze 
tauchen, fü abe Mt eine Feder aus, einem dicken 
SHtwannen;Kiedl; giefle.ihn voll Dinte ; und ftopffe ihn 
en mit einem, langen. Schwämmlein zu ,_dergeftalten, 
a, fo offt du — 55 — druckeſt, die Dinte in deine 
j et lauffe; fo wirſt du einen Tag ohne einmal einiutaw 
en; (reiben koͤnnen. 


33. Aue 
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33. Auf ein Tifheach Aerband Buchfinben abzudras 


Nehme ſtarck Papier (> Di du es nur befommen 
er / — darauf mit ki Ion oder — eine Wap⸗ 
pen, vder ſonſten allerhand Fü aftlich e Buchſtaben, bie 
aber * —* —— als waͤren * von Bl 
Kohlen gemacht, nemlich, a muͤſſen fo dick iberfeichen 
erben, als nur immer möglich ift. 
ze alsdaun das —28 in die Pr und auf ſel⸗ 
biges Deinen Bogen ma nachdem du ihn erfilich warnt 
nz druck die Preſſe zu, fo werden Fa alle Linien 
Tifchtucp gar fein abdrucfen , und folches fi 
kn ee und andern Gaſtereyen Eönnen gebraus 
ſſen. 


34. Einen geheimen Brief zu ſchhreiben / den niemand 
ai kan / obne der das Geheimnuß vers 





bet, 
ehmet ein wenig Salmiac , und ſtoſſet daſſelbe fo Flein 
— pr Pönnet, taucht ein Bißigen =e und 
ge damit ‚, laſſet g 2 trucknen fo ve Ebenen 
Zunge davon ſehen 
Wer aber folhen er in u Iefen verlanget, muß * 
ſelbigen uͤbers — * big er gantz warm —— 


wird er * underung alle Buch 
mar a * —* * von Dinte gemahlet — N fehen - 


— Bi: Kr ein fein fer nuͤtzliches, und anbey ſehr merckwuͤr⸗ 
35. u —— und unver gängliche Siguren indie 
Fand zu im 


Mir fehen an Leuten, die in a Of’fndien ober A M 
erufalem geweſen feyny, 7 { gemeiniglich einige : 
en auf ihren Armen und e en haben, welche ſie 
gender Seflalt zu machen 
Sie * men einen fechen mic dem — in die 
—* —* ſo ihnen belie Inzwiſchen aber, da 
et, reiben fie diefelbe mit — ſo 
LT Siguren darin ſtehen, fo lang fie leb — 
6, 
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36. Ohne Feder und Griffel an einen guten Freund zu 
ſchreiben. | 
Die Kinfte und Wiſſenſchafften, die Leute zu betruͤge 
nd fait unzehlich, und unter denenfelben ift auch woh 
— unſt, Briefe zu ſchreiben, ſonder Griffel 
eder. 
olches aber zu practiciren, ſo nimm ein gedrucktes 
Vuch, welches dir nur beliebig, ſuche in demſelben an 
denen Seiten der Blätter, wie du etliche Wort zufammen 
bringen mögeft , die einen vollfommenen Verſtand auss 
mahen; und zwar, mache den Anfang von der rechten 
—* und gehe von dar nach der Lincken; Bey jeden 
uhflaben oder Wort aber, das dir anftändig ift, mas 
de ein Yılnctlein, und continuire ſolches, bis du deine 
— entdecket haſt. 
ann dieſes geſchehen, uͤberſende ſolch Buch deinem 
guten Freund, dem das Kunft: Stud zuvor bekannt ges 
t worden: dem Uberbringer aber Eanft du ein anderg 
iches Compliment befehlen, und etwa fagen, mie ei 
du deinen gehorſamen Danck, nebſt den gelivhenen Bu 
hinwieder uberfendeft. | 


37. Bin Merckmal auf einen Keichnamzu machen / daß 
simmermebr ansgelöfcher werden 


- Schreibe erfilich mit einer Feder , mas du wilſt 
ſchneide hernach mit der Spite eines fcharffen Meffere 
in Die vorgefchriebene Buchftaben bis auf Das oberſte von 
der Haut, und das thue in einer warmen Stube. Als— 
dann fülle die Schnitte mit Mennig, blauen Schmalten, 
oder mit einer andern beliebigen Farb, fo wird Bie natur 
ide Hitze des Leibes lauter 59 — Farb herziehen, und 
darein verheilen. 


38. Ein ander eben dergleichen Experiment. 


Nehmet Scheid » Wafler , legt darein un die 24. 
Stunden lang etliche Spaniſche Fliegen, ſchreibet damit 
heliebige Buchfiaben , oder gemifle Figuren. auf * 

ib, 
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Leib, ſo werden ſich darauf kleine weiſſe Blaͤßlein hervor 
thun, dieſe, wann fie in einem Tag aufgehen, und wie— 
der zubeilen, fo wird altezeit eine weife Narbe oder Zeich⸗ 
nung übrig bleiben , eben, als wäre fie mit Waſſer dar 
auf gefchrieben worden. 


—⸗ 





Des Naͤtuͤrlichen 


Zauber⸗Buchs 


Oder 
Spiel-Pläge der Kuͤnſte 
Achter Theil. 


Haudlende von allerhand natürlichen Ge, 


heimnüffen, fehr luſtig und anmuthig zu has 
ven und anzufchauen. 


Machen / daß alles, was man fiebet/ lebendig und 
beweglich zu ſeyn fcheinet, s 


Jeſe Kunſt probiren auch wol die kleineſte Kin⸗ 
der, von 3. bis 4. Jahren, waun fie ſich nem 
lich an einer Stelle jo lang viel und geſchwind 
herumdrähen, bis fie den Schwindel im Kopff 

bekommen, und alfo duͤrmig zur Erden niederjallen, 

Diele, wann fie alfo ruhen, und die unbeweglichen Fi 
guren anfshauen, ſcheinet es ihnen nicht anders zu feyn, 
als ob fie lebeten, und fich bewegten. 

Die —— deſſen id daß die fubtilen Geifter und A 
derlein der Augen befftig beweget , und deßwegen ge 

—*5— werden, ſie auch alſo die erh ſtarcke nbil 





ung in dem Bewegen nicht bald wiederfahren laſſen, ehe 
dann eine geraume Zett, und mit derfelben auch zugleich 

ale Bewegung verſchwunden. 
: 2, Machen 


Achter Theil. 419 
s. Machen / daß fich ee obne Unterlaß bewegen 
mufl. 





Eine dergleichen immerwährende Bewegung , oder, 
wie man es fonften heilt, ein — mobile zu ma⸗ 
hen, wird erfordert, daß der Wind etwas beytrage und 
das folgender Geſtalt! 

Man läffet aus einem groffen windigen Keller ind Ge 
eim eine b eyeruc Roͤhren durch die Wand, ineine Stus \ 

v 


en ge. > fooben eng, unten eine Breite und Form eb 
nei riechters, damit fie den Wind deſto ftärcker fangen: 
nne | 


Wer aledann die Hand in dem Zimmer vor die Röhren _ 
halt, wird einen ſtarcken Wind empfinden. 

Sofern demnach vor der Röhren Mund ein Rädlein 
mit Papierlein gebänget , und das Loch verdedet wird, 
etma mit einem Flore, oder ſonſten jubtil + gewuͤrckten 
Züchlein, damit man den Poflen nicht mercke, fo wird 
das Räpdlein von dem Wind getrieben, fort und fort laufe 
fen, und wird mancher den Kopf zerbrechen , und nicht 
wilfen, woher je erpetuum mobile feinen Urfprung 
und Leben empfangen. 8 


3. Waſſer in ein Glaß zu gieſſen / das doch nichts Das 
von beraus u wann man es ums 
ebret. 


Die Kunfl liegt an der Form des Glaſes; dann wann: 
folches rund, wie eine Kuge il, und ein Löchlein fo groß, 
als eine Erbfe bat, dadurch man Waſſer hinein hitte 
Fan; fo wird das Waſſer, ob ſchon das Glaß herum ges 
dräbet wird, nicht herans lauffen: . 

Dder drucke einen warmen — von Wacholdern fi. 
ſtarck, als dir moͤglich it, in ein Glaß, oder Becher, of 
es halb voll’ wird, gen geſchwind Waſſer Darüber, d 
es faſt voll werde, ſo wird der warme er alles an fich 
vehen, :und im Herumdraͤhen des Glaſes nichts heran 

en: ; 2 


4. Beuer ohne Schaden zu fröffen, 
— Mann du dieſes Tui Oct Frebiten wilſt, fo mut 
2 
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du vorhero deinen Mund gantz voll mit Speichel anfuͤl⸗ 
ĩen, alsdann gantz glühende Kohlen ins Maul ſtecken, ſo 
wird das Feuer bald im Munde verlöfhen, ehe du ein⸗ 


mal recht die Hitze empfindeit. 
g. Seurige Kohlen in der Kammer lauffend zu mar 


Gleichwie anfange altes unmöglich zu fallen (Being, 
ehe und bevor man_ der zwey ⸗deutigen, und Gleichnuͤß⸗ 
sollen Wörter, Berftand recht begreiffe , und in der That 
das verftechte Spiel mit feinem Betrug angejehen; eben 
alfo iſi es auch mit diefer Aufgabe beichaffen. 

Dann durch die feurigen Kohlen verftehen wir bier das 
verfaulte Holt, welches, wie bekannt, im Dundeln gar 


belle glänet | 
ann ınan demnach dergleichen Hol denen Bögele 
auf den Rucken bindet , und Folcpe in einem duͤſtern Ges 
auf der Erden herum lauffen läjt, fo hat man gegen 


m 
— Aufgabe ein Genuͤgen gethan. 


6. Feuer aus dem Waſſer fliegend zu machen. 
Solches muß vermittelſt eines Ey ins Werd gerichtef 
werden, dann in felbiges macht man oben an der Spike 

ein Loch, fchilttet alles, mas darinn iſt hexaus nimmt 
iebendigen Schwefel, und ungelöfchten Kalch rühret beys 
des untereinander * fillet das Ey darmit aus, vermadt 
das Löchlein mit Wachs, legt es in ein Slaß vol 
fer, thut die Hand gefehtwind von dem Glaß reg ;. 10 
wird alsbald eine Feuer Slamme aus dem Wafler her⸗ 


ug flieben. ein probirtes, und offtmal ausgeubtes 
u fig en 4 Iſt ein p / offtmal ausg 


7. Eiwas alſo wider Feuer zu verwahren / daß es 
nicht brenne / und unverletzt bleibe. 
Hierzu gehoͤren ft e Dinge, die-im hoͤchſten Grade 
galt, fiarre, und fubti Ds und die / wegen ihres harte 
gejegten Weſens vr euer nicht koͤnnen überwunden 


Werden; Dergleihen i 
| Der 
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: Der Stein Amiantus, oder Zederweiß, 
Geloͤſchter Kal, 
af 
ibiſch⸗Safft / 
Bilſen⸗Kraut 
Floͤh⸗Kraut⸗Saamen. 

Dieſes alles vermiſcht man mit Saͤiffen, und macht 
en eine Salbe daraus, damit ſchmieret man die 
An 5 ‚ ne fonft etwas, fowird das Feuer feinen Scha⸗ 
en thun Fönnen. 

Doch ift man ntcht gank fiher , daß man es ohn allen 
Schaden dauren möge: doch halte ich davor, wenn man 
Duedjilber nehmen , und ſolches mit Efig und Eyer⸗ 
Weiß toͤdtete, auch fih damit beftreiche., fo Fünte man 
1 gar wol gegen das Feuer befchirmen. Em 

U man nun eine Luft haben , und einen feurigen 
Mann vorbilden, fo befchmiere man jemanden mit obge⸗ 
dachter Mirtur, laje es trucknen, und ſireue gar fubtil 
geriebenen Schweffel darauf. ! 

Wann num diejes angezündet wird, fo ſiehet man einen 
verfecten fenrigen Mann brennen. 

Man fan fh and) mit Brandemwein befprengen , und 
chen — fo wird man lange Zeit, ohne Schaden 

tennen Fonnen, und ausſehen, wie lauter Feuer. 


3. Ein Kicht zu machen/ Das da nicht verlöfche/ fone 
dern ewig brenne, , 
Kayfer Marimilian hat dem Mago Trithems, Abt zu 
Sponheim , fechs taufend Gronen vor diefes Arcanung 
echter: Damit verhält es fich aber alfo. 

dimm 8. Loth Schweffel, und eben fo viel caleinirten 
Mlaun , veibe diefe weh Stück zufammen, thue €# in ein 
den Sublimatorium, feße es in ein Kodl; euer, wohl 
t, laß den 8 weffel dur den Alaun ſieigen, 
merhalb acht Stunden ift er zugericht, deffen nimm auftẽ 
— fuͤnff Loth, und zwey Loth Eroflallinifchen-Wenes 
auniſchen Borras, reib Diefe wey Stuͤcklein —— 
get es in ein flach Glaß, daß ha liege, gieß einen ſtar⸗ 
ya (harffen Spiritum vini daranf, und zeuch ben im 
(Gen fein gemach ab zur Deligfeit, eß ihn wieder “* 
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und zeuch noch) einmal ab, nimm von dem Schweffel ein 
wenig, Iege den auf ein gluͤhend Kupffer: Blech, fo er 
flieft wie “gt und raucht nicht, Ü ift er bereit, wo 
nicht, fo muſt du noch mehr frifchen Spiritum vini dar: 
yon sieben, bis er die Probe thut, Pi iſt er bereit. 
Kim alsdann Federweiß, mache daraus ein Zachen, 
uber ag Saga gar eines Fleinen Fingers lang, und halb 
dick: Diefen umwickle mit weiſſer Seiden, thue ihnab 
ganz in ein Venetifh Glaͤßlein, und thue barzu def 
oben angerichteten Schweffels; ſetze diß Tag und Nacht 
in heiſſen Sand, daß der Zachen ſtets im Schwefel malte. 
—* nimm den Zachen heraus, und mach deufelben in 
ein Glaß, daß der Zachen ein wenig heraus fehe, Ddarzu 
thue des zugerichten unverbrennlichen Schweffels, feße 
das Glaͤßlein in einen warmen Sand, biß der Schweffel 
— und ſich oben unten um den Zachen angelegt, 
aß er oben nur ein menig gefeben wird, und zuͤnde den 
Zachen ıpit einem gemeinen Licht am, fo hebt er aläbalden 
an zu brennen, nnd bleibt der Schweffel fort im Glaſe; 
‚ Dann nimm das Licht, und fege es an einen Ort, mobiu 
du wilft, fo brennet es für und für, und zu ewigen Zeiten. 


4 Machen / daß man im Finſtern etwas fo gut / als 
— beym Licht ſehen koͤnne. * 


Man erwaͤhle Hi einen gewiflen Ort , welchen ına 

aufs beſte verfchliejfen Fan, umd zwar dergeftalten , da 

nicht das geringfte Licht hinein tringe ; man laſſe aber 
ein papieren —5 machen, guf welches man Fan mah— 
en oder nur reiſſen laſſen, mas man will. 

Diefes Fenſter aber muß alfo gegen die Sonne Be ’ 
aß die Sonne völlig, und ungehindert ihre belle Strab; 
eu * ver — ——— | 

ann diefeg nun alfa zugerichtet iſt, fo fchaue man eis 

x Zeitlan Papierne Fenſter beſtaͤndig an, bis der 

rund des Auges, das daran gemahlte Bild vollkom⸗ 
mentlich in ſich geſogen: 

thue man den Laden zu, und ſtelle indem Fen⸗ 

ei vor die Augen , fo wird man mit 

den, daß auf biefem Papier er 


er ein wei 
erwunderung 
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EEE nn — ————— 
eine Morgen-Roͤthe aufgehen wird anfangs mit gelber, 
ferner mit rother, hernach mit Purpursbrauner Farbe, 
und endlich wird man einen Creyß ſehen von allen Far⸗ 
ben, fo im Regenbogen zu finden find, _ 

Hernach wird einem die Figur des Fenſters, doch ums 
gekehrt, vurfommen, daraus wird ferner ein wunder / ſchoͤ⸗ 
ues Dlau mit einer hohen Möthe vermiſcht entſtehen. 
Das Bild aber , das in dem erften hellen Circkel ſchwartz 
tar, das wird mun gelbe feyn, und bald aufrecht , biß⸗ 
meilen aber umgekehrt zu fehen feyn. 

Endlich werden alle diefe Bilder in einen tundeln Schats 
ten zerfallen, und weil die Geifter verflugen, und die Ges 
ftalt verſchwunden, fo wird auch das Bild ſich wieder in 
das, woraus es entftanden, das ift, in Finſternuß ver⸗ 
pehren ; und aus dem Auge kommen. 


0, Durch ein Kicht einen vergeabenen Schas zu fine 
den, 

Nimm Weyrauch, Schweffel, und nnbederbt Wache, 
auch etwas Garn, fiede es ab, und mache Licht daraus, 
und leuchte damit in alle Windel des Haufes , und 109 
Geld vergraben ift, da gehet das Licht aus. 

11, Bin Licht unter Das Waſſer zubalten / daß es doch 
nicht verldfche. — 

Hierzu gebraucht man ein langes und holes Geſchirr, 
At ein Holß darein , in welches man ein Licht fleckt. 

ehret da + Gefſchler unter ſich in das Waſſer, ſo 
brennt das Licht unter dem Waffer , und koͤmmt Fein Wa 
fer in das Gefhirr , weilen ſolches die Lufft nicht zuläfl. 
Stehet gar leicht zu probiren. | 
12. Mir pr brennten Papier ein artliches Blendwerck 
zu treiben, ’ 
‚ ‚Schreibe mit einer noch niemals gebrauchten Feder, 
in deinem eigenen Urin, oder Harn eingetaucht, nad) Bes 
lieben, elige Buchftaben auf die — ſiehe aber zu 
daß du nicht kleckeſt, und dir Die 7 er recht flieſſe, 9 
ernach trocknen, damit man nicht ſehe. | 

Wann du num eine luſtige Kurtzweil haben wilft, L 

lafle Dir deine Geſellſchafft ein Licht bringen ſchreibe mie 
Dd4 einer 
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einer Feder und Dinten eben diefelben Buchftaben , (welche 
du zuvor mit Urin auf die Hand gefchrieben) nnd zwar in 
gleicher Form und Gröffe, aufein Stüdlein Papier, laſſe 
es treugen, zinde dann das Papier an, und verbrenne 
es, mit dom Schwargen, fo nach dem Verbrennen über 
bleibt , reibe deine Hand an dem Ort, da du zuvor init 
dem Urin hingefchrieben, fo wird diefelbe Schrifft Kobl 
[Omar ‚ und erfcheinet auf der Hand wiederum, was au) 
em Papier geflauden, und eben jeßo verbronnen war. 


13. Feuer aus Holtz zu erzwingen, 
Hierzu ift nichts beſſers, als Epheu, wann man mit 
at daran —F oder den Epheu ſelbſt zum reis 
en braucht. 

Es dienet auch hierzu die andere Art von wilden Wein 
—— ( zit aber die Labrufca) fo auch wie der Epheu an 
en Daumen hinauf fteiget. 

Oder man reibe ein Lorbeer-Hol& an das andere, mit 
fehr flarcker Bewegung, fo giebt es alsbald einen Rauch, 
und wann nun ein wenig Klein: geftoffener Sameife! dar⸗ 
zu gethan wird, und man den Zunber dran hält, oder der; 
gleichen duͤrre Sachen, foman aus aufgedorrten Schwaͤm 
men, oder Blaͤttern, wie auch aus der Wolle, fo man un 
bie gi von Huflättig — und enge / Tag 
tet, AA. ngt es alfobalg Feuer, und behält es wohl. 
Endlich fan man Gerten  Rraut aufeinander reiben, 
gber, tue es beſſer, mit einen Stridlein ftard herum 

gen. 


14, Kine Materie zuztrichten / die von der Sonnen 
Ean angezuͤndet werden, 
Solches wird durch nachfolgende Stuͤck erhalten: 
Del von Terpentin 
Lebendiger hmeffel, 
Waholder, 
Raptdal, 


Eoloyboni 
olophonia 
ae i 


g | ehe 
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— —— 





Salpeter 
en echmaltz. 

Zu ii thut man nod) zweymal, als es alles zuſam⸗ 
men austräget, des ſtaͤrckſten Brandmeins, darinn en jte 
doch nichts mehr vom der geringfien Feuchtigkeit any 

en, oder nimm: 

Zubereiteten Campher, 
Lebendigen Schweffel. 
Terpentin, 
Wacholder, 
—— — / 
ung Pech, 
Sr echiſch⸗Pech, 
alpeter, 
Brennend ArfenicWaffer, 
Und ein wenig Weinſtein. | 

Don dem Arjenic-Waffer muß man zweymal fo viel 
nehmen, als des andern allen fenn mag. 

Man muß auch folhes zerfiolfen , und untereinander 
miſchen, in einem Glafe zwey Monat lang unter dem 
Miſt laffen faulen, aljo, daß der Mift allgeit erneuert 
und die Materia untereinander — werde. 
ion Zeit muß man es in eine Netorte thun, und bifti 

iven. Was herüber geht, muß man unter Büchfen-Puls 
ver, oder Flein Durchgefiebten Tauben Mift mifhen, daß 
es wird, wie eine Salbe, und mit BED muß man 
das Holk gen, und an die Sonne legen, fo wird 
ſichs von fi) ſelbſt anzuͤnden. 
i5. Machen / daß man ein Licht nicht ausblaſſen 
nne, 

Du muft dir ein Licht zubereiten von gefchmolgenen 
Wachs, und gar reinen Schwefel von — fo viel, als 
dem andern: Zünde folhes Licht än, fo wirft du es nicht 
> m. Ehmen. fl ein leichtes, Doch offt probirtes 

u ; 


16, Ein Liecht zu machen / das fich von felbfien an⸗ 


Hierzu muß man haben; 
. d 
2. und Wa 9 D»bs 2. Un 


zur \ 
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s. Ungen Schweffels, 
3. Ungen ungeloͤſchten Kalchs, 
r. Une Wallnuß:Del. 

Mache hiervon aus Garn oder Carton einen Tacht 
oder Licht. Kerge, inder Gröffe, als dir beliebet. Wi 
alfo unangeziindet ing Waſſer, fo wirft du mit Verwun⸗ 
derung gewahr werden, wie ſolches von fi) felbfien an 
brennen wird, | 


17, Zumachen / daß die Leute im Bad alle Koblſchwarz 


werden, 

Nimm die äufferften grünen Schelffen von Welſchen 
Be „laſſe fie diirre werden, und En fie dann zu 

ulver. 

Kun gehe ind Bad, wirff ſolche gepälverte Nuß⸗Schelſ⸗ 
fen auf die Stein, da man drauf aufgeuft ;_ wann dann 
—6 wird, und der Dampff auf die Leute fällt, ſo 
werden fie alle ſchwartz, und wiffennicht,, wovon es fommt, 


18, Einen Kolben/ Brenn» oder ander Glaß / in ver 
langter YDeite / abzufchneiven. 

Nimm einen Schweffel:Faden , binde denfelben mm 
basjenige Glaß, welches dir in einer gemiffen Weite, ab: 
ufchneiden eingehändiget worden ; jünde ihn alfo an, ſo 
—* das Glaß, fo weit der Scheffel gebrennet, abbre 
chen. Iſt ein leichtes, doch ſehr nutzliches Kunft-Stüd. 
19. Einen Comet; Stern in einem Zimmer vorflellig zu 


mad: 

Man muß hierzu ein rundes Glaß haben, das wie ein 
Mohr oder Welten geformet iſt, folches nachmals mit 
Be Waſſer anfuͤllen, und durch die Wand hinaus au) 

ie Gaffen ſtecken, das Zimmer aber muß man inwendig 
gantz verfinftern, fo wird.ein perfecter Schwang » oder Ev 
met-Stern an der Wand ſich präfentiven, oder ſich, nach⸗ 
z. = Glaß gerichtet ift, auf dem Erdboden vorfiel⸗ 
ig machen. 
20. Einen Regen⸗ Bogen in einem Gemach vorzabib 


den, 
Es ift feinem Menfchen unbefannt , daß der Reger⸗ 
Bogen, melden Salomon das Haupt der Vunder⸗Wa 
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fe GOttes nennet, ein groffer Theil von einem runden 
Kirckel ſehe, welcher in einem Augenblick vor; oder nach 
em Regen an denen Wolcken erfcheinet, und zwar an 
er Seite, da die Lufft der Sonne entgegen ſtehet, da ſie 
zu Waſſer gemacht wird, und mit allerhand frhönen Kar: 
ben erfeheinet ;_ dgupn die vornehmfien ſeynd fünfferlen 
nemlich roth jo auflenper zu erfehen, gelb, grün, blau und 
piolet, oder Purpur, welcher inwendig iſt. 

Es erſcheinet diefer Negen s Bogen gar felten gank al 
kein, und man heiffer ihn den Erfien » oder paupt-Dogen , 
um + zu unterjcheiven von dem Nebens Regen »Boyen, 
fo ich nebſi den erſten ul fehen laͤſt; deſſen Farben 
aber bey weiten nicht fo Hell, und lebendig find, ub fie 
ſchon eben ( angeordnet, Do) seiget fie) auch darin, 
ven ein groſſer Unterfchied, abfunderlich aber, daß daw 
von die Farben gantz umgefehrt erfcheinen, dahero auch 
einige folchen vor eine Reflexion oder Widerichein deg 
eriten Bogens halten wollen. 

Wann man nun dergleichen Regen» Bogen auch in eis 
nem Gemach ober Zimmer vorbilden will, fo nehme man 
Wafler in den Mund, und ftelle ſich damit alio an das Fen⸗ 
ſter, da die Sonne hinein ſcheinen kan, daß man der Son— 
ne den Rucken — und das Geſicht in das finſtere 
Zimmer oder Gemach. 

Wann man aljo ſtehet, fo blaſſe man das Waffer durch 
die iugefchloflenen £ippen aus dem Mund, dergefialten, 
dag es nach der Längft viel Fleine Tröpflein pon — ſpruͤ⸗ 
tze, fo wird man mit groͤſter Verwunderung gewahr mer; 
den, wie zwey — unweit von einander erſchei⸗ 
* und fa in allen denen ani Himmel, wann esregnet, 
gleichen. 

Man jen leichtlih einen Regen⸗Bogen in einem Ge: 
mad) repräfentiren, Darinnen ein Senfter von der Son: 
nen erleuchtet wird, vermittelft eines Prifmatis triangu- 


laris, welches die Werd; Leute insgemein einen Trianguf 
nennen. 





Dann, wann man diefen Triangul gegen der Sonnen⸗ 
Strahlen hält, und poiöe das Glaß uͤberſtreichen, fo er« 
wecken fig dur ibre Reflexion und Refradtion, an vg 

| 07 zu 
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Wand, oder auf der Erde in der Kammer einen —— 
lichen Kegen-Bogen; welcher um fo viel er und be 
ler, je weiſſer die Wand , und je weiter folde von dem 
Senfter entjernet ifl. 
ißweilen wird man auch eines Regen-Bogen im fprins 
enden Wafler gewahr, mann man ſich nemlich recht zwi⸗ 
chen einen Spring: Brunnen, und der Sonnen mitten 
einſetzet; abſonderlich, wann ein Eühles Windlein wehet, 
und das Spring Waffer in Fleine Tröpfflein zertbeilet. 
Dahero danu erhellet, daß der Regen-Bogen in Denen 
Wolcken gezeuget, und formiret werde bin durch die 
Reflexion und Refra&ion der Sonnen-Strablen , welche 
ſich an denen Heinen Degen Ex pffleik abftoflen. 
Diefe verurfachen denen Philoſophis eben fo ein groffes 
Nachdenden, als der Donner bey denen Unverftändigen. 


21, Einen ganzen — See brennend zu ma⸗ 


en. 
Der Campher iſt von ſolcher Beſchaffenheit, daß er ein 
unausloͤſchli in aͤget, welches man ſo gar 
unter dem Schnee und Eiß hervor brennen ſieht, und fo 
ches durch feine Krafft die Kälte fahren laffen muß. 
Doherg, wann der Campher zu Pulver a und 
auf eine Ebene eines ſtillſtehenden Waſſers gemorffen, und 
angezündet wird 5 fo giebt er ein fehr af oͤnes und luſti⸗ 
ges Kunſt⸗Feuer, fo, daß der gantze Weyher oder See 
nicht anders, als ein lautere Flamme zu ſeyn ſcheinet. 
Die Urfach ift, weil der Campher von einer natürlichen 
ettigfeit, und alio dem Waſſer widerfichet 5 zumalen Die. 
es Bit fo gleich würden fan, fondern jenem Zeit laffen 
muß, biß es ihme mit feiner Macht vorgekommen. 


23. Eine bleyerne Kugel zu zerfibmelgen/ obne Das 
Papier zu verbrennen, 

Wann man eine Bley⸗Kugel in Papier einwickelt, der - 
geftalten, daß ed gang rund um die Kugel und ohn einis 
gen Bug oder falten anliegt ; und alsdann ſolche Kugel 
über ein Licht oder brennende Fadel hält , fo wird fie 
ſich nad) und nach erhigen, und bald Darauf zu zerſchmel⸗ 


Ken beginnen. —— 
Ob 
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fällt , fo bleibt das Papier nichts Ma minder gang um 
verfehrt ; welches man ———— robiren fan, weil die 
Kunft fo viel Weſens nicht bedarff. 


23. Machen / Daß fich ein Vogel felbfien herum drehe / 
und am — — 

Man nehme ein klein Voͤgelein, fo man ſonſten Zaun, 
tönigleiu oder Zaunſchliefferlein heiſſet, flecfe es A 
Hafelnuß-Steden, bringe es alfo zum Feuer, und mache 
(8 an beyden Enden cuhend / ‚wie man fonften mit den 
| Bratfpieten su thun pienet. Sp mird man mir gröfter 
Bermunderung gewahr werden ,, wie fih nach und na 
der Dratfpie mit dem eee ſo lang herum drehe, bi 
der Vogel gaͤntzlich ausgebraten iſt. 

Dieles unft-Stüd hat der Cardinal Palotti dem P. 
Kircher vorgemacht, und die Urfach deſfen von ihm aus, 

efragt. Melehes meines Erachtens diefe iſt; Weil dag 
* uß⸗-Holtz aus. vielen laͤnglichten Ringen beſtehet, 
worinn wann die Hitze ſchlaͤgt, fie durch ihre Bewegung, 
0 lange den Vogel herum treibet, als lange noch eine 
uchtigfeit in demſelben flecket. 
14, DaB Brod im Bach⸗Ofen fpringend zu machen, 

Mann man das Brod in Bach» Dfen fhieben will ‚to 
thue man vorhero in den Bach » Ofen zweh Nupfchalen 
mit lebendigen Schweffel, Salpeter und QDuedfilber an 
geläne 2 und dermapre fie aufs befte, daß nichts davon 

eraus fallen Fan. 

Bann nun das Brod in Ofen gefchoffen wird, und eg 
kaum noch die Hitze empfindet, wird 8 glei) anfangen 
zu Hüpffen und zu fpringen , und mit gröfter Verwun⸗ 
derung und Luft anzuſchauen ſeyn. 

Dieſes aber rühret her von der Natur des Dueckfilbers, 
—— die Hitze nicht vertragen kan, ohne ſich dabon zu 

egen. 

erohalben wann man Queckſilber in einen 
thut, in welchem man ſonſten Holg abkochen ie 
wird es alles _Holg aus dem Hafen heraus treiben, fo hale 
aur Das Wafler im felben zu fieden anfange. — 
mglcie. 
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ARmaleichen wann man Dueckjilber in einen warmen 
Apffel oder Brod ſieckt, fo wird es folches hin und wieder 
auf dem Tiſch herum treiben, und bald hin und her ſprin— 
gen machen, welches ben denen Unwiffenden eine groſſe 
Verwunderung erregen wird. 


21: Scheidwafler obne Feuer fiedend zu machen. 


Wann tan in eine Flafche von Glaß einwenig Scheid⸗ 
waſſer thut, und darein ein Blech von Mefling wirfft, 
fo wird man fehen , mie ſolches fo fehr wird anfahen zu 
ſieden, Daß Die gantze Sf e gantz voll zu ſeyn fcheinen 
wird. Es erhiset auch die Viole gder Flaſche dermaſſen 
daß man es vor Bit nicht in der Hand halten Fan. Un 
dieſes macht die ſiarcke Bewegung des Scheidwaſſers. 

Dann dieſes naget und zerbeiſſet alle Metall, und ru— 
* nicht ehe, bis nichts mehr zu thun oder zu diſſolviren 

rig. 


36, Rauch: Kugeln zu machen, 


Dieſes ift im Kriege ein fehr nugliches und vortreffli⸗ 
ches — —E in Belaͤgerung der Site 
nnd — dann ſie dem Feind, wann er nach der 
gemachten Breche ſtuͤrmen will, groſſe Hinderung, den 
| Selägerten aber groilen Vorſchub geben , abjonderlich 
wann der Wind diinftig ift, und den Rauch gegen dem 
Feind zu treiben wil. | 
Es werden aber diefe Rauch » Kugeln gemacht aus fob 
genden Stuͤcken. | 
4. Pfund hartes Schiff⸗Bech. 
2d ee ß 
2. Pfund Geigen⸗Hartz. 
6. Pfund Schweffel. D | 
Diefes alles laͤſt man auf gluͤenden Kohlen zerſchmel⸗ 
gen, und miſchet alsdann darunter. | 
10. Pfund gemeine Kohlen. 
5. Diund Kohlen von Linden Holg. 
3. Pfund rethes Spieß⸗Glaß. 
Wann Dieles alfo zuſammen vermenget wird, fo kan man 
- Kugeln daraus machen, und aus Stüden föle en, — 
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mit Haͤnden werffen, wohin man den Rauch, welcher ei⸗ 
ne Den Nebe gleicht, baben will. i 


27. Dem Schieß:Pulver feine Krafft zu benehmen. 

Wann man unter das Büchfen » Pulver verbrennt Par - 
hier, oder zweymal fo viel gemeinen Heufamen mifchet 
der wohl und Fein zerrieben ſey, wird die mächtige af 
des — davon dermaſſen 3 t, daß es nicht ſo 
defftig brennet, noch fo gewaltig knallet, als ſonſt. 

Oder man 9 den Salpeter durch fette Materie, 
als Leim und Butter, fo wird der Knall um ein fo ſiar— 
des gemindert, daß man Diefelbe kaum hören Fan. | 

8 ift auch die wirckende Krafft des Pulvers dadurch 
dermaflen gehemmet , daß die Kugel Faym mehr in ein 
Bret einzufringen vermag. 

23. Ein Perpetuum Mobile zu machen, 

Man gebraucht Hierzu fünff biß 6. Ungen Amalgantenz 
. der Venere, und cben fo viel am Gewicht yon dem 

ove. 

Dieſes zerreibt man gantz und gar mit zehen oder zwoͤlff 
Inden des ſublimirten, unten in dem Keller auf Mars 
melſiein, fowird cs in 4. Stunden, wie Baum⸗Oel, und 
es muß diftillive werden. 

Leglich gibt man Teuer des Triebe, fo ſublimirt eg 
ſich in einer truckenen Subftang. | | 

Nun ferget man das Waſſer wieder aufdie Erde, (gleich 
Biegen) ſchmeltzt was man Fan, philtrirt und — 
es, ſo werden gar ſubtile Atomi erfheinen welde, wann 
fie in eine * verwahrte glaͤſerne Blalen gefperret z- 
und fein trucken gehalten werden, fo wird man mit grüs. 

er Verwunderung jehen, wie ln unangeftoffen vor- 
elbften beiweget, und wohl fein beifer Perpetuum Mobile 
erdacht werden fönne y old eben ſolches. 


19. In der Weite zu erkennen/ ob etwas fich bewege 
| oder nicht. 
Bann man bißweilen auf dem Meer eines Schiff ac 
wahr wird, fo aber noch Pl meit von ang € ie i h, 
tan man nicht wohl unterſcheiden, ob folches (ik, — 
13 


„32 Des narhelichen Jauber⸗Buchs 


vor Ancker liege, ober ob es ber zu ung, oder weiter him 
weg dis 
olches aber zu erfahren, fo * man nur einen ge⸗ 
meinen Circkel, und ſehe auf denſelben von dem Kopff 
hinaus, daß die beyden Spiten auf das Schiff, und et 
warn an einen von unfern Stand entlegenen Wald oder 
Feld oder Felſen treffen.  _ 
run halte man ein wenig ftill, und nach 55 Zeit 
ehe man wieder mit unverrückter Weiſe bes Circkels da 
in, fomwird man leichtlich abnehmen, ob das Schiff weis 
Ger fort oder hermarts gegangen feye oder nicht. 
30. Warum nebmen die Arebfe im Vollmond zn/ in 
Yicaın aber wieder ab? 


Einige fehreiben joldhes dem Lichte des Monden, und 
der Wärme zu, Mei — der Krebs im vollen Mond 
durch den Monden: Schein lebendiger und waͤrmer wird 
drum Fönnen fie auch beſſer ihre Nahrung verdauen, und 
dahero muͤſſen fie auch feifter und fleiſchiger werden. 

Andere ftehen in den Gedanden, es ‚ef jcn da 





her, dieweil die Krebfe im vollen Mond beffer jehen Fürs 
nen, wie und was fie fpeifen, und auch ihrem Feind fiche, 
rer entgehen, dahero weil fie ſicherer und beffer effen Fon 
nen, a 9— ſo nehmen ſie auch beſſer 
effer aber vermeinen etliche, da de ches des Mondeg 
Wuͤrckung zuzuſchreiben ſey, dann dieſer Die Feuchtigkeie 
per Sympathiam vermehre. 
| halte davor, und ift unbetruͤglich, daß die Krebfe 
Dann fih am meiften vermehren und zunehmen , mann 
nicht gar viel gefangen, auf den Tiſch gebracht, und vers 
zehret erben. 
31. Von des Ealten und warmen Waſſers Beräufche. 
So du aus einem Gefäß ein kaltes Waffer ausgeuft 
fo macheſt du allegeit ein groſſes — welches doch 
nicht gefchicht , wann du ein warmes Wafler ausfchüt, 
tefl. 


(Es fragt ſich Daberos 


Was deflen natürliche Urfach ſeye? 
| Anke 


& 5 
Achter Cheül. 93; 


Antwort: Das kalte Waſſer iſt nicht gelaͤutert, und 
von den groben Daͤmpffen gereinigt, wie das warme 
Bat durch Das Feuer. Dahero giebt es auch ein gröf 
E zeraͤuſch, als das warme; dann die Lufft wird dar 
urch viel gewaltiger getrucket, und erreget, als durch 





das warme. 


32, Die Sonne zwey Stunden zuruͤck geben zumachen 
und anfzabolien, | 
ie fcheinet unglaublich zu fenn, angefehen ſolches 
das gröfte Wunder in ber H. Schrifft iſt, ' Era allein 
zu 5 und Hißkiaͤ Zeiten ausgeoͤbet. Alleine es iſt ei⸗ 
ne ſchlechte Kunſt, deme, der ſolches erſtlich weiß, dann 
Man darff nur den Stefft oder Zeiger⸗Stab an einer Sons 
nen- Uhr niederbeugen, vder abwärts neigen, fo wird der 
Schatten zuruck geben, ſo weit du begehreft. | 
33. Einen Degen geıne aus Der Scheide geben 3u mar 
chen, 
Schmiere mır die Degen -Spige mit Unfchlit, daß 
— mehr roſte, ſo wird derſelbe allezeit gerne heraus 
gehen. 


34. Einen Wecker zu — der auch zugleich Feuer 
ſchlaͤgt 

Daß die Kuͤnſte mehr und mehr ſteigen, —5 
Vor: Eltern am beſten bezeugen Finnen, wann fie zu Dies 
en unfern Zeiten wieder auferſtehen und das ihnen unbe 
anntsgebliebene Uhrwerck anjchauch follten. 

Abſonderlich aber follten jie erflaunen, mann fie ein 
ſolches Uhrwerck wirden die Stunden, Biertel, Minus 
ten jehlagen hören, zurechter Zeit aufwecken, Bewer ſchla⸗ 
gen, und zugleich ein Licht anzuͤnden ſehen. elches je⸗ 
doch zu dieſen unſern Zeiten ein gar gemeine Sache iſt. 

Dann das Feuer: Schloß iſt nur in einem Piſtol ge⸗ 
macht eo. welches Stein und Rad ein Schweffel / 
ae u. lagen anziindet, und an eine Licht⸗Kertzen 

arff aljo nur der Drucker des Feuer: Schtoffeg an beit 
Weder gefüget werden, fo ift die gange Pr Me chen. 


Ee 135» Machen 


Pr, | Des nathrlichen Jauber⸗ Buchs 


35. Machen, daß die Bunde jemanden nicht anbellen, 


FL trane, wann die Bauren diefes Stuͤcklein zu ver 
Fi en oder abzufauffen wuͤſten, fie folten Feines von bey; 
en nicht eine Viertel-Stunde unterlaffen. 

Dann wer weiß nicht, daß die Hunde der Banren ihre 
Soldaten und Schildwache feynd, indem fie die fremb- 
den Feute nicht in das Hanf; paßiren, noch die Diebe bey 
nächtliher Weile einfteigen und einhrechen laffen. 

Hierwicder aber hat die Natur ſolchen böjen Leuten ei, 
nen unbetrüglihen Schelmen : Griff gelernet; Dann der; 
gleihen Geſindel pfleget nur ein Bälglein (matricem ) 
von einer Kundin ın denen Schuen zu tragen’, welches 
wann fie es im Gehen erwärmen, giebt es einen Geru 
von fi), der denen Hunden fo angenehm ift, daß fie ihrer 
wachtjamen Pflicht darüber vergefjen, und € elmen und 
Diebe nicht anbellen , fondern Keen paßiren laffen. 

36. Aus Seuer/ Zuffe und Erde / Waſſer zu machen, 

Diefes Funk: Stick ift mehr werth, als alle Schaͤtze 
in der gantzen Welt. 

Dann wer wollte wol allen Reichthum der Welt anfes 
ben, mann er folde mit feinem Leben bezahlen und dar 
über Hungers jterben follte. 

. * geſchicht aber dieſer Aufgabe folgender Geſtalt ein 
enuͤgen: 

Man nimmt etliche zinnerne une machet fie mit 
einer Sprige voll Lufft, verfchraube fie ſtarck, damit die 
Lufft nicht heraus Fan. _ 

Alsdann feget man fie nahe an das Feuer, fü werden 
fie anfahen Waſſer zu ſchwitzen, welches warn man es 

uſammen in ein vein Gefaͤß ihut, und darinnen abkuͤh— 
en ei y Wird man in der Noch einem Durfligen damit 
aushelffen koͤnnen. 


37. Aus Feuer / — und Lufft / Erden zu ma⸗ 
ven 
Ob diefe Aufgabe ſchon nicht fo hoch wegen Nußbar, 


keit zu achten, wie Die vorhergehende, ſo giebt fie doch cw 
rioſen Gemuͤthern nicht weniger —— — 











Man 
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Man nehme demnach) etliche gan nene und inwendig 
eglätte Häfen, gieſſe Waſſer darein, laffe «8 ben einem 
Feuer ſtarck fieden, jo wird ſich unten in dem Hafen eine 
Materie wie Salz ſetzen. | 
Dieje leget man nachmals an die Lufft, und laͤſt ſie hart 
werden, fo giebt es cine fruchtbare Erde, und bedur 
nicht mit Miſt bevungen zu werden, wie die geineine, 


38. Aus Erden/ Waſſer and Luft Feuer su machen: 
Ingleichen aus Erd / Feuer uno Waffer/ 
Lufft zu machen 


Das erfie betreffend, nemlichen aus Erden, Waſſer 
und ft, Feuer zu machen; fo darff man nur in eine 
Schleiff⸗Muͤhle geben, da man Klingen und Scheren 
fhleiffet; dann dadurch werden fo ſtar ke Fun en gene⸗ 
rirt, welche, wann ſie auf einen Zunder mit Puloer fallen, 
felbiges alsbald anklimmen, daß man ein Licht davon 
anzinden fan. 

Ingleichen wie man durch Luft: Kugeln Wind hervor 
bringen Eönne, haben wir allbereie in dem vierdten Theil; 
und der LXXI. Aufgabe, pag 180. gelehret und erwies 
en. 





39. Bine Schlange von Papier Iebend zu machen. 


Mache dir aus Papier eine gemahlte Schlange, ſtecke 
es auf ein dünnes Holslein, und bringe es zum warnen 
Ofen, fo wird es anfangen zu madein und zu zittern 
nicht anderfi, als wann es lebendig wäre. 

Die Urſach defien ift nicht bloß die Hige, wie die alten 
2Beiber meinen. Dann die Site Fan nicht ohne das Feuer 
fern, deßhalben gefchicht es durch beydes jugleih, und 
nicht — 

Dahero, wann die Stube von dein warmen Ofen erbis 
et wird, fo muß nothwendig das Feuer aus dem = 
erans und in die Etube dringen. Ä 

Ja ſpricht der Bauer; mann es dag Feuer thäte, fo 
würde ja die Stube anfahen zu brennen. 

ch antworte aber, daß diejes gar nicht folge ‚ dann, 
Das euer ift alsdann fhon in Fa Fleinefie ——— 
b 2 0 


i 
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folvirt, (der Bauer aber verfteht Fein Latein, und muß 
alſo ſulſ pt und dieſe Fleine * Coͤrperlein 
machen die nr te oder Schlange zittern und 
mwadeln, mann fie aus dem Dfen fommen, uud an die 
felbe ftopffen. 


40, Das rechte Aug gröffer zu machen / als das lin 
de; und diefes groͤſſer / als Das 
rechte. 
Wann du das eine Aug zuthuft, fo wird das andere 
allezeit gröffer werden. 
Ver angef du auch hiervon die natürliche Urſach zu 
wiflen, fo behalte, daß bey folder Begebenheit die Epiris 
tus aus dem zugethanen Auge in Das andere , welches 
noch offen fteber, lauffen, dadurch werden die Felle und 
ar eg im Auge erweitert und ausgebreitet, und 
einfolglich das Aug gröffer gemacht. 
Dabero pflegen aud) die Schügen, mann fie nach et 
mas zielen, das eine Auge zuzujchlieffen, damit fie mit 
dem gröffern defto genauer fehen mögen. 
o fönnen aud) diejenigen, welche nur ein Auge ba 
ben, die Meinen Saden viel beffer_ erkennen ; aber_fie 
— — mehr ſehen, wie ſich wol etliche faͤlſch⸗ 
ruͤhmen. 
Wegen eben dieſer Urſache haben auch die jungen Leute 
groͤſſere Augen, als die Alten. 

naleichen haben die Krancken zuweilen gar einen 
Heinen Aug-Apffel, mweilmeng Spiritus mehr in den Aus 
gen vorhanden, daher pflegen die Medici genaue Acht 
auf die Augen zu geben, bey welchem fie des Kranden 
Befchaffenheit in etwas erkennen Fönnen. 


41. Aus dem Lufft Wafler 4 and aus Waſſer Lufft zu 
moschen, 

Solches daß es möglich ſeye, Fan man ja leichtlich da- 
ero abnehmen, weil das Waſſer in dem Topffe, der am 
euer fichet, er und mehr abnimmet. 

Und wann man eine frifche Blaſe nımmt, und thut et 

liche Tropffen Wafler drein, hänget fie hernach, aber feſt 
zuſammen gebunden, an einen warmen Ofen, fo * 
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man befinden, daß die Blafe, fo zuvor meld geweſen, 
immer dicker und dicker, und endlich gank und gar aufge 
blafen wird. 

Das andere aber erhellet aus dem, dieweil die Lufftin 
folder Blafe wieder in Tropffen verwandelt, und die 
ausgedehnte Blafe wieder gan weld wird, wann man 
fie an einen Falten Ort bringet. 

Dahero ſchwitzen aud) die Fenſter inder Stube, da doch 
kein Waſſer innen iſt. 


43. Mit einem Stein zu naͤen / wie mit einer Nadel. 

Es ift ein Stein, der wird auf Teutſch Erdflachs, 
Salamander » Haar und Amantus genennet. iefer 
Stein wählt als Haare, bißweilen in er weiß, zum Öffs 
tern Aſchen⸗grau, bißmweilen hat er auch andere Farben 
an fi, auswendig iſt er trucken, und Läft ſich in Faden 
jrtbeien ‚ inwendig aber ift eine zäbe fette Feuchtig— 

eit, die mit feinem — Fan heraus gebracht werden. 

UmDiefen Stein aber defto leichter in Faden zu zertheis 
len, Fan man eine Lauge machen, fo durch Kalch und 
—* von dem Kraut Weide genannt , geſeuet wird. 

an Fan auch darum die zarten abgeftreifften Voͤgel⸗Fe— 
dern fieden, und hernach diefelbe vernden, oder weben 
nicht anders als BaumsSeide. 

Sonften find die Fäden von obgedachtem Amiant- 
Steine alfo befchaffen, dakıman damit rn, und Leins 
ee — machen kan, nicht anders als aus gemeinem 

achs. 
ieſe Leinwad verbrennet nicht, ſie mag ſo lang im 
Feuer liegen, als fie immer will, und wird fie vom Feuer 
nur immer ſchoͤner und Fa Und wann Flecken bins 
ein fommen , werden diejelben alle durchs Feuer weg— 
genommen. 

Es faulet auch diefe Leinwand nicht , dabero hat 
Carolus V. der Roͤmiſche Kayſer fi in folder Leinwand 
nach feinem Tod einnäen, und alfo in feiner Grufft bey 
ſetzen laflen. 
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43. Ein Papier zu machen / womit man fidh lebenslang 
an ſtatt einer Schreib⸗Taffel bebelifen 
£ 


an 

Erit bemeldter Amiant-Stein fan auch ein ſolches Pas 
pier verfchaffen, daß wann cs gant beichrieben ins Teuer 
geworffen wird, Die Buchſtaben verlurt, und ſchnee— 
weiß wird, | 

Es wird aber alfo zubereitet: Man zerftößt diefen AB: 
beſtiniſchen E tein in ziemlicher Duantität in einem Mor 

er fo lage, bis nichts anders , als das Flock-wollene 
eua ericheine. 

Wann diefes gefchehen, } nehme mar ein Sich, das 
aus eifernen Drat, mie ein Fleines Nöftlein, oder welches 
noch) befier, aus Füpffernen Drat gemacht, alſo daß der 
Drat: Faden gang dicht beyeinander ſitze, auf gleiche 
Weiſe, wie mau bey den Payier- Machern fiebet. 

Hernach ruhre man den WollensZeug, nachdem man 
ihn zuvor ins MWaffer geworfen, tapffer herum‘, und 
wann er alio geräbret , ſchuͤtte man ihn auf das Lieb, 
ruͤttle und ſchuͤttle folches Sieb fo lange, bis die woliene 
enge in ein Papiers; Forme nach der Sorme des Siebs 
gebracht. 

Man muß fie aber nad) beichehener Umruͤhrung, ohn 
einigen Verzug in das Sieb einfaſſen, danun jo man nur 
Die gerinafte Zeit verweilt, mird ſelbige Materi, weil ie 
mineraliich iſt, aus natoͤrlicher Schwerigkeit, alſeba u 
Grunde ſincken, und fih mit dem Siebe nur das blofe 
Waſſer ſchoͤpffen laſſen. 

Wanu nun die Materi nach der Form des Siebs aus 
einander gebreitet, foll man ſie auf das gewöhnliche Tuch) 
bringen, und damit an einen ſchattigten Ort fielen, diß 
e3 getrockknet. So bekommt man ein Papier ‚, welches 
Br Lebenslang an ſtatt einer Schreib: Tafel gebrauchen 

au. 


44 Einen fiedenden Keffel mie Waſſer vom Seucr be: 
rab zu heben mit bloffer Hand, 


Wann man einen Keffel voll Waſſer and Feuer ſetzet, 
und laft Das Wafler darinnen ſieden, hernach ebet 
f en⸗ 
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denfelben vom euer herab nimmt, fo Fan man ihn unten 
fiherlich mit bloffer Hand anfaffen, und kaum merden, 
daß Feuer darunter geweſen. 

Fa, warn mans nicht felber gefehen, fo dürfte man 
vol was verwerten, daß das Feuer nie unter ihn kommen 

re, 

Stedet man aber die Hand in das —3 ſo findet 
man das Gegenſpiel, und Fan ſich gewaltig verbrennen. 

Die Urfach iſt; weil das Feuer durch das unterfte 
Teil am Keffel gefchtwinde durchgegangen , darum Fan 
8 nicht brennen. 

Hierzu kommt die natürliche Kälte des Waflers, 
welche fich gegen ihrem Feind mehr und mehr vercis 
nigei. 


Wo nun das Feuer am hefftigſten, da wiederſtehet 
auch das Waſſer am meiſten. f | 


47. Wafler von dem Mein zu fondern, 

Diefes ift ein artlihes Mittel, deſſen man ale 
bequem auf der Keije bedienen Fan, da die Land» Wirth 
den Wein mit Waſſer mifchen. 

Gieſſe in ein leer Glaß Waffer und Wein zufammen 
tunde in das Waſſer ein wüllen Band , daß es dur 
und durch wohl naß werde , laß es mit dem einen Ende 
das Getrand in dem Staf bangen, das andere End 
leg in ein Gefäß, fo neben dem Glaß ftehet, und niedris 
et als das 10 ift, fo wird das Band das Waſſer al⸗ 
es aus dem Glaß in das KEN m: Gefäß ziehen, 
und alſo der Wein vom Waffer abgefondert werden. 


46. Ein Feuer zu machen, fo mit Bel gelöicbet und mit 
Waſſer andezuͤndet werden Fan. 

Es iſt bekannt, daß das Naphta im Waſſer brenne, in 
gleichen auch der Campher, dannenhero fe man Schwef⸗ 
A, oder brennende Materien darzu mijchet, und Del 
Hehe gieflet, oder Koch hinein wirfft, fo wird es aus 
gelöfht, aber es fänget wieder an zu brennen, und zwar 
biel defto ſtaͤrcker, fo man Waſſer drüber ſchuͤttet. 


47. Macheny Daß eine Slamme weit von ſich ſtrable 
Man nimmt Colophonie, Weyrauch oder Agatftein 
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Mein gerieben, und fireuet es auf die flache Hand ;_ zwi⸗ 
{hen den Fingern aber halt man ein brennend Licht, 
wenn man nun das Pulver in die Hobe wirfft, und job 
ches durch die Flamme des Lichts faͤhret, zündet ſichs an, 
und gehet die Flamme hoch und weit hinauf. 

Ferurige Schlaͤnglein zu machen. 

Man loͤſet Cam, ber in Brandewein auf, und beſtrei⸗ 
Het damit lange Pergament : Strjemlein, laßt ſie trucken 
werden, und zuͤndets an, wenn ınan die von oben hetun— 
er falten laͤſt, brennen fie „und fliegen hin und wieder 
Schlangen⸗weiſe durch die Lufft mit groſſer Ergoͤtzlichkeit 
der Zuſchauenden. 


Feurige Sımden ans dem Mund zu fireyen. 

Solches Fan geſchehen, mann jemand im Finſtern Zu 
der:Cand iffet, und mit den Zähnen zerknirſchet, ſo 
ſcheinet es, als ob ihm Funden aus dem Maul jpringen, 
nicht anderft als wann ınan einen Feuer: Brand abfragt. 


sc. Ein unauslöichheb Feuer su machen. 
Man fan wohl ein Feuer — das ſich durch kei— 
nen Wind noch Regen, er mag fo ſtarck ſeyn, als er mob 
‚ dämpffen laft; und zwar dergeitalten. 
Man nimmt darzu Fuͤrniß 10; Loth. 
£ebendigen Schwefel 4. Loth. 
Del von Dart 2. £oth. 
Salpeter 1. Loth. 
Weyrauch 11. Loth. 
Kampffer 6. Untzen. 
Stein⸗Oel ı. Loth. | 
Des beften Brandweing 14. Untzen. 

Dis miſcht man alles untereinander, und feßt es auf ein 
gelindes Feuer, fo wird eine Miſchung draus, die, wann 
man Merck daraus zurichtet, und in zönfen anzuͤndet / 
ſo ſtarck brennet, daß es ſich nicht daͤmpffen laͤſt. 

Oder man nimmt ſehr reinen S Ra ‚ und zerläffet 
benjelben mit gleichen Theilen von Wachs, er ein 
Licht daraus und juͤndet es anl, fo ſtehet es gleichfalls 
wicht auszulöfchen. 





gı, Kinen 
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ji. Einen Stein zu machen, Der im finftern leuchte / 
wie ein Licht. | 
Hierzu dienet der Stein, fo in Bononien gefunden 
kird, und nichts anders iſt N dann eine gewiſſe Berg s Art 
von Gips, Schmweffel und Talch u t, bat auch viel 
Arjenic, Spieß + Glaß und Vitriol bey fih. Dieſer 
ein aber, mann er das Licht einfaugen, und im Fin⸗ 
ü leuchten folle, muß auf folgende Weiſe erfilich 5 
reitet werden. | 
Wann diefer Etein gan iſt, und rein, und von dem 
en, fo wird er calcinirt, in einen darzu ums 
Drfelein: Wenn er aber unreine Stüde in fi) hat, fo 
nird er zu Fleinem Mehl zerfioffen, und mit Eyerweiß 
der auch genieinen Waller, vou etlichen auch mit Leins 
el wieder zujammen in einen Klumpen gebracht: Und 
wann ev nach der erfien Galcination das Licht nicht ans 
mt, jo muß man damit fortfahren, bis man erlangt, 
was man haben will, denn alsdann fänget er an auszus 
"hingen ; wie die Meinften Tröpfflein Thau, nicht anders 
als wann er auflenher über und über 33 te: Und be⸗ 
ſtehet in dieſen Troͤpflein die eiht> öpffende Krafft 
am allermeisten. 
Nachdem man folder Geftalt diefen Stein zugerich⸗ 
tet, bringet man ihn in ein darzu verfertigtes Schächtelein 
und wenn man feinen — will ſehen laſ⸗ 
fen, ſo ſtellet man denfelben vorhero mit ſamt der Schach⸗ 
tel an die Sonne; oder wann die Sonne nicht fcheinet, 
bloß an das Tergelicht, mann es gleich auch nur bey der 
Demmerung ee ja fo gar bey der Nacht darff man 
ihn nur vor ein arofies euer oder brennende Fackel hal 
ten (dann je gröffer und ſtaͤrcker das Licht iſt, je heftiger 
Mrd auch nachgehends der Glank des Eteins ſeyn.) 
Diefen erleuchten Stein verſchließ man nun eine vier—⸗ 
tel Stunde lang in obbemeldte Schachtel, damit er das 
fit . herrlicher und ticffer an fich ziehe und hinein , 
auge; hernach thut man ihn ins Finftere, da dann wann 
ie Schachtel eröffnet wird, er das Licht von fich wirfft, 
38 —X als eine gluͤende Kohlen, oder tunckbare 
c, ö 


ch⸗Ker 
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Oder man fan noch einen hellern Stein folgender Ge 
ſtalt verfertigen: 

Man nimme Spiritum von Salpeter, der nit gar zu 
och ‚abgezogen , und ſcharff, ſeyn darif , benfelben 
chwaͤchet oder lindert man mit Kreide, und das fo langı 
iß er nicht mehr braufe. 

Hernach thut man diefen Spiritum in einen Abtreib 
Scherben, und [eat ihn über einen Probier⸗Ofen erſtlich 
sornen an, und läft ihn dafelbft auffochen; wann er nun 
— zu ſieden, ſetzt man den Scherben tieffer hinein / 
daß er ſtarck zu gluͤen anfahe. 

Wann man num meinet , es babe ſich der Scherbe 
ſchon veralafet, ſchiebe man ers auf die Seite bin, 
und läft ihn nad) und nach abfühlen. 

So nun diefer Stein an die Sonne oder fonften an 
ein Feuer achalten wird, glaͤntzet er hernach am and 
Kun im Finſtern, wie der obbefchriebene Bononiſche 

ein. 

52. Machen / daß die Schieß » Kugeln tieffer einbob: 
ren, 

Man muß die Kugeln Fehr feſt und gedränge einlar 
den, doch ehe man fie ins Gefchoß bringt, mit Del ber 
negen, und alfo in das Rohr oder Stuͤck hinein thun. 

Diefe Kugeln, wann fie nachgebends wein 
werden , dringen fie nochmals fo tieff ein, als ne jom 
fien nicht pflegen. | 

Die Urſach deffen ift nicht ſchwer zu efrathen : dann 
das Del verhindert die Lufft, daß fie nicht ins Geſchoß 
tringen Fan , dahero ie verfchlo ener und befrenter Die 
Kugeln liegen, je gröffere Gewalt fan auch die Flamme 
an — ausuͤben. | | 

Gleicher geftalt Fan man auch mit Büchfen Kugeln, 
wann fie mit Speck befchnieret werden , einen Reuter 
in ſchweren Kuͤriß durchichieffen. 


53. Aus einer gemeinen Buͤchſe P viel Schbffe zu thun / 
als man nur verlanaet, 

Man wickelt um den Ladſtecken drey oder vierfaches 

Papier herum; ziehet hernach den Stecken heraus 7 


Acher Theil. 443 
hillet Diefe Patrone voll Pulver, und macht von beyden 
Seiten Kugeln dran feft, und leimt fie, daß das Pa 
per aneinander bleibe. 

Diefes thut man zu erſt ins Rohr, doch = ‚ 
dab das Pulver, fo man drauf ſchuͤttet, neben zum 
ziudloch fallen Fänne. 

Nach — thut man fo viel, als ſichs gebührt, Pul—⸗ 
ser hinein, ſtampffet eine Kugel darauf, —3 Pulver 
auf die Zuͤnd-Pfanne, und giebt Feuer, fo geht die ober? 
ie Kugel, Erafft ihres Pulvers heraus. 

Bald darauf aber ſticht man mit einem Pfriemen durch 
des Zuͤndloch in das Papier hinein, und fchüttet wieder 
Pulver Darauf, und giebt Feuer, fo gehet aud) der ande: 
re Schuß loß. 

Und fo kan man auch mit mehrern Schuͤſſen verfah: 
m. Verſtehe, mann nur allezeit nach dem geſchehenen 
Schuß, die andere Propffe wieder feſt hinein geſtoſſen, 
und ein Loch hinein gebobret wird. 


4 Ein Licht anter Waſſer zu tragen. 

Dieſes Kunſt-Stuͤck Fan zur See nicht undienlich fal⸗ 
m Man niß aber hierzu eine Laterne machen von 
Glaſe, und zwar jo groß, daß man fie bequem tragen 
ai bandhaben Fan , und auch wol vom Wafler bes 
teyet. | 


Darein ſetzt man ein Licht, fo aus folder Compo 
tion, als fie in der szften Aufgabe diefes Dritten The 
beihrichen worden, gemacht ift. 

‚Nun aber iſt befannt , daß die Flamme ohne Lufft 
nicht lange dauren kau, — iſt noͤthig, daß man 
aus dieſer Laterne eine lange Roͤhre von Leder in die Hoͤhe 
gehen laſſe, oben mit Pantoffel-Holtz le daß 
Win der Höhe bleibe, und die Fufft dadurch hinein Föns 
ne. Es muß aber nicht gar zu tieff, und die Röhre nicht 
Wiypeit ſeyn; Dann ſonſten will ich eben nicht Buͤrg— 
ſchafft leiſten, ob die Kunſt allerdings wol ausſchlage. 


55. Feuer 
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55. Seuer zu machen / das unterm Waſſer brennet, 
Nimm lebendigen Kalck und Schweffel, von einem fo 
viel als dem andern, ingleichen ein wenig SteinsDel und 
Wachs, menge es untereinander, und wirffsiins Wafler, 
fo wird es darunter brennen. 


56. Eben dergleichen Kunſt⸗Stuͤck. 

Nimm Wachs, Schweffel und Efig, jedes ein Theil, 
laß es — eden, biß der Eßig gang verkocht il, 
mache Davon eine Lichts Kerge, und werffs ins Waffe, 
Daß es nicht verlöfche. 

Dover nimm anderthalb Pfund Schieß- Pulver, 

j. Pfund Colophonie 
4 ht Slivendel, 
4. Ungen Schweffel. 

Mifche es alles wohl untereinander, und trodne es. 

Nimm darvon ein Stuͤck, zuͤnde es an und ſchmeiß es ins 


affer. 
der mache davon eine Kugel oder Ballen, überziche 
ſolchen mit Pech, ummickele ihn mit Bindfaden, über: 
geuch ihn nochmal mit Pech, und wieder mit Bindfaden, 
dann aufs neue mit Pech, ıc. und das fo lange, als es 
dir genug zu feyn At , und es trocken worden ifl. 

Alsdann mache ein Löchlein darein, ſtecke in ſolches et⸗ 
was Feuer, und wirff es alfo angezündet ins Wafler, fo 
wird c3 nicht verlöfchen. 


$7. Seine Fuͤſſe vor Rälte zu verwahren. 


Wann jemand in einer Stube Fein Feuer oder hr 
Dfen vertragen kan, fo kan er feine Fuͤſſe folcher Geftalt 
bor der Kälte bewahren: 

Nimm ein Hein Faß, da du deine Fuͤſſe drein fegen 
kanſt, fülle es mit Heu, fegedeine Fuͤſſe darein, ftopffe fie 
rings berum mit Heckerling zu, fo wirft du dich lange 
nor Kälte Fönnen bewahren. Wilit du aber über Laud 
reifen, und benebft den Fuͤſſen auch zugleich die Hände 
dor Froſt bewahret halten, jo laſſe dir eine hölgerne Bud» 
fe machen, die inwendig gang um und um mit E übers 
sogen iſt, Darein thue ein gluͤend Eifen und ſtop i de 

e 
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Büchfe zu, fo wirft du deine Hand etlihe Meilen wen 
damit dran wärmen Fönnen. 


58. Pulver zu machen / Das von fich felbften knallt. 

Nimm Königs: Waffer (das ift Stärd:Waffer worins 
ven Salmiac zerfhmolßen, ) fo viel als es dir beliebt, 

öffe darinn etwas old‘, und feige Bige MWafler 
dur ein glatt Papier; laffe alsdann nn ropffen von 
Veinſtein⸗Oel drein fallen, fo wird das Gold darvon zu 
Örunde ſincken, und ein gewiſſes Pulver zu finden ſeyn. 

Diefes Pulver, wann es au der Sonne getrocknet iſt, 
ge es auf ein Kohl» Feuer, fo wird es einen ſtarcken 
Knall, als eimen Canon-Schuf, von fich geben. 

Einige verrichten ine mit 6. Ungen Weinftein-Del, 
wey Ungen Schwefel, und einer Ungen a wel 
9 fie zuſammen mengen, und ein Pulver daraus mas 

en. 





9. Den grünenden — der Philoſophen zu ma⸗ 
en. 


Solches zu bewerckſtellen, nimm zwey Unten Staͤrck⸗ 
Vaſſer, diſſolvire es durch eine halbe Untze geläutert Sil⸗ 
kr, Nimm noch eine Unze Staͤrckwaſſer, thue es in ein 
3. Loth Queckſilber, menge beyde Stuͤcke wohl untereins 
ander, gieffe es in ein Glaß, in welchem ein halb Pfund 
39 fonfie es dicht zu, fo wirft du den Baum der 
Veltweiſen blühen und — ſehen. 

Solches kan man auch abnehmen, wann man Silber 
in Staͤrck-Waſſer zerſchmeltzt, und thut Salmiac darein. 


60. Ein ſehr brennendes Waſſer zu machen. 
Hierzu muß man — alten ſtarcken Wein haben, dar⸗ 
ein thut man ungeloͤſchten Kalck, Weinſtein⸗Saltz und 

chweffel, dargus bifiliceman ein gewiſſes Waſſer, wels 
hes mit der _gröften Verwunderung brennet , und nicht 
aufhöret, biß es gantz verzehret ifl. 

Bill man eine ſonderbare Luft damit haben, fo d 
Man fiches nur in ein weites Gefäß gieffen, und mit eis 
em brennenden Holg hinzufahren, 5 wird es das Feuer 
lfohald ergreifen. 


Wann 
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Wann man ein Tuch wol dem Haufe damit ibergeuft, 
— es nicht anderſt erſcheinen, als ſtuͤnde der gantze 
achfiuhl im Brand, und das, was davon auf Die Galle 
tröpffelt, macht die Lufft ſcheinend, als wäre jie mit um 
zählichen Funden und Feuer angezündet. 
6. Ein bellerihtender _ viler au machen 
Man nimmt den hintern Theil von Johaunis-Wuͤrm— 
Tein, reibt fie auf einem Marmorjtein, und jegetden Safft 
a. biß 3. Wochen in den Mift. Herma diſtillirt man 
folhen, mie anders Waſſer, vermacht ıbu in einer Cry: 
allenen Kugel, und hängt ſolche in ein finfter Zimmer, 
adurd wird die Lufft erleuchtet; bey Tag aber kan man 
nicht fehen, was nemlich in diefer Kugel enthalten iſt. 





Des Natuͤrlichen 


Zauber: Bub 
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SpielPlaͤtze der Kuͤnſte 
Neundter Theil. 


In ſich haltende allerhand Sradslih 
r 


keit, ſobeydes die Augen als Ohren ſe 
erfreuen moͤgen. 


1. 


Jemanden ohne Spiegel fein Angeſicht ganız verkehrt 
‚vorfiellig zu machen. 


Jeſes iſt ſehr kurtzweilig an einer Tafel, mo eine 
luſtige air ——— zu pradticiren. 
Es Fan aber geſchehen, mann etwa ſchoͤn ge⸗ 
—* filberne oder zinnerne Löffel anf die Tafel 
fominen, dann jo man darinnen fein Angeſicht a; 
2 ver⸗ 
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verſtehe inwendig in den Löffeln,) fo wird ſelbiges 
a erfheinen, nein) fi ſelbices gung 


2. Verſchiedene Monden zu präfentiren. 
Wann des Abends der Mond helle fcheint, fo nimm eis 
nen Flaren Spiegel, laß den Schein dareinfallen, ſo wer⸗ 
den fich verfchiedene Monde präfcntiren. 


3, In einem Ölafe allerhand Gebaͤu / Thuͤrn / Haͤuſer / 
Zelt und anders vorzuſtellen. 

Gieß ein helles Brunnen-Waſſer in ein Trind;Glaf 
und fchlag ein 5 Ey darein, und laß unverruckt al 
fo eine Weile fieben, jo wird das Ey im Glaß zu fpielen 
anfangen, und allerhand wunderliche Gebäu hervor kom— 


men. 
Diefes geſchicht auch, mann man Zinn oder Bley ine 
Waſſer gieſſet. 


4. Ein zerbrochen Glaß wieder gantz zu machen, 


Hierzu nimmt man Maflir, zerreibt ihn mol mit reis 
nem Waſſer, nimm dann die Stüd von Stein und * , 
ſchmiert es daran, und laͤſt es alſo trocken werden, haͤlt 
es alsdann zum Feuer damit der Maſtix weich werde, 
ſetzt Dann die Stuͤck zuſammen, fo wird es gantz. 

Man laͤſt ſich ſonſt auch dieſe Weiß gar wohl gefallen, 
und nimmt Gips, macht, ihn an mit Eyerweiß, und bes 
ftreichet die zubrochne & lafer damit. 

an findet auch Perſonen, diencehmen halb Pech und 
halb Hark, zerlaffens untereinander , fireichens an die 
Stüd fetgens nachgebends zufammen, und waͤrmens 
beym Feuer, ſo halten fie gleicher Geſtalt veſt. 

Nach dieſem ** e das Pech herunter, und be⸗ 
ſtreichen den Spalt mit einer Oel Farb. 


$. Ein Glaf mit feiner Stimme zu zerfchmettern; 


Diefes zu bewerckſtellen bat man einige Spitz-Glaͤſſer 
jubereitet, deren läft man fich die Herren Zufchauer eins 
ge erfiefen, damit fie wahrnehmen Finnen, daß es alles 
oͤhne Betrug und Hinterlift zugehe. 

Wann nun jemand eines davon ergriffen, probirt Hip 
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erfflich deffen Hall und Klang, und bringt es alsdann an 
den Mund, dergejlalten, daß es recht in der Mitte am 
feget wird. 

Nun fingt man eine Octav höher, alsdas Trinck⸗Glaß 
Flinget oder thönet, fo fängt das Glaß alsbalden mit an 
zu [hallen, wovon der, fo das Glaß hält, nicht eine ges 
ringe Bewegung in feiner Hand verſpuͤret, und warn Die 
Stimme des Menſchen lang hinaus aehalten oder gejo— 
gen wird, ohne einmal Othem zu holen, fo wird endlich 

as Glaß in Stücken zeripringen, dergeftalten, daß der 
Sprung rund und zwerch über an dem Bauch dee Gla— 
— ja gar biß an den Fuß des Glaſes gehet, und das an 
er Seite gegen dem Mund — 

Wer aber — Kunſt⸗Stuͤcklein probiren will, muß 
eine helle, und ſehr durchdringende Stimme haben, dann 
die Heifchern und rauhen Stimmen fünnen auhier nichts 
ausrichten. 

6. Jemand Durch den Rlang eines Trinck⸗Glaſes/ ei 
ner Blode oder Schelle / oder aber noch Durch em 
ander Inſtrument feine Meynung zu vers 

5 fteben «geben, 
Solches ind Werd zu richten, muß man fo viel Schlaͤ⸗ 
ge auf das Glaß, Schell oder — thun, als 
uchflaben feynd, und hierbeygehende Zahlen und Bud 
fiaben andeuten. 
I. .. % 4 5. 6. 7. 8. 
0. et. i. D. u. E c. — 
9. 10. 11. 12 13. 14 15. 16. 
g. 5 f. . m m r s. 


Bey jedem Buchſtaben, fage ih, khut man fo viel 
Schläge als die Zahl auswirfft, fo Darüber ftehet. Und 
wann man einen Buchſtaben ausgeſchlagen, hält man ein 
wenig fill, auf daß der andere, ſo darauf mercket, willen 
möge, dab der Buchftabe zu Ende gejchiagen. 
Dieweilen es aber jehr verdruͤßlich fallen wuͤrde, Hot 
— — 13; Be ar —F 16. Ess zu t a 
an rtze zu befleiffen ehe a 
bedienen. — 
L, 
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1. 1. 2, 3, 4. 

0. b. c. d Hfeiffen. 
I. 1 2. 3. 4. 

e. n. g. h. Huſten. 

MW 1 2. ee 4 

i k. 1. m Schlagen. 
IV. ı 2. 3. 

D. m. Tr. i Dlaudern. 

Wann man nun, um kuͤrtzlich in der Saͤche zu verfaße 


gen, einen Buchftabert will zu erfennen — sum Exem⸗ 
pel, €. muß man dreymal Ablagen ‚und eins pfeiffen. 

Willman K. zu verfichen geben, fchlägt man zweymal, 
und einmal mit der Hand. 

Will man aber der Sache noch Bürger abhelffen, bes 
Dienet man ſich nachfolgender Tabell, worbep aber eine 
graffe Aufmerckſamkeit erfordert wird. 

” 1 2 


a b Krölfen.. 
. DM. 1 
II. : a” 2 
zw. £ ! Sch agen. 
| g b Schnalſen. 
Er 
VI. 2 * 
ı VID. 1 J > 
vo.ı 3 Ba 
IX. q € chnauffen. 
g t Schmatzen. 
X. 1 2 — 
FE = 
XIL. F j v _ 
ö i | 
BT, . Ma 
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7. Machen / daß eine Harpffe / wann fie gefchlagen 
wird / eine andere ihres Gleichen/ die Doch niche 
beruͤhret wird / auch Flinaen mache, 

Die Harpffeniften pflegen, mann fie. diefer Aufgabe ein 
Gemigen cifen follen , all beyde Harpffen mit einerley 
Thon zu ſtimmen. 

Na Dielen berühren fie von dem Groben auf der 
Harpffe oder Laute, p brummet eg auf dein andern Inſtru⸗ 
"ent, die gleiches Thones ift, auch gar deutlich nach. . 

Und alſo gehets auch mit denen Fleinen, doch dag man 
ſich nach und nad) Hinzu halten muß. 
Wann es ſich etwa fügte, daß man Diefes nicht allzu 
wohl Fönnte gewahr werden, fo darff man nur eln Stror 
5* dadurch ſtecken, fo wird man ſehen, daß ſich ſol⸗ 
es bewege. 
3. Machen / daß ein Tauber koͤnne hoͤren auf der Lau⸗ 
ten ſpielen 

Meilen es ſchwer iſt, dieſe Kunſt glaubwuͤrdig an ei⸗ 
nem taubeu Menſchen aüszuuͤben, als darff man nur ſich 

elbft die Ohren zuflopffen, und den Kopff der Eauten oder 
yther mit den Zähnen anfaflen, und wann jemand dars 

auf fpielet, fo wird man im Gehirne den Thon gar artig 

vernehmen, und etwan wohllieblicher als fonften. 

Diefesgebetferneran, nicht nur, wenn man den Kopff 

elber zwiſchen die Zähne nimmt, fondern — eine lange 
icquen , ie ornen an das Inſtrument anrübrt , Denn 
durch diefelde höret man den Klang gar deutlich , alio 
daß ınan jagen möchte, es würde der Thon nicht durd) 
das Gehoͤre, fondern Dur den Geſchmack empfunden. 
9. Wiachen / vermutelſt einer Scheer / daß man eine 
Slocken läuzen hoͤre 

Nimm einen Faden, 4. oder s. Ellen lang binde an 
befien Dritte eine Scheer, wickele hernach die beyden En 
den des Fadens um die zwey Mittel» Finger deiner 
de, nemlich an jeden Dinger ein Ende von Faden, ftelle 
dic) alcdann auf eine hohe Band, und ſtecke dieſe beyde 
Mittels singer mit dem Faden, daran die Scheer hangt, 
in deine beyde Ohren, ſchlenckere den Faden alfo bin. md 

wieder, damit die Scheer anſtoſſe, oder auffehlage irgends 
er 14 Wr 


— 


Neundter Theil. 451 


wo, fo wirſt du ein Getöß und Gebrumm hören, ald wann 
eine groſſe Glocke geläutet oder gefchlagen wiirde. 

Diejes aber läffet jich noch beifer an einer Zange pros 
biren, dann allda ift der Klang noch viel ſtaͤrcker, als bey 
einer Scheere. | 


10, Machen / daß ein Zimmer ganız liecht/ and gleich⸗ 
fam filbeen erfcheine. 

Solches fol ins Werd zu richten fichen, mann man 
den fehwargen Schild » Kröten die Schweiff abſchneidet 
und Die liechten Tropffen, die davon heraus rinnen, au 
fammlet, damit einen Dachte beftreichet, und ſolchen in eis 
ner neuen Lampen anzuͤndet, dann dieſe Schild > Serötens 
Tropffen gleichen an Helle dem Quedtjdber. | 


13, Vergroͤſſerungs⸗Glaͤſer zu machen. 

Hiervon find unterfhiedliche Proben fchon ang Tags 
liecht ** Ar * J aber iſt keine rund 

klein genug, auſſer dieſe nachfolgende: 

Man nimmt klar durchſcheinend Spiegel⸗Glaß, — 9 
—— leicht zerſchmeltzen laͤſt, bri — in kleine Stuͤck⸗ 
ein, und macht fie mit etwas Speichel an, oder klebt ſie 
eft an Nadeln an, bält fie alsdann in die Lampe oder 
e — Licht, ſo werden kleine runde Kuͤgelein daraus 

erden. 
., Diefe nun kan man fo groß machen, als man beliebt, 
jedoch je Fleiner fie find, je mehr fe vergröflern, und man 
es möglich wäre, fie wie ein Senffförnlein zu machen, 
fo wären fie anch um ſo viel beſſer. Welche, mann fie in 
ein rundes Glaͤßlein gefeßt werden, fo e en fie eine Sas 
FA noch hundertmal gröfjer vor, als fie in der That an 

ch ſelbſten if. 
12. Einen Spiegel zu machen / in welchem die Ange⸗ 

ſichter ſo groß als Xiefen ſcheinen. 

Man macht einen runden Spiegel von dickem Glaß, 
welchen man nachgehends hohl aus leiffet, und hinten 
mit einer Folie, gleich wie die andern Spiegel belegt ; 

Wann man, nun in dergleichen Spiegel ſchauet, fo fie 

et man jein Geſicht, mie einen Vollmond, oder wenige 
doch wie des gröften Den Angefiht. 
ı 





13. 
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13. Bin ToradısRobr zu machen, 

Die — —— find auf denen Schiffen, wie auch 
— in der Kerne mit jemanden zu aaa — dien⸗ 
4 die Engelländer find darvon Die erfie er, und 
haben jie von Kupffer⸗Blech gemacht. 

Sie find font gemeiniglich in der Figur, mie eine 
Troinpete, Die & nach und nach erweitern ‚, biß, deren 
Dimeter eine halbe Eile lang wird. Die Mündung 

aber muß fo Mein feyn, als im ermöglih. Die Länge 
ift bep die zen Ellen, und trägt die Stimme auf eine 
halbe Meile weit. 
14. Mie man aus einer Etimme auf einem Muſicali⸗ 
ſchen Inſtrument zwey oder Drey mit einem 
ficalsAccord’machen Eönne. 

Der Muficant muß ſich auf einen Pla begeben, da ein 
Echo oder mehr Stimme iſt. 
Wann er nun einen dergleichen Echo antrifft, die nur 
einmal antwort, fo Fan er ein Stück mit zwey Stimmen 
fingen; antwortet es aber smwepmal, Fan er mit 3. Stimts 
men; antwortet es 4, mal, Fan er ein Stuͤck mit 6. Stims 
men fingen, und fo fort. 

Es muß aber ein ſoiches Stuͤck abfonderlih von einem 
Muſicanten darnach gerichtet feyn. Zum Exempel, mann 
jemand fingt Ut, fo antwortet das Echo Ut, inzwifchen 
fingt er Sol, dergeftalten,, daß man auf eine Zeit FR 
verichiedene Stimmen fan hören, als Ut, Sol, weld 
gar eine liebliche Confonance gibt. 

Wann nun das Echo jortfähret, das Sol zu fingen, 6 
muß er ein anders Sol etwas höher eder niedriger am 
ftimmen, und eine Octav machen, die fo vollkommen if, 
als eine Confonanz in der Muſic jeyn Fan. 

15. Mu verſchiedenen Trind: Glaſern ein Glockenſpiel 
sr m 2, hen 

Nimm einige TrindGläfer , von umterfchieblichen 
Klang, und jene fie in folgender brung ‚als: 

I 


5 ; C. i 5 ; 
Nun mus das A einen höhern Thon haben, als B 
B bier als C, dieſte ler aie D, dieſes höher —* 
and dieſes höher als F. J 
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Nun ſchlage man von A gegen E, und wiederum von 

F gegen A, fo bekommt man eine artliche Reſonantz. 

Noch befier aber ift es, mann zwey dergleihen Meiben 

nd, und zween zufammen anichlagen, und zwar derges 

alten, daßwann einerdas A berühret, der andere im E . 
anfchlage , :c. fo giebt es ein ſchoͤn Mujical- Eoncert, fo 

fehr lieblich Flingt und anzuhören feyn wird. | 


15. Einen Eylinder: Epiegelsu machen / worinnen man 
verſchiedene Vermiſchung feben Ean, 
Mimm ein laͤnglicht Bier⸗Glaß, in Form eines Cylin⸗ 
ders, das doch ſchoͤn und hell if, belege es von unten bi 
oben zu, ein wenig weniger als zur Helffte, mit Folie. 
Wann In gefchchen, lege einige gem (te Figuren da 
vor , welches zwar Verfiedene pie vorftellig 
macht , aber fo es vor einen Spiegel gebradht wird, pr 

fentirt es alles behoͤriger maſſen in demſelben. 


17. Eine Schrifft zu machen / welche man vermittelſt 
eines Spiegels an der Wand lefen kan. 


Man fchneidet einige Römifche * von Papier 
aus, und jiwar verkehrt, durch * aͤſt man die Sonne 
in einen Spiegel ſcheinen, dergeſtalten, daß es gegen ch 
ner überftehenden Wand feinen Schatten abmwerffen Fan. 

Diefe Kunft Fan einen groffen Schrecken verurfaden, 
warn man es beimlicher Weife in ein Zimmer, da Leute 
verſammlet feyn, ausüben fan; abfonderlich wann Perfos 
nen . die nicht RT und die Sonne 
ihnen ohngefehr das TO MORI tor Augen 
mahlet. Welches noch araußlicher und furchtiamer laͤſt, 
wann dieſe Kunſt bey nächtliher Weil, vermittelſt eines 
brennenden Liechtes:Schein ausgeübet wird. | 


18. Durch einen @piegel Büchfen » Pulver anzuzuͤnden. 
Das zu bewerckſtellen, ſtreuet man das Pulver an eis 


nen gewiſſen Ort, nimmt dann fünff oder ſechs flache 
Spie [ (nachdem die Sonne nd — heinet )- 
ke fe 


dergeftalten, daß die Sonne aus jedem Spiegel, 

in * eg —— die Sasse — 
wirfft o mir ulver i rand aufgeben; 
er * weiches 
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welches dann ein bequem Mittel ift, des Feindes Pulver! 

Haͤuſer in Brand zu ſtecken. 

19. Machen / daß ein eintziger Soldat eine ganze Com 
pagnie praͤſentite. 

Man mache kleine Glaͤßlein ungefehr eines Reicht 
thalers groß, oder noch etwas groͤſſer, welche man rund, 
pder —T zufchleifft; mann man daburd icht, fo fcht 
anan 9 viel Geichter, als Seiten oder Flaͤche das Olaf 
A 


Mann man auch einen F iegel macht von 16. odet 
mehr Seiten oder runden Pr 5 


£ en, fo wird man gleich— 
falls fehr viel Gefichter in demjelben anfichtig werden. 


20. Bin artiaes und vielfältines Echo zu bören, 

- Wann man ein artiges Echo hören will, das fuͤnffma⸗ 
len wiederhallt, und zwar mit verfchiedenen Bedeutungd 
Worten, muß man einen — Platz ſuchen, da ein viel 

ige Echo ift, und dahin nachfolgende Worte mit vol 

em Half ſchreyen und ruffen, ſo werden alle aachſtehen⸗ 
de Bedeutungen wiederhallen; 
Clamore 


is. 
s1, Eine Stimme vom Simmel berab fehallend zum 


en. 

Nimm ein Sprach⸗Rohr, gehe damit auf einen hoben 
Thurn, und warın du Drauffen jemanden auf dem Fel 
gehen fichft , ruffe ihm zu, daß er fich fol befehren und 

uffe thun; fomwird der Bauer nicht willen , woher es 
komme, es vor eine Stimme des Himmels achten und 
von Sünden abſtehen, fo haſt du, und er. fon etwas 
auts geſchaffet. 

22. Eintn 
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22. SEinen Todten:Ropff redend za machen, 

Unter denen natürlichen Zaubereyen ift auch die Ku 
nicht gering einem TodtensKopff eine Sprache abzun 
39 welhes es viele vor unmoͤgli in aber wann fie 

en = — darüber lachen Ip 
Solche Zauberey aber zu Da Melligen fo laffe man 
Tafel machen, mit vier Fuͤſſen, und Darunter mu 
F Fuß ſeyn, und von dem Obern durch den Tiſ 
— och gehen. 

Wann * ehen, muß unten durch die Obere 
zu auch eine Röhre in y gatıre geben, auf welcher 
R * dieſer nn ftehen fol. 

BR. er Die breitet man einen fc) en (0 wartzen * 

rs und Ben auf dem holen Fuß über das Lo 
—— den Todten⸗Kopff, verma — das Fenſter 
er. dundel im Zimmer wird, bemablet die TAN, hr 
alben mit — en {elite Figuren, ein anderes 
aber erweckt ai groffen Ketten und eifernen Kugeln ein 
groſſes Geraſſel. 

Wann ſo ches eſchehen, und nun alles un wird, 
fo hält ver EN unten in der untern Stube fein Obr 
andie Röhre, und merkt auf, was er oben gefragt wird, 
antwortet darauf der Frage gemäß , und das mit einer 
fehr lamentablen Stimm , fo wird ag? o den eig. 
nicht weiß, nicht anderfi vermeinen, als ey es eine * 
kommene Hererey und Zauberey. 


. Kinen gebratenen Kalbe» Kopff 10. oder 18, mal 
blaͤckend zu machen, 


Man gebraucht hierzu ein klein Schächtelein, bohret 
daffelbevoller Fleinen — nimmt alsdann einen Laub⸗ 
— thut ihm darein, belegt aber zuvor das Schaͤchte⸗ 
ein mit grünen Laub, damit es den Froſch nicht _— 
une. 
Wann du nun den Kalbe: Ko ni e 
cke das Schaͤchtelein mit — RL 
opffs Mund, fo wird in Furger 2 ber r Gr * 
me zu heiß wird, anfangen zu * en, und weil m 
timme verſchloſſen J mi dk anders Tau 
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als wann ein Kalb bloͤcke welches dann bey denen Um⸗ 
mo ein grofles Gelächter und Verwunderung ver 
urjachen wird. 


34. Kin fo groffen Glantz oder Schein za machen / 
daß ihn niemand mie Augen anzufeben 
vermag, 

Hierzu zu gelangen , laͤſt man ſich ein viereckichtes 
Käftlein oder Laͤdlein verfertigen , obngefehr von smep 
Spannen lang, und eine Spanne oder eiwas weniger it 
ber Breite; das inwendige, fo wol unten als oben, be— 
legt man mit Venetianiſchen Spiegel-Glap. 

Ferner putzet man ſolche Kaͤſtlein mit allerhand Edeb 
5— ‚ au Gold und Silber aufs fm tigfte auf, 
e 








tzet darein einen kleinen Abgott, aus deſſen Mund eine 

achs⸗Kertze brennet, behangt das Kaͤſtlein rund herum 

mit Vorhaͤngen, dergeſtalten/ daß man bloß von vorn 

ein viereckicht Loch ſehen Fan. 

Diefes wird eine jo vielfältige Reflexion der Strahlen 

in den Spiegeln verurfachen, daß niemand, mann er and 
Adlers: Augen hätte, darein zu fehen vermag. 


25. Ducch ein Glaß Waller / eine Schrift von ferne 
zu leſen. 


Nimm ein klar Chryſtallinenes Glaß, mie eine runde 
Kugel geformet, fille es mit faubern und hefem Waflkt, 
änge es vor ein brennend Liecht, fo wird nicht allein Die 
ammer erleuchtet , fondern auch dag Liecht fcheint 10 
ſtarck an die gegen — Wand, daß man dafelbf 
eine gar kleine Schrifft leſen kan. 
ieſer Kunſt bedienen ſich die Gold⸗ und Silber 
—— um bey naͤchtlicher Weile deſio beſſer ſehen i 
unen. 


26. Von denen beboͤrigen Eigenſchafften eines guten 
Spiegels. 
Ein guter Spiegel muß alſo beſchaffen ſeyn: 
Erſtlich muß er ein dickes — im da hoͤbſch 
=. rein, auch von allem Sand und Blätterlein be 


‘ 


zum 


Pr 
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m andern muß das Glaß gleich und glatt feyn. 
rittens, fein heiter und durchſichtig. | 

Vierdtens, foll es die Strahlen ſiarck anziehen. 

Vors Fünffte, fol es gar Feine Farbe haben, dank 
—— das Geſicht alſobald unnatuͤrlich darinnen 

ebildet. 

um en muß er durchaus einerley Weiſe har 
ben, und gleich gut befchaffen * durchaus. 

Derglei en Tugenden aber Fan man an einem guten 
Epiegel probiren, wann man eine Stecknadel oben durch 
Ben Hut ſtecket, dergeftalten, daß ſolche recht über die 

e zu fichen Fomme ;_alsdann in den Spiegel ſchauet, 
und gewahr wird, ob ſich die Nadel darinnen gedoppelt 
oder nur einfach vorftellet. Shut es das ae , fo taugt 
ber Spiegel nicht viel; Iſt das legtere zu fehen, o iſt der 
Spiegel auch gut und ohne Fehler. 


27. Sin Bild zu machen / Das fich durch einen gewiſſen 
Thon bewegt. 

Man mache ein Bild aus einem Poroſen⸗Holtz, ober 
Metall, das innerlich hohl feye, und das da mit einem 
ewiſſen Thon einer Orgel oder Glocken Nbereinftimme, 
etie jelbiges auf einen Porofen Balken, der biß hin zur 
Orgel oder Glocken reihe, und ſuche die gebährende Div 
Pan; , jo wird man haben, was man verlanget. | 


28. Kine menidiliche Etimme und Wortin einem Rohr 
zu verbergen / und wann es beliebt / wie: 
der heran zu laflen, 

Man verfiopfft die Röhre, (fo von ziemlicher einge 
fenn muß, an einem Ende fehr wohl, und verwahrt fie 
aufs befte i daß Fein al heraus fonne, und wann man 

e 





auf der offenen Seiten ſarck hinein ſchreiet, und ſolches 
nochinalen verſtopffet, h wird nach einer geraumen Zeit 
fo man das Ende der Röhren Öffnet, die Stimmeann 

zu hören feyn. 


29. ine Kunſt / vermittelft des Bebdrs eine Linie in 
gemifle Theile zu tbeilen. 
— wird ein Juſtrument nur mit einer Saͤiten 
rdert. 


Bis Diefe 
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Diefe ziehet man auf ein laͤnglicht Bretlein und hefftet 
es auf 3. hölgern Stegen an u ug Enden an. * 
Diefe Säiten nun foll an flatt eimer Linie dienen, ver 
fiehe von einem Steg zum andern. 
Wann fie nun folte in 2. Theile getheilet werden, ſo 
darff man nur den mittlern Steg fo lang hin und her 
hieben, biß die Stätte, die man mit einem Feder: Kiel 
eriihret, auf beyden Saiten einerley Thon befomme, \6 
heilt der mittlere Stefft die Linie Das ift die Site, in 
awey gleiche Theil ;_ fo man den Steg aber fo lang very 
det, biß man ein Terk in der Mufic findet , fo il das 
Feine Theil der Säite ein drittheil der gantzen; folte man 
fie aber in 4. Theil theilen, oder in fünff, muͤſte man eia 
Quart oder Quint vorhero auffuchen. 


30, Machen / daß jemand fo in den Spiegel ſchauet / 
eine blaſſe gelbe / oder dunckele Geſtait be⸗ 
komme. 

Man darff nur, wann das Slaß in der Glut im Ofen 
ehet, ſolches mit dem geringften Bißlein Farbe verder 
en ; dann mann man eine gelbe Farbe hinein wirft, 
f jcheinet einem das Geficht im Spiegel gantz gelbſuͤch— 

ig zu ſeyn; wirfft man Schwarge hinein, fo kommt es 
einem aank bleyfarbig, blaß und un eftale f ; iſt aber 
des Schwarken gar zu viel , fo fiehet man gar. einem 
Mobren gleich 5 kommt etwas von rother $ 
Binein fo fiehet man aus, als mann man fich gewaltig er 
hitzet, ober gar vollgeſoffen hätte. | 

Und auf ſolche Weile Fan man allerhand Farben in 

* Spiegel * Geſichter ae h und — * 

immer, ſo gar gerne in dem Spiegel be / 

gewaltig hinters Licht fuͤhren. * 

ai. Einen Slach-Spiegel su machen / in welchem ein 
Bilildniß ſcheinet hinweg / und Das andere ber 
* — zu gehen. 

an nehme zwey flache Spiegel, die pweymal laͤnger 

als breit ſeyn, a beffte — Erben * da} 

man fie auf und zuthun Fonne, und fiele fe auf eine Ebe⸗ 

ne grad aufgerichtet babin. | gm 
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m —— — — —— — — —— — —— — — 
Wann fe nun mit dem einen Thuͤrlein beweget werden, 
fo ſcheinet Das Bildnuͤß in dem einen berbey zu Fommen, 
und in Dem andern weg zu gehen, und je näher es aufdes 
einen Seiten zu ſeyn fcheinet, je weiter ſcheinet es herent⸗ 
gegen aufder andern, fo, daß ınan meinet, es komme im 
einen, und gehe in andern weg. i 

33. Welche Brillen am beften feynd / und dem Geſicht 
am dienlichſten. | 


Die gruͤnen Brillen find anı beſten, dann fie erquicen 
md erfrifchen die blöden Augen. Bleihtwie aud) das 
Geſicht gewaltig geflärdt wird, mann man, dur grüne 
Brillen dasjenige , jo nicht gruͤn ift, doch grün erfcheinet, 
— , indem ſich die Augen gleich fan über den angee 
nehmen Betrug erfreuen, und alfo erquicket werden. 

— — aber haben pe Gläfer das Anfes 
ben, als fchlügen fie mit ihrer Materie aus der Art, ins 
em fie niche ein recht kiebliches und vollfommenes Grün, 
[nern ein gang bleihe und faft erfiorbene Farbe dam 
gen. | 


Sragt man nach der Urſach, fo ifi Feine andere, als 
daß fie anfleifig gefärbt, oder aber nicht genug Licht bes 
kommen, uͤber das gar viel unreine Materie bey fi) ‚has 
ben, daß fie dasjenige , fo man dadurch fichet, nicht 
charff gruͤn machen. J 


33. Ein Glaß artig voneinander zu ſchneiden. 


Diß geſchicht alſo: Man nimmt ein Faden, der mit 
rutin , Del geneget, und nachmals um das Glaß ges 
bunden, angeziindet, und dann wieder mit etlichen Tropfs 
I Waſſers abgelöfehet wird , davon theilet ſich das 

* alsbald , und iſt dieſe Kunfl denen Chymicis gar 
wohl befaunt. | 
Oder mam fan fi) and) diefer Manier bedienen, nems 
lich ein Glaß mit Brandewein nehmen , folches anzıinden 
* — ns Flamme ausgegangen , das: Glaß ringe 
wafchen. 

Solches aber muß man thun bey Glaͤſern, melde - 

Boch cin Stück daraus haben, banı folcher a 3 


— 
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nm wann fie abgejchnitten, gar bequem wieder brau⸗ 
en. 


34. Zerſvring⸗Glaͤßlein su machen, 

Es gibt kleine Glaͤßlein, Länglicht und Perlen⸗weiß ges 
Blafen. Diefelauffen an einem Ende gank fpigig zu, am 
andern als am dickeſten Ende darff man ficher un 
— Fuſſe drauf ſtehen, fo wird das doch wicht ic" 





So bald man aber ru ein Fein winkig menig von der 
Spitze abbriht , fo fpringen fie in einem Augenblick in 
mehr als hundert taufend Fleine Stuͤcklein, und weiß fein 
Menfch, wo diefe Glaͤßlein fo geſchwind binfommen. 


Br. Mischen, daß jemand : fo In Spiegel fchauet/ 
nicht anderfl vermeine / ob feye ihme das Angeficht 
mitten voneinander geſpalten. 

Dieſes Spiegels Zlähe muß sent, ben und Waay 
recht abgefchliffen feyu , die andere Seite hinten aber 
muß in der Mitten einen fiumpffen Windel und Ruoͤcken 
Haben, alfo daß fie in der Mitten hoch, an den Enden 
aber duͤnn und nidrig fenn ; und beruach Fan man diefe 
mit einem Blätlein belegen. 


Bann man ſich nun Darinnen-befchauet, fo ei 
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Beicht, an dem Ort, wo die Schärffe it, als ab es 
entzwey wäre. 


36, Machen / Daß eine Schrifft ganz grob und leferlich 
zum Vorfchein Eomme, 

Mache an die Bruft einen Hohl,Spiegel, fo, daß 
— der — — eye, vor den Shisd 
ige ein Buch oder Papier, worauf geſchrieben ſeye, Ho« 

ntal, 

Gegen dem Hohl: Spiegel uͤber fiell fürters einen flas 

en, fo, daß das Buch smifchen Be und jenem liege, 

N lagen die Buchftaben von dem Hohl: in dem Flach⸗ 
iegel zuruͤcke, und erfcheinen in ronnderbarer Groͤſſe, 
imar recht ımd nicht verfehrt. 


37, in Bildnuͤß alfo vorsuftellen / daß Kein Blied feine 
rechte Prosortion behalte. 


Mache eine Abbildung eines-Gefichts oder dergleichen, 
das in ein Quadrat mag gebracht werden, wie beygehen⸗ 
de Figur andeutet: 


A B 
TR 
— 


CHE 


AFTER A 


Das Quadrat iſt demnach ABCD, theile foldhes Übers 
Merch mit Perpendicular » Kinien, dergeflalten, daß alle 
—* eiten mis ihren Quadraten einander gleich wer⸗ 


en. 

: a. alsdann einen Eircfel aus dem mittlern Punch 
S, nemlih MON, weiches Mittel Lini juß fo groß ifky 
—— ittel⸗Lini von dem Fuß deß Cplinder- Spies 


Theile 











Theile nun den * Diameter S O in vier gleiche 
Theile; Setze den Fuß des Circuls in vier Punct P, und 
made fo viel runde —* als das Quadrat ABCD 
Zwerch⸗Linien bat, nemlich fünffe. 

Den erften Eircul FG H laſſe fo weit von dem Eentrn 
— Ion 9* es eine a — — * 
piege ellt, welche nach dem Stand de jege 

anch unterfchiedlich ift. . 
Nun laffe man die Äbrigen Eircul in der Proportin 
ortgehen, mie fi) 20. und 21. zufammen verhälf, doch 
ir man auch die Eircul gleich weit von einander mw 
en. 

Nun theile den erſten Umfang in fo viel Theile (nen 
lid FGH) als die Baſis CD von den Quadrat ABCD, 
urmlich in 4. Theile. | 

Mache gleichfalls ein Bogen von F burd ME inH, 
gleich als es zum Uberfluß aljo erfordert wuͤrde. 

Sp man nun ans dem Punct S durch die Puncten dif 
Vertheilung rechte Linien, bis zum aͤuſſerſten Umeircnl 
IKL jiebet , fo befonmt man eine Figur, die proporti® 
nirt ift mit der Figur ABCD, nad der Geſicht⸗Kunſ 
habende eben fg viel Quadrata als ABCD. ann ji 
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geſchehen, Fan man nach Proportion die Figur in AB 
darın vorbilden. — I auf den Circel 
9 man num ben Eylinder » Spiegel auf den Eirde 

MON ſetzet, fo wird ſich alles in dem Spiegel vorftellen > 
wie die Figur ABCD anweiſt. 

Seget man aber den Eylinder vor die Figur ABCD, 
ſo —— nd alles unproportionirt dvorfielen , wie oben 

orden. 


3, Line Toffel zuzurichten / daß drey verfchiedene 
Bilder 3u ſehen/ deren man aber nur eins nach dem 
' andern ins Beficht bringen kan, f * 
Dieſe Taffel muß erſtlich geſchnitten werden ohngefehr 
in der Groͤſſe — ———— darnach zu beyden 
Seiten glat abgehobelt. 
Auf der einen und ſauberſten Seiten leimet man duͤnne 
md ſchmale Leiftlein nach der Länge der Taffel herunter, 
ale parallel, und ohngefehr eine von der andern eine 
viertel Zoll oder Daumen ehe. | 
So nun dieſe Taffel aljo verfertige, und ich gern dar⸗ 
5 zu unterjchiedlichen Zeiten fehen wolte, einen Ochſen 
Fa zum andern ein Schwein, und zum dritten ein 
a 


aaf. / 
Sp mahlte id) dad Schwein auf die mittlere Fläche der 

el, den Ochſen auf die —— zu der en , das 

aaf aber auf die Leiſtlein zu der rechten Hand. 

So man nun mit frembden Perjonen feine Ergegung 
Hr en will, Tan man dergleichen Taffel⸗Werck in der 

he des Gemachs aufrichten, einen guten Sreund als⸗ 

dann zur lincken, den andern in die Mitte, und den dritten 
ar rechten Hand fiehen heiffen , ſolche alsdann —3— 
was ſie ſehen, und was fuͤr ein Thier auf der Taffel ab⸗ 
gemahlet ſtehe? ſo wird der zur Lincken ſagen: 39 * 
einen Ochſen; Der Mittlere: Ich ſehe keinen Dehſen, 
ſendern ein Schwein; und ber briti: ich ſehe keinen 
Der noch Schwein, fondern ein Schaaf. Und diefen 
Pollen Fan man mehr mit dergleichen Zaffeln anzichteng 
wann man nur nad) eigenen Srlichen ſolch Taffelw 
anzugeben geruhet. 


m 39. Blu⸗ 
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39. Blumen von Glaß zu machen. 

Diefes if eine artige Kunft , fehr bequem, ſich dei 
Sommers damit zu wecheln, und die beiffe Sonne dw 
durch von dem angeht abzuhalten. 

e Weiſe, — zu zubereiten, iſt folgende: Man 
nimmt ein Spinn Rad, und fest es vor ſich hin, als ob 
man fpinnen wolte. Dann nimmt man gläferne Ahr 
lein von was Farbe man mun beliebt, und die man de) 
einem brennenden Licht gerfömelget ‚ und ziehet daran 
= — Draht — 5 — den man - Rad | 
machet, erum drehet / damit man ihn ſo 
als man ihn haben mi ’ : 








Wann man nun Faden genug hat, fo bricht man fob 
chen in fo viel Fleine Stüdlein, als Zi ihn Den wil / 
biß man eine gantze Hand voll hat, laͤſt fie alle zufammen 


melgen, Damit es einen rechten Handgriff bekomm‘ 
u bergefalfen erhält man eine Sun) die gar —* 
anrqjuſchauen. res ‚ wann fie von a 
Farben gemacht ift. 


Ende des Neundten Theils. 
| Du 
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Dder - 
Spiel⸗Plaͤtze der Künfte 
Schender Theil, 


Borinnen von verfchiedenen Künften, 
die Ihiere betreffende r gehandelt 
wird. 


ir 
Bin weifles pferd in ein fables zu verändern, 


Ann. du ein weiß Pferd ftriegeleft, fo mache 
das Haar, fo auf dem Stricgel hafftet, mit 
Staͤrck-Waſſer naß, uͤberfahre alsdann dag 
Pferd etlichemahl damit, und waſche es nach⸗ 

a : mit gemeiner Lauge, fo wird das Pferd gank fahl 

en. 





Wann man Carton nimmt, jo Caftanien braun gefpie; 
gelt ift, ziehet ihm durch ein Faltes Waſſer, und befprenge 
ihn auswärts mit Stärck, fo wird das Pferd eben ders 
gleichen Eoleur befommen, und ſchwerlich im Waſſer ſich 

von abwaſchen Fönnen, und die Farbe, fo lang, bis fe 
haͤren, beſtaͤndig erhalteü. 


2, Machen daß ein Aus den gantzen Tag ſtill liege / obs 
ne ſich einmabl su ruͤhren. 


Lege ein Huu, r feine File mit einem Faden zuſam—⸗ 

men gebunden, auf ein Eſtrich, und laſſe es eine zeitlang 

zappeln, biß es muͤde wird, und flillliegen bleibt 5; mache 

alsdann bey den Augen des Hung , mit Kreyde einen 

Strip ‚ und binde die Zulle gemächlig auf, fo wird = 
W 
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Hun gang ſtill liegen bleiben und du dich Aber deifen Sei 
dult gewaltig verwundern. 
3. Umgebrachtes $Slügelwerd etliche Jahre zu er⸗ 
balten/ Daß man fie noch allezeit genieffen 
ge, 

Es begibt nd jumeilen/ daß die Mahlers oder andere 
Liebhaber der Natur fih an einem Vogel gemaltig erge 
Ä gen! oder daf man gerne etliche Wochen auf ein —* 

aſtmahl ungebrachtes Flugelwerck zu behalten wün⸗ 


et. 

Bepden nun Hierin zw dienen / Fan mar es damit al⸗ 
fo angehen : 

Man nimmt dergleichen Geflügel das Ingeweide ber 
aus / und hängt den Vogel mit feinen Federn an den Fül 
fen in eine weite, groſſe und gläfferne Slafche / mim 
alsdann eine Pfeife Toback / fuͤllet fie mit Löflichen 
Rräutern an / zündet fie hernach any ziehet den Rauch in 
den Mund / und biäffet folchen in befagte Safe, oder 
aber läßt auf eine andere Weife den Rauch in die Flaſche 


en. 
— dieſes aeſchehen fo verbindet man ring herund 
die Flaſche mit Blajen/ damit der Rauch nimmer heraus 
ben könne/ fo wird das Geflügel nicht nur etliche War 
a. ia gar etliche Jahre vor Faͤulung koͤnnen erhalten 
tden. I 
4. Machen / Daß jemanden alle Hunde 
anfeichen, 


Beſtreiche die Beine demjenigen/ dem du dergleiches 
Holen zu reiffen gefinnet bit/ mit einem Pickling ode? 
gang Kopff / fo werden alle Hunde/ fo ihm auf dir 

affe begegnen / ihn begleſſen und anbrungen, j 

s. Ein artiger Poffe mit einer Senne / febr Ins 

cherlich anzufeben, ’ 2 

&o man eine Henne nimmt und deren Kopf aufein 
Tiſch legt/ dann mit einem Meffer durch den Kopf kict/ 
dergehalten/ daß es unten wieder heraus gehe/ und da 
Mefler im Tiſch ſtecken bleibe fo wird es der ‚Henne fer 
nen Schaden bringen / wenn man nur das Meſſer 9* 
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der ge chicklich heraus eucht und fo die Henne ungefehr 
den Ar pn folchen mit Brod wieder zuftopffet. 


6 DE die Diebe am ficherften SHüner zu fieblen pfles 


gen, 

Diefes böfe Befindel geht oder freigt zu Nachts in 
ner sKobel, mann die Huͤner 1 affen, halten ihre 
iebs⸗Finger an die Spoͤren der Huͤner, I ſetzen ſich die 

ze drauf ‚, und laffen fih im Schlaff forttragen. 
o wann jie einen Hahn erwifchen, macht er öffters ein 
groſſes Gejchrey ; und gefhicht, daß fie von den Bauren 
mie erwiſcht werden: 
. Vögel ihit der Hand zu fangen. 

So jemand Vögel mit der Hand fangen will, darff er 
nur von dem Saamen , fo die Art Vögel, die er hafchen 
will, frißt, in Den Braudtwein werffen, alsdann 
auf den Platz / dahin —— zu fliegen gewohnet ſeynd, 
ausſtreuen, ſo werden Die gel davon ſo daumlend wer⸗ 
den, daß ſie ſich mit den Haͤnden fangen und greiffen laſ⸗ 

en. 


8. Machen / daß denen Pferden vorn am Saupt ein 
Stern / oder — Mabhl | 


— wachſe. | 

Es fichet nicht imeben ;_tann zwey oder mehr Pferde 

dor einer Caroſſe einen weilfen Stern oder ander Zeichen 

forne an der Stirne tragen: Solches aber_zu erhalten, 

iſt gar eine geringe Kunfl ; dann man darff nur an der 

tirn ; fo weit das Zeichen geben foll, dem Pferd die 

Haare auspflicken, fo werden die Haare immer grauer 
nahwahjen 


9, Kine Banf duf einen Sieb in vier Stuͤcken zu zers 


= auen. 

So man dieſe Kunſt practiciren will, darff man nur 
eine Ganß in Zage Hunger leiden laſſen, nachgehends 
fie auf einen Tiſch ſetzen, und ihr Habern vorſtreuen, 
wann fie nun den Hals Frimmet, um den Habern aufzus 
freffen, muß man gefchwind mit einem Beil ur ſo 

erden die 2. Fuͤſſe benebſt dem Leib und Kopff auf dem 

isch liegen bleiben. - | 
G9 2 10, Ei⸗ 


468 Des natluirlichen Sanbew Buchs 


10. Kinen Vogel an ſich zu gewoͤhnen / Daß er 

ftets bey einem bleibe. 

Nimm einen Starn / Hetze oder Dohle/ wannfiensg 
nackend im Neſte liege/ fchneide ihm den Schnabel ad, 
und gieb ihm fleiffig zu freiien/ fo werden fie Lebenslang 
mit Dir fliegen/ und nicht von dir bleiben wollen. 

17. Hunde abzurichten / Daß fie alle Dickge aufjus 
chen und angreitfen, 
Dieſe Kunft ik in Engeland gt befannt/ und erhält 
man ſolche folgender Gejtalt : | 

Man führe: den Hund an den Ort’ wo der Diebſtal ge⸗ 

—— und der Dieb ſeinen Fuß nieder geſetzet / daß er 
ie Spuhr ſuchen ſolle. 
Allein ein jeder Hund Fan dieſes nicht thun / wo ep 
nicht aljo darzu abgerichtet wird, 

Leſe dir einen jungen Hund aus von der Spuhr⸗ und 
Stäubers Art/ der dabep von ziemlicher &tärde und 
Groͤſſe / und warın er ein viertel oder Halb Jahr alt wor⸗ 
den/ fo führe ihn an einen gewiſſen Ort und lege dafelbfien 
Geld vor eine andere beliebige Waare nieder. | 

Diefe Waare aber beſchmieret man anfangs. mit einer 
gewiſſen Narcfriechenden Saͤche / als mit Fleiſch / Speck / 
alten Kaͤſe / und dergleichen; wie auch eben damit ſeine 
Schuhſolen / und gehet mit ſolchem niedergelegten Geld 
oder Waare nicht gar weit hiuweg. 

Wann nun der Hund die Stelle gerochen / und dergleh 
en Geruch au an den Fußſtapfſen findet, führe: man 
Ihn gar genau auf der Spuhr fort’. biß er die Perfon fin 
Det / die man zum Äbrichten braucht. | 

Mann diefes geſchehen / führet man den Hund wieder 
zuruck an Dem vorigen Ort / that ihm gütlich und fehön / 
und gibe ihm etivag zu effen, | 

Dergleiihen thut man nachgehends mit andern Ge 
ruch / der immer gelinder iſt / etlichemal / bif man endlich 
nichts riechendes mehr braucht fondern nur einen Mens 
foen, der sand ſchweißigt und hitzig iſt / deſſen Geruch 

er Hund gar bald empfinden kan / und der wird immer 
weiter und weiter gelaſſen / biß endlich der Hund aller / 

und zuletzt auch der allergelindeſten Spuhren me 
van 
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Man mp aber diefe Art Hunde fehr wohl in acht neh⸗ 
men, ihnen einerley, und zwar nicht gar gute Speife ges 
ben, und F mehrentheils an einem Orte laffen, damit 
ihnen der Geruch nicht verderbet werde. 


12. Kleine Fiſchlein hervor zu bringen, 

Dieſes iſt ein gar leichtes Kunſtſtuͤck, dann man darff 
nr zum Sommers: Zeit den Fiſchieich in eine Schuͤſſe 
wer Becken thun, Waſſer drüber gieſſen und eine Zeits 
lang vor dem Fenfter in der Sonne ſtehen laffen, fo wers 
den viel Fleine Fiſchlein daraus, und Fanman fie gar deut⸗ 
lid in dem Becken herum ſchwümmen fehen. 


23, Mie die Wiefeln getoͤdtet / und alle sufammen a 
einem Ort mögen gebracht wer» 
den, 
Daß diefes vergifftete Thierlein Menfchen und, Vieh 
grolien Schaden zufigen Fünne , beſtaͤttiget die tägliche 
tlahrung, wie aber folchem übel abzubelffen,, iſt biähero 
nicht jederman befant. | 
Man henge demnach einen Wolffs⸗Kopff an den Ort, 
vo ih dergleichen Wieſeln aufpalten, fo werden fie file 
bigen von Stund an verlaflen. | 
Bill man fie aber gar ums eben bringen, fo nehme 
Man Salmiac, vermifche felbigen mit Meel, mache einen, 
eig Daraus, und werffe ıhnen denfelben vor, fo flerben 
edarvon, wann ſie anderſi deffen genieſſen. | 
„So aber mehr als ein dergleichen ſchaͤdliches Thier⸗ 
ein an gewiffen Ort und Enden ſich aufbale, und man 
et fie gerne alle beyfammen, fo darff man nur die Gals, 
en von einer Welſchen Steins Epdere, Stellio genannt, 
nehmen, folche mit Waſſer vermifchen, und es an einen. 
—I— Ort hinſetzen, da ſich dergleichen Thierlein auf— 
gye ten pflegen, jo finden ſich alle insgeſamt darbey ein. 
Mein geſichertes und gar offtinal probivtes Kunfiuck. 





14, Schöne gruͤn⸗glaͤntzende Tauben zu zeugen. 
dee in ber That zırerkalten, fo nimm die Gallen von 
m Hecht und beſtreiche Damit die Tauben: Eyer, laſſe 
69; ie 
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fe ausbruͤten / und unge heraus bekommen / fo werden 
gang ſchoͤn und gränglängend werden. i 


15 Daß junge Kunde flard und fchnell Iaufs 
fend werden, 

Wann man die Hunde zum Jagen anferziehen wil / 
muf man fie nicht an gemeinen Hunden faugen loffen/ dann 
fie dacon nur frag und ſchwach merden / fondern au einer 
Hündin pder lauffbaren Stud Wild/ Hehe oder Wölfs 
= ı fo werden fie viel ſchneller / und fiärdder werden, ald 
DnKen Die gemeine Art, 


16, Alle Sifche an einen Ort zufammen zu 
ber 


| ringen. 
Koche Gerſten in Waſſer biß fie auffeimet> und fiede 
fie mit füllen Holg ab/ wie auch mit ein wenia Puder 
oder Aaß zufammt dem Honig vermifht; laß es bart 
erden wie ein Teig / Diefen thue in cine Büchfen und 
vermache fie wohl, | 
So du nun an-einem Drf an fiſchen geſonnen nehme 
darvon einer Welſchen⸗Nuß groß/ und laffe es in einem 
neuen Irdenen Top — mit 2. Hand voll neuer Ber: 
en, und ein wenn füß Holg/ und laffe es fo lange fies 
eny biß daß kein Waller überbleibes Dann werffe es an 
den Ort / dahin du willt daß die Fiſche Fommen follen / 
verfiche in einen Fluß pder Teich / ſo werden fie ſich alle 
auf einen Haufen verfammin, 
17. Machen daß eine Kub nimmer in ihren 


tall gebe. 

Nimm eine Wolffs⸗Lebern / brate fie mit Kuͤh⸗Milch/ 
und beftreiche damit die Schwelle der Stall » Thür/ fo 
wird man Feine Kuhe hinein bringen Fönnen/ vo nicht 
porbero dag beſtrichen wieder rein abgewafchen wird. 

19, Einen liftigen Suche zu fangen. 

Man nimmt eine Ruthe oder Spring: Schnallen / und 
richtet fie folgender Geftalt zu: 

Man bindet eine Schnur an die Spige einer Stange). 
welche fein feſt in der Erde ſtecket. N Ä 

An diefe Schnur wird ein Eleiner Stedden mit einem 
Beinen Abſatz am Ende defielben gebundens deſſen Ober: 
RE Mit 
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‚ Mit dieſem Steden wird die Stange gebogen / bifan 
einen andern Stecken / der in dem Boden feit gemacht / 
gleihfals mit einen Abfag. 

Neun füget man diefe zwey Abfäge zuſammen / fo leiß 
und gering du Fanfı/ und vffnet hernach das Ende des 
——— 4 und feget es auf einen Miſt .oder fonft gefäls 

gen Ort. 


Wann nım ein Fuchs die befagte Ober, Schnur auf eis 
ne Seiten ziehet/ fo ſchlupfſen die 8 aus / und die 
Stange ſpringt auf / und der Fuchs bleibt daran als ein 
Dieb am Galgen behangen. 
19, Die Maulwuͤrff auf den Wieſen zu 
iefe® iſt den B — as a Baba 

Diefe den Bauren ein gar gemein t 
Kunikid; | 

Nemlich fie graben ein ziemlich fieffes Loch in die Er» 
ben’ ſtellen einen tieffen verglaften a inein/ der 
vr en und unten weit feye/ und wirft darein einen 
odten Krebs. 

Sp bald nun ber Maulwurf den uͤbelſtinckenden 
Krebs rlechet / fo Freucht er hinbey / fält in den Topff / 
—— aber nimmer heraus / und hat ſich alſo ſelbſt ge⸗ 
fangen. 

"20, Seidenwürmer aus Aalb» Sleifch zu 
erziehen, 

So dir beliebt / diefes zu probiren / fo nimm obngefche 
10. biß 12, Pfund Kalb» Fleiih/ darinn Fein Knochen / 
und dieſes fo warm / glei mie es von der Schlacht⸗ 
Band herkommt. Dieſes Fieiſch zerhacke fo Mein, al® 
dir nur immer möglich / lege es in einen neuen Topff fols 
ae Eli ein Schicht MaulBeerBlätter/ he 

ege erſtlich ein i auls Beer: er/ bern 
“ein GStäd, Kalb Fleiſch / dann wieder Maul » Ar: 
ter / und nachmalen Kalb» Fleifh / continuire damit fo 
langes biß der Topff angefület i 

Dben auf lege wieder Manlbeer⸗Blaͤtter / und nlimut 
nachmals ein altes Hembde/ welches ein Bauer ober ir 
löhner vorhero mohl getragen und durchfchmiget 5 
Deeſes ſtece oben im coin/ ads ihn mit. Leder jefte nı.. 

+ Sens 
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Setze a darauf in einen warmen und dumpffigten 

Keller, laſſe ihn in die dritte oder vierdte Wochen ftehen, 

biß aus dem Fleiſch Maaden werden, welches nah De 

en des Orts offt bald, offt etwas langſamer ge⸗ 
icht 


Diefe Maaden nimmt man fo viel man denn will, ſe⸗ 

et ſie ſtracks auf friſche Maulbeer » Blätter , welche fe 

freſſen, darauf wunderlicher Weife ihre Geftalt in Eis 

enwuͤrme verändern, fpinnen, und anderg Seidenmirl 

nie erziehen. | | 
21. Krebfe su sieben, 

Diefse, muß in dem zunehmenden Mond gefheben, 
uud wo moͤglich, wann er in dem Krebs, gder zum m 
lichſten in einem waͤſſerigen Zeichen iſt. 

Hernach nimmt man ein Theil von den Krebſen, fo in 
Biden oder Fläffen gefangen worden, und gang leben⸗ 
dig find, 

Sernertheiletiman fie in zwey Theile, the einen Theil 
darvon in einen irrdenen Topff, der nicht glaffurt iſt, be— 
decket ihn mit feinem Dedel , oder mit einem andern 
Zopff, leimet ihn fell zu, und feget ihu ai caleiniren, 7: 
oder 8° Stunden in ein lardes euer, biß fie wohl frus 
cken worden , und gank bequem in einem Moͤrſer mögen 
zu Pulver gemacht werden. h 
Alsdann nimmt man den andern Theil derfelben, die 
noch im Leben jind, und Focht fe im flieffenden Waller, 
fo demjenigen gleich , darinnen fie gefangen worden. 
Nach dieſem gieffer man das Waller Davon in ein at 

der Geſchirr, und mann es Falt worden, ſchuͤttet es in eit 
hoͤltzern oder irden Gefäß, ohngefehr einen halben Eimer 
voll, und ſchuͤttet etwan ein Hand voll des Pulvers von 
den calcinirten Krebfen darein, rühret es wohl unteres 
‚ander mit einen Stod. 
Weiter laß man fichs feßen, und rühret es gar nicht 
mehr um, fo bekommt man in wenig Tagen in dem 
& viel Fleine Stäublein, welches die Geburt der neuen 
Krebſe find , die jich allenthalben in dem ar dr 


’ 


ann fie nun fo groß worden, als ungefehr ein Mei 
ner Knopff, muß man fe mit Rinder⸗Bint polen, 2 
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davon ein wenig von Zeit zu Zeit ing Waſſer werffen, p 
ee fie mit der Zeit die völlige Groͤſſe der andern Krebs 
e erlangen. 

Nur ift wohl zu beobachten , ehe ihr das Wafler ing 
Geſaͤh thut, daß ihr zuvorn etwas Sand hinein ſchuͤttet, 
und zwar fo viek, Ye: der Boden eines Fingers dick bo 
decket werde. 

2:, "Im trüben Waſſer zu fiſchen. 
' Nimm gemahlen und Flein geroden Maltz, Baldrian⸗ 
Murkel, und das Weiſſe von Eyern, fehr wohl gebrateu, 
mod) alles zu Pulver mit Menfchen: Blut, bit es bare 
wird, dann mache Küchlein daraus, Iege ſie in Lohr / ol 
und laß ſie darinnen praͤgeln; du müſt aber zuſehen, da 
enicht verbrennen, lege ſie ſo dann auf ein Bret, damit 
e tionen, und fee fie, wann du fiſchen wilt, an die 
Angel, fo werden alle Fiſche, auch in dem trüben Waſſer, 
dortrefflich gerne anbeiſſen. 
23, Einer erfoffenen Mucke oder Fliege wieder zu ih⸗ 
rem Leben zn.verbelffen. | 

Beſtreue eine im Bier oder Waſſer ertrundene Mücke 
mit gefchabter Kreide, Ajchen oder Salg, fowird fie bald 
wieder lebendig werden. | 
214. Zu erfennen/ ob aus einem Ey ein Häbnlein oder 

ein Alınlein Eriechen werde, 

Wann das Ey rund ift, wird ein Hahn daraus; iſts 
aber länglicht, fo giebt es eine Henne. | 

Die Urfach deſſen ift, daß in Dem runden, die Wärme 
beffer zufammen gefaflet ift. 

25. Mie aus Rindern / Pferden/ Eſelen / und derglei: 
chen / allerband fliegende Wuͤrmer / als Bienen / We 
ſpen / Hummeln / Räffern und dergleichen wach⸗ 
fen und entfpringen koͤnnen. 

Aus dem Kindvieh wachen, wie befannt, die lieben 
Bienen, mann nemlich das Naß Davon in wolriechendes 
raß, Blumen oder Heu geleget wird. 

Ingleihen, mann ein Pferd faulet, fo entſtehet aus 
befien Marc Weſpen. 

So wachſen aush aus einem Eörper vom Maul: Efel 
Ögs Hum; 
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Hummeln und Heufhreden; Angleichen mie Plinius mel 
det / erzeugen ſich aus denen * ass allerhand 
Käfer und Fliegen, | 

26. Die Raub» Bienen zu vertreiben, 

Sepe In einen Bienen⸗Stock ein wenig Honig inemnm 
Naͤpfflein / und mache ind Spundloch ein Holunder »Röhr 
lein / doch fo / daß es hinten den Stock nicht beruhre / ſo 
kriegen fie durchs Roͤhrlein hinein /foͤnnen aber nachge 
hends nicht wieder heraus / und muͤſſen alſo ſterben. 

Man fan aber dieſe Raub-Bienen unterſchiedliche 
le Men fie i it groffen Hauffen vor den 

rftlich fliegen fie immer mit groffen Hauffen 
Loch herum / und wollen — ni gern hinein/ mann ji 
aber ſehen daß das Loch leer iſt / fo under fie ſich gu 
— hinzu / und kriegen hinein / und rauben was ſie nut 
nnen. 
Vors andere / beiffen fie ſich mit denen andern gemal 
tig herum / fallen und figen aufeinander in der Lufft/ und 
ıchlagen ſich fo lang mit einander / biß fie zur Erben fal 


len 

Drittens find auch dieſe Raub» Biene der Farb nach eh⸗ 
was ſchwaͤrtzlicher als die andern. 

27. Eine artige Manier / die Naben zu fangen. 


Mache etliche Dütgen von zuſammen gerolten Papiet/ 
fülle fie ganz mit Vogel⸗keim an/ und fede ein Städ 
Fleiſch auf einen fieigen Stock / gar gelinde in dad D 
gen’ oder ſiecke es aljo hinein/ daß der Rab / um ſolches 
zu erlangen / den Kopff müffe hinein ſtecken. 

Lege alsdann dergleichen Dütgen von Papier bin und 
wieder im Felde/ als wohin Die Haben zu fliegen gewoh⸗ 
net ſeynd / nieder / fo wirft du mit groffer Ergötzichteit 
gewwahr werden/ daß indem der hab das Fleiſch oder Ant 
erwifchet/ wie das mit Leim dick geſchmierte Papier DM 
an - ze behangen bleibe / und demfelben die Un 

en zuſtopffet. 
9 23. Machen / daß der Hahn niche mehr die 
Henne befteige, 


Nehme etwas von gemeinen Del / und veibe ** 
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Hahn-Haͤnig dahinden / fo wird er die Henne zu tretten 
nicht mehr tůchteg feyn. 

29. Machen Daß die Tauben nicht wegfliegen 

Timm Gerſten Mehl / getrockne uud zerriebene Feis 
gen/ menge es wohl untereinander/ thue etwas Honig 
darunter / ſtreue ſolches den Tauben vor / fo werben fie 
nit hinweg fliegen. 

Dder: Nimm einen Kopff von einer Fledermauß / und 
fee ihn in den Taubenſchlag / ſo werden die Tauben 
nicht mehr davon begehrten. | 


20, Die Sliegen oder Mucken zu vertreiben, 

Nimm Mieſewurtz / weiche es in eine füffe Milch mem 
ge Aurpigment darunter / und befprige damıt alle Zimmer / 
jd werden die Muͤcken ale wegfliegen / und feine in deis 
nem Haufe verbleiben. | 
31. Bin Ey fo weich zu machen / daß man es gat 

leichtlich in eine engbalfte Slafche bringen 
Fönne, 

Lege das Ey fo lang in feharffen Wein-Eßig / biß es 
ſo weich mo den/ als ein Teig; alsdann wiegle e8/ daß 
es lang werde / und zwar fo ſchmahl / bis es durch denen 
gen Half eines Eilafes gebracht worden. 

ann es nun in ber lafcheliegt / fo gieffe Faltes Waſ⸗ 
fer derauf „fe wird dag En mieder werden / wiees zuvorn 
geiveien. Dann der Wein: Efig macht die Schalen weich / 
uny das Falte Waſſer erhärtnet es gleich wieder. | 
42 Eyer ohne Suͤner aussubrüten, 


Nimm etlibe Eyer / lege fie’in warmen Moßr oder 
Pferd» Meift / und nimm alle ſechs Tage wieder friſchen Roß ⸗ 
Treck / damiti fie allegeit warın liegen bleiben ; kehre und wen» 
de fie alle Tage fleifig um / fo werden endlich junge Kuͤch⸗ 
kein heraus fommen. 

33 Denen Affen einen Schreden einzujagen. 

Es if fehr ergöglidh anzufhauen/ mie furchtſam fi) 
ein Affe erzeiget menn man ringe herum Schnecken in 
ihren Häufern leget/ und ftellet id in Warbeit fo klaͤglich 
Me wann er in einem Augenblick den Tod zu gewar⸗ 


34 Ma 
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34. Mischen daß ein Hahn nicht mebr Eräbe. 

Man darff nur einem Hahn einen Ring von Wein Re 
ben oder einen andern raufchenden Ning an den * 
bängen, fo wird er gar bald das Kraͤhen unterwegen laſſen. 

Oder: 

Han ſchneide einem gemeinen Hahnen das fordere 
Epislein von der Zungen inne, fo wird er des Nachts 
nimmer kraͤhen. 

35. Die pferde zum Beſchlagen ſtillſtebend zu machen. 

Man darff einem Pferde, ſo man beſchlagen laſſen will 
nur einen Heinen runden Kiefel: Stein ins Ohr legen 
und mit der Hand das Ohr betaften, fo wird es gleid 
einen Kamm ganf ſtille jchen. 

36. Die Wand-Laͤuſe zu vertreiben, 

Es ift Feine geringe Plage in dem Bette von Wantzen 
oder Wand⸗Laͤuſen gebiffen zu werden! hl Unheil aber 
abzubelfen, fo nehme mar Brafilianifchen Pfeffer, Foche 
deniclben in Waller, und beſchmiere die Wand und Bett: 
Aätten damit. | 


Dder: 
—— die Wand und Bettſtaͤtten alle Tag fleißig 
mit Schweffel, ſo werden ſie bald erſticken und ſterben 


muͤſſen. 
37. Die Thiere bruͤnſtig zu machen. 

Wann man gautze Heerden von Schaafen und Ziegens 
wie auch Kuͤhe und Stutten bruͤnſtig machen will, daß 
fie ſich deito leichter und geſchwinder vermehren, fo reibe 
die Hand mit Salf und Galpeter, und fahre damit ver 
Bon malen zur Zeit des Belauffens über der Thiere 

eburts⸗Glieder, fowerben fie deftg begieriger die mann: 
liche Art anzunehmen. 2 

Oder: Morrhen und Salpeter, und reibe damit die 
Weibiiche Ratur, fo wird fie zur Liebe gantz inbrünftig 
werden. | 

Die Stutten, KEfelinen und dergleichen Laſt-Thiere 
mehr, pflegt man.nach dem Befpringen mit 53 — 
zum Lauffen zu zwingen, und ihre Geburts-Glieder mit 





“Falten 
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falten Waſſer zu befprigen; fo behalten fie den Saamen 
ey fih, und gefehicher die Befruchtung nicht vergebens, 
38. Eine faft unglaubliche aber Doch untebgliche Weis 
r die Aalen zu sieben. 

Wann du etliche Wafen ausſtechen, und ig bethauen 

eft, hernach aber Pu giebeft, Diefelben Dergeftalten 
aufeinander zu legen, daß Graß anf Graß zu liegen Fon 
me, und fie an einen Teich oder Weyer gebracht werden, 
f werben ach vergangener Faulung ernlic Wirmlein 

arzwifchen wachen, ausdenenna geben 8 Aale werden; 

Dder: Nimm ein bölgernes Gefäß, fülle esmit Waſſer 
und Meer: Graf an, und noch mit andern dergleichen 
Kräutern, fo in Zuſſen oder Seen gewachſen, = es 
unter frenen Himmel, fo werden Daraus in etlich wenig 
Tagen Aalen wachſen. PEN 

Over zerhade cine Haut vom Yale in viele Fleine Stuͤck⸗ 
kein, und werffe folche in einen ——— Weyer, ſo 
oh man in Zeit eines Monats Aalen » Brut Davon bes 
ommen. 

Dann es iſt bekannt, daß die Aalen weder maͤnnlſch 
— weibliches Geſchlechts ſeyen, dahero ſie ſich auch 
nicht begatten, ſondern ohn einigen Saamen aus lauter 
ſaulenden Sachen wachſen; oder aus ihrer ſelbſt eigenen 
Haut, die fie jährlich ablegen, und verfaulen laffen. 

39. Machen / daß alle Maulwürffe auf der Wiefen an 
einem Ort ficb verſammlen muͤſſen. 

Nimm einen lebendigen Maulwurff, ſolchen in ei⸗ 
nen Topff, und lege lebendigen Schweffel darzu, zuͤnde 
ihn an, und ſetze den Su . der Wiefen nieder , fo 
werden ſich ale Manlwuͤrffe daſelbſten verſammlen. 

40. Curieuſes Kunſtſtuͤck Feß und kleine Eyer zu ma⸗ 
chen. 

ae ſcheinet einer volffommenen Zanberep zu gleis 
hen, iſt aber in der That nichts weniger, wie aus folgene 
dem je erjehen: 

imm fo viel Ever, als dir beliebet, und thue alle bie 
— dead, und bringe fie zuſammen auf einen Hauf⸗ 
n. | 


Sie 
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Binde fie in einer Blafe zufammen/ gleich einen run 
ben Ballen/ und ſtecke folden in ein fiedendes Waller’ 
und laife die Dottern alfo zerrinnen. 

Nimm gleichfalls alles das Weige von Eyern / bringe 
es zufammen in eine Blaſe / und lege die zerrunenen Dob 
gern mitten drein. | | 
- Binde es nochmalen in einen runden Ballen ſteiff zu / 
und laß es gleichfalls zerrinnen. 

Wann dieſes geſchehen / fo bekommſt du ein volllom 
men Ey / doch ſonder Dotter. 

Nimm alsdann alle die Eyerſchalen / waſche fie fauber 
iin — ſie / und laſſe fie einige Tage in 

rffen Eßi en. 

. Mache davon einen Brey / und ſtreiche mit einem Pen 
fel das gemachte Weihe in Form eines Eyes damit/ lege 
es alddann in ein kaltes Waſſer / fo wird es eine volfom 
mene harte Schale bekommen. F | 

41: Machen / daß ein duͤrrer Öchfe gang; fett 


j — ſcheine. 
Dieſes Kunfiftlick gehet wohl bey einem alten / aber bed 
keinem jungen Ochſen an; Jener / wann man ihn den 
Schenckel aufſchneidet und mit einem Blaſebalg aufbla— 
fet / nachgehends aber etwas wohl fuͤttert / fo wird et 
dank ſchoͤn und fett erſcheinen. . 
43; Allerband Raub und Stoß» Vögel 5 
fangen. Ä 
Kauffe in der Apothecke Nucemi vomicam, zerpulvere 
es / oder zerſchneide es in kleine Stuͤcklein / wie den Jung: 
ber: Dann nimm rohes Fleiſch oder Lebern / und (neh 
de es in Fleine Stüd/ damit fie gang von denen Raub⸗ 
Voͤgeln mögen verſchlucket werden; er 
Ferner mache in das Fleiſch Heine Loͤchlein / thue das 
Pulver oder die Schniglein hinein / und lege fie am das 
Ort / wo die Stoß» Bögel hinzu kommen pflegen, 
So' bald fie nun ſolches verfchlungen haben / merben 
fie anf den nächften hohen Baum fliegen, und davon er 
tien ſolchen Schwindel befommen / daß fie zur Erden jab 
len muͤſſen und man fie alfo lebendig ergreiffen kan. or 
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Der Waffer » Reiger ift gleichfalls ein Raub Wogelder 
denen Fiſchen gewaltig groffen Schaden thut/ aber anbey 
ſehr A am / und ſchwer zu fangen. 

Mr — man folgender Lift gegen ihm ſich zu bedies 
pfleget: | 

.. Man bededet eine groffe Angel oder Haden mit einem 
Meinen Fiſch oder Stud von einem Aal / zu einem An⸗ 
biß / macht hernach die Schnur grün / oder dem Waller 
. / in welchem fich der Reiger an üntieffen Orten fins 


mia i BE 

Dafelbft ſchlaͤgt man dei Nagel feft In die Erden und 
legt den Anbiß fo tieff mnter das Waſſer / daß er einen 
halben Schuh darnad) waten mu: , 

Wo dieſen Unbig det Reiger gewahr wird / und ihn 
Bet! ſo bleibt ex gewiß dran fo feſt als ein Dieb 
am Salgen behangen. I — 

Unter dergleichen Rauber und Fiſch⸗Diebe Fan man 
aͤuch die —* oder See⸗Hetzel zehlen. Dieſe zu Tan 
gen/ kan man es alſo angehen: RE 
Nimm wwey dünne Weiden Leimen / binde die Spigen 
habe bey dem Anbiß feR und creutzweiſe zuſammen⸗ 
Nimm dar nach einen andern Furgen Siecken / und binde 
das eine Ende an die Spitzen / der creugmeife ubereinans 
der liegenden Weiden 5 . 

Stoffe die Furge Stecken durch dei Sig oder Anbiß / 
lege es hernach aufeiniges MWaffersLaub/ Schilffen / Bins 
n oder dergleichen in der mitten des Stromes oder 

luſſes und fo bald fie es fehen/ merden fie es in der 
nabel nehmen/ und darmit Davon fliegen/ werben 
—— durch den Leim angehalten / und alſo ges 
43. Machen / daß ein Habhn die Stelle einer 
Gluckhenne vertrette, 22 
Mir haben in diefen gehenden Theil a Erwehnung 
ethan / wie nemlich ohne Hennen auch Eyer im Roß⸗ 
iſt mögen ausgebrätet werden / damit aber nachmals 
dergleichen Kuͤchlem nicht umfommen/ fan man ihnen 
folgender @eftalt einen Vatter ſchaffen / des rechte Mont 
ter⸗ Treue ausüben wird, — 
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mm — — mm sp syn 

Man nehme einen Hahn oder Capaun, weife ihm die 
füngen Küchlein , ſtreich ihn freundlich übern Rüden; 
und gervehne ihn aus der Hand zu freſſen, damit er gang 
zahm — h 5 ' 

Hernach nehme man ihn, und beruffe_jeine Brul 
daß jie nacficht werde, reibe fie wol mit Neſſeln, fo wird 
er in wenig Stunden oder Tagen die Hiünlein fo gut ju 
Gib nehmen, und ihnen zum Eſſen loden, als je eine 

ckhenne fonften thun mag. 


44. Die Sliegen von dem Vieh abzubalten. 
Wann man die Pferde oder Ochſen im Sommer init 
Kuͤrbs⸗Blumen⸗ Safft beichmieret, fo wird Feine Müde 
un folches Vieh niederfigen, noch weniger daffelbige ſie⸗ 
en. 


as. Wie man das Siögelwerd toͤdten folle/ daß es le⸗ 
_ ckerhafft febmede. 

Laſſe dem Fluͤgelwerck io du tödten willft, etliche Loͤf⸗ 
fel voll Eßig vorhero in Halß lauffen, und halte herna 
den Schnabel ein wenig zu, bringe es um, und koche, ſo 
wird es delicat zu genieſſen jeyn. 

46. Wie man Sifche und —* leichtlich mit Baͤnden 

fangen E 5 

Es iſt keine groſſe Kun , DIE Voͤgel und Fifhe dermaf- 
en tranıden su machen , daß man fie mit dem Handen 
angen Fan. 

Dann man nehme nur Kräben: Augen‘, zerſtoſſe ſie, 
und laffe fie alfo unter Brod baden. 

Wann man nun dergleichen Brod den Vögeln vor, 
wirfft — fie ganß doll und duͤrmicht Davon, ſo 
gar, da fie fich mit Händen fangen laſſen. 

Dder, wenn man etwas von diefem Brod ins Waſſer 
[mail 1 werden alle Fiſche, die davon freflen, ſich ın 

ie Höhe begeben, und ſo taub werben, daß mans mit 
Händen greiffen fan. | 
47. Allerband bunde Pferde zu ziehen. 

Diefes Fan denen groſſen Herren dienlich fallen, die da 
groſſe Stuͤtereyen haben. 

Han bebänge den Roß⸗Stall oder den Ort, mo * | 

| ie 
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die Stutten beipringen laͤſt, mit Teppichen und Tuͤchern 
von allerhand ahtben: Dadurch geihicht es, daß man 
checken, Geapfelte, Käftenbraune und jonft von allers 
ky gefär en Arten befommt. 
er: man bedede die Stutte mit Tuͤchern von fol 
ber Farbe, als man das —— will. Daun wann 
der ängit fpringet, faflet er fi) die bot Augen babende 
arben dergeitalt ins Gejichte , * ſeine 
olche Flecken bekommet, wie die aufgelegte Decke gewe— 
en, dann die Pferde ergoͤtzen ſich ungemein an bunten 
Dingen, 
4 Mucken / Scorpionen und Stöbe bervör zu brins 


en, 
Es wollen viele Deren Dinge dor unnatuͤrlich aus; 
ben, daß es aber nicht jo — erhellet aus nachf.lgendent 

Nimm Schteß » PulversKörnlein, ſo viel als dir belies 
Mt und lege fie in die Sonne, doch daß Feines das at 

e rei | —— 

Nimm alsdann ein wenig —— und befeuch⸗ 
ie Damit eiu mei Koörnlein, nur bloß fo viel es an jich 
üeher, und laſſe fie fo befeuchtet eine zeitlang liegen, fo 
werden in wenig Stunden, mo anderfi die Sonne heit 

einet, Mucken daraus werden, und hinweg fliegen. 

Die Scorpionen Fan man, wie folget, erhalten: 

Zerquetſche Bafıliens Kraut , thue es in einen 
girl, ftelle ihn unter die Erden, undlaß faulen, fo wers 
N unge Scorpionen hervor kommen. | 
Slöhe zu machen / ift auch nicht ſchwehr Dann man thue 
t Eychen⸗Saͤgmehl in ein Topff/ und feuchte ihn wohl 
Mit Urin an, decke ihn fefte zu, ‚und lafle E 14. Tage 
chen } fo werben eine Deenge loͤhe hervor fpringen. 

Dder: Man nehme ein ſchwarhes Tuch, thue es in eis 
Um derderften Hafen, laſſe das Waſſer oder Urin drüber 

en, und ein eitlang aljo verdeckt fichen, fo werden 
Wnäblich viel Fioh erfcheinen. 


4% Zu machen, daß eine Henne Junge von verfcbies 
denen and unveränderlichen Farben aus» 


bruͤte. 
w , bie gegen 
Ann man einer Denne = unterlegt, bie s —* 


Befruchtung 
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Dftern ausgebrütet worden / fo, werden bie Huͤnlein date 
Br Jadr = — mom? 0 — nnd) 

iefe Eyer ein gan ahr durch fri ewi 

Wanu du aber Hänlein el. wißt / die ihre —* 

nicht veraͤndern / mahle nur Die Eyer mit verſchiederen 

arben / wie man aden will / ſchmiere fie —* 

aumöl/ laſſe fie vo en werden / und lege fie Denen Gen, 
ven unter, 

so. Ein mager — in gar kurtzer Jeit fett 


Man nehme — * Zittwer und Miſpelen von 
einem Birubaum / zerpulvere «8 zuſammen / und * es 
= mageru Pferd zu — fo wird es innerhalb 3. Tw 

ang fett und * u werden. 
* ie es anzugebe — — man nach eignem Belit⸗ 
ben bald etwas —— aber etwas 
weibliches Beton 

Die rechte Seite/ fo wohl an Meenfihen und Miche / 
if die waͤrmeſte / dabers eine Frau / alsdannein Kuödlen 
empfaͤhet / wann fie Die in fie gelaffene Befruchtung auf 
ber rechten Seite behält / geist et aber dergleichen auf 
der liucken / fo wird es ein Maͤgdlein. 

Solches aber fan man augenfcheinlich abnehmen au 
Thieren, die viele Fungen auf einmahl bringen 

Eıne tragende Schweins Wutter / wann e ande 
ten nnd eröffnet wird / fo findet man auf der rechten 
ten lauter Junge maͤnnliches und auf der linden 
lihes Geſolechts. 

Wann man einen Farren und Kuhe zuſammen 2. r 
at man gewifle Zeichen / was vor ein Geſchlecht berder 
ommen werde: Dann mann er auf der reiten Seiten 

herab fpringet / fo befindet fi / daß edein Oechs ein / MO 
aber auf der lincken / daß es Zieh⸗Kalb ſeyn 8 

Dahero vermeinen auch erliche/ / daß Frauent ‚Perf 
nen/ mann fle enıpfangen baden und fich auf die ar 
— legen/ Söhne und Feine Töchter zur Welt bringen 

ollen 
Undere geben von dem Zufammenlauff des Viehes um 
deſſen Begatlung nachfolgende Regein: Wan 
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Wann der Norh+ Mind wehet / fo werden Männlein 
emplangen; wehet aber der Sud⸗Wind / fo gibt ed Weiblein. 
Dann der Nord⸗Wind hat eine ſolche Krafft / daß er 
" diejenigen Thiere / fo nichts als Weiblein gebahren / 
1 weit verändert daß fie Drännlein auf die Welt 


en. 
Dabero, fo man die Weiblein zukommen laͤſt / muß 
man fie mit denen Augen nach Norden jehen loffen. | 
Es if aber auch gewiß, daß die Truckne der Zeit fehr 
diel mit beytrage / dabero man alsdann acht haben folle / 
da man bey trocknen Wetter / . da die Vermiſchung ges 
—8 ſoll das Diebe gegen Mitternacht zuweide / wann 
demlich der Mind aus Norden gehet / alsdann bringen 
‚ felauter Männlein; Will man aber Weiblein haben / ß 
Muß man I des Sud ı Windg bedienen und das Die 
gegen denjelben zutreiben, 
 „ Plintus meldet / wann man einem Widder oder Schaaf 
Do das rechte Hödlein verbinde z fo bekomme man law 
‚ In Dutter» Schaafe, 
52. Einem alle Tauben aus dem Schlag zu 
verfügen. 


Wer fi fein Gewiſſen machen / und feinen Nachbarn / 
der ihme vorbero feine Tauben meggefangen/ einen gleis 
ben Doffen reiffen will / der . nur kufcben/ wie er eis 
ae von des Nachbarn Tauben bekomme. 

Diefer binde er zwey Feine Blaͤßlein voller Erbfen am 
die Fuͤſſe oder fehneide dr eine Feder am Schweiff ent⸗ 
wey / doch fo / daß der Kiel gang bleibe; darein thue er 
ein wenig Teuffelt⸗Dreck / verbinde den Kiel/ und laſſe 
fie wieder flisgen fo verjaget fie ale andere Tauben, 

Die Bauern biefiger Orten werfien einander Krebfe / 
Todtens Beiner / Katzen Fuͤß / Glaß / Eulen Federn /und 
dergleichen / in Taubenſchlag und vermeinen dadurch die 

ben zu vertreiben, 

13 Einen Teich obne Sifche zu beſetzen. 


Diefe Aufgabe fcheinet zwar laͤcherlich zu ſeyn / verbält- 

h$ ge in L That gie — — 
a «eine 

Pan ak Di Höre ven se Me gm 
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Waſſer gefianden, und die fehr fafelicht iſt, waſche die 
Erde mit Waffer reine darvon ab, und binde diefelbe um 
Georgi⸗Tag in einen Tu: einen Dial, (doch folle der 
eich von allerhand Eß⸗Fiſchen ſeyn) fo werden die Fir 
che fo fort dran flreihen, und ihren Saamen in Form 
= rehs⸗ ee (nur daß fie nicht fo roch feyn) daran 
angen laſſen. 
Hierauf nun muß man alle Tage gute Acht haben, 
dann two der Sonnen» Hige felbige begreiffet, fo werden 
fo fort innerhalb 14. Tagen , lebendige Sifche daraus; 
und geben darvon ab. 
Derohalben ; fo bald man fichet, daß fie daran geſtri⸗ 
.“ , muß man den Pfahl mit der daran ee a 
eiden ausheben , und den Saamen in einen andern 
Teiqh von dar bringen, fo werden, wann man ermeldten 
Diahl fo tieff hinein (hlage ‚ und die daran gebundene 
eidene Wurgel, woran der Saamen ifi, etwann eine 
quere Hand tieff unter Das Waſſer fomme, in 14. Ta 
iß ziemliche Menge Fiſche in ſelbigem Weyer N feden 
en. 
g3. Zu erkennen / welche Schaafe inwendig friſch oder 
faul ſeynd. 
Siehe denen Schaafen in die Augen, ob ſie rothe Adern 
— haben / ns fe inmendig and friſch⸗ 
nd aber, — - wie Unſchlit, jo find fie inwen⸗ 
Dig Fran 
= Sammle im Herbſt Erlen⸗Laub, nnd gib es im Jenner 
denen Schanfen zu freflen, welches Schaaf nun es frifiet, 
felbiges ift gefund, die es aber nicht frefien wollen, 
inwendig —* m [ fondern kranck 


(Ende des Zehenden Theile, 
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Spiel-Pläge der Kuͤnſte 
Eilffter Theil. 


Enthaltende allerhand Kunſt⸗Stuͤck, mit 
und aus en. su machen; 
emlich: 


Eine wartzel zu bereiten, welche eine menſchliche Ge⸗ 
fialt / es fey gleich männlich oder weiblichen Ger 
fchlechts vorftelle. 


Jeſes zu Werd zu richten, nimmet man eine fris 
e wilde oder — Alxaun⸗Wurtz, und 
— aus derſelben eine männliche oder weib⸗ 
Geſtalt, 1" gut und g rchfbcneig es ſeyn 
na! diefe ——2 — ursel feßet man mie Deren in 
bie Erden, wann nun diefe über ein Fahr wiederum aus, 
raben wird, folte man de br urtzel wäre bon 
felbft von der Natur fold) It gezeuget worden. 
un Dann lestlich man anige & Klein Haberoder@ Ger 
w oben auf das Haupt biefer —— Ne 
——* und elbige behoͤriger maſſen rg 
werden fie da —* auf dem a ‚, und auffoldhe * 
Pe left menſchliche Geftalt, fo luſtig anjuſehen, vor 











1, Fruͤchte von allerley —— in Wachs — 


um Erempel eine Moriln ober ng, feoneh 
k — reiht in Mitte entjmen, lege be nn ga 
5; —8 
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ſchnittene halbe Theile/ wo fie zertheilet werden / auf el⸗ 
nen ebenen Platz; wann diß geſchehen / fo reibe ſchoͤnen 
Sips / gantz klär ab / und denfelbigen mit Weſſer ver 
miſcht / made einen nicht gar zu důngen Pappin Darauf / 
und gieſſe ſelbigen über die halben Früchte her / und laſſe 
es erharten. Damit aber der Gips nicht zu weit audeın 
ander lauffe/ fo mache von Afchen mes bie Früchte einen 
Ping. ° Wann nun die beede Hefffte einen Fracht aul 
befagte Weiſe verfertiget / gleffe man ſolche mit Wach— 
aus; welches Wachs man denn herans nimuit / zuſamma 
fegt / und alſo eine Mipriln oder Pfrfing daraus formel 
deme- dann durch Hülffe der daru gehörigen angemadı 
ten Barbın das natürlihe Anſehen und Farbe gegeben 


3. Einen feblechten Toback gut zu machen. 


So man einen widerwaͤrtigen und ſchlechten Toback in 
Heiffes Waffer fo lang einweichet / biß das Waſſer ade 
unangenehmen Geruch und Gefchmad berans gegen! 
leget — alsdann in ein ander Waſſer / worlunes 
Saſſefraß⸗ Holg und Storax gefotten mordeis Wann 
er dann darinn wiederum eine Zeit gelegen muB er au 
— und getrocknet werden/ alsdann wird er Me 
erum annehmlich und gut gu rauchen ſeyn. 


4. Eine ſchoͤne rothe Roſe augenbliclich weiß‘ 
— zu machen. eacde Wh 
| N) ‚wann man ei t 
Weib —— Schweffel haͤlt / u ige Liageßchts 


werden. e 
7. 3u machen/ daß ein Apffel / wann er gelchaͤblet 
wird / in viel Stuͤcken zerfalle. 
Man muß nebmen einen —— apfel / under 
deſſelbigen Schelffe an unterſchiedlichen Orten einen pi 
tilen Drath durchſtecken daß man bamit / man ne — 
Dräche heraus go den Mpffel in ertiche Ethcke Font 
fchneiden’ doch fonder meiter Verletzung der — 
Scheiffen. Dieſen Apffel giebet man dan jedermo 
ſchaͤes / fo wird er unter Dem Schälen in eiliche 


amahen, | 2 


— — — ——— — —— —— 

6. Daß auf einigen Fruͤchten Buchſtaben und 

andere Sachen suswafchen 

Man muß die Buchſtaben eines Namens oder etwas 
anders auf ein dünnes gefchmeidiges Holtz laſſen ſchnei⸗ 
den/ alsdann eine Frucht / ſo noch nicht gar zeitig / aus 
Sachen / zum Erempel/ einen Kürbis oder Eucumert/ ıc. 
Der doch die Groͤſſe daß man den Mamen oder Bud 
Raben / mit Hülffe eines dinnen Leders oder Blafe könne 
geraumig darauf fe binden; wann dann die Frucht zu 
ihrer völligen Zeittigung gekommen, werden and Die 
Buchſtaben vöRig daran zu ſehen ſeyn. An einer Melos 
nen oder nicht allzuftarden bis aber/ darfi man nur 
mit einem (ubtilen Meffer oder Stecknadel den Manıen 
einfchmeiden oder reifien/ fo wird er ſich bey Zeitigung 
der Frucht auch völlig zeigen, 


y. Aus 100. Pfund Erden einen Baum / oder ans 
Der Bewächs wachfend zu machen / der mit der 
Zeit mit ſamt der Erden 150. Pfund wäge/ 

DAR Doch der Erden an ihrem vo⸗ 
rigen Gewicht nichts abgebe. 

Nimm von einer wohl getrocdneten nud bärren Erben 
100. Pf. thue felbige in einen Trog/ und fee einined Ge⸗ 
waͤchs hinein / begieffe es dann wohl mit Regenwaſſer / und 
laſſe dann das Gewaͤchs ein oder mehr Jahr nach Be⸗ 
ſchaffenheit deffelbigen wachſen / biß fo lange e8 etwann 
150. Pfund alles zuſammen waͤgen möchte Alsdann 
nehmet das Gewaͤchs herans / und laſſet die Erde wie⸗ 
derum dürre werden / fo werdet Ihr derſelbigen Gewicht 
der 100. Pf. beylaͤnfftig finden/ / auſſer den wenigen / mas 
— dem Trog bangen geblieben / ober der Wind 

en 
Welches Prob⸗Stuͤck man —R mit Melonen oder 
ne en ie ton, == . Br da — 
ie Sewaͤchſe haͤge und erhalte / aber 
den Wachsthum Be 
8, Allerley Fruͤchte auch in dem Winter gus 
und frifch zu erbalsen 


Wann jemand Belichen hätte auch im Winter frifdy-s 
| de und 
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und gutes Obft oder Früchte zu haben, oder andere damit 
zu tractiren , der muß abfondertich — bedacht ſeyn, 
wie er die Fruͤchte vor der veraͤnderlichen Lufft, und dem 
kleinern in der Lufft 2 Geſchmeiß verwahre, 
wo dieſes geiichet, Fönnen dieſelbige lange Zeit gut be 
u — Frcten 
ierzu aber zu gelangen, muß man die te, ſo 
man aufbehalten will, wohl trocfnen, und hernach in ei⸗ 
ne gläferne oder andere runde Flache, welche mit einem 
etwas engen Hals verfeben , legen, ang welcher Flaſche 
dann, duch Huͤlffe einer Fufrt: Pumpe alfer Lufft muß ge: 
joaen und felbige wohl vermachet werden, dann fan mon 
ie Slafche entweder in einen Falten Keller fielen oder in 
einen tieffen Brunnen unter das Waſſer hängen, „und 
nach feinem Belieben alsdann die frifch gebliebene Grüchte 

heraus bolen. — 
9. du verſchaffen / daß man an 16. Maaß Eßig auf 

viel Jahr genug babe in einer Haußbhal⸗ 
tung. 

Diefes ift ein Kunfiftäck welches von geringen Koflenı 
aber überaus nuͤtzlich iſt, auch leicht zu —— geftalt 
man hierzu vonnöthen ein 16. mäßiges Fäßlein , welches 
man mit dem beften und ftärdkfien Ehig anfiiktet, und je 
het es des Sommers an die Sonne, des Winters aber 
an einen warmen Ort. Wann man dann Ehiges bend 
thiget, nimmet man dann entweder ı. oder 3. Maß betr 
aus, und füllet das Faͤhlein mit fo viel warnen Waſſer 
wiederum zu, biß nun ber erans genommene Efig ver⸗ 
hrauchet, wird das aufgefüllete ajer wohl wiederum in 
Eßig verwandelt ſeyn, —28* eſtalt verfaͤhret man 
allezeit, daß man fh viel Eßig heraus gen wies 
derum gleich viel warmes Waffer auffuͤlle. Huf ſolche 
Weiſe Fan man viele Jahr Eßig erhalten. 


a0. Einen Tranck zu mechen/ der dem Mein faſi gleich 
mmt. 
Verfertigung eines folchen Trancks gehört en 


Maß Wafler ein Pfund Ro d mann das Fäplein 
ange Ta. Die) DL, muß ag Darf 
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9 
en EEE — — m 
efuffen Senff » Saamen , und 3, Loth füß Hol; 
d jerfchnitten müffen werden , und in einem dr 

gefioffen , mann diefe Sachen alle beyjam, 
men., nimmet man ein wohl ausgebrühetes und - fan, 
beres Faͤßlein, melches eiu etwas groffes Spund : Loch, 
damit man die Roſin gemaͤchlich Eönne herausnehmen, 
et es mit warmen Waller über befagte Stüd her, und 
eliet Das wohl vermachte Fäplein , damit die Kraffe 
nit ausrauche, an cinen warmen Ort, läflet es bey 
peiher Wärme 6. oder 7, Tage leben, wann diefe vor 
y ſo laffet das Wafler in ein anderes fauberes Faͤßlein 
ab, die Roſinen aber thut in ein Tuch, preffee fie wohl 
ans, und vermilhet das Ausgeprefiete mit dem Maffer 
wiederum, fogiebet diefes innerhalb 7. oder 9. Tagen gm: 
tm Moſt. Dann fan man das Saßlein in den Relter Ie, 
en, und Wein dazu thun, mas für Geſchmacks oder 
Gewaͤchſes man haben will, und damit wie mit andern 
Jungen Weinen verfahren, fo wird er ſich aufklären, und 
einem Wein fo wohl an der Farb als guch amı Geſchmack 
ſaſt gleich ſeyn. 


11. Einen Meth zu machen / fo an Sarbe dem Spantı 
fchen Wein gleicher. 


imm 4. Maaß vom beften Hönig,. und 12. Maaß 
— V — aufs Feuer und laſſe es ſieden, biß es nicht 
mehr ſchaume , unter wehrenden Sieden aber muß der 
Edaum immer rn werden; Wann es dann fols 
cher Geftalt genug gejotten, nimmet man es vom euer 
weg, und lällets erfalten. Wann es dann an, alt, 
icffet man es in ein — — und laͤſſet es etliche onat, 
iß fih der Hoͤnig⸗Geſchmack gang veriohren , einen 
Grund⸗Satz gegeben und aufgefläret hat, liegen. Tas 
der Hand wird man befinden, daß der Neth eine fo hohe 
arbe habe, als der Spanifhe Wein, und daß das lange 
ochen dem Meth eine fo hohe Farbe gebe. Wil man 
dann auch, daß der Mech einen Wein⸗Geſchmack habe, 
darff man nur Spanifden Wein darunter thun, oder deu 
Meth anf ſolchen vergöhren laſſen. | 
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12. Bine friſch⸗ verfegte Pflange zu befeuchten / 
ohne daß man —— ſeye / oder Band 


ege. 
Es traͤget ſich oͤffters zu / Dep, mann in einem Garten 
Die zarten und jungen Pflantzen von raren Sewaͤchſen vers, 
ſetzet werden / durch alljiuflardde Sonnen, Hige verwelcken / 
oder zuweilen gar abſtehen. Dieſem Ubel nun voran: 
men / man nur ein mit fchönen friſchem Waſſe 
äffelefn nehmen / in daffelbige ein mölened 
Srhmlein Buch / fo zuvor naß gemacht worden / folde 
Geftalt bängen / dab das eine End etwas fiber des Halle 
leins Rand herab hange / fo wird dadurch bie neunerfehlt 
ange ftettig befeuchtet werden und das Haͤfflein I 
Furger Zeit von Waſſer geleert fen, 
13. Bäume in diſtilir⸗ Bläfern vorkommen zu 


machen, 

Mann man einige Pfund Hirfchen Harn / Kelffenoder 
ander gemein Bein in einem Kolben dus⸗ fo werben 
ſich im Kecipienten oder Vorleg, @lag ums und um alerı 
band Sorten Bäume anlegen gleich denen Geflrduden 
und / ſo im Wint:r fonder Laub da Heben’ fon 
mrlich / daß es Fein Deahler Eönte beffer mahlen melde) 
die Prob ſattſam vor Augen legen Fan. 

14. Etliche Regulen / welche su beobachten bey CAP 
und Pflanzung der Bewächfe in Anfebung det 
Erden / welche man hierzu ge 
brauchet. 








Nahrung Ihren volfiändigen WWachtthum niht AL! 
city be 
— 
als and der Pflangn ihr Derkommen « dann de 

de des Erden uͤbeiwiegt alsdam die ſubtile sul), 
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en — 
Samens / und erſtickt ihn alfe/ und durch allzu kberfläf, 
fige Narang treibet 68 auch die Pflange/ Daß nichts dar, 


us werden fan/ welches dann die taͤgliche Erfahrung 
ttfjam lebret, | 


Herner muß die Erde/ worinn man fäm oder pflangen 
will / nicht feſt anf einander gedrudet, fondern Ind und 
Iotter ſeyn. Wegen der Lufft die es vonndthen/ a eſe⸗ 
ben die Pflantzen ihren Safft und Rahruna von der ur, 
en aufwärts an fi ziehet / durdy die Ru t getrieben und 
hinauf getrudet. Dann wann die Erde hart an den Bil 
tern Stammen und Wargel angefrudet iſt muß, wegen 
verhinderten Fortlauffes der Wurgel/ die Pflange notb⸗ 
wendig verdorren / und am Wachſen verhindert erden. 
Welches den andern Weg nicht geichicht / wann die Murs 
gel in der etwas Indern Erden ihren freyen Fortgang / 
und in Derfelbigen durch Zuthuung und Truckung der 
Luft ihren beten Safft und Nahrung hat und an ſich 
ziehen kan / woraus dann ſattſam erhellet / daß Bi — 

et / 


tzen / und lebloſe Dinge / der Lufft fo ſehr ben 
als die lebende Tdiere. 


Drittens follen alle Gewaͤchſe / welche In ihren Blaͤt⸗ 
tern umd Früchten nicht viel twäfferigen Safft haben + 
in Feine alu feuchte Erden gefeket werben’ diemweil die 
Menge der Feuchtigkeit die Wurgel nicht faffen/ nody 
feniger um über fi treiben kan / wegen der Wielheit 
und Stärde/ dergleichen zum Erempel feyn/ Zimmer 
Nägelein » Copreffen « Morrhen Del Pommerangen und 


Lorbeer» Bäume, Roßmar in und Thimian / und noch mehr 
audere. 


Degßgleichen leiden wäßerige Gewaͤchſe Feine trodene 
Erden/ koͤnnen auch jn derfelbigen wegen Mangel der 
benöthigten Feuchtigkeit nicht auffommen/ ale da ſeynd 
Erd et Sauerampffer / Peterſilien Galat/ Cw 
cumern / Pfeben oder Melonen / und andere mehr. 
Waſſer⸗Pflantzen / ſo im Waſſer wachſen / werden nicht 
leicht in einem erdichten Grunde wurtzein / ſondern muͤſſen 
im eine lettichte Erde geſetzt werden / weil es einen fi 
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—— und ſumpffigten Boden gewohnet, gleich denen 


Uber di iftzumerden, daß allegeit die Erde muß * 
des Saamens oder Pflantzen Natur und Eigenſchafft zuge⸗ 
richtet werden, dann man muß allezeit ſehen, ob die Faͤſer⸗ 
lein an der zer eines Gew and oder zart a} 

nnen fie viel Wa y 
en, wo ſie aber ſubtil fen — ige auch wenig 





ga er rınifchet haben. 
o Eön 5 auch die Pflantzen, fo pic Saft in * 


ben, den Schatten beſſer — als die trockener 

tur ſeyn. Urſach, dieweil jener uthel groͤſſer und des 
der, daber auch mehr Saffts in fich Hehe fan, ohne (Ohr 
berbare Bewegung oder Trieb , da ber rgegen bey denen 
trocknern mehr fubtiler Materie und Truͤcknung der Lufft, 
* „wegen der Heinern und zärtern Wurkeln, erfordert 


——— koͤnnen volle ſaͤfftige Kraͤuter die augege 

Sonnen—⸗ il nicht — h ondernlaffen ihre 

wann fie in felbiger den Tag über ſtehen, und nicht bego 
en werden, als faftverwel ei nieder Hängen ‚, und heben 
e des Abendg erft, wann es fühl iſt, wieder empor ; da 
uch ben Trocknem das MWiderfpiel erfcheinet, und diefe in 
der Hiße beſſer fortfommen. 

Ale fafftige Kräuter verlieren des Winters * Baͤlt⸗ 
ter, und einige verderben auch mit Wurtz Dh mb 
diejenige aber, fo ni —5 — iq, auch — und 
fluͤchtig Saltzes Aid. —— iebleiben —— ber Win⸗ 
ger groͤn, als Baum , Garten⸗Cypreß, 
Wein⸗Raute, Sr und andere; trockene oder higige 
Kräuter können die Ki älte nicht vertragen, weil felbige ar⸗ 
tzigt oder etwas pichicht ſeynd. 


14. ie 
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rn nn inet — 
14, Einen weiflen Tobvck zu machen / fo febr gefimd, 
Daß der Toback, welchen man durch erdene darzu bes 
teitete Tobacks⸗Pfeiffen rauchet , in erde, ichen 
Schäden und Kranckheiten ein — gt Kittel fege, 
bejeiget zwar die Erfahrung, eſſen Schädlichkeit aber 
£ mancher erfahren, abſonderlich Diejenigen, fo des 
ebrauchs nicht —3* Angeſehen indem man rau⸗ 
Get, « et der befte Balfam und Kraft durch das Feuer 
in die Lufft, die groben und rauhen zuruck gebliebene Theis 
le aber werden in den Mund gezogen, und Dadurch die Per 
bens⸗Geiſter verdundelt , und noch mehr, wann berſelbi⸗ 
e viel gerauchet wird. Welche Schädlichkeit dann Ars 
ß gegeben, eine gang neue und gefundere Art aussufinz 
ven, Toback zu rauchen, als bißher im ——— 
id einen fo genannten weiſſen Toback: Man m 
nemlich nehmen eine Hand voll wohl gezeitigten und trock⸗ 
hen Toback, Betonien und Augentroft jedes eine halbe 
Hand voll, ‚guten herben Zimmer ein halb Loth , wann 
dann die Kräuter zerfchnicten und Die Zimmet geftoffen , 
thut man alles zuſammen in einen abſonderlich⸗hierzu bes 
teiteten Hafen oder Topff, und gieflet Wein darüber; der 
Zopff aber, fo hierzu bonnöthen muß auf diefe Weife vers 
fertiget werden: Man läflet 1 nemlich einen Topff, fo 
08 man will, maden, an deßen Seiten 3. 4. und mehr 
öder folten gemachet werden, fo sroß daß man Toback⸗ 
feiffen-Stiele Fönne hinein fledten, und muß dann außen 
und innen wohl vergläßet werden. In * — nun 
ut man die bemeldte Stuͤcke, feret ihn aufs Kohl Feuer, 
ge wohl und geheb zugedect, und läfi es ſo kochen. 
jeſes wird Dann einen wohlriechenden ey von fi 
eben, welchen man Durch die dazu bereitete Stiele in den 
d ee ‚ und darinn eine Zeitlang halten foll, und 
dann endlich wiederum herqus laſſen. ovon man un⸗ 
—— Nutzen verſpuͤhren wird, als nemlichen, 
daß er Das Hirn reinige, die Fluͤſſe zertheile, und da⸗ 
aut ſtaͤrcke, die rinnende Augen vertreibe und alle Ges 
chwaͤre in Ohren und Mund ausfäubere und heile, und 
Auch noch mehr andere Wuͤrckungen thue. 


15.2008 
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25. Daß Der Sparges fchöne und groſſe Staͤngel 
treibe, 


Den Sparges je gröffer Stengel er hat / I lieber mas 
In kauffet weil fan aber eier in denen Gärten nit jp 
groß will treiben laſſen / als ſol man ihn an feuchte ſchlam⸗ 
michte Erden undıan die Uffer der a e ſetzen mo Bin 
gen wachfen / da fol er überaus groffe Stängel treiben. 
16, Eine weifle Rofe roth / und eine rothe 
weiß 3u machen. 

Der gelehrte au Athanaſtus Kircherus zn Kom ge 
denctet in feinen Schrifften / daß in China Mofen hervor 
kommen / fo zweymal des Tages ihre Farbe veränderten/ 
welches er mit andern Roſen nachzumachen bemeifet/ im 
dem er ſaget / dag mann man an eine meiffe Roſe ben 
Rauch oder Dampff von Salmiac gehen laffe / foll felbige 
ſchoͤn roch werden/ aber endlich wiederum gelb und weiß. 
Und gleicher Weiß/ fo man einerorhe Kofen/ wie ſchon 
oben gedacht / mit Schweffel beräuchert / mird felbige zut 
Stund weiß werden. 


17. Einen gemeinen $lachs ala Seide glänzend 
zu machen, 


Man muß hierzu verfertigen eine ſtarcke ange and 
Kalch und Kaͤlber⸗Koth / hernach 4 gemeinen Flache 
darinnen ſieden laſſen / und fo feldiger nachgehends getrod/ 
net wird / wird er den Glang gleich der Seide haben. 


18, Federn zu — daß man ſie ſpinnen 
an, 


Nimm die erf» beſchtiebene Lauge aus Kalch und RL) 
ber» Koth / koche darcım das federichte Theil der Kiele 
Bo. Geflügelns dann follen fie ih als Wolle ſpimet 
aſſen. | 


19, Um die Schchre Das ganze Jahr durch gut und 
friſch zu erbeten. 

Man thut die Froͤchte / foman aufbehalten mil Ineine 

innerne Flaſchen und vermacht felbige ſoicher geſtalt / DA 

ein Lufft koͤnne hinein kommen / haͤnget ſelbige fo Dann * 
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sen Bach und auf ur Weiß Fan man fie dann heraus 


nehmen / gut und friſch wann man wil, Am beftenaber 


find hierzu zu gebrauchen die groffen. 
20. Die Roſen allezeic frifch za erbalten 
Bann man bald offene Roſen nimmet’ und ſteckel fels 
bige in ein groffes aufgefpaltenes Rieſh oder Sqhladen / 
und bindet e8 aufachte wiederum zu / fo werden fie allezen 
ih verbleiben. Desgleichen auch wann man nimmst ein 
ein eychen Faͤßlein / und fuͤllet «8 mit Roſen / doch ſo / daß 
die etwas offene mit Knaͤpffen von Roſen zu unterſt und 
oberſt das Faͤßlein bedecken / und alſo in deren Mitte feyn/ 
das. Faͤhlein alsdann überall verpichet und vermachet 3 
dap nirgend Fein Lufft wicht ein kan / verſencket es hernqch 
unter ein Waſſer over Brunnen / da werden die Roſen 
lange Zeit frifch bleiben, 


1, Über Jahr und Tag die Rofen frifch und ſchoͤn 
balten. 


ZU er 


Man nimmet einen Hafen nach Belieben / and füllet 
Ihn mit Roſen / fo nicht gar aufgangen / gang dicht vol / 
Hin darüber Wein mit Salg vermifchet/ fo viel man 
nöthig dazu hat / vermachet den Hafen etwas und läffet 
ihn alfo eben. So man nun zu Winters: Zeit friſche 
Rofen Haben will nimmee man weiche aus dem Hafen / 
ud leget felbige auf einen warnen Ofen, da werden fie 
$ dann aufthun/ und dem Geruch und Farb einer frie 

m —* ges kommen / als ob fie erſt vom Stod wär 
ven abgebrochen worden, 


12, Die Kuͤrbis oder Cucumern wachfend zu mas 
chen/ auf folche Art und Sorm wie man 
es verlanget. 
N Die Kürbiß ruf man’ warn fie noch gantz klein / in 
erhand von Erden gemachte Forme / nachdeme man fie 
etlanget / ſtecken / und folcher Geſtalt fortmachfen und 
—9 werden laſſen / fo werden fie in folder Korın mache 
ad in welcher fie geſtecket. Älſo wann fie jo länglichte 
—* oheen/ darf man ſie / wann ſie noch klein / nur in 
wi ereitete hbölgerne Roͤhren ſtecken / fo werben fie im 
dorm ausmachiem 23. U * 
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12. Allerley Art Aepffel ‚ange Zeit gut aufzubewah⸗ 


ierzu muß man — und e geitigte Aepffel erwo 
nr die nicht wurmicht oder tu — — — 
Velen umnwickelt man mit Flache, —— en 
it Wachs uͤberzogen werden, und in eleget „, daß 
fe e von felbigen da bedecket feyn, diefe fe ee tollen 
Aepffel gang friſch bleiben. 
Oder fo die Nepffel recht x n * elbige 
mit der Hand dh / ee ee n ar 
ka leget fie alſo In ei einen erdenen Sat j * 








e an einen kalten und trockenen Ort. an leget auch 
bie Henffe sumeilen, um fie frifch zw ethalten, anf Ruf 


erner fo man die Aepffel, wann fie reif ſeynd, mit 
der San er und in eihen Ha A. An —— unten 
weit und oben eng ifl, den Aal alfo mit Aepffeln ange: 
ülfet wohl vermachet und verfiopffet, bänget man ihn “ 
intet über an einen Baum ; woriunen die ai 
heile), und gut fich befinden werden, bey deren Eröffnung, 
als ob fie erſi wären eingeleget worden. A 
Dergleihen wann man bie Aepffel in Feigen-Blätter 
wickeln, ımd mit Bot ⸗Aſchen — AL cr 
trocknen laͤſſet, werden fie fü 
— — — Wein die Bi =. e 
4 ng. Der jo man = Fleines * 
ep F —2 wohl vermachet, es in 
es Wein⸗Faß mit Wein angefuͤllet, ſo — — doch 
arinnen frey herum ſchwimmen kan, leget erden fie 
I und D u a ten. Noch eine gute anier Yepl 
ref m (ten ift, fo man ab —— nf 
sinen pen Soller , dergegen Norden ſtehet, leget, um 
die Seniter, wann es ſchoͤn Wetter iſt, fleißig eröffnet. 


24. Xepffel von allerhand Form wachfend zu machen. 


Man muß hierzu ein Model von Gips oder andern be⸗ 
aucınen Materi machen laflen , gleich Denen ug 
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m — — —— — — 
man die Confitirten Aepffel abgeuſt oder abtrucket, nem⸗ 
lich in zwey Theil getheilet, die Figur ſelbigen Models, 
mag hernach nach eines jeden Belieben eingerichtet und 
gemachet ſeyn, doch fo-, daß fie größer als der Apffel in 
lem groß werden möchte. Wann nun ein Apffel am 
Daum halb zeitig, fo muß man den Model daran inden, 
und alja den Apffel gar — laſſen, dann wird er die 
völlige Figur des Models vorſiellen. Mel es fih auch 
“ —* und andern dergleichen Frucht⸗Baͤumen thum 
laſſet. 


25. Allerhand Holtz denen Schreinern dienlich / auf 
mancherley Art zu faͤrben. 

Man nimmt des Morgens fruͤhe friſchen Pferde⸗Miſt 
fo viel man befommen Fan, denfelbigen pre et man far 
aus, biß aller Safft heraus, und mit diefem hält man et 
ihe Tage an, big man deflen genug. ann thut man 
in ein Pint [eigen Safftes einer Bonen ſchwer Maun und 
Arabiſchen Gummi, und mit diefen mülfen dann diejenis 
gen Farben, melde man verlanget, angemadht werden, 
und Jede Farb in ein abſonderliches Sdiß gerhan. ae 
nad) leget man in diefe Farben im jede befonders Ho tz⸗ 
lein — roß als man ihrer zu Einlegung einiges rei⸗ 
ner⸗ ers vonnöthin,, fie müflen aber einige Tage in des 
hen Farben liegen, je länger fie liegen ie befler es iſt, Das 
mit die m deito beſſer eindringen koͤnne; und werden 
ud die Farb beftändig erhalten, man lege auch mit ei 
was man will. | 
26, Eben⸗Holtz zu.machen/ als ob es natürlich fo ger 

N wachſen. 

ierzu iſt all das Holtz dienlich welches ſchwehr, hart 

and nicht aͤſtig iſt, als — ee deverns 
Holtz, ic. Es wird aber auf folche Art gemahet: Man 
Ummet nemlich etliche Stuͤcke dergleihen Holtzes, und 
leget €8 zween oder drey Tag in Alan » Wafter ,. ftellet e⸗ 
auf einen warmen Ort, daß es fletig warm bleibe. 
Sann diß gefchehen, Ar muß mans in Del fieden, worinn 
A Ha ie groß Vitriol and Schweffel geihmolgen 
MR, und digfes eine Stunde hat oder etwas Wenigers, 

i 
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Dann je länger es ſiedet, je ſchwaͤrtzer es werben foll, doch 
iſt das allzulange Sieden daher nicht gut, weil es bräuns 
licht davon wird, und bruͤchlich. 
37. Machen Dafi allerhand Arten von Rofen auf ei 
nem tod wachſen. oo: 

Wann man gerne mehr als einerley Art Roſen auf ti 
nem Stode erziehen will; fo bohre man die ofen: Erb 
die um die Zeit wanm ſie anfangen zu Fnofpen ; mit einet 
Ahle unter fih in Stamm; gleich unter dem Knopfflein 
big an den Kern, und fenche vermittelft einer Feder, g6 
fottene Peterſilien zum Loch hinein, in einen Stamm, dw 
von thue man grüne Farb; in einen andern blaue, zc. und 
verftreich Das gebohrte Lochlein mit Erde und Wachs. 

Das nothwendigfte nun, das bey dergleichen Arbeit 
wohl zu beobadjten ; ift; daß man fich Feiner ſcharffen me 
talliſchen gr bediene ; dann ſonſten der ganke Stod; 
an flatt dag er allerhand Art Rofen bringet, leicht zu et 
nem dirren Stock gemacht, und im Grunde verderbt 
werben fan: 

„2%. Mlerband farbichte Kilien zu ersieben, . 

Gib wohl achtung auf die Zeit, wann die Lilien ana 
pen zu blühen, und fo fie in der Blüte ftehen, binde je 

en oder zwölf Stängel davon zufammen, „und hänge jie 
in Naud) , j kommen die Stängel Fleine Würglein, die 
denen Zwiebeln leihen. On 

Wann aber nachgehends eine geraume Zeit verfon 
und es nötbig; die Lilien wiederum zu pflangen, ſo lege 
die Stängel in Hefen von vothen Wein, und meichs darı 
innen fo lang, biß die Wuͤrtzelein roch genug ſcheinen. 

Nachgehends thue fie voneinander, gas fie ins Erd» 
reih und joäte ju einen jeden einen Theil der Hein, 
fo werden fie Scharlach oder Yurpur roth: 

Oder Öffne der Lilien ihre Zwieffel mit fonderbarem 
Fleiß, und thue einen guten Theil Zinober, oder Pet 
gen; Waffer ; oder andere Farb hinein flöffen. 

Man muß aber damit ettvas behutfam umgehen, d% 
mit man nemlich die Zwieffel nicht verjehre. 

Alsdann bedecke fie mit einer guten geduͤngeten Erden / 
fo erlangeft du rothe Lilien. und 
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„ Und diefe Art Pilien Fan man öffters ; als einmal im 
—— dann wann du ine Zwieffeln oder — 
ni und Ki etliche zwölf, andere acht, und etliche 





nur 4. Singer tief , fo wirft du das ganke Jahr durch 
ſehr oft Eilien haben: 

29. Von verfchiedener Faͤrbung der Nelcken. 
Es if befänint ; wann man aus deren gefärbten Sets 
den meille haben will, man felbige mit ein wenig Schwef⸗ 
ſel rͤuchern daff. 2— 
. Will man äber hingegen weiſſe Relcken in dleigen die 
braunen in Blaue verwandeln , fo nehme inan Endivien 
dder Korn; Blumen von wilder Art , die etwas dicker ale 
tin Daumen ſeyn / fehneide jie ab biß a Wi Wutgel; und 

alte fie mitten durch, wie man fonjten beym Spalt 
fropffeli zu thun pflege ; und pelge ein Zweiglein von dee 
Dlumen, Das man von denen Wurgeln abgeriffen; - bins 
ein, binde es mit einem Daft zuſammen, und bedede es 
mit einer guten unter Miſt bermengten Erde, fo wird eis 
ue blaue Nelcke daraus. 
. Dver wilt du aus meiffen Relcken vothe haben, fo 
imm Preſil⸗Spaͤn, kochs in Waſſer, biß auf den dritten 
oder vierdten Theil ein, und begeuß mit ſolchem Waſſer 
die Erden allgemachlich Morgens und Abends; fo lange 
biß ermeltes Geſchoß anfängt ju wachſen, ſo etwa in 14, 
et 30. Tag gejcheben Fan. . ut a, 
„Oder verlangft du aus weiffen Nelken Grüne zu ma⸗ 
Gen, fo nimm recht zeitige Kreutz Beer und mache davon 
ein Waffer an; nimmſt du aber Unzeitige, fo werden die 
Nelden nicht griin fondern gelb: ,  , az 
Ob nun * dieſe Nelcken nicht durchaus sleicjArbig 
werden fondern guten Theils ihre natürliche Farbe bes 
halten, fo nehmen fie doch auch guten Theils die, fremde 
e Farbe an, und werden von ihr hin und wieder befprene 
det, daß fie gar lieblich ins Angeficht falen. — 
Es ift aber hierbey wohl zu mercken, daß man dergleis 
en Nelcken-Stoͤcke bey nächtliher Weile nicht unter 
bloffen Himmel ftehen igſſen müffe ; md folches megen 
des Thaueg dahero auch zu nen Daß fie ingici * 
i2 
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30. Allerband gefülltes Blumwerck bervor zu brin⸗ 
gen 


Her da groffe Sammet-Blumen ziehen will, der laffe 
die erften Blumen davon z wann fie ausgejchlagen ‚ zu⸗ 
fammen (gieffen :. So bald nun felbige worden ift, fo iſt 
auch der Saamen zeitig, den fäct man gleich denen ans 
dern Blumen bey dem Rollmond vor Mittag um etwa 7. 
Uhren , wann fie nun im fünfften Blat find , fo verjege 
fie bey wachſenden Mond, wann er etwa fehs Tag a 
gt ‚ in eine gute Weiden; Erde, fo wird die Blume noch 
o groß als fonften. 

Und fo verfahre auch mit dem andern Blum: Werd, 
nemlich, fhleiffe von denen Stoͤcklein, die du gefüllt has 
ben toilft in dem vollen Schein gleich nach Oſtern, Vor—⸗ 
mittag die Neben: Keitfer, die von mitleren — 
kommen, ab, wende fie lincks um, und lege alsdann 3. 
biß 4 Haberförnlein auf Das umgewundene, und drude 
es alfo mit einander in dem Scherben, morinne du es [6 
gen willft , _thue darauf gute truckene Erden von Baͤu— 
men, begielfe fie 3. Tag lang ein wenig, auf daß der Hw 
bern keime A I fich deffelben Wurgel in die gemundene 


Zweiglein ſchlage, und es alfo wurtzele. 

Das folgende Jahr hernach verjege fie eben wieder im 
Vollmond, im Loͤwen, damiterfeine Blumen trage, und 
rup 


alsdann die —— heraus. 
m dritten Jahr aber laſſe ſie tragen, ſo wirſt du die 
fchönften gefüllten Blumen befommen. 


31. Don Rofmarin und deſſen Pfleaung. 

Wer Belieben trägt, fi) einen feinen Roßmarin⸗Gar⸗ 
ten anzulegen, der muß erſtiich welche Schoͤßlinge oder 
Zweige von ginem ganken Stock abſchneiden, ohngefeht 
einen Schub lang, und diefes muß er thun 14. Tage odıt 
3. Wochen vor fer, wann der Mond voll ift. | 

Diefe Schößlein von Roßmarin muß er unten auf⸗ 
fpalten, ein, zwey oderdrey Haber-Körnleinin den Spab 
ten Jegen, dann mit einem geipigten Stock eger —* | 


| 
u 
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Schuhe weit von einander machen, ein wenig Tauben» 
Mit hinein werffen, das Roßmarin » Sträußlein drein 
ſiecken, — halbe Theil mit guter Erden anfuͤllen, 10. 
oder 12. Koͤrnlein Haber um den Zweig legen, nachges 
ends das gemachte Loch vol mit Erden bedecken, und 
fi mit den Händen eindruͤcken, dergeſtalten, baß die 
glei über die Helffte in die Erde zu fisen bo 
fan auch mehr als ein zen sufammen pflatts 
daß E etwas dicker fiehen , nur muß er fie alle 
bends fleißig begieffen, damit die Erde —* Feuchtig⸗ 
keit behalte, und der Habern Wurgeln ſchlagen koͤnne. 
Hat der Habern Wurgel befommen, Fan man ihn fein 
fttfamlich Keimlein⸗weiß wieder herans ziehen, und wohl 
achtung geben, daf die Heinen Wauͤrtzelein nicht mit aus 
geriſſen werden. 


mmen. 


Einige rathen, man foll den Roßwarin zu gemiffer 
Zeit auf junge Wahholder : Stauden pfropffen, fo könne 
er deſto beffer im Falten Winter ansdauren. 

Deme feye aber wie ihm wolle, fo muß man den Roß⸗ 
Marin, fo man auswintern will, acht Tage vor oder na 
Michaelis, da der Mond waͤchſt oder fchon voll ift, aus⸗ 
fegen, und zwar in ein leichtes zartes Erdreich, fo in eis 
nen Scherm enthalten. 

Hierbey aber ift zu beobachten, daß man in dem Aus⸗ 
graben um den Roßmarin her einen Schuh, mie aud) ei” 
nen Schuh in die Tieffe grabe, damit die Erde nad) ber 
fer Möglichkeit bey der ABurgel bleibe. 

‚Bann nun der Stoc mit der Schauffel ausgefiochen, 
bringet man ihn in den Scherben, fo mit mürber Holtz⸗ 
und Sand;Erde guten Theils angefüllet feyn muß. 

Nachgehends flampffet man die Erden mit einem Hol 
recht ein, Damit die Wurkel nicht bohlftehe, obenber lege 
Man Weehe eine zwerche Hand hoch —— Mil, und 
decket ihn ſo dann mit Erden vo ig Mu , zupffet anbey alle 
Cpislein an dem Roßmarin-Stödlein eines Gliedes lang 

» damit fie fich nicht beugen, und verderben. 

% Bann diefe de Er man fie big an dritten 


o fleiſſig, trägt fie in ein atten, daß fie ih wirber 
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erholen, bringet fie alsdann wieder an die Sonne, damit 
fie erhalten, und den Winter durch dauren koͤnnen. 

Ju dem Zimmer aber muß man Winters: Zeit wohl 
achtung haben, daß die Erde fein huͤbſch trocken in dem 
Scherben erhalten werde » dahero muß man fein warm, 
er nicht aljzu warm, das Zimmer, worinn die Stöds 

ein green werden, unterhalten. | 
ac) verfloffener WinterssZeit etiva 3. Tage vor oder 
nad) Oſtern, wann es Vollmond ift, machet man in dem 
artens Feld, darein man die ausgeminterte Roßmarin⸗ 
töcklein zu fegen gewillet, Löcher 2. Schuh weit, ao 
einen Schuh tieff, nimmt den Roßmarin aus denen Ks 
bein und Kaften, mas an denen Wurgeln jerbrochen oder 
nn ſchneidet man ab, und jehet den Stock in dag 
D * guter Erden und trycknen Sand zuſammen ver⸗ 

miſche 


Iſt nun die Sonne heiß, fo fan man die Erde mit eis 
nem Meiffel einen halben Schub um den Stod, doch obs 
ne Verlegung der SBürgel ausſtechen, und furgen Mift 
darum thun, und des Abends, mann die Hitze vergangen; 
ihn täglich fleißig begieffen, | 
32, SEimen ſchoͤnen und wolriechenden Salat hervor zu 


brinaen. 
Es ift befannt, = h lang der Salat zarte Stängel 
hat, fo lang ift er auch lieblich zu genieffen; Doch find 
aud) die erften Stängelein etwas milhicht , und dahero 
insgemein wiederlich; dahero darff man nur die erften 
Stängelein abbrechen , fo werden die nachfolgende deſto 
angenehmer uachmachfen. * 

Noch beſſer aber it es, man ſtecke den Salat Saamen 
in — ein, und fäe ihn, 

il man ihn anbey ſchoͤn weiß haben, fo darff man 
ur zwey Tage vorhero, ehe man 9 abfchneidet r oben 
zufammen binden, fo wird er gantz ſchoͤn und weiß, 

33. Kın artiges Zauber⸗Stuͤck / nach welchem manins. 
biß 3. Stunden Die Rürbiffe zwingen Ean/ daß fie 
mit ihren Blättern aufgeben und bervor 


wachſen. 
er dieſet Runfiiäck zu probicen, gefinnet il, Dr 
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an die Kuͤrbis⸗Kerne in das Blut eines jungen Mens 
(hen , der von Angeficht fein roth ift, legen, es in ein 
Keller ſetzen, derfiche in einem wolvermachten Geſchirr, 
Nach diefem muß man fie wieder heraus nehmen, 

an der Sonnen abtrocknen, eine Schuͤſſel voll gutes ds 
teichs nehmen, es brav austrocknen laflen, darnach mit 
Kalten Waſſer befprengen, warm Waſſer drüber gieſſen / 
damit es wohl erweiche, und Die Kürbis:Kerne drein (ter 
den, fo werden E innerhalb 4. Stunden mit Blättern 
und Blüten aufgehen, und fich fehen laſſen. 


34. Noch eine natuͤrliche Zauber⸗Kunſt / Baͤume zu 
pflantzen / die gleich im erſten Jahr Fruͤch⸗ 
= te tragen. 
Hierzu muß man Weiden-Steden groß und Heine has 


en. | 

Diefe muß man am allerheiligen Abend in eine gute 
fette Erden jenen , und das in einer ziemlichen Weite pon⸗ 
einander , ſolche biß an den Ehrift s Abend Re laſſen, 
dann ſie her us ziehen, Aeſte von alferhand Baumen neh» 
men, fie ſchoͤn befehneiden, Die vn in die Löcher ftoffen, 
und dag Erdreich drauf druden, 19 werden fie im erſten 


Jahr Srucht bringen. 


Oder: 
Mache ein Loch durch einen Topff, der nicht allzu klein 
if, zeuch einen I darburch, und hide en zu erſt 
mit einem Meſſer; als weit er im Top en yet chuͤt⸗ 
tegute Erden in den Topff darzu, begieb Ihn 8. 7— angy 
fo wurgelt’der Aft darinnen, im Merken darauf ſchneid 
ihn fodann vom Baum, und ſchlage den Topff barvon 
den At aber zuſammt dem Erdrei fee , ſo bringet er 
gleich im erſten Jahr Fruͤchte. 
35. Blutrothe Citronen zu sieben. 
Pfropffe CitronensNeiffer auf einen Maulbeer⸗Baum, 
fo trägt er mit der Zeit roihe Citronen. 
36. Gefchriebene pferfinge zu sieben, . 
Nimm einen Pſerſing⸗Kern / und ihn zwey / bei 
oder mehr Tage in ein Waſſer, dann erdifne folchen, un 
auf d EL 


fehreide mit einem Griffel auf Das Haͤutlein / jeboch mi 
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37. — zu zieben die keine Kern in fich an 
Säge einen Kirfhen-Baum , der noch jung iſt, biß au 
ey Schub hoch ab, und fpalte ihn biß auf die Burgelr 
ade alsdann das Mark zu heyden Theilen mit einem 
eſſer heraus , binde darauf beyde Theile mit einem 
Dand zufammen, beſchmiere es mit Mift, ſo wohl unten, 
als au beyden Seiten, da er gefpalten ward , fo mird M 
—— Fahr der Schnitt verheilen , und eine Narbe de 
nen. 
Auf diefen Stammen Fan man hernach Keiffer pftopr 
en, die noch nie Peine —— getragen haben, ſo werden 
arauf Kirſchen ſonder Keruen wachſen. 


# 
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Oder 


Spiel⸗Plaͤtze der Kuͤnſte 
3woͤlffter Theil, | 
Vorſtellende allerhand Kunft-Stude mit 


Metallen su machen Ä 
Nemlich: chen/ 


I. 
Das Mietall zu vergulden, 

An nimmet Salmiac und wei en Salgnt ‚je 
Des 4. gleiche Thei —— pan 
jedes 3. Theil, ſioſſe es zu Pulver alles uſe 
men; Das jenige etall, ſo man der MT 
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will, beſtreut man mit diefem Pulver wohl in einem Schmeltz⸗ 
Ziegel, und hält es eine Stunde lang über ſtarckes Feuer, 
wirft es miteinander, wann es vom Feuer genommen, in zus 
fanımen gefammleten Urin, und wälchet es fauber ab: Des⸗ 
leichen fan man auch nehmen Bernis ı. Pf. Terpentin, Lein⸗ 
J Jjedes 1. Untze, vermiſchet es wohl untereinander, und 
bewahret es alfo, biß es möchte gebrauchet werden. 


2. Das Queckſilber zu toͤdten. 


Schmeltze einige Stuͤcklein Bley, und wann es ges 
ſchmoltzen, und — gantz fluͤßig, ß fiedet in die Mitten 
etwas, damit wann es einiger maßen erhartet, ein Loch 
bleibe , und zertheilt; da hinein muß man Duecdkilber 
giefien, mann nun das Bley gank erfaltet und erhartet, 
wird Das andere auch hart feyn. 


3. Das Bupffer Boldfärbig zu machen, 

Timm Kupffer und eng rien jedes ein halb Um 
ge. Tutien 2. Duint. Dann läßet man das Kupffer glis 
end werden, und diß zweymal nacheinander, und gleis 
per geftalt verfähret man mit dem Galmeyſtein und Tus, 
tien. Hernach nimmer man die halb Ung Kupffer, thut 
es in 1. Unge Honig, und läßet es fo lang ſieden, biß der 

onig hart und ſchwartz werde, auch fih in Stuͤcken 

oſſen lafje, alsdann ftoffet die vier Stück, nemlidy den 

artsgefochten Honig, Kupffer, Galmey Stein nnd Tu: 
tien zufammen, und (& et es auf dem Feuer im Schmeltz⸗ 
Ziegel jo lang, bis daB das Kupffer auch gang Jerſchmob⸗ 
gen, fo iſts fertig. 


4. Das Kupffer weiß zu machen. 


Nimm Salmiac und Sublimati eines fo viel als des 


andern, laffe dieſe zwey Stuͤcke in Eſſig wohl fied ; 
nad) he uud A das gliend 2 ——“ 
nen ab. 


7. Das Kupffer fo — als Silber zu mas 
en, 


branntes 
a ST ET 
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in Lein» Del ab, und leget es abzufühlen auf eine Platter 
wann Dik gefchehen ſchlaget es breit, ſchmeltzt und thut 
fe wid Da in £ein»Del , und ſolches 4. biß s. mal, 





wird das Kupffer folhergeftale gefhmeidig werden, 
daß ſichs auch unter Gold und Silber verarbeiten laͤſet. 


6, Das Eiſen zu vergülden, 


Mannimmtız. Pint Waffer, Allaun 4. Loth, Vitriol 
2. Loth, Grünfpan einen Bierling, Berg Salk 6. Loth, 
Dperment 2. Loth, hut diefe Stuͤcke alle — ver⸗ 
——— und laſſets auffochen , unter waͤhrendeni Auf⸗ 
kochen, thut dazu etwas Weinflein, gemein Salg ı. £oth, 
ann es ek jo thuts vom Feuer, beftreichet das Ei 
en damit, laſſet e3 beym Feuer etwas warm werden, und 
reibet es dann Hard. 


4, Die Truͤmmer eines gebrochenen oder zerſprunge⸗ 
"men erdenen Geſchirrs wiederum zufammenzu 
machen, 
Man nimmst eine alte Milch, läffet die ob dem Feuer 
zuſammen lauffen , und fammlet das Geronnene zuſam⸗ 
en, biefes thut man in einen are und ftöffet es mit 
— Kalch, biß es zu einer dicken pappen wird, 
iemit beſtreichet man dann die Stuͤcker eines zerbrochenen 
efäfles, ſetzets zuſammen, und läffet es beym Feuer alſo 
trocknen , alsdann Fan ein ſolch Geſchirr wiederum ohne 
Scheu gebrauchet werden. — 


3. Das Kupffer gleich dem Gold ſchimmerend zu ma⸗ 
chen / woraus Br — Gefaͤſſe ma⸗ 
en kan. | 


Nimm Queckſilber 2. Untz, Epangrün 8. Untz, Tutien 
und Curcumaͤ⸗Wurtz oder Gelbwurtz jedes 2. a, Bo⸗ 
rar 2. Quint. Wein: Epig ı. Maß. Erſtlich wird das 
Duedfilder oder Spangrün in ein eifern Pot gder Pfanue 
wohl unterereinander gerühret, wozu unter deß der Weins 
Eßig gemiſchet, und fo lang mit herum rühren angehal; 
ten wird , bis daß ein Zeig daraus wird. Go dann 
ſchneidet man ben Teig zu Tleinen Stuͤclein, und ger 

ur m 
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nit ſammt den andern Sachen in einen Schmelg-Tiegelz 
och auf die Art, daß man erfilich eine Lage mache von 
em verfchnittenen Teig, und eine andere darauf von der 

tien und Gilbwurg , und dann —— eine Lage von 
Zeig, und darauf mir von der andern Sache, nemlich ein 
Stratum fuper ftratum, wann auf dieſe Weiß der Tiegel 
vol, machet im ihn Fed zu , und läfjlets aljo drey 
Stund lang auf einem ſtarcken geurg glüben, ruͤhret es 
mie der Hand gang klein, zuletſt trägt man auch den Bo⸗ 
tar ein, und laͤſſet es fchmelgen, da wird ein Metall bers 
aus Fommen dem Golde gleich, woraus nach Belieben als 
lerley Gefäffe Fönnen gegofien werden. : 

9, Aus Kıfen Stabl zu machen, 

Man muß nehmen ein fleinern oder gifern Kuͤſtlein, 
und jelbigeg mit sehofienen Holg: Kohlen füllen, darein 
eilerne Stänglein ſtecken ‚ doch —J daß keines das andere 

erühre, vermachet das Käftlein wohl, und leget etliche 
Stunden nacheinander ſtarck Feuer daranf, fo wird als 
dann, mann es eröffnet, das Eifen in Stahl verwans 

M 10. — hell und — — 

imm Saltz und Weinſtein eines fo viel als des ana 
dern, gieffe een after darüber, ſchmeiſſe Silber das 
Tein, und laſſe es ſo lange kochen, biß faſt gantz eingeſot⸗ 
en, nehmet dann das Silber, welches gang weiß wore 

en, heraus, mann mar es dann mit einem pollirten 
Stitlein Stahl reibet, wird «8 auch glatt werden. 
11. Das barte Eiſen weich zu machen, 

Dan macher ein Wafler von Berg: Alaun , und loͤ⸗ 
het dag glüend Eifen darinnen ab, welches fo weich wird, 
o man fieben oder achtmal damit verfähret, daß man es 

‚Pulver Fan machen, Oder auch wann das alien 
Eifen etlichemal in Euphorbien: Safft abgefühlet wird, 


wird es fo weich als Bley werden; Einige wollen gleiche 
— — ch r ch 


| dem Ochfen Diff mit Honig vermiſchet 

rk Das Cl nun 
ann man es mit Menfchen: Haar ſo lange Fort , bi 
Waſſer gan roth wird. Im 
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Im Gegentheil fo man das Eiſen zu haͤrten arg 
nimmet man Menfhen: Haar, Senff: Saamıen und Ro 
en⸗Wuͤrmer, diefes alles zufammen gethan und in Wa 
ber fochen laſſen, darinn das Eifen fehr part tird. Dep 
— wird es auch ſehr hart ‚ mann man glüend Eijen 

n gerafpelt Ochſen⸗Bein a kuͤhlet. 
12. Das Eiſen vom Koft fauber zu erhalten. 

Man foll nehmen Flein gefeiltes Bley, und darüber 
gieffen Baum⸗Oel, daß eg gank bedecket fey in muß 

‚oder 10. Tage juſammen fiehen ; hernach muß das Ei 
kr wohl aefäubert und — werden, und mit dieſem 
el uͤberſchmieret, wird cs lange Zeit nicht roften. 
13. Aus Eiſen Kupffer zn machen. 

Man nimmer Roͤmiſchen Vitriol, kochet felbigen in 
Negen: Waller , und leget alsdann ein Std ” eine 
viertel Stund darein, und wann das Eifen wiederum 
5* genommen wird, fo wird das Eiſen gleich dem 

upffer mit S . überloffen feyn , dielenf bet man 
mit einem Meſſer heruhter, und ſiecket das Eifen wiede— 
rum in das Bitriol: Waffer , wovon allezeit etwas wird 
u Kupffer werden, fo lang Vitriolim Wafferift. Diefei 

eine Sade, womit fih mancher Nuten ſchaffen fan, 
wer damit umzugehen weiß. 


14. Gold und Silber in der Hand ſchmeltzend zu mw 
ch 


en. 
Ob ſchon diefes Aufferlich und beym erfien Anfe 
was jonderliches zu feyn —— if e6 do hrs on⸗ 
derliches; Dean Fan auch oͤffters die Leut damit hinterge 
= welche die Sach nicht wohl verfiehen, oder darum 
iffenfchafft haben: dann man darff nur hergeben, die 
ände mit Del wohl ſchmieren (und diefes i hernad de 
o verwunderlicher, wann die Hand heimlich fett gema⸗ 
chet wird) wann di geichehen, gieſſet man etwas Scheid⸗ 
waſſers in die 65 gemachte Hanb und leget dahinein 
= a nn Si riet Silber, ‚fe m. — 
ehens zergehen, welches eine Sache, fo einem 
enden febr fr d fürfommen fol. 9 
| 35. Ein 
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If, Kin Pülver zu machen / Damit man verfilbern 


nne. 
Man löfet in Scheidwaffer Silber auf ; mann es 
{gel et, thut man gefioffen Salg und Weinſtein dazu, 
und läffet Das Scheidwaffer verrauchen. Mit dem zus 
rück gebliebenen Pulver daun fo man Eifen Kupffer oder 
ander Metall reibet , wird es alfo verjilbert anzufehen 
cyn. 


16, Meſſer⸗Klingen oder Degen zu bärten / daß ſelbige 
nichr bald bre.ben. 

Wann man die Klinge eines Meflers oder andern Aus 
fruments leget indas Blut, fo von einem jungen Schwein, 
daß ein Männlein gewefen, oder auch in Gänfes Fett, 
und ſolches fiebenmal, und trocknet es ſo offt man es her, 
aus nimmt, ans dem Blut beym — wiederum, fg 
ſol es uͤberaͤus hart werden, und nicht leicht brechen. 


17. Den Narmor nachzumachen, 


Dr Art den Marmor nachzumachen, oder einen kuͤnſt⸗ 
lichen Marmor zu derfertigen, welche P. Baldigiani dem 
t Nazari offenbahret, ifi viel leichter und heduemer 34 
—— als F Kircher in feinem Mundo ſubterranes 
bei reibet : Es befichen aber fürnemlich die Farben fg 
Man Dazu es aus folgenden: Erſtlich gebrauchet 
man den Glan; zu geben Gummi, die rothe garb giebet 
das Drachen⸗Blut in Tropffen oder fanguis Draconis, 
Gutta Gamba färbet gelb, und die ſchwartze Farb nims 
io man aus dem Summi / womit die Mumien balfas 
mitt feyn. | 
ann man dann diefe Farben gebrauchen will, muß 
li) das Gummi gang Flein gefoffen, und auf ein Stick 
Armor — und mit guten Brandwein befeuchs 
tet . jet werden , waun hernach die Farben follen 
darauf gebracht werden 5; muß das Stüd Marmor, 
woraufder Gummi, warm gemachet werden, damit Die 
Sarben defto befier einfpringen und einfreffen; und auf 
* Weiſe far man a — ze mablen, welche na⸗ 
türlich — nen ‚ oder ob fie da eingeäget wären wor» 
ben. Jedoch ifk hier zu beobachten, Daß nicht jeder —* 


I.) 
. 
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mor hierzu dienlich , weil einer immer härter als der Air 
dere, da doch hierzu der weichfte der befie: 

2.18. Salfcbe Perlen zu machen. 

Durch die Kunſt, melche die Natur in allen Stuͤcken 
nachkuͤnſielt, bringt man auch Perlen herfür, welche du 
nen guten Perlen am zn nichts, nachgeben , und wer⸗ 
den dergleichen zu Nom viel gemacht) und zwar auf dieſe 
Manier ; fie zwingen Eyerweiß durch ein enges Sich 
wder ſauber Tud) ) ar alle Unreinigkeit Davon Fomme; 
darein thut und, vermiſchet mlan von dem allerfauberften 
und fehr Flar geftoffenen Talck, oder in Ermanglung dei; 
en Perlen: Mutter; diefes treibet man zuſammen auf ei 
nem Maärinorftein fo lang ab , biß es auch unter denen 
In de jo man etwas in Mund nehme; nicht mehr raud) 





en ; bernach läffet iman es in der Sonnen etwas trocknen, 
i6 man Fonne Perlen draus mächen, nach beliebiger 
Gräfe ; durch welche man letztlich mit einer Sau;orften 
Bücher im der Mitte bo * und ſie an der Sonnen gar er⸗ 
arten laͤſſet, auf welche Weiß man Dann viel Perlen ver; 
ertigen Fan: _ Und jo man fie noch glängender haben will, 
- darf man felbige nur mit Eyerweiß duͤnn beftreichen, und 
ander Sönnen trodnen: 
i9. Ein Pulver zu machen daß alle Metallen ſchmel⸗ 
SEO RE | 
Diefes Pulver führet von feinem Erfinder dem Theis 
phraſto den Namen, und beftehet aus 8. Loth Salpeter ) 
4. £oth ne und 1. Loth Weinſtein, diefe Stüde 
werden Flein geftoffen ; und durch ein Sieb gethan; mann 
man dann ein Stk Eifeh datein ſtecket fo dab es da; 
don gent bedecket iſt, und zündet das Pulver an, da wird 
das Eifen zur Stand ſchmeltzen. 
420. Das Bley ın Bupffer zu verändern ü , 
. Nimm duͤnn gefchlagenes Bley, calcinirten Vitriol 
ober Crocum Martie, leget diefe in einen Schmelg » Tie 
gel, Fagen:weiß, oder Stratum fuper ſtratum; und laß 
. 8 im Feuer ſchmeltzen, fo wird fi) das Bley in Kupffer 
serändern, wobey / wann einer glücklich ; / wohl reich wer» 


den Fans 
21. Wel⸗ 


Swölffter Theil. - sır 
21, Welcher Geſtalt die Schwerd ; Seger machen / 
daß ein Degen — aus der Scheide 
u, gebe. | 
. Diemeil es fo Öffters zutraͤget, Daß ein Degen in der 
Scheide fo einrofte, den man Faum mit Gemalt Fan her⸗ 
aus bringen , diefem nun vorzufommmen , if befannt, daß 
gemeini 4 an der Spike des —— ſich der Kofi ans 
lege als ac man weiter nichts noͤthig, auffer da man 
die Spike mit etwas Del oder andern Fettigfeit fchmies 
te { (0 wird der Degen fo bald in der Ciheide nicht 
roften: 


- 


23. Machen/ daß dan blancke Eiſen nicht roſſe. 
. Nimm ein halb Pfund Rinder Klauen-E chmals y ein 
balb Pfund füß Mandel: Del, 4. Ungen Kanıpffer, 12. 
Untzen mit Schwefel gebranntes und fubtil s gepulverfir, 
tes Bley, vermiſche dieſes alles mohlimtereinander, laffe 
— — kochen daß es zur Sälbe werde, reibe das 
me das blande Eiſen, fo bleibet dag von allem Roſt 
eireyet. | | 

h 23. Kunſt den Stabl zu bärten, . 

imm junge Zwiebeln, und preße dakaus den Safft, 

laße ihn Jahr und Tag in einem Glaſe fiehen foße Me 
glienden Stahl bingin , laffe ihn darinnen abe len, fo 
it es fo hart, daß du leihelih Eiſen damit durchzubohren 
bermagſt. | 

. 24. Gold⸗Pulver zu machen, | | 

Nimm einen viertels Ducaten fein Gold, ſo viel Sal 
Per » als das Gold wieget, aud) Salniar r r viel als 
as andere, 3. Quintl. Scheidwai cr, ineinen Kolben ges 
= / und unter diefe Materie dag Gold glühend ges 
acht. 


od bald nun das Gold verzehret iſt, thue eine ſubtile 
einwand darein, und brenne es am Eiche zu Zunder,; 
25. Ubhrploͤtzlich alles Metall zu ʒerſchmel⸗ 
tzen. 
Nimm 2. Loth Salpeter, 
1. Loth Weinſtein, “in 
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ein halb Loth Schweffel 
alles wohl geſtoſſen, und vermife e es untereinander. 

Nimm ferner ein Loth des gefeylten Metalls, und ver 
milche es —— untereinander, brings in ein Tiegelein, 
oder ausgehoͤhlte Kohlen, zuͤnde es mit einem Hölgtein 
an, jo wird jelbiges augenblicklich zufammen fehmelgen. 

26. Dem Silber die Ichönfte Goldfarbe zu geben, 

ierzu gebraucht man gemeines Scheidwaffer,, darin 

nen jolviret man fein Silber, fo viel man will, jedoch un 
maßgeblich, in folgender proportion. 

it des Silbers 4. Loth, fo nimmt man 4. Loth Aloe 

atica , 6. Loth Gurgumi , 2. Loth präparirter Tutia. 

Diefes muß etlichmal glühend in Urin abgelöfchet worden 

en, thut es gleichfalls zu der Solution des Silbers, fo 

0 — ſie ſich, und ſteigen in dem Glaß auf, als ein 

mamm. 

Anbey A aber zu willen, daß man ein Glaß Dierye von 
ziemlicher Gröffe haben müffe, damit es nicht überlauffe; 
alsdann muß man es er en, miteinander fliefjen “ 
fen — fo bekommt man auf die 10. Lot 

ilber, fo gelb, als das fchönfte Gold. 
27. Kein Silber zu brennen. 

Wenn man ein Silber will laffen abgeben, es fey auf 
Müng oder gekörnten , fo hat man wohl 44 
daß ſolches auf das erſte mal nicht duͤrr gefchehe , fondern 
man nehme es vom Feuer, fege es auf einen andern — 
ſeinem Bley, und laſſe es nach deinem Gefallen 
gehen. 

28. Das Silber in Koͤrner zu ſchlagen 

Nimm ein Holtz, zerſpalte ſolches in vier Theile zur 
Helffte, lajle das Wafler, darein du Körner ſchlagen 
wilſt, gar frifh untereinander rühren, daß es zu einem 
King umlaufft,- dann gieffet man mit Br cheidenheit dw 
rein, fo wird das Silber in das befte Korn gejchlagen 
eyn. 

(er 29, Alıes Bold nen zu färben. 
Nümm Urin vom Knaben, und laffe in ſolchem = 
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derſchmeltzen de damit die Kette, fo wird es wie 
ae! — gelb. ir .. 


30. Meßing wie Bold zu färben. s 
Diefes zu bewerckſtellen gebraucht man eine Maa 
Regen : after y laͤſſt es Halb ein eden, wirfft darein 1. 
Loth Gurgumi, und ein halb 6. Theil Arfenic, fen und 
fratzet die Arbeit zuvor mit Weinftein ſchoͤn auf, fo Fan 
es . fhaden , fondern wird gang beil und licht das 
bon: Darnach färbet man es mit diefer Farbe. 


31. Kopffer zu verfübers, 
Hierzu muß man haben, 
2. Loth Galmey, 
2. Loth Salmiac, 
3. Loth Scheid⸗Silber, 


13. Loth Saltz. 

Diefes altes reibet man klein mit friſchen Waffer ımters 
tinander, — das Kupffer darmit, gluͤhet es ausy 
loͤſcht es in Weinſtein, kratzt es ſauber, und machts wie⸗ 
der wie zuvorn 


32. Eifen zu vergnlden. 

Wer — probiren will, der nehme nur — 
raleinirten Weinſtein und gemein ng eines fo viel a 
Des andern, vermiſche es mit einem ſchlechten gemeinen 
Waſſer wohl untercizander, es iſt ein fol aller, obne 
welches mar Fein Eijen recht vergulden fan ,_ Dann die 
Hitze des Feuers bat dieſe Kraft, daß fie an fich ziehet, 
und allen Schwefel aus dem Eiſen heraus zieher, worau 
doch fonften das Gold nicht hafftet, noch ſich mit dem Ei⸗ 
fen vereinbaren laͤſſet, das beſagte Waſſer aber hält zu 

E amd verhindert den Schweffel, dar er nit, heraus: 
fommen, und das Gold behalten fan, und das ift die Ur— 
fah, warum man ſolches Wafler zu diefem Ende gebram 
EA welches doch ihrer viel nicht wiſſen, dann der meiſte 

eil arbeitet ohne einige Überlegung in den Tag hinein. 

33. Zn gulden Befif nod: fA'werer zu machen, 

Timm ein wohlgeſormtes Scgir, fo jedoch jchn ol 


mn 
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kommen Gewicht nicht hat, reibe deſſen Gold mit Queck⸗ 
filber fo lange, bis es daſſelbe in ſich ſauget, und daß, 
damit es das Gewicht, fo ihm noch fehlet , voll befoms 
me, verftehe von dem auffenher lebenden Dueckülber. 

YAlsdann bereite eine jcharffe Lauge von Schweffelund 
lebendigen Kalck, thue folches in ein groffes Gefäß, und 
iede dein Gold darinnen ab, und das bey gelinden Feuer, 
v lange, biß du gemahr wirft, Daß das Gefäß wieder 

ine vorige Farbe bekomme. 
4. Rupffer wie Eilber zu machen, 

Nimm Salveter 1. Pfund, ſtoß folhen Flein, und 
thue ihn in eine Schwein: Blafen_über einen Keffel mit 
—— Waſſer, daß der Dampff an die Blaſe ſchlage, 

0 wird der Salpeter in der Blaſe zu Waſſer. 
Bringe ferner diefen Salpeter in einen Fleinen Kolben 
von Slaf ; und 4 ihn fänfftiglich in einem Kolben 
mit einem Helm, fo reiniget er fich ſaͤuberlich. 

Nach diefem thue hinzu ein m WeinfteinDel, und 
ein aund weiſſen * imirten Arſenic. | 

iefe Stücke alle menge wohl durcheinander , und feht 
fie in ein Glaß auf eine fanffte warıne Aſchen, damit es 
genugfam trucken terde, etwa in einer Zeit don vier und 
jwankig Stunden. 
-  Darnach reibe es alles wieder zu einemreinen Pulver, 
thue es auf eine gläferne Tafel, die mit Wachs umlegt 
feye, auf daß nichts herab fiefien möge, und laſſe es a 
in einem Ealten feuchten Keller zu Waſſer werden. 

Laſſe ſolches conguliren, reibe es wieder, und laſſe es 
— zu'Wafſer werden, treibe das ſo lange, bis das 
Yulver auf einem glienden Blech nicht mehr rauchet, ſo 
ift es fir und gerecht. 

Nun nimm ein Theil von diefem Pulver, umd wirft e⸗ 
auf 8. Theil Kupffer in Fluß, fo wird daraus ein [done 
weißes Metall, das vortrefflih taugt, und vom Silber 
nicht viel unterfchieden ift. 

36. Aus Bley Zinn zu machen. — 
Dieſes gefhichet , wann es Öffters gewaſchen wird 


mit Quesffilber. 
| Dann 
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Dann biedurch wird ihm fein irrdifches Theil benom⸗ 
men, und Zinn daraus. 


37. Das Bold von verguldten Befäffen herab zu brin⸗ 
aen 


Nimm einen Theil Salmiac , einen halben Theil 
Schweffel, reibe be des zu einem Fleinen Pulver, beftreis 
e das verguldete Theil des Gefchirrs mit Del r und 
reue Das Pulver darauf, lege es mit einer Zange ine 
euer, biß es wohl erhiget ift, dann fchlage mit dem Ci, 
en darauf, fo fallt das Pulver vom Schlagen in die da; 
runter lebende Schüßel mit Waſſer, und bleibt der Bes 
her ohne Schaden. | 


Dder: 
Nege das Geſchirr mit Faltem Waſſer, lege es 
dag Br und Kr es ab im Falten Waͤſſer ' — 
me es gluͤhend worden; und kratze aisdann das Gold mit 
einem meßängen Drath⸗Buͤrſtlein herunter. 


38. Kunſt / die Klingen zu haͤrten. 
Sann man gern harte und ſtarcke Klingen haben wi, 
8 ſey glei) an Degen oder Meffer, folegeman fe nach» 
dem fie polieret, ins Feuer, bis fie Violen⸗Farb werden, 
ra es mit Seiffen, nimm es aus dem Feuer, und 
eftreiche die Schneiden mit Baum: Del, und dag fo lan 
98, bis es Falt wird, 


der: 

Nimm friſche Rinde: Klauen, laſſe fie warm werden / 
fhlage mie dem Hammer auf der Seitendaranf, fo fprin, 
De das Marck heraus, trockne es auf einem Ofen, und 
ege es mit den Meflern [hichtweife in einen darzu gefor— 
Mmeten Topff, Doch dag allezeit zwey überfchichte durbe 
eyn, die man heraus nehme, und damit probire, ob x 4 
‘© jey zu Stahl worden Mache es dann noch einmal 
alſo, fo werden jie recht hart. 


39. Mir einem gewiſſen Waſſer alle Dinge zu verguls 
ven. 
Diefes ift ein fonderbareg Geheimnuß, und bißherg 


Rod) denen wenigiten befannt: Man gebraucht aber dars 
— Schweffel, we man serfißffet ; laclei· 
2 
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als Brunnen s oder Regen⸗Waſſer, diefeg ſiedet man, und 

geuf = alfe heiß auf den Schwefel, rühret es aber aw 
ey wo 

Alsdann laͤſt man es wohl fieden, und wirfft darein 

x. Loth fein Drachen⸗Blut, oder fo man will, noch etwas 


mehrers. 
Wann foldhesmohlgefotten, nimmt man es herab, und 
Itrirt es durch ein rein Tüchlein, was aber am Hoden 


Darnach nimmt ınan den Theil des Waſſers, und fe 
dets in einem gläffern Kolben wohl vermacht, und mir 
chirr, fo man vergulden will, jo m 
n werden, und die Gold: Farbe nimm 


Oder: Man nimmt Leber⸗Farben Aldrg, 
Salpeter 
| Komanifchen Vitriol, 
eines fo viel als des andern, vermengt es wohl zuſanmꝛen / 
and diftillire über den Helm ein Waller giebt ibm jo lans 
ge Feuer, biß alle Geifterlein heraus kommen ind, ſo 
omme auf die letzte ein gelblichtes Waller, fo alles mu 
Gold farbet. 
35. Aus Zinn das befle Silber zu machen. 
Diefes sefhiät folgender Geſtalt: Bringe dag ZI 
in einen irdenen Tiegel, der wohl Feuer hält, und oben 


fein weit ift. 
An folchen laſſe das Zinn bey einem ſtarcken Kohlfcuet 


glühen. | 

Du muſt es aber ohne Aufhören immerzu mit, einem 
eifernen Kruͤckiein untereinander rähren, bi es als 9 
‚bet, und nicht darvon ſchmiltzt; und wann du untet ſt 
"zuribren, und etwas jufammen fleußt, muſt du wieder 
anfangen wie zuvor. 

Und dieſes thue fo lange, biß es etwan in —* 
den einen Aſchen giebt, der in der Gluth ſtehen bleibt, 


ern De en. 
Gefchehe e8 aber, daß durch die Gewalt des Feuerz 
was davon in Fluß gehen, und das übrige Aſchen * 
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ben follte, fo muft du dasjenige, fo zerſchmoltzen, wiedes 
rum zu Staub nd , und damit in eben diefem Sen 
ſchirr verfahren, wie zuvor. 

Hernach muft du es in einen Glaß⸗Ofen ftellen , und 
3. oder 4. Tage lang im gröften Feuer unterhalten, biß 
es gantz ſchnee⸗weiß wird. en 

Nach diefem * es in ein Geſchirr, siefle diftillirten 

ig darauf , daß erdrey Finger lang und breit drüber 
fehe L und aß es fo lang kochen, biß jich der Eßig färbes 


md dicke wird. 
Alsdann Jaffe das Zinn fich fegen, und wann alles zu 
oden gefunden, gieffe den ei ab, und neuen wiede⸗ 
zum auf die Aſchen. 
Diefes muft du fo lange wiederholen, biß alles Zinn 
N dem Eßig zergangen. | 
Was nicht hinein will, muft du nocdhmalen ing Rever- 
- Feuer ſetzen, daß es —5 zu Kalch werde und ſich 
in Eßig anfloͤßen laſſe. 
Kaffe alsdann den Eßig pp und Das ruͤckſtaͤndige 
Vulver auf der Capellen in gef molßen Bley tragen, 
welches aber oben auftreiben wird. 
uf daß es aber eingebe, Fanft du Kuͤchlein von Seif⸗ 
fen und Kal gemacht, drauf tragen, auch Salpeter, 
Schweffel, oder fon etwas jetes 
Und folcher eftalt wird alles dasjenige, mas man aus 
dem Bade des Dleyes wieder befommt, in das befte Sil⸗ 
ber verwandelt feyn. 


36. Runft den Stahl zu erweichen, 
Nimm ein Flein wenig Leimen, Kalch und sihtotd, 
eibe dag Eifen damit, und gliühe es in einem Bircke⸗ 
er — Feuer wohl aus, und laſſe es von ihm ſelbſten 
n. 


Oder: Nimm ungeloͤſchten Kalch, Honig, Wachs und 
baimen, alles wohl untereinander gemenget. 

Dder: Nimm ungelöfchten Kalch und pulverfirte Seyſ⸗ 
fen, eines fo viel als des andern, vermilche es untercins 
ander / mache es mit DIS an, und beftreiche den : 
Siah darmit, und um daflelbige [lage einen jeden 

men, laſſe es glüben, und * ſich jeloft efalten. 

* 3 “ 
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Diver: Laffe den Stahl heiß und glünend werden, und 

* Nießwurtz daruͤber, ſo wird er ſehr weich, und laͤſt 
ch wie Bley in Stuͤcken zerſchneiden. 
37. Runſt / das Silber zu erweichen. 

Ob Ye Kunſtſtuͤck f gewiß, als die vorhergehenden, 
muß erjilich -verjucht werden, dann dir Probe deſſen nicht 
felbfien abgenommen babe. Ä 

: Man nunmt aber gefeiltes Silber, thut folches in ein 
geſchickliches Sell von et untermengt mit fublimir» 
ten Queckſilber, ſtellt es auf glüende Kohlen, damit das 
5 das Queckſilber heraus treibe , ſo finder man Das 

ilber ganı fir am Boden liegen, und gang zerſchmol⸗ 
Gen, wie Wachs. | 

Lover : Dan mache ein dämpffigtes Gewaͤſſer vor 
Quegfilber, fe es auf das Silber tropffen, ſo wird daf 
ſelbe gaug weich werden. 


38. Kunſt / Bold zu ermeichen. 

Hierzu muß man gleichjalls ſublimirtes Queckſilber 
haben, ſolches zum Gold in einen Tiegel bringen, es eine 
kleine Weile aljo ſtehen laſſen, den Ticgel bedecken, gleich 
wann mans eingebracht , damit nichts heraus rauche, 
von dieſem Mercurio nimmt man fo viel als cin u Me 
einer Marc, oder noch etwas weniger, fo wird das Gold 
weich und sähe. 


393. Dem bleichen Bold eine bobe Farbe zu geben. 
Nimm ı. Loth Salmiac, 2. Loth Kupfferſchlag, ı. Loth 
diftillirten Gruͤnſpan, ı. Quart diſtillirten — 
bringe ſolches in eine glaͤſſerne Kolben, und laſſe es alſo 
trocken einfochen: Alsdann reibe es gang ſubtil, ſtreue 
es auf eine Glaß⸗Taffel, und laſſe es im Keller zu Del 


flieſſen. 

Coagulire ſolches gelind ein, reibe es mit eben fo viel 
Mercurũ fublimati untereinander , trage davon 2. Loth 
in rothen Siegel» Wachs auf ein Hardt gefloffen Gold, 
ſo wird es die fchönfte hohe Farbe befommen. 


40, Meſ⸗ 
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40. Meſſing wie Gold zu erboͤhen. 

Ieſet iſt ein unbekanntes Kunſtſtuͤck, und wird alfg 
erhalten: 
Man nimmt den ausgemachten Mefliug und fiedet fol, 
Ken in gefalgenen Beinftein fauber, alsdann nimmt man 
einen neuen Kate vol Waffer , thut Grünfpan und Ve—⸗ 
nediſche Seiffen darein , und läft alfo den Mefling mit 
fieden, fo lang, biß er die Hoͤhe vom Gold befommt. 


41. Dem Bold eine bochrotbe Sarb anzubringen, 

Nimm 3. Loth roch calcinirten Vitriol, 2. Loth Sal 
miac, ı. Loth ſchoͤnen Gruͤnſpan. 

Diefes reibe untereinander, und behalte es fein trocken. 

Wann du nun Gold färben willft, fo wirff folches in 
das Pulver, und laffe es öffters glühend in Brunneun⸗ 
Waſſer ablöfchen: | 

42. Silber auf Bold Art zu färben. 

Dem Silber eine Gold-Farbe zu geben, muß man eis 
ne ſcharffe Lauge machen, wie folget: 

imm einen Topff , deffen Boden gank durchlächert 
eye, lege auf yon en etwas Holg, oder einen flachen 
iegel, bernach thue Kalch hinein, und gieſſe facht heiß 

affer drüber; ae ein fauber Sefchirr unter, und laſſe 
es alfo durchlauffen, geuß es etlichmal wieder auf, das 
mit Die auge fo fcharff werde, als immer möglich. 

n.dieje Lauge thue fehr Elein geriebenes Antimonium, 
welches fi) zerftäuben laͤſſet, und mache, daß es bey langs 
famen — wieder aufſiede. 

Laſſe dieſes roth ſiedende Waſſer durch einen wollenen 
Lappen iu ein rein ——— treuffelen, und auf das hin⸗ 
terbliebene Pulver geuß eine friſche Lauge, laß es aber⸗ 
mal ſo lang ſieden, wie vor, und — — dieſes fo offt, 
biß ſich die Lauge nicht mehr roth faͤrbet. 

ann laſſe dieſe gefüedte Laugen auf einer Glut ko⸗ 
den, biß Feine Feuchtigkeit mehr vorhanden ifl. | 

Das binterbliebene Pulver aber laffe gang trocken wer 
den, und wieder jerflieſſen. 


Rı Bam 
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Wann es nachgehends mieder u Yulver acht, 
ftratificire es mit gold » und ſilbernen Blechlein, bedecke es 
—— es in einen Schmeltz⸗Tiegel gebracht) eine Zeit⸗ 
g mit Kohlen, und nimm es aus. 
Man muß aber dieje Arbeit fo offt wiederholen, bißes 
an der Zarbe dem natürlichen Golde gleich wird. 


43. Aus Glaß Bold in Silber zu machen. 


Nimm gut gerieben Gold⸗Schlich, Schweffelund Sal⸗ 
peter ana, vermiſche es wohl untereinander , thuc es im 
einen Topff, und laſſe es ausbrennen. 

Thue noch fo viel Venediſch Glaß darzu, reib es wohl 
untereinander , thue es in einen Ziegel, Aratifeir mit dem 
befagten Glaß Fingers dick oben auf, wohl vermacht mit 
einander flie en laſſen, doch — gemach, ſo wird 
daraus ein ſchoͤnes rothes Glaß , das ſtoß zu Pulver, 
thue es in einen Kolben, und extrahir die ir mit Aqua 
Regis: Die Extradtion aber ziehe ab, fo bleibet ein vos 
be Pulver am Boden. 

Dann nimm Bley⸗Glaß, zerreibe es klein, vermiſch es 
mit ein wenig Silber, diß trag auf das Silber im Fluß, 
und laß mit einander flieffen, und ſcheide es, fo wirft du 
Gold im Silber bekommen. 


44. Ohne grofle — Edelgeſteine zu ma: 
en, 


Man darff nur weiffe pulverfirte oder gepräparirte Cri⸗ 
fall und Fe — / —— eil Zin⸗ 
nober, ein wenig gerieben Gold, oder Gold: Blätter, 
wann es ein Topas oder Hyacinth ſeyn folle, oder ein 
Amethift, und aljo von andern gen mifchet es alles 
wohl untereinander, und feßet es in ein Sreverberitfeuer 
bis es ſchmeltzet oder Dicke wird, wie ein Honig, lället 
u en erfalten , darnach bricht man das Ge 

Einige zer ofen die Kiefel-Steine zum Schmaragd in 
einem eiſern Morfel, zum Topas in einem Fupffernen, 
— Farben. 


iſt aber zu mercken, Daß der — — 
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Erpfiall dergleichen Arbeit am allergefchickfien und 
dienftlichfien falle. 6 


45. Schöne Perlen zu machen. 

Hierzu gebraucht man Perlen Mutter , welche man 
aufs feine ulverifiret „. es durch ein Sieb fiebet, und 
eben v viel Gerfienmehl darzu thut. j 

Diefes mifchet man mit Mayen» Thau —* unterein⸗ 
ander, und macht einen tra ‚ aus denfelbigen fors 
miret man Perlen, machet Löcher darein mit Schweine» 
Torten, und läft fie daran wohl trocken werden. 

Waun man dieje Perlen —— denen Tauben 
freſſen giebt, die ( on etliche Tage nichts gefreſſen has 
en, damit fie defto befjer verdaut werden, und diefe herr 
nad) wieder von den Tauben Fommen, und ans dem Mi 
kuber mit Wein gereiniget und gewaichen werden, fo 
ommen die ſchoͤnſten und recht natürlichen Perlen hervor, 

6. Ervftsllen zu ſchmeltzen. 

Nimm einen groffen eifernen Löffel, befchlage den mit 

geimen the darein gefloffene Cryſtallen und ſetze es ing 
r. 

Wann nun ber Stein wohl ergluͤhet, loͤſche je in 
WeinfeinsDel zum öfftern ab, flo 1 Don , und zerreibe ihn 
gan klein, fo wird er nach deinem Begehren zerfchmelgen. 
97. In einem Augenblick allerley Metall zufammen zu 

fchmelgen. 

Mann nimmt 2. Loth Salpeter, 1. Loth Weinftein, 1) 
Loth des gefeniten Metalls. Dieſes alles vermischt man 
wohl zuſaminen, thut es in ein Tiegelein, — 
ke Kohlen, zuͤndets mit einem Hölglein an, fo wird felbis 
ges augenblicklich zuſammen fehmelgen. 

+. Weiſſes Eiſen wie Süber zu ſchmeltzen. 

Nimm Weinſtein, Salpeter, Arfenic , eines fo viel als 
deg andern, und eben fo viel reines tablfeilich, thue es 
ufammen in einen Ziegel, und laffe es wohl zufammen 

en, dann gieſſe es in Den Inguß, fo fallen Die ſchwar⸗ 
en Schladen darvon , und findet man von einem gan. 
en Pfund Stahlfeiliht , etwann nur zwey oder Dreiy 

aufs meinfie weifler ur Malen, fo dik * 
J 
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ter das Silber geſchmeltzet wird, macht es daſſelbigt 
gantz ſpißig und ſproͤi. 

| 49. Aus dem. Silber Gold zu machen, 

Thue fubtile Eifenfeil in einen Schmelg : Tiegel der 
wohl Feuer hält, und daffe es fo lange glühen, biß «s 
ſchmeltzen will, 

Und alsdann wirff von dem gemachten Borras, wel 
hen die Gold Schmiede zum Gold-£öthen brauchen, und 
rothen Arjenic, nah und nad) hinein, und wenn alles 
drinnen, ſchmeltzt eben fo ſchwer Silber darunter. 

Die feßet auf die Capell, und treibts ab aufs befte. 
Nach diefirı löfet es in Scheidwafler auf, fo fällt das 
Gold im Scheid,Kölblein zu Boden, und ſolches ſamm⸗ 
let hernach zuſammen. 








Des Natuͤrlichen 


Zauber⸗Buchs 


Oder 
Spiel-Pläge der Kuͤnſte 
Decreyzehender Theil. 
Begreiffend unterfchiedliche Kunſt⸗ Stiw 


e, sufärben allerhand Sachen, zu mah⸗ 
len und zu beißen, 


I. 
Allerband färbicht Papier zu machen / deſſen Sarben 
aber nicht recht ausgedrucket / als gegen der 
Sonnen Eönnen gefeben werden. 


Je Chymia, welche allerhand wunderliche rare 
und verborgene Geheimniß der Natur hervor 
bringet und weiſet, machet das Sprüchmort 
wahr, daß durd) Bi Ipeit und Manniglaltigt 
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neuer Sachen die Welt unterhalten werde: welches ein 
gewiſſer Chymicus aus Frankreich bezeugen wollen, da 
er erfunden eine Vorbildung von allerley Farben zu mas 
den auf Papier, welche ba nicht Fan gejeben werden, 
weder bey einem Licht noch auch gegen dem Schatten, 
— allein au der Sonnen, alsdann gibt es die Far— 
en zu erkennen. Vor welches Kunft:- Stüd, ob man 
dem Erfinder gleich viel Geld gebotten, molte er folches 
doch nicht offenbaren, jedoch aber nach der Hand befannt 
morden, und folhergefialt in das Werck zu richten: Man 
nehme gemein — ı. Theil, Salmiac 2. Theil — 
in dieſen zweyen Stuͤcken die meiſten Farben beſtehen, 
grünen und blauen Vitriol, Allaun, eines fo viel als d 
andern ; menget folche bejagte Stuͤcke wohl untereinans 
der, und fegt es in einen Örenn: Ofen, mann dann nun 
ſolches anfänget zu rauchen, fo haltet das gemahlte Stüd 
daräber, dann wird man bald die Wuͤrckung fehen. 


2, Das gelbe Wache weiß zu machen, 


Man nehme einen guten Theil gelbes Wachs, Yen 
daffelbige in Heine duͤnne Stücklein, und lege es eine Zeit 
lang an die Sonnen und Pre Dit, — gegen 


Mittag, fo wird ſelbiges jo weiß werden als Schnee, und 
nachgebends gejchmolgen beym Feuer, Fandann nad) Be 
lieben geformet werden. 

Oder es Fan das Wachs Flein gefchaben werden, und 
darüber einen guten Theil Brandwein gegoffen, dann in 
Veen Sand digeriren laffen, fo foll es auch weiß wers 

en. 


3. Truckene Farben zu machen / aus allerley Wurtzeln / 
Blättern und Kräutern, 


Man nehme ein Kraut, —** , Blumen oder einiges 
dergleichen , fo viel als man verlanget , folches in einen 
irdenen To &g und zerftoffen,, gieflet daran einen 
enugfamen Theil Wachſes, mehr zu einem jeglichen 
nd einen Löffel voll guter Laugen, und läflet diefes 
alles in einem geraumigen Hafen fieden, nad) der Hand 
fan das Wafler von dem Kraut oder andern 2. Par 
pier oder Tuch abgefondert werden , worein Dann — 
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ter Allaun getropffet wird, fo fället die Farbe zu Boden. 
Bemeldete Farbe muß alsdann mit friſchem Wafler fo 
lang abgewalchen werden, biß feine Schärffe mehr in dem 
Waſſer zu ſpuͤren, fondern felbiges gang füß, letztlich fo 
Fan es nochmal durd Papier gelaffen, und die ehe 
dige Farbe behalten und getrocknet werden. 


4. Vonallerband Beinen auch Yelffenbein zu färben. 
Wann Beine oder auch Helffenbein follen andere Far⸗ 


ben bekommen, und an fih uehmen, fo muß man © ige 
erftlih jauber abwaſchen und in Allaun + Mailer en 
laſſen, nachgehends wiederum in Urin oder Kalch⸗Waſſer, 
mworein einige entweder gelbe , blaue oder andere Farbe 
ethan werden, ansgefotten ı fo follen fie allerhand Far⸗ 
Ben an ji nehmen. | 
s. Die Beine wei zu machen: 

So Beine weiß werden follen, fo nimmt man Kalch⸗ 
Waſſer, und leget die Beiner darein laͤſſet felbige auffies 
den,. und nimmet den allegeit auffteigenden Schaum bers 
unter, fo werden fie weiß. | 


6. GSruͤne Beine su färben, 

m man nehmen (harffen Wein: Ehig, Grünfpan, 
denn gejeilten Meßing jedes 3. Ungen, Weinrauten eine 
Hand voll; reibet und fioffet diefe Ding jedes befonders, 
vermengts nachgehends zufammen , und laflet die Bei— 
ne 14. Tag lang darinnen weihen und liegen, fo wer, 
den jie gruu, 

7. Weiſſe Beine ſchwartz zu machen, 

Soll man nehmen Gold »Glätt, ungeldjchten Kalch, 
febes 6. Ungen, Brunnen : oder ander Waller, b viel man 
nöthig, dieje Stuͤcke wohl unter einander gemifchet, und 
dann die Beine, welde man ſchwartz haben will, dariun 
geſotten, fo ſoll man die Wuͤrckung ſehen. 

3. Einen Sörniß zu machen / alte Gemaͤblde wieder 
Aufzufrifcben and zu beſſern. DR 

Wann an einem Gemählde die Farben abge (Hoffen, ſo 
koͤnnen ſelbige durch ——— Fuͤrniß wiederuin aus⸗ 
aebeſſert werden, Daß ſelbige neu zu ſeyn ſcheinen man 
| | m 
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muß nehmen, nelbes Hark ı. Pfund, Wacholder - Sar 

3. Ungen, Venediſchen Terpentin eine Ungen, Leins De 
2, u , laß dann das Hark auf einem gelinden Feuer 
(om: 








en, und läutere ſolches, mit dem Wacholder Holt 
muß man in dem Lein⸗Oel gleicher Gejtalt verfahren, und 
alsdann alles untereinander vermengt werden, bey einem 
Heinen Feuer mit ftetigen Rühren wiederum gefochet, bis 
alles wohl untereinander zergangen und vermenget iſt, 
alsdann dieſes in ein Glaß Fan aufbchalten Bere 
ann darf man nur, mann man einige Gemählde wi 
fäupern, mit einem Pleinen Tuchlein in den Fuͤrniß tun⸗ 
den, und akfo beflreichen. 


9, Einen andern Fuͤrniß fo eher trocknet. 


Nimm guten u Wachholder : Hark jedes ſo 

viel als des andern, ftoffets zu einem fubtilen Pulver, 
dieffet daran fo viel Venedifchen Terpentin als es genug 
iſt, und zerlaflet es auf dem Feuer, nachgehends geläus 
tert, Fan gebraucher werden, wie der gemeldte. 


10, Von allerley Bein und Holtz zu färben, 

ue guten Wein: Eig in ein Glaß, dazu gefeiltes 
Ru Bitriol, Alaun, Grünfpan jedes fo viel als des 
andern, diefe Dinge alle untereinander gemenget, muͤſſen 
7. Tage lang ſtehen, bernach mit Zuthuung der Beine 
Dder Holtses, fanımt etwas Allaun — werden, ſo 
kan man allerhand Farben daraus befoımmen. 


11, Einen Gold⸗Grund zu machen / Damit Keder/ Sil⸗ 
ber und Glaß zu verguͤlden. 


Man muß kochen auf einem Fleinen Feuer 3. Pf. Lein⸗ 
Del, fo lang als es bedaucht genug > zu ſeyn, mel 
eg pr erjesren mann man mit einem Hulk oder Fleinen 
tock in das fiedende Del ſtoͤſſet, und fogleich wiederum 
heraus gejogen an das Feuer hält, brennet ſoiches shi 

(1 ift diß ein Zeichen, Daß es fertig, wo nicht foıny 
8 länger fieden, aber dabey, wann der Verniß fü ur 
ind gut werden, muß wohl beobachtet werden, daß Die 
Flamme nicht hinein fhlage. Sp nun diefes —5— 
’ 


[N 
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a EEE 
eben, und in Obacht genommen worden, fo thut dajı 
Be, Hark, getruckneten Verniß, jedes 3. Pf. Ant 
ein diertel Pfund , dieſe Stuck alle zu Pulver geitoflen, 
muͤſſen unter das Hei vermiſchet werden, und alles noch⸗ 
zuſammen gefochet werden, fulte es dann zu duun 
ſeyn o thut noch anderthalb oder 2. Untzen Del darin, 
und laſſet es Durch Abgiefjen faubern ; hernach fo man 
was vergulden will, ß beſtreiche man daſſelbige mit c 
von Pinfel, und verfährt denn ferner wie mans haben 


ı2, Allerband färbige Federn za macken, 


Federn von allerhand Arten mit unterfchiedlichen Far: 
ben zu färben, fo muß man felbige gantz in Regen» Val 
fer waſchen, dann in Allaun» Waffer Fochen, und leplid 
wann fie noch alle warn, muß man felbige, um digen: 
ge Pain man verlangt zu befommen , in allerhand 
gefärbte Wafler, als von Saffran, Indigo, Gruͤnſpan 
und andern legen, von welchen Fehern dann Fönnen ge 
machet werden: Schlieffer oder Fleine Muff im Winter 
por das Srauenzimmer, wie auch Feder: Hauben, Feder 
Buͤſch auf die Hüte, und dergleichen mehr. Wann ft 
aber gar groß ſeynd, fo Finnen gange Hute davon ge— 
macht werden, vor die Jungfern und Kinder im Som 
mer zu fragen. 


13. Auf Ehinefifche Manier zu verlacciren. 


Nimm faubern und ſchoͤnen Gummi: Lacca (von meh 
hen unten foll gefagt werden) thut felbiges in ein mel 
tes Glaß, damit felbiges nicht zerbreche, hierüber gielet 

ten ſtarcken Brandmwein, daß er 4. Singer hoch daruder 
lage, ſolches muß 2. oder 3. Tage zufammen ſichen, 
ayifchen aber je zumeilen jait einen Spadel umgert n 
werden, daß ſich das Lacca nicht an das Glaß anbängt: 
Mann diß geiheben, fo laß es Durch ein Tuch lauffen, 
und trucke es mit den Fingern aus , gieſſet es dann IN 
ein Glaß mit einem engen Hals; diefes muß dann mie 
dexum a4. Stunden auf einem warmen Dfen oder nn 
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mer Aſchen fieben und digerirn, fo wird der ſchoͤne durch— 
—— Ferniß oben ſtehen, welches dann der eigent⸗ 
iche Ferniß, womit man alles kan glaͤntzend machen. 


14. Die Art und Manier Dis Lacca zu reinigen, 

Erſtlich muß man das Lacca fauber abfondern von den 
Hoͤltzlein und Stöcklein woran es Flebet, alsdann zu eis 
nem groben Pulver ſtoſſen, und diefes mit einigen Stuͤck⸗ 
lein guter und ſchoͤner Seiffen in ein grob Inch einge: 
wickelt, über Nacht mit Waller weichen laſſen. Wann 
dig geſchehen, fo rühret man des andern Tages dag gros 
be Tuch worinnen die Lacca ift, alfo lang in Dem Waller 
herum, biß das Waſſer hoch roch gefärbet ift, worzu man 
etwas Allaun mifchet , aber Feine Seiffe mehr , welches 
dann zu unterfchieplichen Gebrauch Fan bermahret werden. 
Dasjenige aber was in dem Tuch zurück geblieben, Das 
der gefäuberte Ferniß, und wie gedacht zu gebrauchen. 


Auf was Art man Fleine Stöde und am 
dern Hausrath Fan fernüffen, 
ıs. Rothe Fernuͤß. 

Nimm gutes und feines Drachen» Blut, laſſe es mit 
dem Sernüß , fo wie erſt gedacht, in dem Sidlein zuruͤck 
geblieben, zergehen und jerſchmeltzen, und beſtreiche das 
mit den Stod vder anders, wovon bald ein mehrere. 

16, Schwargen Fernuͤß. 

Um ſchwartzen Grund zu machen , iſt das ſchwartze 
don — Beinen hrig , das be e ln r 
lar gerieben, und im übrigen mit verfahren wird, als 
erft mit dem rotben Grund gefcheben, fo if der ſchwartze 

rund feriig. 
17, Melcher Geftalt Sur befagte Fernuͤß zu gebraus 
en. 


Man foll ein Kiftlein, Stock oder anders machen laffen 
don weiſſen Holtz, fo wohl glatt und eben gehobelt , j0 
hie nun verfchiedene Farben haben foll, muß febr 
feiner Fernüß genommen werden, und vermiſche ke el 
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demjenigen Fernuͤß, fo bey der Chineſiſchen Art zu ver; 
ccen iſt angezeiget worden. Mit diefem vermiſchten 
ee foll die Sad) dreymal beftrichen werden, das er» 

emal gang dünn, und zum andern und drittenmal alle 
geit ſiaͤrcker, mann es denn — fo reibet man «$ 
mit jehr zartem Pulver von Bimſtein, damit es glängend 
werde. Die Flecken werden gemachet, mit dem ſchwar⸗ 
Ken Fernuͤß, ſo vorhergehends bejchrieben, welche man 
denn jo ſtarck machen Fan als man will, und denn mics 
derum 4. oder 5. mal mit dem oben beriihrten Fernuͤß 
überftreichen,, und wann es getriicfnet, wiederum glatt 
machen. Dabey muß man beobachten, daß die Flecken 
mit dem Grund ſich wohl verlieren, gleich als auf den 
Schild» Kröten- Schalen. Wann diß alles ſolcher Geſtalt 
gethan, jo wird Die Sad) zum legten mit der Tinetur fo 
mit dem Sädlein gemacht worden, mie in denen vorher⸗ 
— gedacht, beftrichen zmen oder dreymal, und 

ann wiederum mit Bimftein durch einen et kLum⸗ 
pen abgerieben, nach der Hand mit Zinn⸗Aſchen glatt ge⸗ 
macht. 


18. Wie man Bold »gefprengte Keiften und Kupffer⸗ 
Truben machen muß. 
Gold nimmt man wie es bie DBortentverder und 
Knoͤpffmacher gebrauchen, und fchneidet ſolches fo Flein 
als es feyn fan. Hernach muß unter den Ferbuͤß jo man 
gebrauchen will, etwas rothe, grüne oder blaue Farbe 
vermiſchet werden, und mit dem Grundſatz des vermiſch⸗ 
ven Fernuͤß, weilernoch naß, augeftrihen, und das Hein 
geſchnittene Gold darauf geffreuet werden , und jo ges 
irodnet. Wann diß gethan, nehmer den Fernuͤß mit 
Drachen » Blut vermifchet, und beftreichets damit einmal, 
wann es getrucfuet noch einmal, und fo diefes wiederum 
trucken noch einmal darüber gefahren mit dem bejchries 
benen — Ferniß , dann zuletzt mit Bimſtein und 
Zinn Algen gepolirt und glatt gemacht werden. 


19. Tuͤrckiſch Papier 3u machen. 
Muß man Tragant oder Arabiſchen Gummi in * 
J wei 


Dreysebender Theil, f2} 


— — — — — — 
weichen laſſen, — ſo dick ſeyn muß, daß die Far⸗ 
en nicht untergehen, oder man Fan diß auch durch Leim⸗ 
sder Sterck⸗-⸗Waſſer verrihten,) diefes läffet man Durch 
ein Tuch lauffen, um alle Unreinigfeiten davon zu brin 
gen, denn geuft man das dicke Waller in ein hölgern Mo— 
del, fo die Gröfle eines Bogen — in zwey oder drey 
— tieff, Darauf werden die Farben unterſchiedlich zer⸗ 
euet und vermenget, gethan, und das Papier das * 
gefaͤrbet werden, oben darauf, und folgender Geſtalt da: 
mit verfahren werden: Anbey muß vornemlich in obache 
genommen werden, daß das Wafler nicht zu Dick oder zu 
dinne gemacht werde, dann wird es zu ſtarck, fo flieffen 
die Farben nicht reiht ans einander , und gat zu Grund 
werden fie fallen, wo felbiges zu duͤnn gemadhet. Jeh 
ber auch die Farben an fich felder feyn, & beffer Fönnen fie 
hierzu gebrauchet werden; dann zur rothen Farb gebraws 
chet man Lacca. Blaue Farb wird aus Indig gemachet, 
welcher mit ein wenig weiß Bleyweiß Fan vermenget wer 
den, moferne Die zer follte allzu blau Fommen. Aug 
Operment kommt gelbe Farb, und weiß Bleyweiß, vb es 
don fehwehr , doch aus Mangel eines andern hierzu 
tauglichen,_giebet weile Farbe. jegliche von bejagten 
Farben muß befonder abgerieben werden, auf einem Mar 
morftein mit ein weiß vum Ey und Ochien: Gall, wozu, 
ſo es noͤthig, Fan ein wenig pe de getan werden 
So dig geſchehen, bringet mand auf die Troͤplein, nun 
muͤſten die Farben auch nicht zu dick oder zu diinn ſeyn, 
welches erheilet, wann jie auf das bemeldte Waſſer ge 
tropffet werden , geben fie ſchon auseinander, fo ift es 
gut, wo nicht, jo muß noch mehr Ochfen: Gall Darunter 
dermifcher werden» Dann muß bey jeden Tröplein ein 
Dollen oder Duaften fern. Womit die, Farben müffen 
uf das Waſſer geſpritzet werden , biß felbiges gan bes 
deckt, nahfibends nu man einen Kammen, aus eiſern 
Drat gemacht, nehmen; nnd durch cin ai een, und 
durch die Farben fahren , die auf das Waſſer gefpriget 
werden, wei: dann, als Tropffen meiß geftanden, fich 
aus einander ce werden und allerhand Figuren mas 
ben. Solche Körner werden — unterſchiedlicher er 
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FOR A EEENE ——— —— ——————— 
ſe und Staͤrcke gemacht, damit ig z können 

emacht werden ‚, welches dann die ahrung lehret. 
Das Papier num glatt und ſchoͤn zu machen, & muß fol 
ches gefchehen auf einen_glatten und ebenen Tifhe, der 
von ein oder zwey geilen Stuͤck Marmor gemacht ifl 
un! welchen zwey ſchwere hölgerne Rollen lauffen, a 
welchen Bretter liegen, fo mit Gewicht beihweret, da 
mit es befler von flatten gebe. 

20. Eine andere Art Das Papier zu färben. 

Man muß die Farb anmachen mit Urin oder Braud⸗ 
ein, und fo viel Ochfen-Galle dazu thun, biß daß es auf 
em Waſſer will bleiben, Das Wale aber, worauf ihr die 
arben wollet ſprengen, muß mit Arabiſchen Gummi ver; 
icket ſeyn, fo wird dann Papier mit unterjchiedlichen 
arben, oder Sranzdfifch-gefleckeltes Papier daraus. 

21. Noch eine Art zu verlaccen. 
Nehmet Gummi⸗Lacca, Capal. Achtftein, EphewGums 
i, jedes fo viel als des andern, | melset jedes befon; 
— Bea reibet fie sufammen fehr Flein, und laflet 
ein guten Brandwein zuſammen fehmelgen , und ver: 
ahre damit wie vorgefaget & mit Legung eines Grundes. 
vw Sa 


So man manihfärbi chen machen will, fo mn 


man Bleyweiß und ein wenig gelbe Sarb, von Gelbwurg 
gemacht, unter den Leimen mengen, wenn es getrucknet / 
Önnen mit dem Pinfel allerhand Siguren ge⸗ 
macht werden, als einem belie 


t. 
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Worinnen abgehandelt wird, wie man 


die Farben anmachen müffe, Bilder, Thiere, 
lumen und Kräuter zu mahlen, 
was die Mahler⸗Kunſt betrifft, 


I, 
Mie man planiren foll, 


en ſchoͤnſten und allerbeften weiffeften Leim nimme 
man , und läffee felbigen in ſaubern Regen⸗ 
Wafler fiden, folder Geftalt daß er nicht Dicker. 
* fen, als eine Kalbfleiſch⸗Suppe, mann bie Falk 
und geffanden ift. So diefes gefchehen und der Leim zu 
—* ſoll derfelbige wiederum zerlaſſen, und das 
apier mit einem faubern Schwamm in dem Keim einge⸗ 
tauchet,, wohl naß überfirichen werden, mann er Dann 
Wiederum getrocknet, ift das Papier geleimet oder geplas 
niret, daß Feine Farbe mehr dadurch) (lagen fan, und eis 
ne Sache, fo man darauf machen will, verderben oder 
anntlich machen folte. Wann man aber das Papier 
berfürnifjen will, fo muß, um folches zu machen, Fiſch⸗ 
Leim von ifch-Zeinen geinachet, und damit umgegane 
gen werden, wie erſt gedacht, nentlich warn ber Leim ’noch. 
etwas warın, foll ein Schwamm darein prtauchet — dag 
apier naß überfahren, für allem Staub und Unreinige 
sit wohl bewahret fepn. auleit noch einmal mit Are 
| | £la —J 
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Zeim überleimen und trocknen laffen, fo Fan darauf etwas 
gemachet werden. 


3. Von Anlegung / » und Verböbung der Far 
en. 





Eigentlich und deutlich een, was das Anlegen 
und deilen vornehmfte Eigenfchafft ſey: So verſiehen die 
Künftler hierdurch eine Farb, womit einig Natur: Bild, 
Kleider, Thiere, Land Safe oder audere Neben: &w 
mäbhlde und Theile nah Erforderung des Wercks, oder 
Stellung deffen fo man —— muß auch ihre Eigen⸗ 
ſchafft, Farbe und Grund ſolches erfordert und mitbrin⸗ 
get, anzeiget und be — wird. 
Wann nun die Zeichnung gemachet, ſo da mit ei⸗ 
mer einigen Farb verrichtet worden, fo folget nun darauf 
die Berticffung derfelbigen Farb nnd Sachen fo damit ans 
gemutet worden, mit andern gie dienlihen Farben; 
Wobey vornemlich diß zu beobachten : daß diejenigen 
5 , womit man die ia will vertieffen,, allezeit 
etter , ſtaͤrcker ımd härter ſeyn, als durd) welche der 
Grund geleget worden, und das darum, damit nad) ers 
ee der Kunft des Lichts und Schattens, diejenige 
— ſo entweder Licht oder Schatten beöfrffe durch 
olche Vertiefung m rg und heraus ge ta wer⸗ 
en. Als wann nemlich die Sonne oder das Licht vor 
warts etwas befcheinet oder trifft, fo ſolget nothwendig, 
daß daflelbige fo hinter. diefem Mat, worauf das Eicht ges 
_ muß dunckler und fchattigter feyn, als jenes, und 
inwiederum, fo das Licht von he zu auf etwas faller, 
muß jelbiges vornen gleichialls hattigter feyn, als von 
hinten, und diefes ift zu verfichen von Vertieffen; dieje- 
nige Falten aber der Kleider , alle natürliche Verböbums 
gen oder Vertiefungen des menfchlichen Leibes, melde 
— mager und duͤrre liegen , und alſo nicht eigent⸗ 
ich gegen das Licht fiehen , fondern megen ihrer Tiefe 
dunckel ſcheinen, die müffen mit ſtaͤrckern Farben, nad) 
dem es die Kunft erfordert , verdunckelt und vertieffet 
werden; und Diefes Fan leicht von einem jeden ber etwas 
in der Kunft erfahren, v en werden, Mann gb 
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wohl: Achtung gibt auf das , mas er gedencket fcheinbar 
zu machen. Auch iſt diß zu beobachten bey denen Finftkis 
ben Erfindungen der Kupfferficher , dann wann diefe 
durch ihre Konſier s und Steh ; Eifen dergleihen Ber 
tieffungen verfertiget und geftochen , da muß denn auch 
der Rupfferfiih » Mahler zu denfelbigen ftärdfere Farben 
._ en, wenn diejes wohl in Obacht genommen wird; 
o werden denn Haarsfchön und deutlich alle Verdickungen, 
Spälte, Falten, Fenfter und dunckele Derter aus dem 
Licht hervorſtechen, und koͤnnen unterfchieden werden. 
Nun iſt noch übrig die dritte Eigenſchafft, nemlich das 

Verhöhen , wodurch verftanden und angezeiget werden, 
alle die Verhoͤhungen oder liechte Derter, wo die Sonne 
pder das Licht gerade auffället , fonder einigen falfchen 
Schatten oder Dunckelheit, welches auch bald von einem 
Kunſt⸗ Erfahrnen Fan bemercket werden; auch wann man 
beobachtet bey den Kupfferfiechern , daß fie das Eifen auf 
verböhten Dertern nicht anfehen ‚ als an den Menfchen 
pben auf der Naſen, an der Stien, Kien, Schuldern 
Ellenbogen , Knien und Waden, welche alle — 5 
hoch hervorſtehen, dieſe num als auch andere Oerter ſo 
wohl an nackichten als auch an gekleideten Dingen, oder 
wie fie Namen mögen haben, muͤſſen alle verhoͤhet werden, 
niit einer hellern und lichtern Farb, als dieſe war, womit 
e jeynd bezeichnet worden, auf daß dadurch die Voll⸗ 
ommenheit eines Menſchen, und die mannigfaltige 
Schönheit und Glantz aller Dinge möge ausgedrucer 
und gemacht werden. - So aber alles durch vielfältige 
Ubung und Erfahrung befjer Fan begriffen werden. 


3: Von der Gall fo man zu den Sarben muß ges 
brauchen / und welche man gemeiniglich vonnd« 
then / Damit felbige defto dünner und zum Ges 
brauch bequemlicher Eönne gemacher 
werden, 


Dietgeil gemeinichih alle diejenige Farben, fonderlich 
die fo zu dent Slluminiren oder Kupfferftücmahlen ger 
fanchet werden, Feine Fette oder Unjauberkeit leiden, 
viel weniger auf etwas tzte. halten oder id = 
; 3 
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mablen laffen , als muß hierob allzeit groffe Sorge getras 
gen werden, daß felbige allezeit in rechter Form erbalten 
werden, weil hieran die gauge Kunft und Bollfommen 
beit des Wercks lieget. | 
Wobey man denn auch wohl zu beobachten, daß ar 
der wohl angemachten Farb viel gelegen , indem mann 
man anberfi etwas will einen vertiefen oder erhoben, 
und die — nicht überall wohl angebracht ſeyn, «5 
das chen getvinne, als ob ed von einem Lehr, ungen 
wäre angeleget worden, der nicht alle Windel und Eden 
te beobachtet 5; damit man aber der Farb ihr recht 
eınperament, und wie fie feun ſoll, gebe und mache, fo 
fo! man nichts anders ale Dchfen Gall nehmen , nnd 
mit etwas Salt vermiſchet fieden laſſen, fo lang biß es 
feinen Schaum, der auch fleißig muß abgenommen wer⸗ 
den, mehr ober fich treibet, hernach foll es an einen faus 
bein Ort, amallen Staub und Unreinigfeit zu vermeiden, 
gefiellet, um Falt zu werden. 

Bon diejen nun koͤnnen allegeit, wann es noͤthig, einige 
Tropffen in die Sarb gethan werden , um felbige in ihre 
hehoͤrige Duͤnne zu erhalten, und folches Fan wiederholet 
werden , ſo offt die Farb zu did, ohne einige Furcht, 
daß diefes folte an der Farb im geringften etivas verän 
dern oder verderben. 


4. Von Anmachung der Farben / womit fie muͤſſen am 
gemacht werden / 30 weichen viel oder wenig Gummi 
koͤmmt / welche mie Beim und welche gae mit 
WO aller möflen angemacht wers 
den, 


Bey Anmachung der Farben muß vornemlich in Ob» 
act genommen werden , Daß bey elaigen Sarben das 
Baffer , fo man zu Anmachung derfelben gebrauchet, 
nicht zu dick gemacht werde von Gummi, bey andern 
aber auch nicht gar i diinn 5; dann etliche Farben erfors 
ern fie was ſtarck mit Gummi angemadht werben: 
Finde, Lafens oder Himmelblan, Meng ımd Bre 
»Sarb, andere aber die gebrauchen gar wenig, und eis 
Bige gar feinen Gummi, als Zingber, moraus — 
| | a 
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arbe gemacht wird, auch die blaue Farb, fo man, 
hmald nennet , folche müffen mit fehr ſchoͤnen Leim, 
——— — Gachtiche, def w t 
iebey dienet zur Nachri aß man meiſtentheil 
—V hierzu muß gebrauchen / ee in, 
(hin und fauber Negen-Waffer muß weichen und waun 
es gi jergangen , durch ein rein Tuͤchlein laufen laſſen / 
auch an einen befondern Ort, vor allen Staub und Uns, 
Fin bewahren, und mit Huͤlff diefes Gummi Waſ⸗ 
ſers ſoll man die Farben verfertigen. 


5. Wie zu verfabren mit einen Gemaͤbld / auch wie mit 
den Sarben und derſelben Wienchfaltigkeit, und wel⸗ 
ches ſpater oder eber anzulegen and zu zeichnen ſey / 

‚ von den Sachen welche follen gemablee 

werden. j 


Indem die ordentliche Austheilung eines Gemaͤhlds 
denfelbigen alle Zierde und —— giebet, und: 
bornemlich darauf zu ſehen, daß jedes Ding zu ſeiner ge⸗ 

rüchen Zeit, Feines eher oder langſamer als es ſeyn ſoll 
angeleget, auch an keinen andern Ort Bene e, aufs 
er das derfelbigen zuftändig ; als fol auch hierin wohl 

eobachtet werden, damit alles nach feiner Eigenſchafft 
Enne ausgetrucket werden, und alle Farben muͤſſen ſol⸗ 
der Seftalt ausgetheilet fenn, damit entweder durch ihre 
weite Entfernung, oder allzu nahe Zufammenfügung , ei⸗ 
ne den andern Theil etwann verdundelt, oder wo I gar 
vernichtet ; mäflen alfo die Farben allegeit mannichjaltıg 
und lieblich — fehn, fo als es die Art und Eigen⸗ 
(haft des Werdis, fo man gedencket zu machen, mit ich 


ler Sr 
iefeg zu beobachten ‚. fol! erfilic) gegeiget werden, das 
Licht, im folcher Art und Form, wie es das Gemaͤhld, fü 
ju machen , erfordert, daß nemlich der heiter immel 
wohl ſich unterſcheide von den Wolcken, und entweder 
e gantz heiter und klar, ober wetterhafftig und neblicht, 
unckel oder Nacht, und fo ferner, anzuſehen. Ä 
Nach diefem wird entweder ein fandigter und fleinigfer 

nd nad) ‚Erforderung gemahek, darauf. fönnen bie; 

. gl4 | andern 
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andern Die entweder leer , oder wie felbige fegn me: 
| m 





bige mit ihren natürlichen Farben möge Eönnen zeichnen ; 
zum Thei 


gleiche. 

Zunm fuͤnfften ſolle all dasjenige, mas mit gelber Dre 
ſil⸗Farbe N gezeichnet werden, als nemlich alle Schriff- 
ten, die entweder in das Gemähld hinein gemacht, 
auf bie Egen gefegt werden , guch einige Erfriſchungen 
in der Lufft, und auch einige Frauen: Kleider, oder in 
— alles was, dag Werd erfordert , damit verfer⸗ 

en. 


6, Welcher Geſtalt Die Farben absureiben/ und Das 
Durch zu verfertigen feyen. 


Den Anfang wollen wir von Indig oder der blauen: 
ar machen , welche eine von den vornehmſten Farben: 
iefe muß. mit flareu ſaubern Waſſer lang abgerieben 
werden ‚. dann je länger er gerieben wird ,. je ſchoͤner wird. 
— * alsdann fol er gar mit Gummi⸗Waſſer verfertiget 
erden. 
Operment oder die gelbe Farb muß gleichfalls lange 
pn abgerieben werden , mit lang gefiandenen Urin, und 
mehr Zeit: man zu deffen Abreibung abwendet ‚. je befler: 
es wird, denn mag man es entweder trocden, oder naß 
mit: Gummi «Waller folgend zubereiten. Das rothe 
Dperment oder Raufch » Gelb mag auch lang mit alten 
verfiandenen Urin abgerieben werden „ und wird. damit 
verfahren, als wie mit den ander Operment. 
Spangrün muß auch lang und wohl gerieben werden, 
mit Weinftein und Wein» Ehig , nachgebends durch cin 
uber Tuch gelaffen , * die dicke Farbe aufbehalten. 
er Spaugruͤn auf dieſe Weile ,. als jete Belag, 
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«bgerieben, und mit Fe u une vermifcht, gibt 
überaus ſchoͤne grüne Karb. 
Zinober muß gleichfalls mit faubern Regen: Wafler ge: 
rieben werden, und wann es getrucknet aujbehalten, oder 
man will, fan es auch, fu es noch naß, mit Gummi: 
= vermenget werben. Braunrothe farbe wird auf 
‚gleiche Art gehandirt, und aufbebalten. Lacc, Roͤtelſtein 
und weiß Bleyweiß merden auch mit Flaren Regen— 
Waſſer abgerieben , und mit Gummi: Wafler vollendet, 
Ockerbraun wird au ſchoͤn durch langes abreiben, mit 
Regen ⸗-Waſſer und Gummi: Waller vermenget. Kinruf 
fi auch mit ſchoͤnen Negen-Wafler gerieben werden, und 
o man folhen dann will zum mahlen gebrauchen , jon 
er mit Gummi⸗Waſſer angemachet werden, mo man aber 
Rahmen damit färben will, 1 ſoll man ihn mit Eßig und 
Waller, die vermiſchet wohl heiß gemacht feynd, zurecht 
machen. Die harte Schaale von Birling » Kern aber 
muß gebrannt, und die Kohlen mit fchönen Regen-Waſ—⸗ 
er flarıf und lang gerieben werden , und endlich mit 
ummi-Waſſer fertig SM. Das Gold anlangend 
muß damit folgender Geſtalt gehandelt werden , man 
muß nehnen guten und aufrechten Salmiae, und darzu 
thun ein Gummi fehr dick, doch Far und fauberes je 
er , welche beyde ſo lang gerieben werden, biß eine mei 
e Pappe daraus wird, unter welchen man ein dünn ges 
lagenes Gold-Blätlein foll reiben, und immermehr eis 
nes nach dem andern dazu reiben, biß genug Goldes das 
runter , und fo dann über eine Stunde an einem Stüd 
muß abgerieben werben. 


ulegt nimmt man alles wohl zuſammen, und legets 
in Km ine faubere gi erne Schale mit ——— 
machten klaren Regen⸗Waſſer angefüllet , und wann es 


wohl untereinander gerübret worden, muß es zu Bode 
ehen, wann alles nicdergefeflen, gisflet man das Wa 
er allfacht oben ab, mit diefen wird angehalten, biß fg 
ang das Gold von alten Fettig : und Unreinigfeiten gefäus 
ert, alleine zu Boden figen bleiben. | 

Wann diefes gefchehen, fo nimmt man das Gold mit 


tinen fanbern Pinfel heraus ? — es in Rao 
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und laͤſſets darinn trodnen; mann man ſolches nun ges 
brauchen will, fo verfährt man damit wie gedacht , nems 
lich es wird mit klaren und dünnen Gummi: Waffer an 
gemachet, und wie die andern Farben Ag doch foll 
man nicht mehr anmachen, als man zu dem ebraud) auf 
einmal gedencket zu verthun. 

Und auf diefe Art und Weiß wird auch das Silber am 
gemacht und zugerichtet. Welcher Geftalt die Meng 

erichtet wird, mu we: beobachtet werden en dieſel⸗ 
* durch ein zartes Sieb allmaͤhlich muß geſchlagen 
werden, und gantz nicht gerieben, weil es durch das rei⸗ 
ben gar rauhe wird, und mit Gummi⸗Waſſer zugerichtet: 
Einige die el Si die Meng, welches aber ımnöthig, 
weil durch das Sich es fchon —* wird. 

Den Reſt von andern Farben anlangend, werden ſel⸗ 
bige fonder abreiben, wie vornen gedacht, angemachet, 
wie auch noch ferner bey Gelegenheit , mann von den 
Sarben infonderheit geredet wird, foll gedacht werden. 


7, Von Breſilien⸗Holtz / was für Sarben von denſelbi⸗ 
gen entſpringen / welcher Geſtalt ſelbiges zu gebraus 
chen / aufzulöfen/ zu Be und 3uzuberei' 
ten ſey. 


Das Brefilien zu fieden und zu bereiten, nimmet man 
ein halb Pfund Preſil⸗Holtz, und ein Quart gut Far alt 
Dier_,: zween gemeine Nomer lang geftandenes Megen- 
Waſſer, je Alter, dieſe beyde ſeyn, je tauglicher elbige 
werden, einen Römer Wein: Ehig = Loth weiſſen kla⸗ 
ren Allgun, ein Loth Tragant, dieſe Stuͤcke alle ſollen bi 
ur Helffte eing otten werden , und das Klare abgegofs 
fen, und wohl bewahren, daß Fein Staub ober andere 

—— hineinfa ad 7 A ih * ſie ‚est 
iſch gejotten, noch etwas blei ehet, jo wird je 
och je — 3 je ſchoͤner. ' 

Und je man felbige gleich wolte gebrauchen, etwas das 
mit zu tieffen oder anzulegen, damit es foll braun her⸗ 
aus fommen, fo muß, mann bie Farb noch gans heiß 
man die Sad) damit überfireichen Jo wird es ſchoͤn m 
Verlangen. Sp man nun mit diefer Farb allein, un 

u. r er 
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ber andere Farben darunter zu mengen , etwas anlegen 
oder anzeichnen will, fo Fan man fie zu allen Mannes und 
anen- Kleidern gebrauchen , bdiefe Fan man mit ibn 
: * vertieffen , aber niemals mit nichts verhoͤhet 
en, 
Mit diefer Farb werden auch gemeiniglich alle Com: 
packenenten angeleget, da man fie dicker oder duͤnner mas 
het, und — fie mit ſtarcker Brefil: Farb oder auch 
put Lacca. Zu Bertieffungen wird diefe Farb gar offt ges 
net, oder vermifchet, wie zu feiner Zeit wird zu hören 
ehn. 





1. Von Purpur⸗ oder Violet» Sarbe/ als welche aus: 
erſt⸗ befcbriebener Brefils Farb entfpringer / und 
deren unterfchiedliche Zubereis 

tung. 


- Man nimmt von der vorgefchriebenen Drehl Sarde, 
und vermenget fie mit abgeriebenen weiſſen Bleyweiß 
darzu thue Waſſer von Potafhen gemacht, mann dieſe 
Stuͤck alle bufanınen wohl untereinander vermijchet wer⸗ 
Bi fo gie et es eine ausbuͤndige fehöne Violet⸗ oder 
ur⸗Farbe. 
er ey muß man fich ee wohl in obacht nehmen, 
dann woferne man in die Breſil⸗Farbe mehr, Potaſchen⸗ 
Waſſer thäte, als weiß Bleymeiß , fo würde felbige 
fhwarg werden, foll man alfo wohl Maag halten, und 
nahdem man — weiß oder dunckel haben will, auch mit 
dem Waller oder weiſſen Sup anhalten. Und weil das 
Waſſer von Pate] en die Farbe dunckel machet, als Fan 
man ſchoͤn dunckel Purpur machen, wann man darunfer 
miſchet ein wenig Schmald, dann dienet es ein Gewand 
oder anders damit anzulegen ;_ die Vertieffung diefer Art 
von Purpur⸗ pi fan geichehen mit fchönen Benedifchen 
u — au * ſchlechten Lae, nachdem man die Farb 
eiben will. 

Wann man aber dieſe Farben aus der blauen Farbe has 
ben will, R. muß diefe mit ſtarcker Lac⸗Farhe vertieffee 
werden; Woferne aber eine lichte Leib» Farbe ſoll gemachet 
werden, aus befagter Brefil’Zarbe , ſo muB man 9— 
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erfi befagte Purpur⸗Farb mit.mehr Meins vermif 
Et onen darnach mit vorbefagter Brefil; ar 
vertieffen , um die vornehmite Vertiefung muß endlich 
mit Lac geleget werden, und durch Meng und weiß Bley⸗ 
weiß derhäbet werden, welches denn eine ausbuͤndig fi 4 
ne Farbe Be als fol alle Purpur⸗Farb mit dielen 
zwey Farben verhöhet werden, jedoch nad) eines jeden eis 
genen Einfall und Einbildung. | 
Alfo auch koͤnnen mit diejer Farb, fo fie hell angemacht, 
alle Städte, Dörffer, und Häufer, diein der Ferne und 
nieder liegen, angeleget, und mit denfelbigen auch etwas: 
öher gemachten Farb vertieffet, und dann mit etwas 
eig heraus gebracht werden. Auf diefe Weiß wird auch 
die Morgen⸗Roͤth — und verfertiget, mit Ver: 
tief» und Erhöhung gleich wie von den en und ders 
gleichen jegt gefaget worden. 


. Was bey Anmachung / Vertiefr und Verboͤh 
1 der Himmel⸗blauen Sarb zu beobadhs ms 
ten. 


Die Himmelsblaue Farb muß durch ſchoͤn Far Gums 
mis Waffer mit etwas meiß Bleyweiß vermenget , ange, 
Teget werden, melde Farb _denn zu allerhand Zeichnung 
diene. Wann man diefe Farb vertieffen will, nimmt 
man erſtlich Schmald mit Gummi wohl angemadt ; die 
völlige Vertiefung gefchiehet durch Lac Muß, mit ein we 
sig Gummi vermengt, und davon mit dieſer erſt gefag- 
gen Himmel-blau F gebracht werden ſoll, welche mit 





viel Weiß vermiſchet ſeyn muß. 

Mit dieſer erſt heſchriebenen blauen Farb, werden 
auch alle blaue Wolcken, Landſchafften, Bäume und Haͤu⸗ 
fe fo fehr in der irn ftehen und gefehen werden, und 

eren Grund von bejagter Purpur: Farb gefeget worden, 
gezeichnet, eh die Himmelsblaue vertieffet, und mit eis 
ner wohl zubereiteten le Sarb verhähet, diejenigen 
Landfhafften oder andere Sachen, die etwas näher anjır 
ſehen ſeyn, die werden mit flärdferer blauen Farb anges 
machet; und diefes ift der gemeinfte Gebrauch der Him— 
melblauen Zarb, nemlich zu allen Laudfchafften, i lei⸗ 

| Ä . ern / 
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dern, Bäumen und Häufern, welche in der Ferne liegen 
und fichen. 





10, Yon dem Schmald oder dunckel⸗ Himmels 
blau / wie diefes zu bereiten / und wie fie zu ges 
brauchen / fo in ein Bemäbld etwas anzus 
legen / zu vertieffen und zu vers 
böben, 

Den Schmald und die Himmel s blaue Farb unters 
Heidet die Dunckele, und weil der Schmald dundeler, 
d Fan felbiger zu Anlegung der Landfhafften, Wolden, 
leidern, Bäume und Haͤuſer, mit viel Weiß vermenget 
werden, und mit angemachten Schmald erſtlich, und dann 
mit Laccs Muß folgends vertieffet , letzlich mit weiſſer 
Sarb erhöhet werden. 

Nun ift noch eine Art anzulegen, welche mit den vors 
bemeldten Eacc geichiehet ; Allein weil diefe Feinen zu 
nichts dienet, als der die Zeichnung wohl verfichet, und 
in Eonterfehen wohl erfahren, als hätte AR ausgelafs 
en werden fünnen. Denjenigen aber, fo in diefen Kuͤn⸗ 
cu erfahren, damit zu dienen, ift folche mit beygejeßet 

en. 


ſt demnach zu miffen, daß der Schmald an und vor 
16 elbft eine auebilndig, chöne Karbe giebet,. womit alr 
Mannes und Weibs: Kleider Fännen angeleget werden, 
dieweil aber der Schmald wegen feiner Stärke alle dicke 
und verhöhete Derter in einem Gemähld vermachet, als 
fien alle dergleichen Derter mit dick und ſtarck ange 
machten Lac Muß gezeichnet, und mit eben denfelbigen, 
wann es was Dinner gemadt, vertieffet werden, die letz⸗ 
te Vertiefung foll mit dicken Lacc » Muß wiederum ger 
eben, und diefe Farb zieret alle andere vermifchte Fars 
en, fo felbige verhöht durch Himmelblau mit mas Weiß 
vermenget. 


11. Don LKact / Muß wie ſelbiges zubereitet und gebrau⸗ 
chet wird. | 


Das Lace⸗Muß dienet an und vor ſich felbft nicht zum 
Zeichnen, gefinlt es zwar eine rothe Farbe giebt, welöe 


$43 Des natürlichen Zauber-Buche 


aber auch mit der Zeit von fi — abſchieſſet und ver 
gehet, doc) koͤnnen damit dunckle Wolcken, auch Regen⸗ 
oder Donner Wetter angezeiget werden. Daher wann 
man ſie gebrauchen will, muß es allezeit mit etwas blauer 
Farb vermiſchet werden, und Fan denn doch zu Feiner am 
dern Farb, als zu der blauen und braunen ie da 
ewand werden , dann wann man gleich neblicht ober 
dundel Wetter damit anzeiget , fo Fan es fonder Zufat 
von Ehmald oder immel » blau doch nicht gejcheben 
auch diefes würde nicht heraus fommen, wann es mi 
mit derfelbigen blauen Farb vertieffet wird. Jedoch aber 
eine blaue Farb aus den Lac: Muß zu bringen, man 
— unter gute klare Seiffenſieders-Lauge mengen, 
ie wird, in Benehmung der rothen Farb, eine bell-blane 
herausziehen. Solte aber das Lac⸗Muß, fo mit Waller 
äft angemachet worden, durch langes fichen die Farb vers 
lohren haben, Fan man felbige wiederum viel ſchoͤner auf 
frifchen, wann etwas Kalch hinein geworffen wird. 


12. Von dem Indig/ deſſen Eigenſchafft und Zube⸗ 
reitung, 








Gleichwie mit dem Lars» Muß, fonder Vermiſchun 
mit andern Farben, nichts kan angefangen werden, ao 
Fan auch der Indig fonder Zuthuung weiſſen Bleyweiſſes 
zu nichts gebrauchet werden. Nachgehends aber koͤnnen 
damit allerley Waſſer, Eiſenwerck, hölgerne Sattern und 
anders angeleget werden. 

Die Zubereitung und Gebraud) bes Jnbige wird fol, 
her Geftalt angefangen, erftlih muß er mit Waſſer ein 
wenig abgerieben werden, und mit Gummi⸗ er ver, 
mengt diefe. Farb muß mit fich felbft, wann fie mit Him⸗ 
mel-blau vermifchet ift, vertieffet, und mit ſchoͤner weil 
fer Farb oder geriebenen Silber heraus gebracht werden, 
es fen dann , daß er unter andern Farben oder ander! 
imter den Judig vermenget werde, wie noch foll 9 
get werden. 


z3. Von 
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13. Don Gold⸗gelb ; welche fonft Befinsarlb genennet 


“ 


wird / und wie felbige zu gebrauchen? 
Gold» oder Befin:gelb, nachdem —— gefio en zu 
Pulver, oder aber geplettet, und wann von beyden feineg 
in das KBerd zu fiellen, fo muß felbiges mit Allaun oder 
laun: Wafler aufgeweichet werden, welches dann eine 
ſchoͤne gelbe Farb wird von ſich geben, womit alle Mans 
nes» und Frauen: Kleider mögen —— werden, und 
derſelben en mag mit Saffran oder anderer gels 
ben Farb, die flärdkefte Heransbri ung aber mit Lac ges 
(heben. Allein, Feine Verhoͤhung leidet er Karber ans 
geiehen diefelbige wegen ihre Stärde alle hohe Karben 
übertrifft, und aus derfelbigen hervor ficht: Derowegen 
bienet fie anzulegen alle Sternen an dem Himmel, auch 
alle helle Scheine des Lichts: Item giebet fie den Grund 
aller Metallen, fo Fönnen audy alle Landſchafften in Rand, 
Karten darnit unterfchieden werden, auch mahlet man alle 
Hrifften mit, mie nicht weniger bezeichnet felbige dag 
euer und alle Feuer; lammen. Unterdeffen Fan auch in 
angelnng diejer Farb , die Wurgel Eurcuma oder 

Selb: Kurs gebrauchet werden. 


14, Don Gebrauch oe Anmachung des Safı 
n8, 


Den Saffran fol man mit Regen Wajler aufweichen ⸗ 
und fo man im Farbe geſchwind haben en ſo ren 
etwas Allaun zu, und wann man, folde gebrauchen will, 
um einige Kleider anzuzeigen, fo muß man Meng und 
Ainas ummi⸗-Waſſer darnnter mifchen. And hiermit 
koͤnnen angeleget werden alle Sachen die vergüldet were 
denfollen, als Schalen, Kannen, Lampen, Kronen, Dei 
gen-Gefäh und andere Zierrathen von Gold; welche denn 
dertieffet follen werden mit Meng, fo ftar von Gummi 
angemacht iſt, und herang gebracht mit Lac, auf weiches 
mit gemahineh Gold die Verhoͤhung seite r auf web 

e Art denn alle Erleuchtungen und Schein aus- dein 
immel gemacht werden, auch um bag Fa unferg 
xloͤſers, und der Mpofiehz und anderer Heil, Ma nen 


544 Des natörlichen Sauber Buchs 


und Frauen, wird damit gemahlet, eben auf ſolche Ma 
nier wie erſt iſt angezeiget worden. 
Pl Von — und * m gry- ic 
ngeſehen perment vergifftet iſt, ſoll man ſi 
wohl no acht nehmen, ſolches in den Mund su hrin⸗ 
gen. Und diemweil es eine zierliche Farbe it, fo werden 
auch) alle Frauen Kleider Damit augezeichnet, jedoch na 
Stand und Eigenfchafft der Perſon, und * ſi 
auch zu denen Statuen. } dabero müffen alle Föftliche 
Frauen s und andere Kleider damit —— werden, und 
die De Kai erftlich mit dunckeln Ocker, und 
dann letztlich mit Kuͤhnruß verfertiget. Dieje Farbe laͤſ⸗ 
fet fi) auch mit nichts verhühen wegen ihrer Seine, mird 
- Er nichts ſonderlichs anderji als wie gefagt , ge 
ra et. ' 





16. Von rotben Operment oder Raufchigelb und def 
fen Nutzung. 

Wenn diefe Farbe fubtil und Flein gemachet ſoll es 
auch gleich dem andern Operment mit Gummi anmachen, 
und Fan nicht befonders gebrauchet werden, als etwann 

vanen und Manns, Kleider zu zeichnen, und muß mit 
inober und mit Lac vertieffet werden. Diefe Farb lei: 
et auch Feine Verhoͤhung mit andern Farben, gleich der 
vorbeſagten gelben Farb, ‚und aus eben denjelbigen Urſa⸗ 
«en, oder es muͤſte dann mit gemahlnen Gold gef 
welche alten Sarben hierin eine Zierde giebet. 
37, Von Maſticot / deſſen Gebrauch und Zuberei 
ne 


tung. 
Don diefen eigentlich und infonderheit ift nicht viel 
ſchreiben, weil es unter die grüne Farb vermifchet * 
— es nicht anderſt als es die Kunft und Wi euihafit 
er Yluminirung mit ſich bringet_und ausweiſt. 
uemlich wann man wolte, aufeinen — ſo in der Ferne 
lieget, ein dunckel ſcheinendes Licht anlegen, fo muß fol. 
ches von oben niedermerts, nach den Berg: oder Häufern 
. zu, mit lichtsrother Purpur » Farb vertieffet, und mit eis 
nen fubtilen Pinfel wohl vermahlet werden. Man Fan 
46 auch gebrauchen iu Anlegung einer Landſchafft, r in 
Bl; 
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der Meite anzufehen, wie nicht weniger zu Werböhung eis 
iger Bäume, ſy griin und —— erg. So kau 
auch an ſtatt brann gelb gebrauchet werden, zu heil 
glängenden Schein in den Wolden oder anderswo, und 
rl einen eingigen hellen Strahlen aus den Wok 


18. Von braun:gelber Farb. 

Diefe Jarh Dienet auch nirgends zu, als allerhand Mer 
tall und gelbes Kupffer anzulegen, fo dann vertieffet wird 
mit grüner und Indig⸗ blauer Farbe, welches dann zwey⸗ 
mal foll überfahren werden , man Fan es auch vertieffen 
mit Wachs⸗gelb, und mit gemahlten Gold erhöhen. 
19. Welcher Geftalt der Span⸗gruͤn zusubereisen/ an 

zulegen / zu vertierfen und 3a erböben | 
| fey? 
Wann der Span / gruͤn ſolcher — zubereitet wor⸗ 
den, wie oben ift gedacht worden, fo Fan alles — | 
ale griine Frauen und Manns-Kleiver, alle Bäume un 
Dder, auch alles grünes Laub, oder was fonfi griin ift) 
ame Angezeichnet werden, hernach wird dieſe mit Safft⸗ 
Fin, welche mit derfelbigen Spangroͤn, fo mit Mafticol 
dermifcher, vertieffet, und mit etwas weiß Biehweiß vers 
\ aher wann man aus dem Spangrun will wine 
ärdere Farb haben, als die eigentliche Farbe deifelhir 
9 it, fo vermifchet man nur Eafft:griin barunter, das 
* dann gleich eine dunckelere Farbe „, # ſtaͤrcker man die 
arde haben will, je mehr Safftsgrun muß man untet 
das Spangrün miſchen. 
% Vor andern unterſchiedlichen ausgefundenen gruͤ⸗ 
nen Farben / wie man ſelbige zubereiten / anle⸗ 
gen / vertieffen erg beraus bringen | 
"m 
Mit Meersgrün Farbe Finnen auch grüne Kleider, Um⸗ 
Mage oder auder Gewand Angeleget werden , denn eg 
Muß aber die Farb vorher zubereitet werden mit Gınnmis 
Dder Leim⸗ ABaffer, worunter wohl etwas Honig Fan gu 
han werden; die Vertiefung Fan gefthehen mit Saft 
in, und verſtaͤrcket werben mit auch: dickeren Sa 
| Mm grün, 
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ein, und dann letztens wird es herausgebracht mit fi 
elbſt, wann was weiß darunter ng iſt. 
Engels: grün muß auch auf gleiche Weiß angemachet, 
und wie gemeldet, angeleget werden, die Vertieffung gs 
ſchiehet erfilih mit diinn, und dann mit dickeren Sa 
grün wird Very zulegt herausgebracht mit Maſticot und 
eig vermilchet. 
Gleicher geftalt wird auch mit Berg: grün Farb ver 
[eben nemlich fie wird auf die Weiß als die andern Farı 
en angeleget, zweymal mit Safft: grün vertieffet, und 
endlich mit Meng unter weiffe Farb getban, beraus gu 


racht. 

Aus ol Mannigfaltigkeit der Farben erbellet Flar 

daß der Gebrauch derjelbigen befiche und grijude fich bio 

allein auf die Wiffenfhafft, Kunftund Erlahrenbeit eines 

Mahlers, daß er nemlich wohl unterſcheiden koͤnne die 
choͤnen, herrlichen und zu den Gebrauch bequemlichen 
arben von den ſchlechten und einfältigen. 


| 21. Von der Safft⸗gruͤnen Farbe. 

Die Safft: grüne, ob fie wohl in viel und unterfchied: 
lich grüne Farben vermenget wird, fo wird doch nirgends, 
oder ni elten etwas damit angeleget, wegen feiner Dis 
de und Ctärde, und daher, ob es ſchon eine abfonder; 
liche gute Farb iſt, % gebrauchet man felbige doch zu 
nichts anders , als andere grüne Farbe damit zu ticffen 
und aufzubelffen 


22. Wie man Zinober anmachben / anlegen / tieffen 
und böben fol. 

So ferne man mit Zinober allein, und der vorber mit 
Bummi: Wafler muß —— ſeyn, etwas —— 
will, dienet er zu nichts beſſers als die Maͤntel oder Ge— 
wand , die man den Mannes und Frauen umgibt, zu 

ruͤnden, diefe muͤſſen dann erftlich mit ſchoͤnen Veunedi⸗ 
(den Lack, und denn nachgehends mit den oben befchrier 
enen fad mit was ſchwartz vermifchet getieffet , zulegt 
endlich wiederum mit mas vermenggt Zinober heraus ges 
bracht werden , welches au wohl fan gefchehen durch 
Meng mit Weiß vermiengt ; Uber das ſo dienet auch der. 
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Zinober zu Anlegung aller —— Gebaͤu, Staͤdte, 
Mauren und Haͤuſer, er muß aber alsdann zubereitet 
cyn, nachdem es die Eigenſchafft desjenigen Dinges ers 
eiſchet, ſo man damit anlegen will; von welcher Verfer⸗ 
tigung in Den nachkommenden zmeyten Theil, als welder 
bandelt von den igen &afften derer Sachen , ſo anleget 
vder bezeichnet, von jeden abjonderlich ſoll gefaget wers 
den. Man gebrauchet ‚auch den Zinober zu einigen nas 
— Bildern und Leib⸗Farb, wovon auch hernach ein 
mehrers. 


23. Wie die Meng su machen und zu gebrauchrn? 


‚ Diefe Farb wird gleich dem Zinober mit etwas Gu 
mi angemacht, und damit allerlen Kleider und Tuchwer 
angezeichnet , welche denn mit fhöner Durpurs Farb erfk 
id get et , alsdann wiederum mit weiß vermengter 

eng auch mit ansaefertiget, und folches wird gemachet 
— dem man die Farbe durchdringend haben will oder 


io). 

Alſo auch giebet der Meng mit weiß Bleyweiß vers 
miſcht, eine abſonderliche herrlich. Pk ‚ welche getieffet 
wird mit duͤuner Purpur- und mit Scharlach-Farbe herr 
ausgebracht. Nicht weniger Fan er nach Erforderung 
der Kunſt, diefeldige Merg mit Saffran vermilchet wers 
den, welches dann eine ſchoͤne Cranten oder Paſtell⸗gelbe 
Farbe machet, welche muß erftlich mit Zinober, und dann 
— vertieffet werden, mit ein wenig Maſticot erhoͤhet 

4 ii . i 


34, Auf was Weife dic braunsrorbe Sarbe zu machen 
| und zu aehr 'ndven 
Braun srorh muß angemachet werden mit Gummis 
Waffer und weiß Vleyweiß, Damit werden alle Mauren, 
derſallene Gebäu und Häufer angeleget, toben aber zu 
erachten ‚ ob felbige nahe oder * liegen, geſtalt das⸗ 
jenige wos in der Ferne lieget, Feine fo ſtarcke Sarben ers 
fordert als dasjenige, mas in der Näbe liegst, 
Auf diefe Weiß Fünnen auch die erzehlte Sachen mit 
eng und Zinober angelegt werden, und aus Viel» und 
Unterihiedenpeit ber Sachen ; die follen gemahlet werden, 
Mm a entiprim 
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entfpringet die Kunft und Wiffenfchafft, welcher Geftalt 
eine Farb auf die ander miüfle vermahlet werden‘, und 
wie dena einander annehmen, weil zu denen erzebiten 





Saden als Mauren, Häufern und andern auch vielerley 
Farben erfordert werden. 

Hier aber die braunsrothe Farbe betreffend , fo Fan ſel⸗ 
Dige vertieffet werden , wann fie mit ftardder Brefilien 
Farb vermitchet wird, und wenns vermifchet, Fan man 
Damit eine Sache berausbringen. Man Fan auch einige 
Kleider damit zeichnen, aber eg muß vorber weiß Blew 
weiß darunter gemenget feyn, welches dann mit der vor 
beſchriebenen rothen Farb getieffet, und mit Lack noch eins 
mal verfiärdet wird. Aulest muß es wiederum mit 
braun:roth und weiß , fo dann heller heraus Fömmt als 
diefe, womit angeleget worden, heraus gebracht werden. 


25. Welcher Beftalt Das Lad angebracht und gebraus 
chet wird? 


Es gibt unterſchiedliche Arten des Lackes, allein das 
fo von Venedig Fommet , ift-das fchönfte und befte; mel 
2 dsnn angemadhet wird mit reinen fehönen Gummi 
affer, womit dann alle Kleider, Mäntel und mp 
fünnen angeleget werden ; welches eine fchöne eifdr 
Farbe giebet, aber es muß erft dinne angeleget ſeyn, 
und dann immer mit ſtaͤrcker angemachter Sarb verti 
werden, welche Vertiefung tortgejett ‚, mit eben derielbis 
en Farb, morunter ſchwartz / gebrandte Pfirſich⸗Kern⸗ 
Schalen gemenget, wird zulegt heraus gr mit Lack 
vermifchet, mit fehr —15* weiſſen Farb. 

Sp wird auch dieſe Farbe gebrauchet, nackichte Kin 
der und Weibs-Bilder vorzuſtellen, auch alle entbloͤſſete 
Oerter, als die Wangen, Lippen, Knie, Ellenbogen, Fin⸗ 
ger an den Händen und Zähen an den &üffen u mablen, 
gleich als im zweyten Theil an feinem Ort foll gejaget 
werden. 

26. Don dem Roͤthelſtein und deſſelben Zubeeritung. 

Der Fan mit reinen fchönen Wafler angemachet wer: 
den, womit gezeichnet werden alle alte Mauren, verfalle: 
ue Gebäue, und andere Klippen oder Zellen gleich ie 

u © 
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der braun srothen Farb Fan gefchehen, und gedadjt wor: 
den, alsdann Ar — der Roͤthelſtein⸗Farb ſelbſt 
die Bertieffung ‚ welche verdoppelt wird mit Lack oder ſtar⸗ 
der Brefil: Farb, die Berpöberung gefchiehet mit braune 
toth und weiß vermengt. 


17. Von den weiffen Farben und deren Zubereitung. 


Einige Mahler haben den Gebrauch, vielerley Arten 
von weiſſen Farben zu gebrauchen, jedoch feynd nur zwey / 
welche die 1: nften an Weiſſe, und gemeiniglich gebraucht 
werden, als da ift weiß Wenedifch Lac und weiß Bley⸗ 
weiß, welche beyde zubereitet werden mit rein nnd Klaren 
Gunimi⸗Waſſer ſo nicht zu dick ift, und damit koͤnnen ges 
— leider, Seiden, Leinwand und andere 
Ding. Dieſes wird run mit gang dünn angemachten 
Indig-blau, mit ein Flein wenig vrpur Sure vermilhet; 
welches nochmal mie ſchwartzer Farb gefhiehet und her⸗ 
ausgebracht wird mit weifler Farb oder gemahlten Silber, 
* gemeiniglich gebraucht wird eiden zeichnen. 

‚Don dieſen weiſſen Farben, weil ſelbige unter unters 
—— Farben verbrauchet werden, ſoll an gehörigen 

ertern Meldung gefchehen. 


23. Von dem braunen Oder / und wozu felbiger zu ges 
brauchen. 


Diefer wird verfertiget von Gummi: Wafler , und 0 
Man ein Tropffen oder etwas Saffran darunter vermi⸗ 
et, Fan man damit zeichnen die Haare von Kindern, 
auch wohi von Männern und Frauen, über das auch Die 
nen, Aeſie oder Zacken von gemeinen Bäumen, und 
allerley Holtzwerck, welches aber mit Kuͤhuruß muß ger 
fieffet werden ; die prineipalfte Tieffung geſchiehet mie 
den fubtilen Zotten fo in den Schorftein bangen mit 
arger Farb vermengt , und zulegt muß herauf ses 
Nie werden mit diefem braunen Ocker, mworunter was 


3u diefen koͤnnen noch mit diefer Farb bezeichnet wer⸗ 
aueinige Mauertverd, verfallene Gebaͤue, Zoe ""D 
fen, welche dann mit derielbigen Fatbe , ſo abi u" 
m I er 


5; 
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angemachet, vertieffet werden. Wann man über diß diefe 
arbe gang duͤnn aumachet, mit etwas weiß Darunter, 
Fan auch wohl ein fein, oder ſandichter Grund Damit 
angeleget werden , jedoch nach Erjorderung der Art und 
Weiſe deffen, jo dann mit braunen Ocker, nemlich mit fi) 
felbft_getieffet wird. | 
Endlich dienet fie auch damit zu zeichnen, ein angebaus 
#38 umgerilfenes Grund oder Land, jo man etwas weiß 
and fchwarge Farb darunter thut Damit anzulegen , web 
ches dann mit dieſer Farb, worein mehr ſchwartz geruͤh⸗ 
ret worden, getieffet wird. 
Dief 2 : a nn —— li | 
iefer ift in der Mabler» Kunft nicht ſonderlich zu ge— 
brauchen, auffer zu Eegung eines Sand⸗Grundes, ei 
Säulen und neues Holtzwerck, fo dann mit braunen Ocker 
getieffet, und mit weiß heraus gebracht wird. 
3% Vom Gebrauch ve» Rute: aus Dem Schor⸗ 


ſtein 

Der ſauber und ſubtile Ruß aus dem Schorſtein muß 
ein wenig geſotten werden, hernach laͤſſet man es durch 
ein Tuch oder Sieb lauffen, womit denn moͤgen angeleget 
werden einige Haare uud Bärte, der Männer , den: 
Wälle, verbrannte Stöde von Bäumen, alt Holg, oder 
andere alte Gebäue, als Schupffen, Bauren⸗Haͤuſer und 
deraleichen, welche alle muͤſſen getieffet werden mit denn» 
felbigen Ruß, mit etwas ſchwartz vermengt. | 
. Damit Fönnen auch gezeichnet werden alle Schiffe und 
Faͤhnen, fo der Ruß lang und wohl dunckel geforten ift; 
ar leichen auch Moͤnchs⸗Kappen oder Klofter Frauen 
Roͤck, alles auf bejagte Art getieffet, nachdem es aber 
dunckel vder heil angeleget worden , und fo es dundel iſt 
gemacht worden, fo muß zur Vertiefung etwas ſchwartz 
gemenget werden. gie I zeichnet man auch damit 
alle rauchichte Derter und Sachen. 


31. Von allerley Farben und derfelbigen Zuberei⸗ 
tun 
Es giebet —— Arten von granen Farben, 


worunter die duuckel⸗graue die erſte, womit gezeichnet 
a werden 
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werden bie Sig der Engel, einige Möniche Kappen 
uch Rasen, Mäufe , Elephanten, Meer⸗Katzen ⸗ LAN 
and Dampf ‚ "eg beftehet aber diefe Farb gemeiniglic) aus 
nichts anders , als aus einer Vermiſchung von Pwa 
und weiſſer Farbe, welche denn wiederum mit ſchwarßz 
getieffet, und mit ſchoͤn weiß heraus gebracht wird. · 
Eine andere Art grauer Farb ift, man gimmt nemlich 
ſchwartzer Farbe 3. > heil, weiß Dienmeit 4, Theil, und 
ein wenig Saffran darunter , w ches dann auch mit 
fhwartz vertieffet wird. | . 
- Die dritte, Art par Sarbe , wird aus ſchwartz und 
weiſſer mit Kuͤhnruß vermenget, durch Gummi aſſer 
* heruach mit Ber oder Kühnruß getieffet / 
welche Arten grauer Far 


brauch. 
is aber die Ajchen » grau Farb anbelangt, wird fels 
bige mit der oben angezeigten Himmel-blauen und ſchwar⸗ 
Hl mit Weiß vermenget / nad) Erforderung der 
nit und der Farb ſo man gebrauchen will, angemachet. 


32. Die die ſchwartze Farb zu machen. 


Die ſchwartze Farb befiehet aus gebrannten Pfirſing 
Steinen, mann dann diefelbigen zu Pulver geſtoſſen, UN 
wie oben iſt gedacht worden , wohl abgerieben worden / 
dienet felbige alsdann zur Zeichnung allerhand Teiden 
Zeuch , und diefes wird mit Dinner Nefller- oder Huters⸗ 
Schwärk nad) Erforderung der Sad) getieffet , und mit 
diefer ſchwartzen Farb aus Pfirfing, Kern mit 


menget BE et. R | 
Fem ilt auch noch die Huters⸗Schwoͤrtz / welche dünn 


angemacht , bezeichnet alle : üte, auben , Mäntel und 
Kleider, diefe wird mit der jet be ricbegen Schwaͤrtze 
weiß vermengt heraus gedracht. Der Ar fie Gebrau 
diefer Farb ilt zu Faͤrbung und Mahlung der Horten UN 


Spigen , alleine die Farb muß alſo warm angemachet 
gebrauchet werden. 8, 
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| 33. Von-wülden und filbern Sarben, es 
Eine Gold: Farbe heraus zu bringen nimmt man ein 
wenig Meng, Saffran und einen guten Theil hellen Oder, 
mit dieſer Farb koͤnnen angeleget werden ale guͤldne Ges 
er +. Bander und Ge Älfe von Nappiern und Dbrban: 
den, güldene Riemen, King, Kleinodien, Haarbandeund 
alles was mit dem Gold gleihe Farbe hat, aud Fan man 
güldene Bortep und Kleider damit anzeigen , diefe Art, 
von Farhe Fan vertieffet werden mit braunen Dcker oder 
mit Ruß aus den Dfen , fo denn mit der gefegten Gold: 
Farb nad) Erforderung und Belieben Fan gehoͤhet wer: 
den. Die Silber-Farb, anbelangend, womit Zinn: und 
epolirt Eifenwerk gezeichnet wird , beftehet felbige aus 
(on und wohl zubereiteten weiflen Bleyweiß, welche 
aun mit Dünn angemachten ndiensblauen Farb fubtil 
getieffet, und endlich durch gemahlen Silber verhoͤhet und 
derzieret wnd. .; 
zu mercken ift hiebey , daß die Gold und Silber: Farb, 
vauf * Weiß, wie erft geſagt, Or ee worden, nicht 
une gebraucher werden, einig Gemaͤhid ebfönderlig das 
mit anzulegen, indum Feine höhere und herrlichere Farbe 
zu finden, womit dieſe Fönte verhoͤhet oder verziehret wer; 
den, es zu. ‚ daß man mit Gold wolte darüber Fon: 
men; welches dann auch muß abjunderlich geſchehen, we: 
von hier nichts gemeldet wird , meil jego von nichts ans‘ 
ders gehandelt wird, als von Illuminirung der Kupffer 
ftücfe, wozu diefe Gold sund Eilber:Sarb fehr gebraucet 
werden, um alle andere Farben damit zu erheben und zu 
jieren. | 1 
Wann dann in —— Kunſt dieſe beyde beſagte Farben, 
sur Erhoͤhung und Beſſerung aller Farben dienen, und 
auch leichtlich nichts damit Fan et oder verfchäns: 
det werden , als. gebrauchet es ser Feiner Maaß oder 
weiten Negul Burhhreibung auffer daß man wohl bear 
bachte, mie man u. Erforderung der Kunfl und Sas 
then, die Farben wohl anlegen, und jede nach ihrer Art 
ausarbeiten möge. — vo; 


’ 
Yıb 3 
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34. Welcher Weftalt das Wetter / Wolden/ Sterne / 
Ötrablen/ allerhand Erfcheinung in der Autfı / fo bey 
ſchoͤn und Elaren / neblichren / Dundeln / regnerifchen / 
feurigen / auch von Brunften. belle» fehbeinenden 
M Simmel ſich erzeigen / ſey zu illumi⸗ 
* X | niren. 
Ein ſchoͤn klar Wetter oder Himmel zu zeichnen, wie 
er nemlich anzuſehen, wann Sonnenſchein und trocken iſt, 
muß ei es geſchehen durch ſchoͤn Himmel: blau , mit 
was Weiß vermenget, womit dann zuvor, nachdem es 
bas He erfordert, die Lufft angeleget wird, mann dies 
ſes —— eben, fo kommt man mit diiun angemachter Pur⸗ 
pur: Farb hart unten an die blau angelegte Farb, doc) 
daß man durch ein fubtil Benfelein die beyde Farben, 
Mo fie zufammen ftoffen, wohl vermahle und untereinans 
er verlichre , und doch aber die fhöne Himmel⸗blaue 
arb Ben werde; wann diefes geſchehen, fo muß die 
ufft, welche der Landfchafft am nechften, neuilich an die, 
Ipffelu der Berge gemachet werden, durch ein ſehr duͤun 
aſtick, wann a a auf diefe Art an die Berge der 
Sandichafft geleget , „fo fie ubtil vermahlet werden von 
unten zu gegen die Purpur Farbe, und alſo unter diefe 
arb vermenget, nach der Hand wird dieſes noch ma 
nahdem es Das Licht oder die Wolcken erfurden , ode 
Bachdem es der Kupfferfiecher mit feinen Eifen bat ge⸗ 
machet, mit ſtaͤrckerer Purpur⸗Farb erhoͤhet. | 
chgleichen wird in den Maſtick, fo in den Purpur iſt 
bermablet worden, einige feurige Strahlen ar 
eich als bey heitern umd heiffen Netter zu ſehen iſt. 
o dan aber eine helle Lufft will-mahlen, ſo gebrauchet 
Man Feine andere, als die vorbeſagte Himmel⸗blaue Fark: 
dazu, mit wveldher-erftlich-gegeichnet wird, dann muß fie 
it Weiß vermenget werden, womit in die blaue Farbe, 
gemablet, und von oben unterwerts alfo vertrieben wird, 
doch fo, daß noch allezeit etivas blau bleibe, welches dann 
da und dort, nad) Erjorderung des Lebens und der. Kupf⸗ 
— mit derſelben Himmel⸗blauen Farb — 58 
. Beni Un 


u m 2. 
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Ferner wann der Himmel feuricht ausfehen ſoll, muß 


oben zu erſt mit geringer blauen Farb angeleget werden, 
and dann auch wohl vermahlet, na Erforderung der 
Kunz und mit diefer blauen Farb. dann, mann 
fie mit ſtarck Meng umd etwas Weiß: —— wird, 
womit Stralen fireiff weiß mit langen verlohrnen Stri⸗ 
chen gezogen werden auf. die blaue Farb, und dieſe wer; 
den mit flarcker Purpurs Farbe vertieffet, letztlich unters 
‚einander gerieben und vermablet mit einem zarten Pinfel 
in Gummi Waffer naß — ſo giebet dieſes dann eis 
ne Feuer⸗farbichte Wolcke. 

Einen mit Wolcken uͤberloffenen Himmel zu machen, 
leget mau den an mit einer dünnen Himmel-blauen Farb, 
welche dann mit allerhand Farben , nachdem man die 
Wolcken will geitellet haben, kan tieffen, dann iſt der 
Himmel heiter, fo ſollen die Wolcken meift vertieffer wers 
den, und das mit — ſoll Regen⸗Wetter anges 





zeiget werden, wird mit Judien: blau und Lac getieffet; 
die Nacht anzuzeigen , Fan mit ſchwartzer oder brauns 
blauen Sarb gleich als ein Nauch gerieffet werden, und 
wird hernach entweder mit Meng oder Purpur oder weiß 
gefchattiret und vermahlet, einen brandichten Himmel 
oder die Morgen» und Abend-Röthe zumachen, geſchiehet 
folhes, wann man über dieſe erfigejagte rin de; 
ter Farben, diefelbe Meng nimmer, oder Mafticot mit 
Meng, oder Meng mit Saffran, und beftrablet damit die 
Molsen ; von unten aufwerts , fo daß fie oben frey fies 
ben, unten aber gegen die Landſchafft feuricht ausfehen, 
welhes zu verfertigen einen Kuͤnſtler die ſelbſt⸗ eigene Ers 
fahrung , und das Kupfferſtuͤck zeigen und an die Hand 
geben. Ts u 

Endlich einen Glantz oder Helle zu machen, fo ſich in 
oder auffer den Wolcken Ki Me und womit Ad, * 
— Himmels will enjeigen ; als wenn ein 

enſch ein Zeichen aus den Himmel fichet geſchehen, da 
muß dann diefe Erfcheinung gemacht werden mit berje⸗ 
nigen gelben Farbe, welche aus Bije heil oder Meafticot 
bejiehet. Um einen ſolchen Glantz dann kommen Stras 
len, wozu gebrauchet SaffranFar mit Meng vea 

und V6 TR 
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Desgleichen werden auch alle Sonnen: Strahlen , oder 
andere Strahlen fo tief aus den Wolden fommen, mit 
eben wei Farb gemachet , und dann mit Gold gesieret 
und verhoͤhet. Man mag aud) dergleichen Stralen ans 
legen, mit Meng, Weiß nnd Purpur-Farb untereinander 
vermenget, und dann mit Gold auszieren. 


.. Von Aegung des Grundes / oder wie man ein 
Gemaͤbld gruͤnden foll mit Farben / als ein vom 
Beiffen oder Keim / oder einen Brund zu eine 
Mauer oder Wand / welche ſchlecht / 3ierlich / 
prächtig oder fonft foll gemacher 
werden, 


Vornemlich muß in allen Sachen ein fetter oder von 
Seiffen oder Leim Wafler gemachter Grund erſtlich ans 
geleget werden, auf gleiche Art als mie gedacht worden 
don den braunen Ocker, und Befchreibung deſſelben Ans 
legung, bier wird allein gefaget von den Mauren, Kants 
mern und Zälen woran oder morinnen Perfonen ſtehen 
Der gen, welcher Geſtalt felbige zu machen. Muß 
Mau derowegen zu einen gemeinen Mauer: Grund , eine 
rothe Farb anmaͤchen, nemlich aus ſchoͤnen Zinober mit 
Weiß verinnenget , welche denn mit braun⸗roth vertieffet 
wird: Desgleiden eine gemorbirte ſchwartz und weiß ans 
gelegte Farb, wird mit dünn ſchwartz getieffet ; j wird 
tn don braunsvoth und weiß gemachte , mit lauterer 
ur oder braun » roch verfertiget. Alſo auch cine 

er, fo von ſchwartz, weiß und Purpur untereinander 

„nengten Farben angeleget iſt, wird mit Purpur und 
arcker Schwärg getieffet. Und fo man einige Kammer 
oder Saal will anlegen. ,, worinn einige-Perfonen , muͤſ⸗ 
en die Mauren oder Wände derfelbigen mit folden Fats 

u gegründet werden, nachdem es die Perfon erfodert, 
damit die Farben wohl abftechen , und einander das Ler 
ben geben. Daher find alle garden ı ſo man gemeinis 
ih zum Mummiren gebrauchet,. in den vorhergehenden 
mit ihren Verhoͤh⸗ und Vertiefung bejchrieben worden, 
woraus man dann leicht nad) Gutdiinden oder nach Ers 
forderung des Werde einige Fan auslefen. | 





36, Von 
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36. Don nackichten Bildern / von alten und jungen 
Hannes und Weibs Perfonen/ von Kindern / von 
Wald⸗Maͤnnern / Teuffeln / auch von kran⸗ 
den und todten Menſchen. 

Run fommen wir zu der Leib; Farbe, oder zu denen 
nacichten Bildern, welches in illuminiven zu betrachten, 
wann man alle Theile in ihrer Ordnung will zeichnen oder 
abbilden: Machen dann auch den Anfang bey den nackich⸗ 
ten Kindern und den Frauen, als welde gemeiniglih, 
fo fie noch jung, von gleicher Farbe. 

indem aber doch unmer ein Menfch zärter oder Harder 
von Haut und Farbe ifi als der andere, wird dann wo 
rg — — hierinn ſich in obacht zu nehmen, welches 
au wer zu thun; wann man aber hiervon nad Aw 
weijung der Kunft reden will, b werden, diefe Farben 
beraus zu bringen, genommen ſchoͤn und gut weiß Bley⸗ 
weiß mit Venediſchen Lac vermenget, umd mit ſchoͤn 

ummi⸗Waſſer angemachet , und dann die Bilder ange 

get, wobey man allezeit muß beobachten, daß die Jar 
nicht zu roch oder zu bleich heraus komme, fondern Die 
Lebhafftigkeit behalten werde. 

Wann diefes aljo gemachet, fo muͤſſen die Lippen, Wars 
gen, Kinn, Knie, die Buͤche und Tieffen an den Fingern 
m ehen dusch fauber Pac nach Erforderung der Kun 

hoͤhet werden , melches dann mit abgeriebener Stein 
Kohlen: Schwärs mit Lac —5 — getieffet , und 
durch fchöne weiſſe Farb heraus ge racht wird. 

Wann man aber ein Frauen Bild oder Kind etmas 
färcker oder bräumer von Farb haben till , als die el 
gemeldet , vermenget man nur braunen Ocker unter die 
obbemeldte Farbe‘, umd vertieffet felbige mit Kohlen 
— nz Ruß, worunter Lac gemenget. 

- Zur Illuminirung eines alten Weibes nimmet man 
dena ‚ weiß Bleyweiß und braun Ocker — nun ſol⸗ 





es damit angeleget iſt, fo muͤſſen die verhoͤheten Oerter 

5— und dergleichen, mit Zinober und Lac inter: 
einander entiheiden werden, beenag mit Lac und Kirraf 
zuſammen genengt, getieffet, und leglich mit ſtarck wei 
mit wenig Zinober Heraus gebracht, 6 


\ 
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man weiß Bleyweiß, braunen Ocker und ein wenig Zi⸗ 
— zuſammen, welches hernach mit Tuſch vertieffet 
wird. 


Zu einer alten todten Frauen aber wird mehr braun 
Ocker als weiß Bleyweiß gebrauchet , und hernach erſt⸗ 
lidy mit duͤnn, und endlich mit ſtaͤrckerer Tuſch vermahlet 
und vertieffet. 


Nun aber aud) von Alluminirung derjenigen Mannes; 

Bam zu gedenden , gebrauchet man dazu weiß 

leyweiß, Fa nnd ein wenig Lac, tweldhes dann 
eine etwas ſtaͤrckere Farbe machet, als man gebrauches 
bey den Frauen , und muß man auch die Befhaffenbeig 
und das Alter der Menfchen betrachten welche man mab- 
len will, tum alsdann einen röther oder brauner zu mas 
chen als den andern, fo denn auch müffen an den vor“ 
genden Orten als gedacht mit Zinober und Lac verftärdket 
dann mit Tufch und braun Defer getieffet , zulegt au 
mit weiß und Zinober heraus gebracht werden. 


Einen alten Mann aber zu machen, bat man Zinober 
mit was braunen Defer untereinander vonnöthen , diefe 
muß man tieffen mit mehr Ruß aus den Dfen, als mit 
ſchwartzer Farbe, und zu Verfertigung viel Weiß unter 
den Zinober und braunen Ocker mengen, man muß aber 
auch mit fchönen Zinober an gehörigen Hri 
gen, was noͤthig. 

einen todten Leichnam eines Mannes nimmet man 
meiſt braun Oder und weiß Bleyweiß, mit ein wenig 
Bi, vermifchet, wobey man doch auch Achtung haben 


Ein todtes Kind oder Weib zu mablen , mag db 


en hinaus brin⸗ 


ol, ob der Leichnam mehr blaß oder braun anzufehen 
eye, welche dann mit ſtarcken Ruß getieffer Ban werden. 


Letztens, was die Wald: Männer und Teuffel anbe⸗ 
langet, ſo fol man felbigen anlegen mit flarcfen brammen 
Ocker, mit weiß und etwas roth vermifchet, wobey dann 
einige mehr roth oder braun fönnen gemachet werden als 
die andern, und werben dann mit ſtarcken Tuſch ; * 
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Wobey aber allezeit muß beobachtet werden, nemlich bey 
allen dieſen erzehlten Iluminirungen, daß man Er⸗ 
forderung der Kunſt und Sache, ſo man machen wil, 
auch feine Farben muͤſſe wiſſen auzuinachen und derfelhi 
gen abzubrechen. 





37. Von allerhand Arten und Baaren von Maͤnnern 
und Frauen / nach Deldhatfenbeit und Aler der 
felbigen ; wie auch von Stämmen der Bäume) / 
alten — und Baurenshdu 
ern. 


Wann man die Haare von den Menfchen will mahlen, 
fo muß man auch die bequemften Manieren von Illnmini— 
niren in obacht nehmen : Und obwohl der Kinder und 
jungen Frauens-Perſonen Haare auf gleihen Grund zu 
legen, gleich als von Mahlung derfeldigen Leiber gedacht 
torden, fo un Bag Doch, weil ar ein Haar entme: 
der gelber, brauner oder heiler und ſchwaͤrtzer jich zeiget 
als das ander , ſich darnach richten und bebelffen, mit 

-Anmachung derer bier dienliden Farben, indeme man 
entweder eine Farbe läflet, wie fie it, oder etwas mehr 
dazu, oder Davon thut, oder auch wohl gar einige ander 
re hehe darunter mifchet, und die eigentliche Lebhaff— 
eig eit nachjumachen, welches alles einem KRunft » reichen 

ahler zu eriinnen , überlaffen wird. Und Damit er bier, 
innen nicht irre, fol er allezeit dieſe drey Dinge vor ſich 
* nemlich das Alter, die Eigenſchafft und den Zus 

and eines Menichen. | 

Dienet demnach zu Anleitung der Haare von Kindern 
und jungen Frauen allein brauner Ocker, welche verhoͤhet 
wird mit Mafticot und Weiß, auch wohl zu Weibern mit 
weiſſer Farb allein, ir Fanaud, umder Veränderung 
willen, durch braunen OFer, mit Weiß vermenget, ger 
fhehen. Auch Fönnen dergleichen Haare mit heilen Oder 
angeleget, und dann mit braunen D.ier getieffet, letzt⸗ 
lich mit Maſticot herausgebracht werden. | 

Die Haare von Frauen, mittelmaͤſſigen Alters, Fan 
man mit braunen Ocker und Schwarz vermenget, anle⸗ 
er —— gen, 


Dierzebender Theik 559 


ln — 
gen , und mit untereinander vermifchten braunen Ocker 
und Bei hoͤhen. | 

Graue Haare zu machen, nimmet man mehr Schwarg 
als Weiß, und verhöhet dann diefelbigen mit mweiffer Far; 
be allein. Was wir nun bißher von den Frauen» und 
Kinder Haaren gedacht , und wie diefelbige zu machen, 
alfo foll man _ mit den Haaren und Bärten der Mäns 
ner verfahren, Jedoch muß man auch allegeit das Alter 
und die Art der Haare betrachten, und finden ſich welche 
die da bdergleihen Haare mit Kühnruß machen , wei 
aber diefe Farbe dann Feine andere annimmet / weder zu 
tieffen noch zu verhoͤhen, ſo wird diefes in eines jeden der 
Kunſt Liebhabers eigenen Belieben geſtellet. 

un and) etwas von Illuminirung der Bäume zn ge⸗ 
dencken, fo erfordern auch dieſe einiges Nachdencken und 
Beobachtung; geſtalt einige deren Stämme angeleget 
werden mit ſchwartz und’mweiffer Farb , umd dann mit 
—— gescter werden, andere mit Ruß, und werden 
ann mit Schwart und Ruß getieffet, einige mit braun 
Der, und werden ınit Ruß gemachet; andere, fo in der 
niedere, und von ferne fichen, merden mit ndig und 
Weiß vermenget, gemachet, und dann mit ndig wie 
derum erfüllet, und fo nachdem es die Art der 
Bäume und die Kunft erfordert. 


Alſo foll auch verfahren werden mit andern Sachen; 
ald was anlanget von mg sei —— deren 
etliche groß, oder verfallen, andere klein, alt oder nen 
don Ferne oder in der Nähe [deinen oder anzufehen feyn 
item — , bölgerne Gebaͤu, und alles wag aus Holk 
gemachet iſt. | 

Unter den Bäumen aber giebt es, welche fomit Mooß 
bewachſen, und find von ferne gelb und weiß anzufeben, 
felbige nun, fo viel möglich, nad) dem Leben zu zeichnen 
und zu mablen , fo muß man hierzu gebrauchen Drau 
gelb und weiſſe Farb. | | * 

Andere find gruͤn und gelb anzuſehen, zu denfelbigen 

man Braunsgelb und Berg:grinn vonnöthen. 


Einige feinen ſchwartz und falb , felbige —— 
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man mit Tuſch, ſchwartzer Farb und Weiß zuſammen 
vermenget, und wird dann fo untereinander vermahlet. 

Desgleichen muß man auch bey andern Holgwerd be: 
Be ‚ die Beichaffenheit deſſelbigen, die Farb und Art 
des Holges, auch vb es neu oder alt Holg, ob ein Go 
bäu von innen oder von auffen angufeben , ob «3 noch 
rau oder gezimmert oder glatt gemachet Holz , dann 
an der Eigenfhafft des Holges lieget jehr viel , wie 
au) , ob es ein Fünftlich oder ein ſchlechtes Gebaͤu, eb 
es ein Edelmanns ; Sig oder Bauren Wohnung fen, 
und fo ferner , welches alles muß beobachtet merden: 
ird demnach) ein Bauren⸗Hauß, nachdem es deffelben 
Beichaffenbeit, ob es nemlich alt oder neu, erfordert, ans 
geleget, welches geſchiehet mit hellen Ocker, fu hernach 
vermablet wird mit weiß: und brauner Farb, nahdem 
es die Kunft erfordert. Ein alt Bauren⸗Hauß wird mit 
denen Farben gemahlet, von welchen gefagt worden, daß 
Die Bäume und alt Holizwerck damit Er let würden. 

Die von Stroh gemachten Dächer auf den Bauren- 
Häufern, wenn fie neu, Fan man fie mit Braun: gelb ans 
egen , und mit braunen Difer tieffen, und damit die 
Strohhalme, abfonderlich zu unterfl des Daches, wohl 
le fommen und zu unterfheiden feyen, muß man ſel⸗ 

ige mit Mafticot und Weiß untereinander wohl vermad, 
Yen und unterfcheiden ; Desgleihen wird ein dergleichen 
alt Stroh angeleget mit braunen Ocker und Weiß vermen: 

et, das gang alt Stroh aber legt man Schwarg und 
— an, und das wird vermahlet and auseinander ges 
bracht durch braunen Oder und Weiß vermenget. 

Mann ein a act Dad) in der Ferne nnd Weite ans 
zufehen ift, wird jelbiges mit Indig und Weiß angeleget, 
foorünter man, umeinige Veränderung zu machen, brau⸗ 
nen Ocker miſchet, umd vertieffet es mit den beſagten Ju— 
dig. Und wann einig Dad mit Mooß bewachſen, fo 
foiget. man demjenigen * was von Mahlung ber 
Etämme und Bäume iſt geſaget worden. 


ss, mel 
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3% Welcher Geſtalt Staͤote / Veſtungen / Schiöffee 
und Haͤuſer / fo entweder in der Naͤhe / Ferne oder ſehr 
weit abgelegen ſeyn / ſcheinen / auch wie verfallene 
GSebaͤue und zerbrochene Baͤuſer zu mah⸗ 

len ſeynd. 

Weil auch dieſe Sachen nach ihrer Form, Art und Be⸗ 
!dafenbeit einige Kunft und er erfordern, 
nachdem fie nemlich gelegen fennd : Als mollen wir bie 
mit kürzlich von diefen Sachen Anleitung geben, welcher . 
Öefialt ein ſcharffſinniger Kuͤnſtler, fo viel möglich, nach 
den Leben diefe Cache herausbringen möge, wollen daher 
don den Städten umd dergleichen, den Anfang machen. 

Werden demnach die Städte oder Schlöfler, p ferne 
liegen, angelöget mit jchdner Himmels blauen Farb, wo⸗ 
runter ein wenig Diolet- Purpur Hermenget , und dieſe 
wird mit ſtarcker blauer Farb getierfet, und mit weiß her⸗ 
—— te, wiewohl dergleichen weit Entlegene ſelten 
gehöhet werden. 

Zu Anlegung näher gelegenen Städte foll man mehe 

rpur oder Violet in die biaue Farbe mifchen, und nit 

er Blau tieffen und heraus bringen mie weiß, 

Was noch näher lieget, wird mit duͤnner Purpur⸗Farb 
angeleget , mit geringer blauen * getieffet, und mit 
Veiß verfertiget; Diejenigen, Jo wiederum näber foms 
men, werden mit Purpur, morunter was Zinober ge 
menget, geleget, und mit ſtatcken Purpur getieffet, und 
* * — Weiß gehoͤhet, als welches in der Ferne 

einet. 

Die, ſo am nächften liegen, werden durch Weiß mik 

nober vermiſchet, angeleget, und mit Zineber getieffety 
md die Verfertigung gejchiehet mit duͤnner Weiß, 

Ein Dad) wird bald mit rother, bald mit blauer Farb 
angeleget , welches dann mit ſtarcker rothen oder blauen 
Sarb getieffet, und mit Weiß gehoͤhet wird. 

Die verfallene Gebäne erden auf die Art als die nahe 
gelegene Städte angeleget, getieffet und gehühet, fo aber 
anige Antiquitäten oder andere alte oder neue kuͤnſtliche 
Sachen gu betrachten oder man, muͤſſen ſelbige mob 

a 
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in * genommen, und fo viel moͤglich, nachgemachtt 


39. Wie die Rlippen/ Steinfelfen/ Marmor » Säulen 
oder serfallene Sachen / fo nabe oder ferne lies 
gen / feyn — und zu mah⸗ 
en. 


Die Stein, Klippen und Selen, welche fehr ferne lie 
een , oder wegen Weite nicht wohl mögen vefehen werden, 
muͤſfen mit Bedacht, nachdem felbige — aus 
elenet werden: Nemlich mit dünner Himmel + blauen 
Er , und mit — und Weiß untereinander gehöhet, 
welches dann mit Schmald oder Dundel: blau getieffet 


ird. 

Welche etwas näher fliehen, ſollen mit Yurpur und 
Weiß vermenget wohl und nett gemahlet werden und muß 
die Art des Felſens wohl beobachtet werden , en 
8 ſehr —— von Farben, auch in allen Stuͤcken 

r ungleich. ST 

Diejenigen ; fo nun noch näher zu ſtehen Fommeny 
miffen mit braunen Oder und mas Weiß vermengel, 
überloffen werden ; “er diefem ſoll man wiederum hier 
und dar mit Zinober und Weiß darein fahren, und dann 
mit Spangrin und anderer gruͤnen Farb vermengt 
fchattiren, und dann zulegt mit Tuſch, als welche 
verdundelf, dieſes alles vertieffen. 

Was nun jetzo den Marmor anbelanget, muß elhiges 
zu mahlen mehr der Kunſt und Wiſſenſch afft anbejoblen, 
als der Feder uͤberlaſſen werden, — en deſſen Ser 
oder Fiaur , wegen unterfchiebli en und frembden Sa⸗ 
chen und Figuren nicht leicht wird koͤnnen nachgeim et 
werden, und ift diefeg eines von denen Stuͤcken woran 
der Geiſt und die Wiſſenſchafft eines kuͤnſtlichen ahlers 

u erkennen: Etwas aber nur zu gedencken, mie es a 
Fangen , fo mug man mit einen zarten und fubtilen Pinit 
mit allerhand Karben , kuͤnſtlich und diinn , die Adern / 
Tiefen und andere munderliche und jelgame Figuren 
untereinander anlegen und vermahlen, alle nad je 


den Gmdänden Alſo iſt es and) wegen Der Dananlı) 


w 
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ugkeit der Farben, mit ben Zelfen und Klippen bemands 
welches dann alles auf die Kunft ankommet. 


40. Wie Die Berge / eine Landfchaffe/ Baͤume und an? 
dere grüne Sachen anzulegen / welche entwever 
in der Naͤhe oder auch in der Ferne 

| liegen, 
&emeiniglih werden in einem Gemaͤhld oder Stuͤck 
an die Felſen und Klippen niedrige Berge , Hügel und 
——ãA geleget; wann man nun auf fo be Weiß che 
en Heinen Berg, und zwar in Die Ferne will anlegen, il⸗ 
miniven und vermablen , nachdem es die Kunſt erfora 
dert, fo wird folches erftlich mit weiſſer Farb — 
und gantz duͤnner Himmel⸗blau ſubtil und ſauber vermah⸗ 
kt; welche näher Fommen werden mit weiß und Himmel⸗ 
au untereinander angeleget , und mit etwas flärder 
blau getieffet. Noch näher, wann fie Fommen, foll man 
fie mit weiß , ſtarcker blau und Engels, grün alle unters 
tinander vermengt anlegen, und mit ſtarcker blau tieffen. 

Wann fie noch näher ſtehen, Eönnen fie mit blau, Ber 
in und Mafticot zuſammen angelegt werden, und mie 
yangrıln und blau vermenget, getieffet._ Wiederum, 
kann jie näher anzufehen, werden fie mit Spangriin und 
draunsgelb angeleget , und mit zuſammen vermengten 
Span: und Safft ⸗gruͤn getieffet ie am nechiten lie« 
gen, werden Durch Khön grün angeleget, und mit Spam 
vruͤn vertieffet. — 
Jetzo von den Feldern — ſagen, koͤnnen einige angele⸗ 
gt werden mit braunsgelber Farb, und mit braunen 
Fer tiefen , welches von denen zu — ſo einen 
arten Grund, und damit auch die in die Ferne gelegene 
erglein moͤgen herauskommen. Die andere, fo in die 
Nähe kommen, werden gezeichnet mit Dünner grinen Far— 
be, und je näher felbige Eoimmen , je fchöner und höher 
grüne Farb man dazu — muß, und dieſes wird 
Alejeit verhöben mit Mafticot oder heiter grünen Tarbz 
ißweilen laffen fie fich auch mit Safft grün tieffen, aber 
ehr felten. Uber das, wann Berge gemachet werden 
o giebet es auf jelbigen bigweilen einige Bäume, dieſe 
Gern una wer⸗ 


* 


werden angeleget mit ſchoͤner blau, und mit weiſſer Farb 
oder auch zumeilen mit Maflicot gehoͤhet. iejenige 
Bäume aber K nahe fichen oder ben einen Haufe, als ſu⸗ 
weilen in mwaldichten Orten zu geſchehen pfleget, Di 
werden mit unterfchiedlich feinen Karben angeleget , 
einige blau»grün, das ift Spangrün mit Engels: grün 
auſammen vermild y andere mit * ſchoͤn sr, meb 

e befichet aus d Derg- grün, mit Mo 
nieot untereinander vermenget, diefe wırd mit Saffgi 
‚getieffet, und gehöhet mit Mafticot, worunter weij Dley 
‘weiß ift gemifchet worden. 

Gelbe Bäume zu machen , miüffen * angelegel 
“werden mit Span⸗gruͤn und gelber Farb oder Maftict 
vermenget, und alsdann wiederum Span-grün unter Dies 
‘fe getieffet ſeyn. Andere, fo von Stammen weiß u ſeys 

cheinen , werden mit Spangrün und ein wenig mel 

lentweiß darunter angeleget, und diefes muß wiederum 

mit Spangriin, worunter etwas Jndig, aber gang dus 

fee werden , welchen allezeit mit weiß muß unge 
ge 


pan⸗ Engel / un 


oiffen werden, abſonderlich dieſes, was indie Ferne 9° 
ehet, welches wiederum —— mit Weiß und Indig. 
Was nun bißhero von den Bäumen iſt geſaget 
laͤſſet ſich auch thun bey den Landſchafften geſtalten g⸗ 
meiniglich dieſelbige, abſonderlich die ſo ohne Haͤuſet 
mahlet werden, aus Baͤumen beſtehen, und ſelbige 
derſt zeigen. 
IJ übrigen iſt auch noch zu bedencken, Daß zmil 
den Bäumen, Bergenund Feldern, die ſo wohl in der 
€, ale auch in der Ferne zu fehen , einige Wege od 
ächlein gen und flieffen , welche denn auch nad Ge⸗ 
ftalt der Sachen mülfen gemacht werden, es folle aber am 
geleget fenn mit Weiß und etwas Purpur ‚_ worunter 
auch ein wenig braun Ocker fommet, die Verhoͤhung 9% 
ſchiehet durch Weiß vermengt, und mas blau und ein 1% 
nig Mafticot: mobey man allejeit wohl muß beobanten, 
Daß man die nechften Wege muͤſſe ſtaͤrcker anlegen, di⸗ 
in die Ferne ſich mehr erſtrecken. 


a1. 2 
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41. Melcher Beftale allerley Tbiere anzulegen und zu 
| illuminit en feyn? 

Weil nun von den vierfuͤſſigen Thieren gehandelt wird, 
als wollen wir den Anfang von den — —— und 
zwar von den Caſtanien⸗braun, welche man fan begins 
nen mit braun: roth und ſchwartzer Farb zufammen, wels 
es dann getiejfet wird, mit (marker Farb und Tuſch $ 
aledann Fan es bier und dar mo es nöthig mit Braunrot 
und Weiß untereinander vermenget gehöhet werdenz 
einem folchen Pferd Fan man auch unten vier Fuͤſſe mas 

en, und fornen vor die Stirne eine weiſſe Blaſſe. 

Ein Afchen grau Pferd foll mit Schwark und Wei 
angeleget werden, doch muß mehr Weiß feyn als Sowarte 

en Fan man es mit Dinner ſchwartzen Farb tieffen, un 
mit Weiß wiederum heraus bringen. j 

Ein ſchwartzes Pferd wird mit dünner Schwaͤrtz ange 
leget, Au mit —* und fetterer Schwärk — 
desgleichen wird ein weiſſes * mit ſchoͤner weiſſen 
Farb angeleget, und mit derſelbigen warn was Schwar⸗ 
es darunter vermengt iſt, ste ; die — Tiefs 

9 aber muß mit fehwark gef chen, über diß, fo Fan 

ie Mehne und Schweiff eines ſolchen Dies mit Lad 
toth gemacht werden. Mit Zinober und-braun Ocker oder 
auch mit Roͤthelſtein⸗Farb allein, Fan man ein roth Pferd 
ii welches dann mit Braun⸗roth geieftet, und 
nit Körpeifein und Weiß zufammen gehöhet wird. — 
as die mannigfarbige Pferde oder ſo genante 
den betrifft, moſfen feibige entweder aus diefen vier erſi 
gefagten Farben genommen, oder nad) ihrer eigenen Ark 
geinacher werden. Welche Farben dann auch wohl nach 
eelale der Sachen, Eönnen gebrauchet werden, Ochſen, 
ühe auch Hunde zu mahlen , weil öfters deren Haare 
Mit den andern an Farbe übereintreffen. - 

Schaafe zu mahlen gehet folgender Geſtalt: Man le⸗ 
et ſelbige mie (höner meiffen Farbe an, und tieffet fie 
6} Indig und diinner Tuſch, worauf man die Wolle mit 
Höner weillen Farb wiederum unterfcheiden un? heraus 

"genial. Sie können auch angeleget.merdeg mit gus 
| ni% .®“ » . icH 
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ten Theil Schwartz unter die weiſſe Farb gemiſchet, ſo 
daß fie grau zu kon Iheinen, aus welcher Farb dann mit 
weiſſer Farb Allein die Wolle ſich laͤſſet artlich heraus 


Bringen. 

Ein emein Schwein wird mit braunen Ocker angeleg 
und durch denfelbigen die Borſter wohl ausgetrucket, re 
g« dann mit Zur etieffet wird, hernach werden die 

ugen mit Zinober röthlicht gemahlet, und mit Mafticot 
in den Winckeln und Seiten gehöbet; der Ruͤſſel auffen 
ber Fan durch Indig mit Weiß vermenget gemachet wer; 
den , und muͤſſen zwilchen die Haare [divarge Streifflein 
eſtellet ſeyn, inwendig aber muß es mit Zinober gema⸗ 
et und mit dad — werden. 

Ein Loͤw hat gleich einem Hund eine ſchwartze Naſe. 
Einen Beeren zeichnet man mit braunen Ocker, ſchwar⸗ 
ger , und braunstother Farb untereinander , alsdann 
Hieifet mans mit. ſtarcker Ruß »Rarb , und werden bie 
Haar durd braun Ocker und weiß heraus gebracht. 

- Ein Leopard wird gezeichnet durch braunen und lichten 

Ocker untereinander , und mit dünner Tufch werden viel 

runde ſchwartze Flecken gemacht , ordentlich uchen und 

nach einander, Das Maul vorwerts wird mit grauer, wo⸗ 

— ſchwartz und weiſſe Farb gemenget, gemichet 
erden. 


Die Woͤlffe ſoll man zum Theil anlegen mit brannen 
Deer , toorunter etwas Ruß gefommen , und. wird ger 
tieffet mit Tufch alleine , ein grauer Wolff aber muß ger 
mablet werden mit ſchwartzer weiſſer Farb und brauneu 
Drfer untereinander , und dann mit ſchwartz geticffet: 
Das Auflerlihe Maul eines Wolffes ift gemeiniglih Ka 

anien: braun, welches dann geſchiehet mit ſchwartz und 

raun:roth , und muß geticfjet werden mit braun» roth 
und weiß. Andere Wölfe find noch hellsgrauer , dieſe 
werden angeleget mit weiß und ſchwartz, mworunter ein 
wenig von Kaftanien : brauner, Farbe gemenget wird, die 
Vertieffung geſchiehet mit Tuſch, nnd wird dann verhoͤhet 
mit ſchwartz und weiſſer Farb, Der inwendige Rachen 
wird roch gemachet, mit Zinober und etwas weiß ver⸗ 
menget s Die Augen werden auch Saftanien » Drau . 
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machet, und werden mit weiſſer Farb und braunen Ockex 
geinſchet und muͤſſen alle dieſe Sachen nad) den Leben ſo 
biel moͤglich gemahlet werden. Be 
Die Eiel feynd theils grau eheils fahl, dieje werden 
angeleget mit (mare und weiffer Farbe, und einen Tabs 
len Eſel zu mahlen u man was braunen Ocker Das 
tun, hernach mit Tuſch tiefen; das Maul muß dur 
weiſſe Farb gehöhet werden, desgleihen auch über, De 
' Augen , an den. Ohren und auch) unten an den Fuͤſſen, 
' nachdem es die Art erfordert. Ä 
Ein Elephant ift Maußgrau, muß daher angeleget wer⸗ 
den mit ſchwartz und weiller Farb, mit fehr wenig rother 
Farb vermenget, und wird mit Schwarh getieffet, und 
mit derſelb igen Sarb gehöhet, mann man noch wenig wei⸗ 
| k arb darein thut, deren Sea I muß zu äufjerft ben dem 
köochern roch ſeyn, und mit Schwarg aetieffet, De 
muß auch roͤthlich feyn, wie ingleihen die u het, 
welches gefchiehet mit Zinober und weiſſer Farb , und 
wird getieffet mit Lac, oder die Augen find weißlicht. 
Dienveil Nasen und Mäufe von einerley Farben, alſo 
muͤffen felbige auch auf einerley Art angeleget , getieffet 
und gehöhet werden. | ME 
ie Rasen find mancherley Art und Farben, einige 
Schwartz ⸗ roth, weiß und fo fort, muß man ſich daher 
allegeit nach denfelbigenrichten, und aus den Farben, wo⸗ 
mit die Thier — werden ausleſen, und damit ſo 
viel moͤglich nach dem Leben mahlen. 
Affen, Meer⸗Katzen und Bavianen leget man an mit 
Braunsgelb und Schwartz, alsdann muß es um die Haar 
heraus zu bringen mit Mafticot und Be Sarb vers 
mahlet werden , um die Augen und Maul muß mie 
Schwark und etwas rother Farb darunter angeleget wer⸗ 
den , desgleichen muß auch fahl angeleget werben das ins 
nere feiner Pfoten und unten an dem Bauch , und dann 
mit Schwarg und Braunsgelb getieffet. Ä 
Fin Eihhorn wird mit weiſſer Farb angeleget, * 


mit Schw etieffet, das Maul muß rot und 
—9* er — —* — * auch, die 


Mn 4 Mit 


502 Des nathrlichen Jauber⸗Buchs 
Mit braunen Ocker leget man die Hirfhen an, mel; 
Ges vertieffet wird mit Tuſch auf den Ruͤcken und nah 
den Bauch zu vermablet, und unter den Bauch wiederum 
mit Tuſch getieffet, der Hal muß weiplicht ſeyn, das 
Maul und die Ohren etwas roth , die Klanen zeichnet 
man mit Schwartz; das Gewey twird mit duͤnner Tuſch 
angeleget, und mit Schwartz getieffet. 
Ein Reh wird auf —* gemahlet — 
! 








aber nicht fo dunckel, ſondern beiler, welches gef 
fo man es mit hellerer Farb verhöhet. | 

Ein Haaß wird mit braunen Ocker angeleget ,. meldet 
unten an dem Bauch etwas meißlicht vermablet wird, 
auf den Rüden muß eg mie Tufch getieffet , nnd auf den 
Bauch mit Weiß gehöhet werden. 

Die Kaninihen werden mit Susan weiffer Farb 
angeleget , und diefes unten an dem Bauch gang Wei 
a und diefes muß wiederum mit etwas S 
getieffet, und nochmal mit Weiß gehöhet werden. 


41, Don einigen Voͤgeln and fliegenden Thies 
ven. 


Wird angeleget mit dicken braunen Ocker und etwas 
Shark vermenget, die Federn follen mit braunen Ocker 
und Weiß wohl schöbet und unterfchieden werden, den 
Schnabel und die Klauen foll man anlegen mit Safftan, 
und tieffen mit Defer oder Ruß aus den Ofen , die Aus 

en werden angeleget mit Zinober und gehoͤhet mit Mar 
Acht, die Klauen aber an den Füffen jind E ſchwattz. 
Einen Greif-Vogel leget man an mit Saffran, und 
— kan man ſelbigen mit braunen Ocker oder mit 
ieffen. 
er Falck wird angeleget mit brauner Ocker, ſchwartz 
und weiſſer Farb untereinander vermiſchet, und getieffet 
mit diinner Tuſch, die Bruft aber muß gefprenget ſeyn, 
und Be mit weiſſer Farb, die Pfoten möffen gleich ei 
nes — — for Hi Die Augen gel 2 
Fan angeleget, und mit Zingber getichfet , 
muß graulscht Tommen | 


gi) 


als 
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Ein Ealecutifch » oder Indianiſcher Hahn wird angeles 
et mit ſchwartz und wenig meifjer Farb darunter gemir 
het doch nad) den Bauch zu muß es was weiſſer ver 
mahlet werden, und diejes muß denn auch mit ſchwartzer 
arb geinrenget werden nad) den Leib zu, alſo auch die 
luͤgel müflen mit Schwarg gefprenget werden; die Fuͤſ 
€ werden mit arig gngeleget ‚ und wiederum mit Blan 
etiejfet, der Schnabel ift auch ſchwartzlicht, Die Augen 
{mb laulicht mit Weiß gehoͤhet. Dasjenige fo ihn über 
en Schnabel hanget, ift gleich den fo an den Kupff und 
ber ruft hanget , welches fo er erzuͤrnet wird blutrot 
anzufehen, und diefes foll man mit Lac und Zinober, auch 
wiederum mit Lac tieffen; fonft aber wird es mit Purpue 
angeleget, und mit duͤnner Blau überloffen, endlich find 
die Federn zu Änfferfi rundlich und weiß, 


Ein Indianiſch Henne wird in allen Stuͤcken gleich den 
Hauen gemachet, auffer deffen, fo den Hanen auf den 
Schnabel, an Kopff und Brufl hanget, welches aber leichg 
ich zu merden und zu ändern i | 


Ein Schwan foll mit weiffer Farb, worunter ein mes 
Schwarz gekommen, angeleget , und hernach mig 
Koäner weilfen Farb gehöbet ‚ und die Federn wohl das 
mit ausgetrucket werden, die Fuͤſſe ſeyn fhwark , der 
Schnabel wird mit Zinober angeleget , und mit Kar ge⸗ 
— * 1 —— —* a Se * * einen 
martzen Tupf, woraus ein ſchwartzer ehet 
biß an den Schnabel erfiredet. Bed, 
Desgleihen wird aud eine Ganß mit mehr weiſſer, 
und F wenig ſchwartzer Farb — fo daß es mag 
raulächtig berausfommet , und wird auch mit ara 
chwartzer Farb geböhet, muß auch auf den Ruͤckeu * 
ner feyn , als auf dem Bauch, Die Süfe ſeynd auch 
(hm rhlich, und der Schnabel wird gleich eines Schwa— 
nen gemablet. F 
Ein Endte wird angeleget mit licht⸗grauer Farbe 
den Kopff mit etwas Dun elsblan,. und der Half — 
delsgrän, und weißlicht an den Bauch, die Fue feund 
—* Schwark, und nn bies vielerley 5* J 
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zuſammen kommen, fg muß man doch hierinn, nad) Art 
bes Thiers, jeben. 
Eine Taube muß 3 ihrer Art gleichfalls gemachet 








werden, und Pönnen die Farben, fo eiwan nöthig, wohl 
don den Farben eines Schmanen, Sanfes oder End⸗Vo— 
gels wohl entlehnet und gebranchet werden. 

Eine Hennen anzulegen, iſt etwas ſchwer vorzufchreis 
ben, jedoch Fan es einiger maffen gleich einen Hanen aw 
geleget werden, und man bierinn-allezeit nach den Leben 
und der Art diefes Thieres ſich richten, dann mann man 
einige Kebendige vor fih bat, fo giebet die Erfahrung 
bald, wie man fahle, ſchwartze, graue und andere Farben 
müffe anlegen uud vermablen , weiches auch bißher ge 
nugſam ift gefaget worden. 

Ein Strauß wird von [hrarg md weiſſer, unter gratı 
gemifchten Farben, angileget, deſſen Federn werden von 

ran⸗weiſſer Sarb auseinander gemablet und getieffet mit 
8 wartz, juletzt allenthalben mit ſchoͤner weiſſen Farb 
erhoͤhet; was die Fuͤſſe anlanget, ſeynd ſelbige ſchwaͤrtz⸗ 


licht. 

— Phaſan iſt bald als ein Strauß von Farbe, die 
Bingen find gleich eines Falcken, die Fuͤſſe werden gemacht 
mit Braun-gelb, und getieffet mit Schwartz. 

Eine Nacht : Eule wird auch mit Schwartz und Weiß 
ngeleget, darzu genommen was Ha ; wird auch mit 
J getieffet, und gehoͤhet mit Weiß, die Augen find 

sch mit Weiß umfangen , und die Fuͤſſe find Braun⸗ 
ge 


Fin apogen und andere vielfärbichte Voͤgel muͤſſen 
ale = — mn —— Km ſich en 
ein Liebhaber der Kunft muß weiſen laflen. 


42. Von den kriechend / und vergiffteten Thies 
xen, 


Wir mollen den anfang machen von ben gröften unter 
ben Fricchenden und gifftigen Thieren , nemlich den Eros 
eodil, welcher faſt der Erden an Farbe aleich ift, doch 
nicht dei a Erden; ſondern er ift efmas 
Brünn und Auf Den Bauch gelb derowegen mille 
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e angeleget werden mit Dunkel: grüner Farb, aber von 
en Rücken gegen den Bauch zn, etwas duͤun vermahlet, 
und dann foll darüber auf den Bauch mit Maſticot ver⸗ 
mahlet werden, hernach muß diß getieffet ſeyn mit Indig, 
worunter was Schwartz vermenget, alsdann bringet man 
es wiederum heraus von den Ruͤcken niederwerts gegen 
den Bauch zu mit Mafticot und meiffes vermenget, wo⸗ 
mit dann auch das Maul vornen rund um, auch den Nar 
Gen inwendig, dergleichen auch die Schuppen; zuletzt 
wird die vornehmſte Tieffung , wodurch alles auseinans 
der unterſchieden wird , nit flarfer ſchwartzer Farb vol⸗ 
lendet; die Fuͤſfe ſind gruͤnlicht ſchwartz, und mit Schwartz 
gefprenget, Die Klauen aber gan ſchwart 


Eine Schlange Fan auf den Rücken angeleget werden 
ME Himmel: blau , und nad) den Bauch zu mit dünner 
Cohwärk; der Nılıken muß dann mit (hvarken Tupffen 
belprengelt feyn, desgleichen auch der Bauch, wann fels 

iger vorhero mit Tufch ift getieffet wurden. 


Eine Otter ift auch unter iedlich von Farben, und ifl 
ſeuricht anzuſehen, dader 8 man auch eine ſtarck feu⸗ 
ge Sarben gebrauchen, als Meng, Zinober, Saffran 
And Daun zwiſchen diefe bier und dar mit blauer Far 
datein Yermablen , auch mit Mafticot barzmifchen getu⸗ 
ſchet, und ſo viel als moͤglich, der Ratur geſolget. 











ae Eydex koͤmmt braunlicht grau, und aufden Bauch 





» daher gebrauchet man zu Anlegung deren Zufch, 
md tieffet felbige mit Enark der Bauch aber wird 
ME Mafticot gemachet , und mit Meng getieffet, und 
Seuer-färbicht befprengelt. - 

Einer Shild-KrotenSHild foll oben amgeleget wer⸗ 
den mit Schwarg und Weiß vermenget, und die Streiffe, 
ſo ſich oben auf zeigen, ſollen durch Schwartz abgeſtochen 
werden, die untere Schale am Leib wird angeleget mie 
Draun gelb und Schwaͤrtz, und die Flecken können mit 

aflicot bezeichnet werden, welches auch oben auf der 

Hale mit eben dem Mafticot Fan gefcheben Y und danı 
Mit Schwartz getieffet, fo auch unten au Leib. _ Und we 
dis Augen grauliht {heine 7° fo Ieart um fan m 
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Saffran , und teffet fie mit Meng. Die Füffe und 
Klauen J (hmärslidt, 
Eine Krot it Erd-faͤrbicht, und daher, fo muß man 
felbige nad) dem Leben mahlen. | 
inen Froſch leget man mit [höner grünen Farb an, 
und beiprengelt ſolches mit Schwarg , melde Fleden 
dann fehr gemächlich mit Ichönen Mafticot , unter das 
Grüne vermablet werden, Doch fo, daß fie noch zuſehen, 
über diß auch auf den Hulken mit gang dinner &a ran⸗ 
Hard aͤberhin fahren. Die Augen belangend, werden ſel— 
ige mit Safftan angeleget, und vund um mit Schwark 
nach der Kunſt vermablet. 


43. Auf was Weife Die offer und Sifche zu mab⸗ 
n? 





Ein. Waffer oder Fluß, fo von ferne lieget, foll mit 
duͤnnen Iundig, moruntet was weiſſes iſt, angeleget wer; 
den, und mit Indig mit Himmelblau vermengt, getieffet, 
zulest Fan man es mit Silber oder weiß Bleyweiß hoͤhen. 
Hierbey ift zu beobachten, daß man muͤſſe wohl Achtung 
geben, ob das Waller hoch liege, und aljo im kicht, oder 
niedricht und im Schatten , wornach man fi richten, 
und dann das Wafler mablen muß. Daher werden die 
Wafler, vu nahe ven mit ſtaͤrckerer Blau anges 

leget, and wann unter dieje dann Himmel: blau und 
Dig vermenget wird, Fan man alsdann tieffen und hoͤhen 
und dann zulegt mit Silber oder, ſchoͤnen weiſſen arh 
Aberjahren. Wann nun noch näher Waſſer zu_feben, 
muͤſten fie auch in allen Stuͤcken mit felbigen Farben, 
aber ſtaͤrcker angeleget. werden. Co gibt es auch Waller 
and Pfuͤtzen, die an und zwiſchen der Landſchafft liegen, 
welche moſicht und bewachſen em diefe werden mit et⸗ 
was grüner Farb und Braunsgelb hier und dar überlofs 

fen, und nach dem Leben, fo viel möglich , gemablet. 
Meift alte Fiſche, ſo in gruͤnli — 3* wer⸗ 
Den angeleget mit Indig und gelber Farb untereinander 
permifchet, welches muß getieffet feyn mit Dünner Indig⸗ 
arb, und mit weiſſer Farh erhöhet. Andere Fifche wer 
2 wᷣohl auch mit gan dünner gelben bißwei 


n mie 


e 
Drang 
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braun, tother oder ſchwartzen Farb angeleget , welches 
ein —A — in dieſer Kunſt leichtlich nach der Art und 
Eigenſchafft der Fiſche wird Fünnen —— und nach⸗ 
machen, wie nicht weniger muͤffen auch au gleiche Ma⸗ 
nier die Maͤuler und Floß⸗Federn gemachet werden , 109 
iu aber gemeiniglich unter andern auch rothe Farb ge 
nommen wird. 


4 Alerley filberne/ guͤldene / Eupfferne und andere 
—— — auch eiferne und gläferne Sg. 
chen anzulegen, 


Es it oben fchon gedacht worden von Silber, un 
Bold ; Farbe , tas Seftalr jelbige anzulegen ,_ zu tiefe 
und zu höher (con wird alfo hier nicht weiter Aöchio Jon f 
einige Regul v er Maß faͤrnuf reiben, wie damit zu hands 
len, angejeben felbige meift ben und unter allen Sarben 
anen und mögen geleget und ge u > werden, wollen 

aber einen Kunfl-Erfahrnen überlaffen, damit um uges 
ben, wie ers flr gut befindet, und ihn folches die Kunſt 
an die Hand giebet. Wenden ung vielmehr zu denen aug 
upffer oder Mefling gegoffenen Bildern und andern Sa 

N, melche aus bejagten Metallen gemachet werden: 

elbige nun werden mit dünner braun s gelben — an⸗ 
geleget, und mit Judig, worunter ein wenig grüne Farb 
ethan worden, —* zuletzt aber geſchiehet die vor, 
aehmfe Tieffung mit blauer Farb allein ; Diele Farben 
An auf die verlangte Farb zu bringen, fo muß man mit 
Finnblenen Gold oder auch wohl mit Marlicot folche vers 
Öben , md auf diefe Manier werden alle ans gelben 
Kupfer gemahlte Bilder, Glocken, Leuchter und andere 
nah ‚iefen Metall gegoffene Sachen gemachet und 96 


Bas das rothe Kupffer anbelanget, und die Sachen y 

b daraus gemachet werden iſt weiter nichts davon zu 
mr als daß man dergleichen Sachen muͤſſe anlege 

Be Braun; roth und etwas weiſſer Farb verm het, De 
n Tieffung wird vollend mit raun roth allein, un 
nah beraus gebracht. werden mit heller Braun ‚toth und 
fen Farb yermiichet, | nee 

Zinnerne 
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—————— —— — ⏑ 
| Damen: Sachen leget man an mit Judig und weiſſer 
arb untereinander gethan und wird getieifet_ mit In⸗ 
ig, worunter ein wenig | öne Himmel: blau: Farb vers 
mmifchet ift, die Verhöhung geſchiehet mit reiner weiſſen 
Farb oder mit Silber. 

Das Eifen» Werck mird gleichfalls als das Zinn at 
eleget , weil es nad) feiner Art au anf deilen Ga 
Smmnet, und muß getieffet und gehöpet werden, Ma 

—3* deſſen Eigenſchafft und Erforderung Des 
unft. 
— — — — — — 


Des Natuͤrlichen 


Zauber⸗Buchs 


Oder 


SpielPlaͤtze der Kuͤnſte 
Funfzehender Theil. 


1. Kebret/ welches Geftalt mancherley Arten Blumen 
anzulegen und zu mablen ſeyn. 


Ir 


ie gefüllte blaue PA oder Leber: Blume, wird 
emablet mit | öner hohen Himmel ‚ hlauen» 
arb , unter melde man cin wenig Eac mis 
ummiMWafler angemachet , miichen maß, und 
ir er Geftalt vermahlet, daB Die Farb ihren Glantz er⸗ 
alte, und die naturliche 2. der Blumen aud möge 
erkennet werden 5 Der Schatten und bie Tieffung wir) 
mit Indig daran ausgetrucket, den Stiehl und das Laub 
betreffend, mögen felbige mit untereinander vermengten 

Himmel: blau und braun » gelber Farbe angeleget werden 

and auch mit derfelben doch fidecker angemachten Fu 
arsieffet,, Der Stiel aber niuß durch Lac feine Kund eh, 
| bckom⸗ 
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befommen. Und weil die Wurgel von hoͤltzerner Farbe 
als fon felbige mit Ruß oder Umbra Farbe ausgetruc 
wer eu. j R' 7 
II. Das weiffe duͤnne Leber - Blämlein wird angeleget 
mit ſchoͤner veinen weiflen Farb, und die Blume oder ine 
— mit Schwarßtz getieffet werden. 

IN. Saffran mit Purpursfarben Blumen, man muß 
diefelbigen ‚, als welche in einer dbreysedichten Farbe bee 
* „mit Meng tieffen und ser re und das Sproͤß⸗ 


ein, womit bie Blumen hervgr fchieffen , das iſt was 
wärglicht, daher mag es wohl mit Braun» gelb anges 
eget, und mit etwas — getieffet werden: Das 
Laub ift ſchmal und Graßsgrün, und fan gemachet wer⸗ 
den durch) Braun: gelb und Himmel: blau, und durch die 
Mitte eines jeden Blattes muß eine weiſſe Linie gehen. 
Der Stiel als etwas weißlicht roth, Fan mit Himmel⸗blau 
und Mafticot zuſammen vermenget, getieffet werden. 
IV. Gefüllte gelbe Zeitrofen können mit Maflicot at 
eleget, und mit Ocker oder gelben Farb, —— 
en Stiel geleget von, Span⸗gruͤn, wird mit Safft⸗gruͤn 
getieffet, desgleichen auch die Blätter, zu welchen man 
aber wohl unter die Span» grün etwas andere grüne Far⸗ 
be vermifchen mag. 


a, Ein Narciſſus von Porret befchrieben, 


Die Blätter von diefer Blumen , Finnen mit heller Ma⸗ 
flicot » Farb und ein wenig weit darunter angeleget 

werden, das aber fo in der Mitte heraus raget, iſi ſchoͤn 
\ Goldsgelb, und Fan mit Umbra⸗Farb getieffet werden. 


3. VW oblriechende Mufcari oder gelbe Siacintben; 
werden gemablet was die Blum anlanget mis 


Diet 
—8 ichten gelben Farb und hellen Mafticot gehoͤhet, 


ie Vertiefung aber gefchiehet durch Braunsgelb , ein we⸗ 
nig Lac und etwas grüner Farb alle untereinander vera 


menget. Die unaufgegangenen Blumen oder die Knöpfe 


e ſeynd blauli durch Indig mit weiſſer Farb verm 
— Der le die —— ſich ſtehen, 
toird gemablet mit er 


iß, wenn aber die. 
ge gruͤn und Weiß, wenn “ | 


- 
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Blumen niederwerts hangen, fo wird er mit Span »gria 
it Lac oder Purpur vermenget an einigen Orten bw 
renget. 

4. Gefüllete Engliſche Schiöffel» Blumen oder zu Am 

tein primula verıs, 

Weil fie gemeiniglich gleich Anfangs des Frühlings 

ervor 34 find ch von * muͤſſen alſo mit 
Iner Mafticot gelden Farb angeleget, mit eben derſel⸗ 

igen oder etwas heller Farb gehoͤhet, und mit Saffran 









oder Braun» gelb getieffet werden. Die * en — 
? a » x) 


der Saamen mwächfer , ſehnd Berg» grüner 

Stiel ift weißlicht grin , Fan daher mit Berg ⸗ grün und 
Braun s gelb untereinander gemenget, getiefret werden. 
Die Blätter melde — grün, ausſehen, koͤnnen ans 
geleget werden mit Berg: grün, morunter Mafticot ver⸗ 
menget worden. Die Bertieffung derer Aederlein der 
Blätter Fan gemacht werden von Dundel-blau, raum 
deib und ein wenig Safft » gruͤn zufammen vermiſchet / 
oder wohl es von Safft grüner Farb allein, die Ver⸗ 
hoͤhung 78 ct mit Braut » gelb und weiſſer Farb vers 
inithet, über das fo werden das äufferfte der Blätter abs 
fonderlich die Ende der Aederlein mit dünner Lac : Farb 
ausgetruchet, besgleichen auch Die Stiel von den Blättern 
wo fie an den Stengel auswachſen. 


| $, Belbe Behrens Derlen/ zu Latein Auricula 


ulls 

Die Art der Blumen find recht Stroh » oder Schwefel⸗ 
gelb, inwendig mit einen weiſſen Ring, in weſſen Mitte 
ein fein Käumlein ——— mit etlichen kleinen Faͤß⸗ 
kein, amher gelblichter Farb, Das Baͤlchlein woraus die 
Blume Fommen ,. ift grümlicht BI ger Farb, um 
Fan mit hellen Mafticot und Himmel, blau vermablet 
werden: Der übrige Stiel biqunter ift Bleich gruͤn, und 
—— teichfam als mit Meel uͤberſtreuet; das Laub oder 
ie Blätter find fehr gleich den von Schluͤhel⸗Blumen , 
aber glatt und gang Feine Aederlein, und [einen gleich⸗ 
ku gesen dem Licht als ob fie mit Mehl wären üben 

Bren ER SIRSUT, SEHR 


6 Die 


— — — — 
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6. Die PurpursSarben Bcer en Derlein, 

en diefer Blumen kommet mit der audern übers 
ein, aufjer daß hier die Blum etwas griffer und von ſchoͤ— 
ner Purpurs Farb , inwendig hat die Blum unten ein 
gelblicht weiſſes Ringlein, in deſſen Mitte raget hervor 
ein von dunckler YPurpur : farbes aumlein, diefe Blume 
aber Fan gemablet werden mit Lac , mworunter ein wenig 
Indig ift vermenget worden. Ä 

‚ Die Lilien werden in zwey Arten eingetheilet, deren die 
eine Art hat Nivlet- blaue Blumen, durchgehends mis 
Dundkler » blau nach Erforderung getieffet , und gehoͤhet, 
die Blärter Eommen mut bey nahe überein. 


7. Orientaliſche Hyacinthen. 

Die erfre Art von Orientaliſchen Hyacinthen hat Pur 
urblane Blumen, welche werden mit weiffer und blauen 
arb gehöhet, und mit Indig und Kae zuſammen vermene 
et, getieffet, inwendig ſcheinen fie weiß, und nach den 
opff zu mehr ——— der Stiel, woran die Blu— 

) 





me hangete, iſt mittelmaflig Gruͤn, der Stengel wird 
Spangruͤn gemahlet und getieffet auch verhöhet,, nad 
deilen Farbe erfordern, jedoch müffen Die Furgen Stiele, 
woran Die Blumen bangen, welche aus dem groffen Sten⸗ 
re berausfummen , an dem grofien Stengel weiß 
iht gemachet werden. Die Zwieffel oder Wurtzel 
i iſch arbicht mit Umbra-Farb verniiſchet, die Tief— 

ng geſchiehet mit Lae und Indig untereinander vermi⸗ 

et, worin mit weiſſer Farb die Hoͤhung gemachet wird, 

a8 das Laub oder die Blaͤtter anlanger, ſo werden fels 
bige mit untereinander vermengten Braun- gelb und 
Himmel-blau angeleget, mit Safft:grün geticffet, und vers 
hoͤhet mit Berg⸗gruͤuer und weillen Zarb untereinander 
vermiſchet. 


8. Eine Kapſers⸗Kton. 


Die an die Kayfers » Kron ausmachende und oben 
herum hangende Tlumen , werden angeleget mit Ocker 
md ein, wenig eng darunter ; umd die Striche oder 


Strablen, fo über die Blumen da und dort her laujjen, zu 
| R »7) machen, 
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machen, nimmt man Lac und braun⸗gelb, die Braͤune 
aber an der Blumen , wo fie andem Stiel hanget, auszu⸗ 
trucken, mag man wohl Indig unter die erſt befagten ind 
Darben mifen , und diejenigen Fleinen in Mittel der 

lumen hangenden Kudpflein, werden mit Weiß s gelber 

arb, worunter ein wenig Ocker gethan, gemachet, und 

ann mag es mit heller Farb gehoͤhet, und mit ac getiefr 
fet werden. Der Stengel fan defjen Erforderung mit 
Span⸗gruͤn getieffet und gehoͤhet werden. 

'9. Rothe Anemone. 

Diefe ift von fhöner Scharlach⸗rothen Farbe, Fandw 
Der mit Zinober angeleget werden , und gehöbet mit Lac 
und mweiller Farb vermifchet , inmwendig ift die Blume 
Silber:farb mit rothen Aederlein durchloffen, die Knöpfs 
lein find Purpursblau, die duͤnnen Fäferlein Blut» rotp 
und das Mittelfte it braun Purpur , auf Schwarg und 
mit Grau acheher ‚ dieje, gleich allen andern Anemone— 
Blumen, müffen wohl gegumet werden, damit man ihren 
Glautz defto beffer möge austrucken. Der Stiel ift nahe 
an den Blättern , Möthlicht: grün, das übrige aber ift 
Hellgrün , muß daher mit Sun blau und Braum 
gelb getieffet werden, wann vorhero eig mit Dergs 
grün ift angeleget worden, die Verhoͤhung Fan gefchehen 
mit Mafticot vermifchten weiſſen Zarb. 


10, Anemone Die Prinzeffin genannt. 


Zu Anlegung * Blumen wird Lac mit Zinober vers 
mengt gebrauchet, deffen Gründung aber etwas heller i 
mit unterlanffenden Strablen , und an den Enden no 
—— das Haͤuptlein, worinnen der Saamen iſt, — 
arb mit ein wenig Tuſch getieffet. Der Stiel iſt Span⸗ 
grün und ein wenig Maſticot darunter. Das Laub Fan 
BE werden mit Berg» und Span- grün untereinan 
er , die Vertieffung se| iehet mit Himmel-blau , und 
Braunsgelb , unter welche auch ein wenig Safft grün 
kommet, jedoch muß beobachtet werden , daß gegen ben 
Stiel zu die Farb liechter, und auf die pp e fon 
men —— und dieſe ſoll mit Berg⸗ gehoͤhet 
wer 
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ıt, Anemone latifolia Chalcedonica maxima Polis’ | 
anthos, 


Schön gefiillte Chaleedonifche Anemone- Blumen, die 
erfie Art von diefen Blumen ift groß und ſchoͤn von vies 
Im Blättern , deren die Aufferfie acht oder zehen grün 
ſeynd, worauf unterfchiedliche von Zinober, Meng und 
weiffer Farb vermeugte Streiflein zu fehen; in der Mitte 
aber * ſie an ſtatt der kleinen Spruͤßlein kleine krauſe 
Blaͤttlein, der Knopff woraus die Blume entſtanden 
koͤmmt auf Indig-Grund,, mit bleich » gelber Farb und 
Meng zufammen gemifchet, vermablet. * 


ta. Anemone Chatcedonica Cacumeni. 


Die andere Art dieſer Anemone iſt zwar kleiner an der 
Slumen, aber doch auch gngefüllet ift weißlicht an der 
Farb , die Äufferlihe Blätter fpielen von viel Streiffen 
und Strahlen, aus Kar, weilfer Farb und Zinober unters 
einander vermifchet, geinachet , die innerfte werden von 
heller Mafticot: Far seihiltert, Der Stiel ift bel Ber 

ner Farb, und die Blätter desgleihen, melde Bi 
et werden mit Spangruͤn, jedoch jeynd felbige aͤuſſerli 

ndler von Farbe. 


x j ver — nn . 5 

ieſes iſt eine ſehr ſchoͤne Blume und die gr e von 
dieſer Gattung, m graulicht oder auf weiß »chmeffels 
farb kommende Blätter, das übrige von der Blume mird 
gemacht von Ocker-gelber Farb mit ein wenig Mafticot 
dermenget, mit Umbra: Farb getieffet, und mit ſchoͤnen 

Mafticot gebobet , am Rand etwas abgeichuflen roth 

einend. Der Stiel und das Laub Fan mit Berg: grün 
geinacht, und mit Span: grün nach Erforderung getieffet 
14. Lilium Perficum. 

. Die Lilien von Suſa, bringen an einen Stiel Glos 
den: weiß hängende viel Flumen y von fünf oder. ſechs 
Blättern, ihre Zarb it abgeſtardene Brrpur:farbe,; oder 
gleichee verweldten Noinen oder Meintrauben au) y 
wird derowegen gemahlet mit — und Lat/ — 

pa 
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ein wenig Schmald gemenget , und mit derjelben Farb 
tieffet,, mit weifler Farb aber worunter — Biene 
Farb und Lac gefommen, zu uſſerſt gehoͤhet. 


15. Tulipa præcox flore purpureo. 
Es find dreyerley Arten diefer Tulipanen, und find auf 
dieſe Arc zu mahlen: Die erfie Blume hat bleihe Pur 
ursfarbe Blätter , und feynd vermenget von Himmel⸗ 
lauen Lac ımd weilfer Farb, werden setiefiet mit Lac, 
und gehöhet mit weiller Farb. Das Laub iſt Berg⸗gruͤ 
mit Span; grün getieffet, und mit weiſſer und Berg-g 
wen Zarb untereinander gehoͤhet. | 
ı6. Tulipa pr&cox flore albo. 


- Die andere Art if bleich-gelb, mit fhöner meiffen Farb 
gehoͤhet und grünlicht ſchwartz getieffet. 

2. Die dritte Art diefer befagten Tulipen iſt Purpurs 
farb, und die Ende der Blätter weiß, und Fan getieffet 
werden mit Kac, re am gleichften koͤmmt, und 
Dann mit weiſſer Farb gehoͤhet. 

17. Tulipa dulcis. | 
Hier folgen drey andere Sorten von Tulipen, deren 
erfie ift gülden»roth , fan dahero angeleget werden mis 
Ghn gelb gehoͤhei mit Maſticot, und mit Lac getieffet. 





ie Zwiefel oder Wurgel bleich ;roth angelegt, Fan mit 
weifer ab gehöhet, und mit braun getieffet werden. 
2. Die andere Art ift hell» gelb, mit etwas weniges 
weiffer Ra gehoͤhet, und mit mus arb vertieffer. 
3. Die dritte Blum er lipanen i er en⸗ 
farb, aus. Lac und weiſſen Farb beſtehend, die aͤuſſerſten 
Ende von der Blumen müffen bleich » gelb ſeyn, unten an 
dem Stiel find fie weiß, durchgehende aber mit Lac ges 
tieffet, die mittelſte Nibben aber an den Blättern muͤſſen 
mit [höner gelber Farb gemacht werden. 


ı8. Tulipa honefti. 

Fun jeigen drey andere Arten von Tulipen, wel 
überaus ſchoͤn und anmuthig find anzufeben : Die erite 
ift fehr groß, und wird benamjet Hloneiti, wird mit Las 
and weilten Farb, mit ſubtilen Flammen und —— 
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untereinander durchzogen gemachet, zwiſchen dieſen gehen 
andere groͤſſere Flammen von Lac⸗Farb unten an den 
Stiel, wo die Blätter — au erhalb find felbige 
gelbliht, und die gange Blum jeiget bier und dar ettung 


19. Tulipa nivea coccineis Flammis. 
Die andere tft Feiner und weiß von Farb, in Mitte 
der Blätter fchön roth von Farb» Streiffen, und an den 
ae ber Blätter gleichfals mit gleicher Farbe einge 


2. Die Dritte iſt der Andern gleich, auffer daß an die 
fer die Striche und Slammen gröffer find als an jener. 


Diefe, f * been N — zſſer als die 

ieſe, ſo bier heſchriehen werden, find groͤſſer a 

Andern, die erſte Blume hat fehr ichöne Goldgelbe Bläts 

ter, mit Blut⸗ rothen mar gefegten Puncten ges 

Pay 4 in der Mitte des Blates if eine gruͤne Rippe oder 
I . 


a1. Fritillaria maxima Polianthos. 


Die andere bat Feine fulche Feine Pünctlein, Miherge 

gen mit Purpur⸗Farb fehr angefüllet. | 
32. Afphodelus albus major. 

Die erſte hat Fleifch s färbichte weiſſe Blätter , der 
Streiff o durch das Blat gehet, [arme den unterften 
an der Blum, ift von Defer und Laub» farb, die Knöpfe 
nnd braunfarbicht. Der Stiel ift bergegen mit Spans 
Ann getieffet, die Meinen Neben» Stiel find Berg: grün, 

raumen Ocker gemengt, die Eleinen Blätter, fu 
an felbigen fiehen r And braun Oder und Lac mit Wei 
behoͤhet das Laub iſt gleich dem Stiel von Berg⸗gruͤn 
Mt Span⸗gruͤn getieffet. | 


N Ä 33. Afphodelus alter, z 
‚mer zweyte Afphobil s Baum ift dem em "he 
hi ¶f ver er äf gelb von Garde, win das 2 


Du; ei. ©, 
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24. Aquileoia rofeo flore, 
Die erſte Apulen , welche bier befchrieben wird, von 
feiner Farbe, fo den Mofen gleicher, auch von denielbir 
‚gen benamfet „ iſt dunckel Purpur» Farb, und Fan — 
mahler werden mit Dunckel⸗blau, Lac und etwas ro 
Farb untereinander gemiſchet, jedoch. muß der dunckel⸗ 
‚oder ‚Hr ark : blauen Sarh wenig genommen werden, da 
mit die Farb nicht zu [chwarg , und die Purpur s farbe 
pertrieben werde, Das im Mittel hervorragende Haupt 
lein, ſammt feinen um ſich ftehenden Knoͤpflein, ift das 
erſte merslihts grün , die vorigen aber find allein weiß. 
Der Stalkommt nach der Blumen zu Pürpursfärbicht, 
25. Aquile-ia flore ftellato, 

Die Eirrnsformigte Apuley » Blume iſt mittelmäf, 
fſiger Purpar-Farb'e, wird offt mit Indig und Lac ver; 
mi,chten Farben gemablet, doch muß bey Mitte der Fin, 
me, biß u unterit, etwas weiſſer Farb dazu gemiſchet 
werden, und zu oberft nad) dem Ende zu etwas b eich oder 
hell⸗blaue Farb. Die Huͤlſen, worinnen der Saame 
waͤchſet, gruͤnlicht gemahlet, und mit Maſticot gehoͤhet; 
die af aber vi und der Stiel ifi hell⸗groͤn, aus 
Span» gran and weiſſer Farb gemachet. Tas Laub iſt 
blaulicht, aus vermengten Berg; und Span + arünen 
Farben aemahet, mit Span grün getieffet, und duffer 
lich niit grün und weiſſen Karben gehoͤhet. 

26. Renunculus albus flore pleno, 

Die 9 Art von dieſen Blumen ſind gefuͤllet von 
weiſſen Blaͤttern, in welchen einige . bleid + grüne 
Streiffe srieinen, und oben am Ende der Blätter iſt fe 
was roͤthlicht. 

27 Renunculus flore globofo maximas. 

Die andere Art hat eine groͤſſere Blume; an meldher 
bie Blätter fchöner gelben Farb immer Heiner aufeinan- 
der ablauffen, wird mit Braun»gelb, moruuter- em we⸗ 
nig — gensifet / germablet und geficffet, upd oben 
mit. etwas Mafticot geböhet, zu Diefem find die Kudıj 
lein, fo in der Mitte erhoben, fieben auch Meficatgeh- 
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Das Laub wird aus braun⸗ gruͤn, Umbra und Himmel 
blauen Farb gemachet, worinn mit weiſſer Farb gehöhet 
wird, und mit Safftsgrün — er Stiel ift hel⸗ 
let von Farb, und Fan mit Mafticot gehöhet werden. 


28, Satyrion bafılicum mas. 


Knaben » Kraut das Männlein , bat Blumen von un⸗ 
terihiedlicher Form , weiß von Farbe, aber die Dedes 
lein haben von grüner oder von Purpur + Farbe viel 
Streiflein, fehr —* anzuſehen. ie Stiel, daran die 

lumen hangen, — derſelbigen Blaͤtlein, find von 
bleicher Span» grün, und weiffer Fgrb vermijchet , und 
fan mit Span: grün wiederum serie werden , jedoch 
muß ınan beobachten , daß auf den Blättern u 
nende Flecklein zu feben , und darauf , ſo zu jagen, 
durchipielen, | 
29. Satyrion bafilicum femina. 

Die Blume von der andern Art oder das Weiblein, 
it bleih Roſen⸗roth mit Lac uud Indig atiefe ‚, und 
durch weiffe mit Lac vermengten Farb gehöhet, die les 

en oder Linien , fo dran) zu fehen find, dundel Pure 
puvsroth, and die Fleinen Blätlein, fo zwiſchen den Blus 
men ſtehen, ſeynd dundel:grün, der Stiel, woran die 
men bangen, ift heil, gelb mit Span: griin erhoben 
und mit Safft- grün getieffet. Der übrige Stengel if 
dergs grün mit Weiß beiprenget. Das Laub fan mit 
aſticot und Berg» grün gemachet werden, und die 
8 darauf wird von Spans grün mit Safft » grün ges 
Menget , gemachet, und gehöhet mit Maſticot. 
30, Iris major Dodonai, 
„Die groffe Violen-Wurg des Dodonzi, hat an der 
Vlume drey groffe hangende Blätter niederwerts bieich, 
2 oben zu ſchoͤne Purpurs blaue Farb, der Mergens 
z eil»farb nicht ungleich, mit weiffen Streifen bezogen , 
ehe ihren Anfang nehmen aus dem Goldsgelben Kreiß, 
an welchem bangen Heine -fchmale Blätlein , bei Pur⸗ 
Putsfarb , melde Eönnen nach Erforderen getieffet uud 
emachet werden. _ 
On4 31. Sy- 
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31. Syfinrichium majus. 

Iſt eine Art, Lilien von jehr fchönen Farb , ern 
ihre Blätter, fo fchön heraus fteben, ſeyn von Himme 
blauen und £ac vermengten Farben, die Streiffe daran 
find Lac und ndig , der erfie Grund aber le Blu⸗ 
men iſt weißlicht, und an den Blättern die Buͤche eins 
werts haben gleihfam einen Gold; far Saum, von 





Ocker gemachet und mit Meng aetieffet, und die inwen⸗ 
dige Blätter fünnen mit Lac, Mooß und Indig getichfet 
werben. Die dirken Knofpen ‚, woraus die Blumen 
wachſen, find hell» griin und Braͤun⸗gelb, und die das 
rum lauffende Streiffe Fommen aus Kae und braun:gels 
ber Farb, die in Mitte der Blumen hervorragende Sties 
te find von Spansgrün und hell⸗gelben Farb. 


32. Iris bulbofa latifolia Chlufii. 


Noch eine andere Art Lilien mit breiten Blättern, und 
bleich : biauen Blumen , und muß auch mit bleichen Farı 
ben getieffet und gehöhet werden, als die vorhergehende. 
Das Laub iſt bici aus vermengten Himmel: blauen und 
— Farb gemachet ; die Zwiefel iſt ſchwartz⸗ 

icht. 


33. Moly latifolium montanum flore flavo. 


Die zwey Sorten von dieſen Kraut ſind ſo wohl was 
die Farb des Laubs, als auch der Blumen betrifft, unter 
ſchieben, dann diejes hat gelbe Blumen wie Sterne, ins 
Mendig ſchoͤner aelben Farb , auswendig aber etwas bleis 
her.” Das mittlere — iſt gruͤnlicht, und die her⸗ 
umſtehende andere Knoͤpflein ſeynd hochgelber Farb. Das 
Laub ift braun⸗gruͤn, welches Fan mit Himmel⸗blauen 
und braun» gelben Farben —— werden, und mie 
Safft: grün getieffets der Stiel muß mit heller bergsarüs 
wen Farb, nachdem es nöthig gehöhet werden. 

34. Moly montanum angufti folium. 

Die andere Art diefer Blumen , ift Burpur » färbicht 
welches EAN mit weifler und 4 — 
und mit Roſen ‚farb getieffet. Die um Mittel fich: ae 

p 
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Knoͤpflein find Maſticot⸗gelb, und das, fo zwiſchen 
Ye, iſt er Die non zugefchloffene Knoſpe zu 
du erfi ofen sroth. Der Stiel iſt von sermi 


ten 
Span » und Safft grünen Farb heil» grün und mit 
gchöhet. 


eig 


35. Mortagon Pomponii. 

ft eine Art von Lilien, ift ſchoͤn Oranien-farb, wird 
mit Saffran angeleget, mit Lac oeticfiet ‚ und die Kibs 
ben an den Blättern mit Weiß achobet. Das aufferfe 
Spitzlein ift ſchwartz, und das in der Mitte fiehende 
Knöpflein und Fäfelein find bel Mafticot. Der Stiel ift 
Berg » grin mit Span » grün vermifchet , desgleichen 
fi auch die Blätter aber wiederum mit Safft⸗ grün ges 

effet. 


36. Roſa alba pleno flore. 

Die erſte Art der gen mohl riehenden Mofen wird 
gemablet mit faubern meifjen Bleymweiß , und getieffee 
nah Erforderung derfelbigen, das in der Mitte der Blu⸗ 
me ſtehende runde Pläglein kommt braun » Oder, mit 
bermengten Braun: gelb und Lac getufhet. Der Stiel 
it von Epan » grüner Farbe mit Mafticot vermahlet, 
desgleichen us die an dem Stiel ne —— Blaͤt⸗ 
ter find von Maſticot mit Span: grün getieffet. Das 
Laub oder die übrigen Blätter wird gemablet mit brauns 
gelb und Himmel»blau , mworein mit weiſſer Sarb gehoͤ⸗ 
pet Fan werden, und mit Zufch getieffet ; die Stiel aber 
der Blätter find heller von Farb und etwas gelblicht. 

Ä 37. Rofa rubra. 

Mothe Rofen , fo von fchöner Lichtsrothen Farbe, 
werden mit ſchoͤnen Kac’getieffet. Und die Mittlere de» 
Blumen ſollen met fchöner Mafticot » gelben Farb ange» 
leget , und mit braun Ocker getieffet werden. So fan 
auch die Farb diefer Blumen mit [chlechten Lac geleget, 
und mit weißlichten Lac gehöhet werden. 

38. Rofa Centifolia Batavina. 

Die hundert blätterichte Roſen ift von fchöner Beben 
Leib-farb, wird daher gemahlet mit Lac und weiſſen Farb 
nach Erforderung mit Lac a und mie weiffer Sarb 

of 
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und etwas Lac wiederum gehoͤhet. Der Stiel iſt Berg, 

gein mit ein — Span⸗gruͤn vermiſchet, und die 

ertieffung deſſen geſchiehet mit Lacund Span⸗gruͤn, auf 

welche Weife auch die Knoͤpffe koͤnnen gemahlet werden. 

Das Laub wird gemahlet von vermeugten Braun + gelh 

und heiler Himmelblauen Farb , und die Rippen, Io 

durch die -Blättrr gehen, Span: und Safft⸗gruͤn, und 
auch an einigen Orten mit Lac vermiſchet. 

2% Rofa verficolor, 
Die mannichfärbigte Roſe t beil:roth und meiß k un: 
€ 





gereinander vermenget, und läffet fich eher nach den Leben 
el den Pinfel , als mit der Feder austrucken und vor 
ellen. | 


40. Campanula, - . 

Die erfie Klocken-Blume Delvetere genamfet , Fan 
füglich gemablet werden mit heller Schmald-blauen Farb, 
amd mit Lac⸗ Mooß getieffet, im inwendigen Döllen find 
fie gelblicht weiß, und das innere der Blumen ift gegen 
den Stiel zu, auch weiſſer als auffen, 
| 41. Campanula flore albo. 

Die weiſſen Glocken » Blümen werden mit weiſſer 
arb und Tuſch gemahlet, Die innwendigen Döllen 
nd blau , amd in Mitte derfelbigen fiehende Knoͤpflein 

gr, ann , gleichfam mit einer Krone, Das 


weißli 
ergegruͤn mit Spawgrün getieffet, die jun 


aub iſt 

gen Sproffen aber find heller von Rh r und werden, 

wann etwas Maſticot und weiſſe Farb unter die andern 
Bermifchet worden, damit gehoͤhet. | 
442. Papaver flore multiplici, 

Es find zwey Arten von Mohn: ofen, deren bier ge 
dacht wird, Die eine ift weiß , die andere Seife: far ‚ 
von ehr vielen und fubtilen Sl ttern ‚- und Fan mit ver: 
mengter Meng und Zinober die eine gemablet werden, die 
Verhoͤhung man mit Vermifchung des Zinpbers gefche: 
* die Aufferfte Blätter aber koͤnnen mit. ſchoͤnen Zino⸗ 

er getieffet und ausgetruckt werden, um beſſern Unter⸗ 

eids willen. Das in Mitte ſich befindende Kuöpflein 
ft Oderrgelb und im Mittel Bergsgrün.: 
‚ 44: Super- 
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43. Superba alba. 

Die erfte Art Blumen von denen ift weiß , wird alfo 
gemacher mit weiffen Bleymeiß, morunter ein wenig Ruf 
it vermifchet worden, doch) jp, daß man felbigen Faum 
daruuter vermerdet, das Kränslein ift ſchoͤn Blut⸗ roth, 
und im Diittel graulicht ,_ das mutlere Kuöpflein mit jei 
nen umſtehenden Fleinen Sproößlein, find weiß a, 





mit etwas Lac, den Krank Fan man tieffen mit Tuſch, 

ud die Saamen:Hülfen ift Bergegruͤn, und die im Mit: 

tel hangende Dollen find beil:gelb. Das Laub ift Berg 
n und Himmelblay, mit Span⸗gruͤn getieffet. 


4 Superba flore fimplici, 

Die andere Blume ift Keib + oder Sleich »farb, und in 
der Mitte weißlih), Die SaamenHüljen iſt Berg-grün, 
mit ein wenig Span» grün getieffet, Das 5 aber, 

| * heraus foͤmmt Lac⸗farb, das Blaͤtlein an der 

um don dem Knopff iſt gleiche Karb mit der Hülfen. 

Endlich wird der Stiel von Span: grüner Farb, und die 
Blätter find etwas heller, 


5. Rofa Mofchata, 
— Blume ſchoͤn weiß an Farbe, ziehet 3. et⸗ 
has gelblichter nach ſich, hat in der Mitte gebe leine 
Kügelein wie Saainen, Belangend den Stiel, ift ſelbi⸗ 
ger alatt mit einigen Dornen bewachſen, (5 Ra aniens 
toth Teond, die Farbe des Stiels ift hell-gruͤn, doch noch 
eller als das Laub ,. welches Fan gemacht werden ınit 
— und Himmel-blau, welche Farb aber, damit 
fie auf obichten Seiten nicht fo brauu komme, muß durch 
meiffe und Berg rs Sarbe heller gemacht werden. 
Die Fleinen Stiel aber worauf die Blumen wachfen, find 
Kaftanien: braun , welche Farbe gemachet wird aus Kae 
#2 Flos Solis fo. Chuflantemum, 

Die Blätter welche rund um die Sonnen Blume fie, 
en und felbige ausmachen , find von ſchoͤner Maſticot⸗ 
arb, folte aber diefe nicht hoch genug feyn, muß fie mit 
ac ein wenig angemachet werden, fo daß fieglänget, und 

dann mit Draunsgelb getieffet, und das Inwendis — 
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mit heil» gelb gemacht, und mit Mafticot, welches wicht 
auszulaffen , wiederum verhöbet werden, um damit der 
Stern wohl heraus komme. Der Kern wird gleichfalls 
yon diefer Sarb aufjen herum gdoen in der Mitte aber 
muß er braͤuner feyn. Und die Blätter fo ſtracks hinter 
den gelben ſtehen, dieweil fie grün find, muͤſſen fie wohl 

eınachet werden, damit fie heraus fommen, die übrigen 

laͤtter ſammt den Stengel, die werden mit Himmel 
blaner und bram + gelber Farb getieffet und verhoͤhet mit 
weiller Farb und Majticot. 


47. Canna Indica, Indianiſch Kobr, 


Die Blume von diefen Schilff oder Rohr ift ſchoͤn Gold» 
gelh von Farbe, mit ſchwartzen Tupfen befprenget: Die 
Blätter ind denen von der weillen Nießwurtz nit ums 
gleich, und können mit Himmel-blau oder Berg⸗gruͤn und 
Mafticot vermengt, gemahlet werden, die Rippen, jo in 
der Mitte geben, Finnen was weiſſer Ion und die Streifs 
fe, fo weiter daranf h Ko von Safft-grüner Farb; 
wann man unter diefe befagte Farben ein wenig Span: 
gruͤn vermenget, Fan man damit tieffen, und. hernach mit 
weiſſer und Maſticot hoͤhen. Die Wurgel iſt Ka 
fianiensbraun, und die zwey Schilffe werden mit Dee 
und heil: gelben Farben angeleget, und mit Himmelb 
nd braunsgelber Farb getieffet. 


48. Flos Africanus major. 


Dieſes, ob es wohl ein überaus ſchoͤn Gewaͤchſe iſt 
und = an Schönheit übertrifft, kommt es en r 
Land felten hervor, wegen Kälte des Landes, dann estreis 
bet langjam und fpat einzlihe ausgebreite krauſe Blaͤt⸗ 
ter, und werden gemablet mit Operment, und durch Mas 
ſticot gehöhet, und getieffet mit Las und Sraun:gelb, das 
im Mittel ſtehende dünne Gewaͤchs ift Licht⸗gelb, und auf 
Maiticot Fommende , mit Braunsgelb getieffe. Der 
Stiel und das Faub muß gemahlet werden mit Himmels 
Blan, Safft: und Span: grün allein. Der Knopff muf 
oben ein wenig mit Opermeut vermahlet werden , und 
mit der vorigen Farb getieffets der Stiel ift auch segen 

ie 
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a Wurgel zu mit einigen Streiffen von Tuſch gezeich, 
net. 


49. Flos Africanus major multifolio. 
Diefe Blume hat von der 4 befchricbenen Feinen ans 
dern Unterfchied, als daß dieſe gefüllet , heller getreffet 
wird, und dann etwas glänzend iſi. 


go. Malva rofea multiplex. 


Die gefuͤllte eg ift eine liebliche nnd viel-fars 
dichte Blume, und weißlicht Leibfarb, und zu oberfi an 
dem End ift fie heller als in der Mitte, dann daſelbſten 
Keine es mehr von Zinober, worunter ein wenig Lac zu 
chen , und Äufferlih muß diefe Blume weiß Silberiard 
und glängend gemahlet fern. Das Laub ift gelblicht- 
grün, und die Knoͤpffe weißlicht⸗gruͤn, und deren Stiel 
gelblicht , und die Ausmachung muß mit grüner Faro 
nachdem es jegliches erfordert, geſchehen. Aubey mu 
an einen aufgehenden Knopff das oberfte Käumlein, weiß 
gemacht werden, als fonjt die Blätter des Kuopffs, und 
der Feine Kern an den Knopff mu$ grüner an Farben 
pn, als die Blätlein, fo Daran — 
„2 Die andere Art von dieſen Winter⸗Roſen, fo gefüllt, 
MM Rubinsfarb, und wird mit Lac gegründet, und mit Zi— 
gober angeleget , die Verhoͤhung geſchiehet mit weiſſer 
arb und Zinober, und die Teriig mit ſchoͤnen braus 
uen Lac. Die Knoͤpffe fpielen roth von Farbe, gleich als 
die vollfommene Blume , der Stiel aber und das Laub 
it gleich der vorigen Farbe. 


sı. Flos Mexicanus. 
u. Blumen find unterfchiedlicher Sorten, die eine 
N don chlechten Blumen von blauen Lac gemacht, und 
d auch) der groſſe Hr , auch an einigen Orten mit Lac 
und weiſſer Farb gehoͤhet, und das in der Mitte der Blu— 
men fi) befindende Knöpfflein und Stenglein pub ein 
wenig blaulicht, die Fleinen Sporen find grün, gleich den 
!aub, und aus jeglichen derfelbigen ein Fleiner Stiel, vers 
urjachet Daß das Knoͤpfflein, worauf die Blume waͤchſet 
Or ſichet an Garbe; dis grüne Farb aber an den Diät 

; 
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tern, als auch der Stiel find Himmel⸗blauen Farb und 
Maſticot, und mit Spangruͤn getieffet. 
3. Die andere Art Der meniftgefchattirt, einige 
von deren Blättern find Lac» Sarb von tunen, andre find 
weiß und Mafticot, alfo auch die äufferfte Blätter fo die 
Slum umfallen, melde danı auch mit bleiher Lac» farb 
gemablet find, der Stiel worauf die Blume ſtehet, ift biß 
an die Blum mit —— einerley Farb. Und der 
übrige Stengel und Laub iſt gleich den vorhergehenden, 


52. Hyofcyramus Peruvianus, Petum. _ 
Indianiſch Wund» Kraut oder Toback, ift vor Alters 
nicht fo gemefen in unfern Fanden, als er num ifl, und ifl 
ein hochs Gewaͤchs, die Blätter Fönnen mit Himmel ; blau 
und braunsgelben Farb gemachet werden, und mit Span 
#3 getieffet, mann die Knoͤpffe erft heraus kommen, 





nd fie braun:grün, und wann ihn die Blume auseinan 
er treiber, Mafticot:grün. Die Blume ift faft geiblicht- 
grün, inmendig ift fie etwas Lack⸗roth und weiß, unten 
in der Höhe der Blumen iſt gelblicht-grün , mit einem 
blauliht,grünen Kuöpfflein. | 
$3. Narciflus Autumnalis. 

Diefes ift eine Blume ſchoͤn Maflict faͤrbicht, duͤnn 
angeleget muß werden, und mit Braun⸗gelb getieffet, 
die kleinen Doͤllein in der Blumen find auch den Maftis 
cot gleich, und die kleinen duͤnnen Stiel derſelbigen find 
Licht: grün. Der Stiel worauf die Blume mächier ifl 
oben Mafticot-gelb und unten bleich: grin, Die Blaͤtter 
dunkel» grün , und werden aus vermiſchten Braun und 
Hinmelblauen Farben angeleget, mit Unbra und brauns 

elber Farb und Zuthuung ein wenig Tuſch getieffet, ans 
ey muß man wohl Achtung geben auf den Streit oder 
die Rippe, fo mitten durch das Blatt gehet, weil die durchs 
ſcheinend ifi, daß man bierinnen nichts überfehe. | 
$4. Narciffus flore multiplici. 

Der gefüllte Narciß iſt den eritbeichriebenen an Farbe 

88 und iſt bloß dieſer Unterfcheid , daß diefer mehr 
lätter hat und aljo gefüllser als jener, und hat auch 
teeniger Laub, er 5. 
gs. Hyacin- 


| # o aus der Erden neben heraus kommen , fin 


— — = 


gehet ein weiffer Strei 
‚ te der Blumen ftehen , find weißlicht, un 
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gs. Hyacinthus Autumnalis minor. 
Wird gemablei mit Indig und Lac, anden Enden und 
Spigen der Blumen find dunckele braune Streiffleiny 
iuwendig hinein find fie heller, die mittlern Döllein etwas 
dunckler von Farb, auf Indig farb mehr kommend, und 
deren Stiel hell Spangruͤn, der junge Trieb , wo dann die 

lumen wachſen, find oben Indig + färbicht und unten 
gruͤn, und wann dann die Knoͤpffe beginnen aufjugehen, 
töthlicht, an dem Stiel ift er Purpursroth, und die Zwies 
fel — roth mit weiſſer Farb erhoͤhet. Und die er 

ge 


$6. Hyacinthus Autumnalis major, 


Was die Farb von ‚diefem Herbfl + Hyacinth am 
belangt, iſt er dem andern in allen Stüden gleich, auf 
fer daß dieſer gröffer ift, und daß die Stiele alle an und 
heben einander wachen , ‚auch find die Blumen etwag 
dunkler von Farb, die Kuöpffe ſchwartz, die Zwiefel fies 
be ber andern auch glei) , nur etwas weiſſer und fehr 
gerällelt. 


$7. Colchicum Purpureum. 


Iſt eine Blume fo erfi in dem Herbft hervorkoͤmmt und 
Bupun fans 4 ; mag ınan ve wohl mit Purpur⸗ 
arb und weifler Farb vermifchet anlegen , uud nachdem 
es hart oder ſchlecht ift angeleget worden, wird es auch 
mit Lac alsdann eich: nmendig an den Blättern 

y die Heinen Stiel, f inder Mit 
| die darauf 
bangende Döllein von Decker » gelben Farb mit Mafticot 
göhe Der Stiel ift unterwerts Silberfarb, und die 

pfe wenn fie beginnen aufzugehen, find weißlicht. 


8. Colchicum album. | 
Die andere Sorte diefer Blume hat eine Schneeweiffe 
Blume, wird oe mit weiflen Bleyweiß angeleget, und 
mit derjelbigen Weiß gehöhet , mit blau⸗ſchwartz oder 
einst von Deinen gemachten ſchoͤnen ſchwartzen Sn 
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antz ſubtil getieffet; die Knoͤpfflein in der Blume ſ 
—V und ihr Stiel weißlicht. Der Stielabery 
worauf die Blume gehn / von oben biß unterſt mit 
nen Knoͤpfflein weiß, doch ſo, daß er an der Blumen oben 


etwas weißlicht/ roth ſey. 


59. Colchicum biſantinum majus Polianthos. 


Wann dieſe Blume erſt aufgehet, ſo iſt ſie Purpur⸗ 
roth, mit duncklen Lac⸗faͤrbichten Flecken, als ſie un eis 
ne Zeitlang offen geſtanden verlieret fie dieje Flecken, 
k daß man fie mit genauer Noth mehr jehen Fan, und 

ehält ihre Farb biß zu Anfang des Stiels, welches Sil⸗ 
ber ärbicht weiß Fommt, oben Weißliht:gelb, unten zu 
Köchlicht:gelb, und faſt Erdsfärbicht. 
ie Spanifche Art diejer Blumen koͤmmt mit der Con⸗ 
fiantinopolitanifchen überein, feine Blume üft Fleiner, mit 
dunckel Lack : järbichten Flecken, gel we gleich als die 
rothe Fritillaria; dergleichen Farb iſt auch fat Die Zwits 
jet. Die Sarben aber, womit Die Blume gemablet wird, 
ift ein zarter fchöner Leib »farber Grund, mit rothen Fle⸗ 
en Strich «weiß getheilt biß sulegt der Blumen. Der 
Stiel if, gleich von dergleichen gemeinen Blumen, beil 
weiſſer Farb. 


60. Colchicum verſicolor. 


Mannichfärbichte Wiefen » Zeitlofen , waͤchſet gang 
kurtz aus der Erden, zu drey, vier Blumen aneınander 
und ift als nur eine Blume anzufehen, meil fie durchein⸗ 
ander fieben, und das cine Blat iſt Purpur: farb ,_das 
andere halb weiß, das dritte bellsweiß, durch Feine Stop⸗ 
peln unterfchieden , auch it das voruchmfie Blat mit 
ſtarcken rien s farben Strahlen beworften_, die ſich 
allmählich in deffen Mitte verlieren, ſo daß jelbige kaum 

r Fönnen gefehen werden. Die eigentliche Sarbe 
von diefer Blume ıft Purpur, deren Anlegung map dann 
ſeyn, und wird getieffet mit Zac, uud zwar an behoͤrigen 
Drten was ſtarck, fo daß es braunlicht foͤmmt, Die Stop⸗ 
peln find Maflicotsgelb , und das Behaͤltnuͤß oder die 
Hülen, woraus die Blumen lommen, roͤthlicht. 

m a ci. Colchi- 


” 
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61. Colchicum Montanum. J 
Spoaniſche weiſſe Zeitlofen , find etwas dunckler von 
Fard als die andern; aber doch auf eine Art feſt, dann 
an fiatt der Purphr s farb nintmet man Himmel » blaue 
Farb, Lac und weiß ’ enmweiß untereinauder; und tieffet 
es “as Behoͤr, auch das Kuöpflein ſo an den Stiel 
oder Meinen Stangen , in Mitte der Blumen hervor 
köntine ; wird mit Ocker und braun gelber pr gemabr 
let: Die Blätter find Span gruͤn mit weiß vermengter 
deet/ und pl Farbe verkieret ſich biß über den Fleinen 
tiel ; in der Mitte tweißlichtsgrin , jedoch muß der Stiel 
dann ctwas griinet feyn ;, der übrige Stiel ifl roͤthlicht. 
* Zwiefel wird gemahlet mit Tuſch und braun rother 
arb. 

62: Colchicum mininum verficolof: . 
An diefer Blume ,, fo von eben der Sorte als bie vori⸗ 
eh, find Die Blätter aͤuſſerli Leibfarbe, miteinenrothen 
strich in der Mitte von Lad und Indi ‚farbe, inwen⸗ 
dig. aber ift fie weiß Beibfarb ; und der Streif durch ſchei⸗ 
net grünlicht: Das Knöpflein, mann es nun an dem 
iſi, dag es will ausfchlagen ) it hell⸗ voth ; wann es aber 
nun in etwas ausgejchlagen iſt, fo hat es dergleichen mit 
eben Defnungen. Die Zwieſel aber ift der vorherges 
enden an Zarbe glei: wen 

| 5}. Tolchicum Neäpolitanum: . © 
MNeqapolitaniſche Zeitlofen, ift roth Purpursfarb; und 
wird mit Himmel: blauen Farb und Par gemahlet, alds 
Dani toird ; um die Blume zu verhöben ; mei Be er; 
darunter Bermifchet dieſe Blume bat Lac fuͤrbichte Streifr 
fe, welche aber kaum Fonnen F ehen werden. Der Stiel 
ift Silber. farb , und Die Knoͤpffe find Defersgelb , mit 
Mafticot geböbe | 
ic. 64. Colchicum Poliphilantes: ._ 

Ä Fb Bon bleicher Purpur⸗ farb; und hier und-dar mit 
werfen Strablen — als auch mit braunen, die 


Kuöpffe find Maſticot⸗ge Der Stiebift weißlicht , und 
ech "selber Bach gehöher ; aber unten zu iſi es was 
bellet ur er et 51 m we 4° z 


pt 65 Hyaciu- 


ir. +40 
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| 65. Hyacinthus Obfoletus. - 
Diefes ift_eine frembde und feltene Art von Hyacin⸗ 
then mit weile Hlättern, und diejenige Blätlein, fo die 
fe umfangen haben , find gleihfam Borten; weiß gefekt, 
und wird gemahlet mit einwenig Ockergelb und PYurpurs 
‚ farb vermijchet , worunter auch zu Zeiten wohl ein ww 
nig blauer Farb fan genommen werden, desgleichen find 
die Knoͤpffe auch von diefer ſchoͤnen Farbe, inwendi 
aber glängend, aljo auch wird der Stiel von diefer $ 
glängend getieffet, und darzu auf diefe Weiß die Hlät 
ter... Das Lau if von Berg: grün, mit Brann : gelber 
und Himmelsblauen Bar getieffets die Zwiefel iſt Him⸗ 
mel⸗blaue Farb mit Umbra getieffet. Die andere Sort 
dieſer Blume hat Schnee-weiſſe Blumen, der Stiel ifi 
Hellgrün, und das Laub ift den andern gleich. 


2 66. Crocus vulgaris. 

Die gemeine Saffraut- Blase iſt von heH-blaner 
pur {ach mit dundlern Purpur ; Strahlen durchloffen, 
and bey der Mitte verlieren fie fich sank ſacht hinaus, 
Die Farben aber, fo zu Mahlung diefer Blume gehören, 
f ——— ein wenig Lac mit weiſſen Dlepmeih verm⸗ 
ÿ 








het, die Strahlen find tar; braun, und werden von 
dig und Lac gemachet, und in der Mitte ift e& brauner 
urpur-roth. Die mittleve Dollein ſind faft Blut; roth, 
dann der Saffran iſt Zinober:roth mit Lack getieffet, und 
die mittlere Zuͤnglein find Mafticot gelb, mit etwas hel⸗ 
lerer Farb gehoͤhet. Die andere Blume iſt diefer gleich, 
nur etwas beller. 


67. Crocus montanus, 
Diieſes ift eine ſchoͤne Saffrans Blume, deren Karben 
find ſchoͤn turneſol, mit ein wenig weiſſen Bleyweiß ver: 
mifchet, wird. mit eben der Farb gehöhet, und mit Indig 
und Lac getieffet, das S ublein, worauf die Blume 
koͤmmt/ ift auch dieſer Farb. Die: Zwiefel iſt von bleichr 
aelber Kath, mit. weiſſen Flecken, und wird mit Umbra 
avb getieffet z. der erfie Stu oder Trieb ii Süber» 
rbicht, der Stiel, worauf die land wärhfer ift kurtz, 
und zu unserft weißlicht. 
6. Na 
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3. 68. Narciflus ineognitus. 
Die \ fremde und unbefannet Narciffe wird von Clufie 
enennet, Narciſſus lutifolius major, und af ni 
55 aber kommt doch auf Himmel⸗blau, hat weben ii 
aus zwey weiſſe Doͤllein, mit roth⸗gelben Saamen⸗Koͤrn⸗ 
lein, der Stiel, mo die Blume aufwaͤchſet, if faft von 
berdorbener grünen Farb, had die Scheide, daraus Die 
Blume kommt, it bleich grün. Die zwiefel if fo groß 
als eine Manns : Kauft, und an dieſer und der genseinen 
Art ift Bein Unterfcheid 5 finden, wird gemahlet mit weils 
fr Farb und Ocker⸗gelb, die Wertieffung geichiehet durch 

mbra und blau⸗ſchwartzen Farb, aber die Zwieffel zer 
theilet mit dünner Hälfen, welche mit Umbra farb abge 
—— werden; e Oberſte und Stärdefie aber ift Weiße 


oo. — 


5 69. Piper montanum. | Ä 

Diefes Pfeffer Krauts find zwey Sorten, deren die ew 
fie mitd genannt Laureſta, wegen der Gleichniß der Blaͤt⸗ 
ter ınit des Forbeer : Bann, iſt unter beyden ein A 
ter Unterſcheid, auſſer daß die Laureſta laͤnglicht biei 
grime Blätter hat, und die Blätter, denen.von Lorbeew 

aum, ſowol an Form, "als auch an Farben gleichen, 
Was die Zweige anbelanget, ſo ſind feibige an Farbe halb 
berbrammten Holtze gleich, und werden mit vermenqten 
Umbra und weiſſer Br gemahtet , dann na Erforder 
rung getiejfet und ge öhet. | 
... Die. andere Sorte Mesereon oder Kellersbals genannt; 
iſt Eleiner an Blaͤttern und Blumen , die bel, Purpur⸗ 
faͤrbicht, und werden geinahlet mit Lac und weiffer Farb, 
Die Kuöpffe find dunckel Lae⸗-ſarb. Die Zweige oder 
Stiel find den andern gleich. 


k er auch ofen + färbicht, fo von bleicher Lac⸗ſar⸗ 


mm 76, Helleborus nige. 

| Diele —— Nießwurtz hat eine weiſſe Blume, zu 
————— ird, ingleit die Blaͤtter aͤuſſerlich 
e gemachet wir ingleichen feyn die Blätter aͤuſſerl 

u Enve auch gefärbet. 2 Heimen mittlern Draͤthlein 
And Schnee wriß, allein die kleinen Döllein oder Bunde. 
darauf find bei Mafticot ‚ ir und der Grund, wen 
PMT u 
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m es — nun 
fie wachen, ifigränliht. Der Stieliftgrün, mit Sm 
uͤn getieffet, die Blätter Fommen mit den korbeer, au 
ehr überein, indem felbige von der Mitte big hinaus ge 

erbet find. | 
| - 71. Pfeudo Helleborus niger. 

Die Blume von der falfchen Nießwurg ift Gelblicht 
gehn, kan alſo mit Biſen fi duͤnn angeleget, und mis 





afftgrıln fäuberlich getieffet werden, anben muß man 
auch mol beobachten, daß die Nederlein und Streiffe an 
ihre gehörige Derter gemacht und gefellt werden, die 
Verhoͤhung geſchiehet alsdann mit Maſticot. Die Flei 
nen im Mitte fichende Dräthlein find den vorigen gleich, 
der Stiel ift hellerer Farb , die Blätter Dunckel⸗gruͤn 
und wird —— mit vermiſchten np Menu u 
braun, gelben Farben ; und nad) deifen Erforderung gea 
tieffet und gehoͤhet. | 

74: Leucojon bulbofum Tryphylon. | 

Nun Fommen wir auf dreyerley Arten” Violen obes 
Zeitloſen, welche zwar von einerley Sorte, jedoch an Ges 
waͤchſe in etwas unterſchieden; die erfie hat weiſſe ſechs 
bläctrichte Blumen , von welchen jechs Blättern die Aufe 
ferite eiwas länger find als die innere, welche zuglei 
oben an den. Enden gefpalten find-, und mit etwas 
ner Farb artig verzieret. Der Stiel und das Laub i 
ee y und die Zwiefel ift bleicher Goldsfarb, d 
weißlicht. ur | 

73. Leucojum Triphyllon Bifantinum. 

Diefe wird die Eonftantinopolitanifche genennet 
fomme aber mit der vorigen in allen überein, aufler d 
dieſe gröffer if; Zu 

74. Leucojum fecund. Dod. 

Die dritte Sorte ift von Den zwey vorhergehenden, fgs 
wol am Laub als aud) an der Blum, unterfchieden. 
dem die Blätter von den Laub braun-grüner Farbe feynd, 
und gerad aufrecht eben ; tind werden mit Indig und 
Safftgrün vermiſcht gemahlt , und mit braungelb getief⸗ 
kt; Die Blume ift weiß, mit fubtiler blau» fhwargen 

rb getieffet / bie mittlere Drötlein find ſchoͤn gelb Pe 
3 | en 
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—F um einen weiſſen Boden. Der Stiel kommt an 
arbe denen Blaͤttern gleich. 
75. Aconitum luteum hyemale. 

Winter⸗Wolffs⸗Wurtzel, hat ſchoͤne gelbe Blumen von 
Maſticot gehoͤhet, und durch ein wenig ümbra mit gelhen 
Ocker vermengt, getieffet die mittlere Draͤthlein ſiud 
grinlicht. Der Stiel wird gemahlet mit Himmel⸗blau 
und brauns gelb, doc fo vermengt, daß die ji nicht 
noch fo heil heraus komme, Dann er muß heller jeyn , als 
die Blätter, welche hell: grün find, und auf einer Geiten 
noch heller. Derjenige Trieb , p erfi aus der Erden 
Ka iſt gelb., und die Wurgel Braun sfhwarg und 
uncke — 


76. Trifolium Aureum. 

Edel Leber - Kraut mit roth und blauen-Blumen deren 
die erſte hat fechs Blätter, von (göner rotben Farb, uud 
Fan gezeichnet werden mit duͤnn Breſilien rother Farb, 
mit vermengten Blau und Lac⸗Farb getieffet; die mittlere 
Dräthlein And weiß, die Saamen Hüllen Li gar mit 
Beier Rundungen gezieret, Die unteriten Blätter find 
weiß , poprein roth fpielet, Der Stiel ift von heller 
Safftgrün, und zu den Blättern zu, (welche braungrün 
von Farb , von Himmelblau und Braungelb gemacht) 
was roͤthlicht Lac: Färbiht. Die Wurgel it Holt farb, 
und Fan mit Ruß und Umbra-Farb verfertiget werden. 


77. Trifolium f. Hepatria caruleo flore. 
Die andere als mit blauen Blumen, wird nadaeın es 
derfelbigen Eigenfhafft erfordert, getieffet und gehoͤhet 
* af auffer der Farb , der erft » beichriebenen ga 

id. 
8. Crocus flore argenteo. — 
Dieſe Suffren Blume find everlep von Farben, 
und von jeden ſchlechte und gefüllte Sorten :_ Die erfle. 
mweißlicht heil mit Blau getufchet ol auch von aa. 
en, und dann mit duncklen treiffen, iß zu den Stiel 
gu, gesieret. ZUR TE Ber 


P . 
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79. Crocus flore aureo- ureo. fkriato. 
Die andere Art, Safran Elumen find. Sold-farb mit 
ackeln Aepet s farben Streiffen. Die Zwiefel if 
icht. 


— 
— = — 75 ſſttetzende 
Dieſer niedrige Narciß wird mit denen ne genden 
unter die falfchen gerechnet ‚ und die Bumen haben fets 
nen Geruch, find ſchoͤn Maſticot⸗ gelber Farb, das Laub 
€ 












ift von Mafticot und Himmel: blau, Licht - grün von Zar 
be, und wird ua ordern getieffet. 

Der falle Spaniſche groſſe Narciß , tft mit den Fleis 
nen einerley Farb, und Fan mit hellen Maſticot gehoͤhet 
werden, und mit Saffran getieffet, oder mit cin werig 
DBraunsgelb und. Lac. 

Der ſalſche Narciß mit Pinzen Blättern und Fleinen 
Bluͤmlein, von diefer Sort werden hier zween befchrichen, 
und an der Blum gank ungleid) , dann die erfte if eine 
‚gelbe Blum, und wird son hellen Maſticot gemacht, und 
L die Farb etwas brauner, Fan damit gef werben. 

Der andere von diefer Art ift weiß bon Blumen, und 
die mittlere Doͤllein find gelb Ocker — Das Baͤch⸗ 
kein , da die Blume auskoͤmmt, iſt heil Holtz-farb und die 
Hilfe hell⸗gruͤn, gleich den Pinfen. 
gı. Dens Caninus rubro flore, 
Hunds-⸗-Zahn⸗Kraut bringt zweyerley Blumen, vom 
unterſchiedlichen Farben, und welche aufgehen mit der 
— —— Die erſte Blum iſt hell freien nei 
-{ärbicht, mit dundiern Lac getieffet, die Dräthlein feyub 
weiß mit ſchwartz Purpursfarben Kuodpflein. 

82. Hyacinthus Botryordes vulgaris. 
Nur kommen drey Sorten von Hyacinthen, deren det 
dundelbtaue Blumen hervor bringet, von brauner, 
‚Himmel blauen mit Laf, Mooß und Indig vermifchten 
Sarben Er bierbey muß man a een beobachte 
Daß die oberſten &humen ( dena fie ſtehen Trauben : weiß 
extwas heller gemahlet werden ‚ und an die niedrigere weis 
e Umfänge macht, an denjenigen aber, fo nor gar of 
ns oder uoch zu, laͤſſet man ſolche weiſſe Reiffe aus, 
— | 33. Hya 
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Hyacinthus botrycides cœruleus. 
Die andere —* dieſer Hyacinthen ifthell-blan , und 
mag gemahlet werden mit ſchoͤnen, do mittelmäffigen 
Himmel: blau , und mit ein wenig Lad; Mooß getieffet, 
anbey und in übrigen foll ein Mahler die vorige Auflicht 
baben in Anfehung der Farben , daß die nad) den Leben 
gen werden, wozu dann fo wohl hier ale aud ſon⸗ 
en das natürliche Kraut oder Blum , die befte und gen 
wifjefte Anleitung:geben Fan. 
84. Hyacinthus bothrycides. 
Der —— von dieſer Art iſt ——* der Stiel 
wird von Berg⸗gruͤn oder Himmel; blauen und braunsgels 
ben Farben untereinander vermifchet , ger ı doch 
muß mit Lack oder Purpar srothen Farb auf die grüne 
arb wiederum gemablet oder lacciret werden. Die 
lätter ſeynd Berg grüner Farb, mit Spangrün getiefs 
jet, doch find fie an den obern Enden >T von Spam 
u Farb anzufehen , und unten etwas heller Purpurs 
rbicht. Die Zwiefel iſt weißlicht mit vorher und Purs 
pur⸗Farb getieffet. | 
g5. Hyacinthus Germ. 1iliflo. 

Diefes ift Fein eigentliher Hyacinth, denn er hat Bl 
men die an Geſtalt den Eilien gleihen und offen fteben, 
und werden gemahlet mit Himmel: blauer Farb, mit ein 
wenig vermilchten Fa, und das im Mitte durchlauffens 
de Streiff laufft dundeler, kan dann die Blume nah Ers 
fordern getieffer und on etwerden. Die Knoͤpflein mg 
die Blume aufftebet , find Indig Farb , das Saamen⸗ 
Huͤlßlein blaulicht , ur die berum-fiehende Draͤthlein 
weißlicht; Und das Baͤlchlein darinn die Blume geſteckt, 
ift fat Bergs grün , unter welcher ein wenig blaues her⸗ 
borſchimmert. 

86. Hyacinthus Polianthos merit. flor. 

Diefe Sorte von diefen Hyacinth ft fehr 9 an Blu⸗ 
nen, indem er viel hervor bringet, die Aſch⸗faͤrbicht ſeynd ’ 
‚och etwas Blaulicht, im Übrigen kommt er mit den übre 
jen gank nicht berein. . 

Vp «⸗ 17. An 
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37. Anemone terri fol. pleno flor. pollido rubro. 
Es feynd derer Anemong mit Schalen, Blättern und 

gefuͤllet zweyerley Sorten, wenig unterfehieben don ein⸗ 
ander, mas. die Korm und das Gewaͤchs anlanget, aut 
daß die Flum von der eine iſt bleich Karmojin , od 

nn an Farb vichniehr einer Provintziſchen Roſen, und 
er Grund von den Blättern ift Dundelsrorh , und fat 

mit weiß und blay vermengten Farben gehoͤhet, und mi 

kac und blauer geticffet werden, . u 

38. Anımone terrifolio, ’ 
Die andere dirfer Anemone bat eine jchäne rothe ge⸗ 
llete Blume, mird mit ſchoͤnen zinober angeleget, 
mit aubern Lac getieffet, und vermiſchten Lac und teil 
n Farb gehohet. | Ä 
39, Anemone latifolia Verdunia, 
Nachfolgende drey breit sblätterichte Anemone, find 
wol an Slattern der Barden, als auch an Farben vo 
aamen viel unterfhieden : Dann diefe erfie Dlume 
wird von Lac und Zingber gemachet, und ziehet ih auch 
der Purpur-farb zu , der Grund aber iſt weiß mit fub 

tilen gelben Aederlein durchzogen, die Saanıen: Hille il 

ſchwartz, und die Dräthlein Indig« Farb, mie cin wenig 

Beier Farb vermahlet. Der Stiel iſt von heller Umhta⸗ 

PEN oder Braun: gelb gemachet, mit Lac + färbihten 
lämmlein überluffen. Das aub wird mie Herg: gri 
- gemablet und mit Spansgrün getieffer, 

90. Anemons latifolıa Hıfpanica carneo colore, 

- Die andere diefer breitsblätterichten Anemone Blume 
Sleifch » färbiche den —26 Rofen gleich, und 
deren Grund derer Blätter weißlicht » gelb. Die mit 

ere Kuöpflein Braun » blau , und das mitlerfie etwas 

dundler, der Stiel ifl dundelgrin, j | 
91. Anemone latifolia flore fimplici opaco. 
Die dritte ift ſchoͤn Baſtill gelb oder Dranien, Fardı 

Yird der Grund von Mafticot gemadjet, und mit Zunober 
erloffen, mit Lac getieffet, momit auch die Steablen 

und Streiffe, ſo auf den Blättern fh erzeigen, Fünnen 

ausgetruckt werden , die Kuopflein find hell: blau , und 
werden mit Indig getieffet und mit weiſſer Farb — 
= 92. Ant 
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92. Anemone pavo flore fimplici. 
Diefe nechſt der folgeuben breit :blätterichten Anemo⸗ 
ne werden beygenahmer der Pfau , mad die erfie duͤnn 
aud von [chönen vorhen Farbe, 


93. Anemone Pavo Major. 

Die grofie Anemone der Pfan genannt, it Scharlach⸗ 

th, und fan mit jchönen Zinober gemahlet werden, mit 
ac und weiſſer Farb gehönet , und dann getieffet mit 
hlechten Lac. : Der Grund des Kranges wo die Blaͤtter 
guswachſen, iſt heil Maſticot⸗ gelb, die Knopflein blau 
li» grün , und das Mittelfte Biut⸗roth und iſt nieder, 
bängicht, der Stiel Fan von Berg- grünen gemachet wer, 
den, aber nach der Blumen zu ein wenig Kojen-färbicht, 
und das mittelte Blat ift mit, einen weillen Aederlein 
durchloffen , die übrigen Blätter oder Laub find auch 
aa gEdn mit Span; grün und ein wenig Himmel: blay 
getieffet. 


94. Eranthemum Pod. flore ſanguineo, wird auch 
| von einigen Flos Adonis genannt. 

Iſt von Farben ſchoͤn Blut»roth, und wird gemahlet 
on Pack mit Zinpber vermifchet , und mit Lack getieffet. 
as mittlere Knoͤpflein ift abgefhoflen Lad: toth dur 
ack mit weiſſer Farb vermitchel ehet, die Dröthlein fin 
ndig mit ein wenig Ocker gernnfehet. Der Stiel ift Berg⸗ 

in mit Maſticot gemenget, dergleichen Farb auch das 
aub bat ‚_ doch etwas mehr grün anzufehen , und wird 

dann getieffet mit Himmel: blau, Braun⸗gelh und Safft⸗ 
ER le IR ob von Sarbe, mit hoch Gaffran fa 
| ‚Aug ift gelb von Farbe, mit hoch Saffrans far 
ben Beferlein in der Mitte gesieret, — 
96. — num: | 
Diele zween gomabbb atterichte Narciſſen ſeyn, was 
Die Farben der Blumen anbelanget, meiſten Theil unter; 
hieden: Dann des erften Blume beftcht aus fechs weiſ⸗ 
en Blaͤttern, habend einen hervorragenden Kiel, der an 
en Rand en ſam mit Lack ift eingefaffer: Die mittlere 
Knöpflein find abgefianden gelber oder zumeilen auch roͤth⸗ 
licher Farb. Der Stiel if allein Berg grün, mit vers 
ars mug 
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innen 
mengter Himmel⸗blauen Farb, die Tieffung geſchichet 

i Span» und —— Farbe, —ã ung 
mit weiffer Farb. _ Diefe Schelle oder der Knoy worau⸗ 
die Blue wachſet it grau:färbige , mit gelben um 
Alchen» grauen Farb getieffet , und mit Umbra  färbid" 
ten Strablen beloffen. | 

Der andere pon u. Narciffen hat einen gang gelben 

Kiel, von dundlen Farb, Saffran Farb eingefaffet , wird 
nit bleihen Ocker gemahlet_ und inwendig etwas — 
ficht, die Dräthlein Schwefel ⸗ gelb. Und die Blätter 
find von weiſſen Bleyweiß gemacht und ein wenig I 
Mafticot mit Tuſch getieffet, 


97. Steinformidhte Hyacinth von Guienne. 
Diefe Blume iſt Purpur⸗blau, und wird gemahlt 
mit Lac und immel⸗blau, mit ein wenig * Farb 
vermifchet. Die Droöthlein mit Indig und Lac, und alle 
auch das Schildlein inder Mitte, morauf fie fichen. Die 
Heinen Stiele , wo die Blumen auftwachjen , find blau 
licht , die übrige Stengel Fan mit vermifchter Spangrüs 
nen Farb und Maſticot gemachet werden, Die Verhoͤhung 
geſchiebet mit weiſſer unter Spangruͤn gemiſchtea Farb, 
die Tieffung iſt Safftsgrün. Der Grund, morauf dit 
Bilumen fieben, ift grün mit Indig getieffet. 
98: Strernsformichte Ayacintb aus Spanien. 
Dieſe Blume mit Spanifchen Lilien » Blätter , kommt 
mie der erſt beſchriebenen gang überein , mas die Form 
oder das Mahlen anlangt , auch fo lange Blätter , melde 
fehön weiß anzufehen. 
49. Bin Andere Örientalifche Syacintb. 
Diefe andere Art hat gröffere Blumen, und if don 
bleicher Purpur » Farb , im übrigen den vorgehenden 


leich. 

* Orientaliſcher Hyacinth mit Blaͤttern / zwifchen 

Bi Blumen dief ze —— fen, und find glei 
Die er Hyagcinthen n 

cher Farb mit den andern, auſſer der Stiel, fo vol Blat 

ber ift, welche mit Safftgrün gemahlet werden. 5, 


- 
.. 
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En — — —— — — — 
Gefuͤlleter Orientaliſcher Hyiacinth, hat im — 
wann er beginuet zu bluͤhen, gruͤne Binen welche 
hernach, wann ſie gantz offen, blaulicht ſcheinen, find 
em uͤbrigen weißlicht⸗ grün, und haben aͤuſſerlich, durch 
jedes Blat, eine gantz gruͤne Rippe. —— 


= — nen. ; — 
Dieſe Blume iſt mittelmaͤſſig groß, und traͤgt blei 
chwefel⸗ oder Honig⸗ faͤrbicht, und einen Gpld gelben 
iel verſehen. J 
ı02. Nareiffus Juncifolius amplo calice. 

Dieſe Blume hat ihrer Art nach einen ſehr groſſen 
Stiel, die Blaͤtter ſind — „desgleichen auch Die Knoͤpf⸗ 
lein und gelbichter Dr — in den Kiel hangen, 
do alles mit Unterſcheid und nach Erfordern ges 
ma et, | — 


103. Narciſſus Juncifolius albo flore reflexo. 
Die andere Blume dieſer Art bat eine geſchlagene 
Blumen, gleich den Blumen von den Säubrgdt, mit eir 
nen langen Kiel , in deffen Mitte drey weile Dräthlein 
mit Saffran » färbichten Kuöpflein des kleinen Saamen 
Hülßlein umfaugen, | 
104, Narciffüs Juncifolius flore pleno, ° 


Diefe Nareiß» Blum i Ian r Sonder Kilch oder 


Dräthlein, ſchoͤn Gold färbiht, mit UmbrasFarb und 
ſchoͤnen braunen Mafticpt geti | 
Diefe Art Zulipens in DEeng Farb, mit Maflieot op 
ieſe Art Tulipen , ift Meng Farb, m cot o 
gelben Ocker gehoͤhet und mit —8 getieffet. ” 

J — — — — — a: * 
duͤnn und nicht geſuͤllet gelb von Farbe, wird von 

PN gemablet und nad) Erforderung getteffet ; bat 

umgefchlagene Blätter , und in der Mitte einen langen 


hervortragenden Kiehl , von gelber auf Saffran » farh 
jommend, 


” 107. Futtillarie flore albo. u 
Diefes Krauts Blumen find von unterfchiedlicher Gar 
deren einer hat sine weifie Blum, gegen den Stiel, * 


604 Des natärlichen Zauber Buchs _ 


was e- „ grün die Rippen , die aud) die Blumen 
einja en’, find auch grünlicht , der Stiel Fan von Hit 
wel » blauer und braun + gelben Farb gemachet werden, 
die Verhöhung gefchiehet von Berg: grünen mit weit 

arb vermifchet ; und die Bertieffung fommt aus fat 

arb, die mittlere Drathlein mit ihren Grund mworauf I 
ehen, find weiſſer Farb, mit gelben Knöpflein. 
| “198. Ranunculus Afiaticus ſimplex. 

Diefe wey folgende Art yon Hanen + Fuͤſſen, ob ſe 

chon einerley Sorten, feynd fie doc) ſehr unterihiedtn; 
ann diefe it duͤnn von Blättern , welche der Anemont 
glioen, ſchoͤn roth von Farbe in Der Mitte, habende ein 

nd Sagmen Häuptlein, — braunsgelbe Koͤrnlen 
zu fehen, mit Umbra Farb getieffet, twoben das mittelit 
Knöpflein ift von brauner Burpur Farb, mit Lac und II 
dig vermenget , das Faub und der Stiel find Berg: il 
mit Safftgrüner Bars getieffet, diejenige Blätter aber 0 
an = F ya fieben fd * beit, rotb und eh * 
permiſchet, man muß aber hierbe ezeit heobacht 
hachdem es erfordert wird, — 

109, Ranunculus grumofus duplex. * 

Die andere Art von ancnfuß iſt — und hat Dlit 
ger von [chöner Zinober-Sarb, mit Lac getieffet, und me 
hleich rother Zarb ein wenig achöbe von dieſer Zu 
feynd auch die Kleinern von diejer Art Blumen. 
_ To, ai ug ng major, 

Biete Art Narciſſen ſind zweyerley, umd find ME 
gends a 





| afticot gemifcpet. 
er Stiel gder dag Krönlein ift etwas gelber an A 


ift es mit Safft: und Span » grüner Farb gemaplef; und 
mit Umbra getie Ye Vs Raub a mit 


- - { ’ 4 


— sıı, Omi- 
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,., tı1. Ornithogalum minus. 
Kleine Erdnuͤß, die Bhimen davon find weiffer Farb j 
und die Fleinen Knoͤpflein oder Dräthlein um das Sans 
men⸗Huͤlßlein ſtehende find Mafticot:gelb , die Blätter 
von der Blum haben aͤuſſerlich einen breiten grünen 
Streif oder Leiſte, und find im übrigen Grin getieffer, 
die Fleine Blätlein , fo an den Furgen Stielen bangen, 
[ib mweißlicht ; und aufder rechten Seite find fie grins 
iht anzufehen, merden dann mit Tufch getieffe. Das 
Laub ift Graß ⸗ grün mit Mafticot Braunsgelb und weife 
fen vermifchten Farben nad) Erfordern verlertiget. 
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machen bey den Aepffeln: | 
“7 4, Binen Apuffel lieblich anzulegen.., + F 
. Man nimmt ſchoͤnen Maſticot, Aber duͤnn und berini⸗ 
[het denfelbigen mit, ein wenig Spangruͤn, tieffet diefeg 
Hk raunen Ocker, md Dan an feinen Oft un nit 
Hönen Lack heraus gebracht, wird er lesstlich mit fı Öner 
Deifjen 5 art. überlo en ‚oder schöbet, - Des aber muß 
MER dog ARIGEIE uf Die FE DER Aofiel chen, DD er cn 
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ch fen reif ober unreif grün oder gelb oder anderfi,; wor 
—X bh dann ein Kuͤn ler nothwendig richten muß. 

Himbeer werden 88 mit Maſticot angeleget, und mit 
braunen, Ocker gemaͤchlich getieffet , — aber nicht ſo 
heü aehöhet, Breweil je von Art nicht ä lsbod) von Farbe: 

Kleine vothe braune Kirſchen werben angeleget mit Zi⸗ 
nobe / worunter faubere Breil; farb vermifchet — 
die ne geſchiehet mit Lak und — ar 
die V ge wiederum mit Zinob aberk ie * 
was fi mie duͤnner Lack Farbe ir ‚tieffet fie mit ei 
was aͤrckerer Lack⸗Farb, = hoͤhet — wiederum durch 

weißvermiſchter Farb. 

a Kir Kr fo * weißlicht ſeynd, werden 
in der Mitte mit Lack Pr weiffer Farb untereinander an⸗ 
geleget ,_ und-dag.muß ſo untereinander bermablet wer; 
den, daß die weiſſen Ende zu fehen, welche man mit det 
meijlen Dar hoͤhen mag, und. das übrige mit Lad noch 
mebr erheben. 

—* erg Selten oder Morellen werden angeleget 

set reſil⸗ Farb, worunter ein wenig: ſchwartzer, 
= tieffet —* ſchwartzer Farb, und Zinober gehoͤhet 
welche oͤhung * fig ine muß vertrichen ud 
—— red daß —* es kaum mercken mag. 

Ein Maulbeer | oll mit recht flarcfer Breſil⸗ Zard am 
geleget nen werden, a —8 n mit ſchwartzer Farb 

och ſo daß man ei en den Beerlein und den H 
etwas rötblicher ſehen Fan, nach deren Art ira 

Erdbeer, ber Grund ift röchlih Weiß, oder mit eben 
der gar arb und Bar vermiſchet, verhoͤhet werden fie dand 
mit Meng und Mafticot ; und in det ie. weitet 

Farb, wozwiſchen mit Lac allein Streiffe gemachet, und 
Be diefe weiffe oder Gold; ſarbichte ad olen ge⸗ 
mahlet werden. 

Eine rothe Weintraube kan man anlegen Mit Durvut 
— — REN blau ‚tiefen j und dann mit weiſſ et 


in * e Weintrauhe wirb an lit mit or bh 
nen Spangrünsfarh , und mit Ma cat darun 





Süunfsebender Theil, 507 


die Tieffung wird gemachet mit Dinner Safft -grän, die 
5 geſchiehet burch Mafticot mit weiſſer Farb 
vermifchet. Ä | 

. Ein aufrhug wird angeleget mit Mafticot getieffet mie 
— ckerfarb, erhoben mit Lac, und mit weiffer Farb 
gehöhet. | 


Weiſe Pflaumen werden auf gleiche Weiſe als die 
Piring gemachet. | 
laue Pflaumen werden mit Purpur⸗ farb angeleget, 
ind mit Himmelsblau getieffet, bey den Stielen müfien 
te ein wenig gruͤnlicht * welches wann es unter die 
mdern Farben wohl vermahlet worden , “wird alsdann 
zantz don Purpur und vermichter toeiffen Farb gehöher. 
ruͤne frische Nuͤſſe können angeleget werden mit ſchoͤ⸗ 
ier Spangruͤnen Farb, worunter ein wenig Sa grün, 
vobey allezeit das geben und die Kunft müffen das befle 
han ‚. nachgehends mit ar n wiederum getieffet, 
vodurch doch etwas bräunlicht, rothes, weifes sufteche. 
Schwelcke duͤrre Nuͤſſe, diefe follen angeleget werben 
Hrn braunen Ocker und mit Tuſch oder —28 ge⸗ 
leſfet. — ee 
a. Don den Erd⸗ Fruͤchten. 


Es giebet zweyerley Erd⸗Fruͤchte, eine ſo in, Andere 
uf der Erde wachfen in der Ehe —2*8 Rettig, wel 
e anzulegen mit weiffer Sarb, und mit diiiner (onar 
ien Farb zu tieffen, muß aber oben iu mit Purpur ver⸗ 
nahlet, und an Laub zu etwas aid emachet wer⸗ 
Jen. Das Laub it Spangriu init Safftgr n permiſchet, 
— auch mit Maflicot gehoͤhet, und mit Safftgruͤn 
etieffet. — | —— 
er weiſſe Kohl wird mit duͤnner gelben Farb angele⸗ 
et) und an einigen Orten mit Dinner grünen ,. fo unter 
ie gelbe Farb fäuber muß vermahlet tverden „dieſes wird 


‚ann mit dünn brauner, Defer Farb getieffet,,. ‚und mit 


veiffer ri gehöhet:' EI 

othen Kohl leget man init Purpursfarb an, tb tief, 
et felbigen mit Lac, die Höhe gefchiehet mit urpur und 
peiller Farb untereinander vermifcher, 
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Cucumern werden angeleget an den Enden mit dünndt 
gelben — welche wohl muß vermahlet werden, und 
in der Mitte mit dünner gruͤnen Farb, welche dann ud 
wohl muß unter die gelbe verrieben werden , nachge 
ends wird es mit Safft:grün getieffet, und auf das © 
e mit braun Ocker , die aufgeworffehe Puhcten oder Sb 
follen mit ſchwartzer Farb gemachet werden; doch ab 
ezeit nach den Leben. * aa 
Die gelben Kürbfe werden mit duͤnner gelber Fatb 
Angeleget , nnd mit braunen Ocker getieffet,; die Acderkid 
aber ſo hin und wieder darauf lauffen, muͤſſen mit Hürde 
‚ver braunen Ocker⸗Farb belegt, und mit weiſſer Farb ge 
böbet werden _. | u | 
Die, grünen Kuͤrbſe werden mit Saft, und Span 
ruͤner Farb und Indig angeleget ‚mit Saft» grün und 
ndi — und gehoͤhet mit Maſticot. | 
Ruͤben werden mit weiffer Farb angeleget ,_ und mil 
Tuſch getiefet, das Laub ſoll man mit ſchͤner Spangb 
ner Farb anlegen; und niit Safft gruͤn tieffen. 
3. Anerley gemarmoritt Papier zu machen. 
Man muß zu zwey Haͤſen voll Negen ; Waſſer hun 
wey Unten neille, dr, und dieſes muß Fochen bih @ 
rt ; ‚oder das Waller gantz geftanden dis davon mit; 
nachgehends, gieflet Ban von diefen Waffer in einen fw 
on odel Finger dic hoch; oder auch weniger, mufdi 
e3 werden alsdann die Farben ; fo man verlange; mi 
einen Pinfel auf ünterfchiedlihe Weiß nach Belichen be 
renget 7 worauf dann das Papier fo gefärbet mirden 
ol, geleget wird, und fo lang daratıf gelaffen ; biß es die 
arben wohl an ſich ge ; warn es num abgenommen 
worden ; muß es ſacht mit Kegen,Ba er abgeguffen wer⸗ 
den, Wann man Pergartent auf ſolche Art will malen 
muß man ein. wenig Kandel» Zucker in das dicke CM 
thun. Die Farben auch fo man hierzu — a 
tmiffen mie ſaubern Regen s Wafler jepn obgerieh 
worden, aa ——— 
PER EHRE IT FOR ce Par SEE TR .? 
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4. Alterley gruͤne Blätter zu machen / daß felbige/ ob 
fie natuͤtlich / anzufeben. | 

Hierzu nimmt man grüne Blätter, waferlen man bes 
fiebet, und fchneidet mit einem Meſſer die färckeften Adern 
deffelbi en von der umgekehrten Seite heraus, wann Dies 
fes geideben, fo nehmet Del oder anders fo — 
und brennets in einer Lampe, und henget dann über die 
Lampe etwas daran der Rauch gehe. Die —IJF 
Schwaͤrtze ſchabet ab, und —* mit Oel oder Fuͤr⸗ 
niß, amd beſchmieret Das beſagte Blat damit ⁊ * 
Seite, wo die Kippe heraus genommen, mit einem Stoͤck⸗ 


kein, legets dann auf ein doppeltes — und druckets 
all emddih mit einem Tu oder Hand fo lang darauf, 


biß das Blatt auf Dem Papier zu ee: wann man dan: 
dieſes abgedruckte Blat grün mahlet , wird «8 ein natuͤr⸗ 
lichen Blat fehr gleichen. 
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ESpiel⸗Plaͤtze der Kuͤnſte 
Siebenzehender Theil. 
Allerhand Maniren Dinten zu machen. 


LEine gure ſchwartze Dinte 3u machen, 
hut anderthalb Pfund Regen⸗Waſſer, und da⸗ 
© zu drey Ungen Galläpffel zufammen in einen 
Hafen, laffet ſolches zwey Lage ander Sonnen 
eben; alsdann rahret mit einem Stod darun⸗ 
ger wey Ungen Ungariſchen Vitriol Fein geftoflen , und 
laffet dieſes zufammen noch zwey Tage an der Sonnen fies 
den, nachgehends thut Hi —— dazu eine Untze —* 
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klar geftoflenes Arabifh Gummi, und eine Unge Grand 
apffel: Schale , wann fie zu befommen ; dieſes alles zw 
ſammen, laffet bey einem jachten —* einen Wall 
gieſſet das Klare herunter, und behaltets in einem 
oder Erden» Topff, welches denn eine gute und ſchwach 
Dinte giebet. 

2. Auf eine andere und gefchwindere Weiſe Dinten u 


machen. 
Man foll nehmen ein Pfund Galläpfel , und felbi 
jerfto en oder mur in Stuͤcken brechen , darüber gieil 
ey Seidlein oder anderthalb Maas Wein , und dar 
nen fieden laffen, allegeit wohl umgeruͤhret, biß ber dritit 
Theil vom Wein eingefotten. Wann man es alsdann dom 
Sauc getban, fo tbut, mann es noch warm, ein viertel 
fund Vitriol darein, rühret es noch eine Zeit lang mohl 
untereinander, und laffets dann uber Nacht fichen. Dr 
andern Tages. laflet es in ein ander Geſchirr, Ye 
ihrs wiederum wol umgerähret,, durch ein Tuch lauffen, 
und eu dazu fünff Ungen, Gummi, das giebet dann eine 
gute ſchwartze Dinte. 
3. Von 3inober eine Dinte zu machen, 
Mit fchönen Flaren Waffer muß der Zinober ſeht mt 
abgerieben werden, fo lang biß er gelblich wird, alsdamn 
leget man den abgeriebenen naſſen Zinober in ein ausitı 
Höbltes Stück Kreide, weiches die Feuchtigkeit geſchrind 
an jich ziebet, wann er dann trocken, Fan man ihn Mb 
wahren. Wann er foll gebrauchet werden, fü a — 
ihn miederum an mit Eyerweiß fo dick als einen 
und läffet_es. dann wiederum in der Sonnen trudnen 
in einem Glaß , mann man num roth fehreiben ill, 
fo nimmt man von diefer ein Maß und machet € wie 
derum mit ein wenig Weiß von Ey umd 
Waſſer, fo viel genug, an. Olten aber einig! Dlajen 
fich in der Farb erzeigen, fo thut man nur ein menig DR 
ren Schmalß, oder ein wenig Ochfen Gall, oder 
Myrrhen darein , werden fie gleich verſchwinden. 
4. Den Zinober zu bereiten / Daß man damit 
oder auch ſchreiben Eönne, 


¶ Waan reibet Zinober auf einen Stein mit Maren Bel 
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2. ab , amd läflet hr wieder trocknen ‚, leget felbigen 
. nahgehends in ein Glaß oder Topf ,, und giellet Urin das 

rüber, und nachdem es wohl umgerühret, läffet man es 
gen big auf den Abend, damit der Zinober alle Fönne zu 
‚ Boden gehen; alsdann gieflet ben Urin ab, und frifhen _ 

darüber, ruͤhret es um, und läffets wiederum ſtehen biß 
an Morgen, und auf it Weiſe nerfähret man Damit vier 

oder fnt Tage, biß der: — gefänbeet. Nachgehends 

nimmer man Eyerweiß, und Flopffet.es wohl, biß es 
auf waͤſferig, alsdann gieflet man es.über den Zinober, 
iß es vier Kunger hoch darüber ftehe , und verfahret, 
gieichwie mit den Urin, Alfo auch mit den Eyerweiß zwey 
oͤder drey Tage biß der Geruch von den Urin vergeht, 
Mann dieſer hinweg ‚. fo thut noch einmal ein friſches 
Eyerweiß darüber , ruͤhret es wohl untereinander , und 
damit ift der * fertig ,_ es muß aber das Gefaͤſſe 
tworinnen es ift, wohl verbunden und vermachet werden, 
und wann es folf gebrauchet werden, 1 wohl umgeruͤh⸗ 
tet werden. Wann and) das Eyerweiß, wie gedacht/ 
wohl zubereitet, fo verdirbet es nimmermehr. 


5. Eine gute Manier das Breſil⸗Holtʒ zusubereiten, 


Nehmet ein Duart gutes Flares Bier, zween Römer 
alt Re— en Boaffer , einen Roͤmer Wein: E;jia, thu dazu 
ein halb Pfund Breſil⸗Spaͤne, drey Loth klaxen Allaun / 
und ein Loth Tragant, dieſes alles muß biß auf die Seifte 
eingefutten werden, und die Flare Au abgegoſſen, felbie 
ge muß in einem faubern Gefäß aufbehalien werden, Das 
mit Feine Unreinigfeit oder Staub dazu F.unme,. je länger 
daım die Farbe ſiehet je ſchoͤner fie wird. 


6, Noch eine andere Art em rothe Beefils Sarb su 
machen. 

Man nimmt ein Loth klein gefeiltes Breſil⸗Holtz und 
fat eben io viel Allann, welcher auch muß zerftofjen ſeyr 
thut es zufammen in einen halb pintigen Sort mit ch 
nen Regen» Waller , fo dab das Holy von Wafler bede⸗ 
det fey, und laͤſſet es über Racht — des Morgens 


ihut man ſo viel Wein / Ei —— daß ales bet Side 
5 2 
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bob in dem Topff ſtehe, diefes muß gefotten twerden bif 
er vierdte Theil oder and mas mehrers eingefotten jep, 
und muß unter den fieden oͤffters umgerübret werde, 
hernach laffet es in ein rein Gefäß durch ein Tuch laufen, 
und verbindets wohl, es wird gute rothe Dinte geben. 


7, Das Breſilien⸗Holtz alfo zu machen / daß; es viertt 
ley Farben aebe. 

Mehmet Brefilien-Hols , gieffet darüber klares Vaſt 
p viel ihr wollet, un fe es wohl einfieden , fo lang 
if die Farb recht oder roth genng, bernad) Er y 
‘ge in vier Theil: Um alſo rothe Karh zu machen, |0 it 
das die eigentliche Farbe des Holzes an ſich ſelbſt. Dr 
andern Theil blau zu machen , _ gieflet ein wenig Kaldı 
Waffer darunter , fo giebet es ſchoͤne blaue Farbe, aleıs 
das Breiils Holg muß etivas blau feyn. Aus den dritten 
Biolet» Farb zumachen , muß man ein wenig Lauge da 
runter mifchen , will man fie höher haben, thus um 
Allaun dazu. 

8. Schöne blaue Dinte zu machen. 

Man nimmt wohl gereinigten Schmale ‚_menget ibn 
mit Gummi: Waffer, das nicht gar zu Dice fen: zu m 
fen aber ob die Farbe recht, fo mache auf ein Papier el 
che Buchfiaben damit, und laſſet felbige trucuen, 1 

ehends ig: fauberes Papier oben auf, und rei 

em Nagel des — , bleibet die Farb oder die ud 

aben an den aufgelegten — ausgedruckt N 

o muß er Gummi zu. il man dann damit |Orev 

en, muß man eine Feder haben mit einen (Glanden 
Schnabel. Sollte aber der Schmalt durch kanars Heben 
braun werden, fo gieffet man nur das Gummi Ballet ab, 
und frifches Waſſer darüber , ruͤhrets mohl um ı und 
laffet e8 wiederum gefallen , und gieſſet das Waſſet mie 
derum ab, und das fo lang, biß er ſauber; jo man in 
denn gebrauchen will, machjet man ihn bloß mit Gumm⸗ 
Waſſer, als vorher, wiederum an. 
9. Auf dreyerier Ar gelbe Dinte za machen. 

Nehmet wohl abgeriebenen DOperment, verm * 
mit den weiffen von Ep , es diebt ſchone gelbe De 
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Defgleihen giebet Saffran mit Eyerdotter gemenget, 

be Farb. — — Saffran geweichet in friſch 

* und gieſſet Das gelbe Eyer⸗Waſſer in ein Ge⸗ 

[ / und erlaffet darinn zubereiten Maſticot, welches 

ann guch Thöne gelbe Farbe giebet. 

10. Auf untericbiedliche Arten gruͤne Dinte zu mas 
chen / damit man fchreiben und mablen 


an 

Nimm Spangrün, Gleet und Duedfilber, diefe drey 
Stuͤcke ſtoſſet wol zufammen mit Urin von Kindern, her— 
nad) fchreibet, Tärbet oder mahlet damit, eswird eine ans 
muthige Farbe geben. RR 

tem nehmet Weinrauten, ftoffet felbige in einen Mörs 
winget alsdann den Safft durch ein Tuch in ein 
ß, und vermiſchet ihn mit abgericbenen Spangrün, 
ut dann nad) etwas Gummi Waller bey , und laß fon» - 
der Rühren oder Bewegen imen vder dren Tage ſtehen h (9 
Bird das Beſte und Schönfte oben auf ſchwimmen: Und 
diefe Dinte oder Hard fan man Jahr und Tag gut ers 
alten in einem Glaf. | | 
Wiederum nimmet man Spangruͤn, fo lang und ſtarck 
mit Weinftein und Wein » Efjig iſt abgerieben worden, 
und laſſet es durch ein Tuch lauffen; dann jo fiehen, bat 
man auch griine Farb. tem Spangrin mit Gummis 
Waſſer angemacht, macht griine Dinte. 

Item grün zu ſchreiben / vermifchet manden Safft von 
Beinrauten, mit Spangrin und Saffran, und = es 
Wohl untereinander, gieffet ein wenig Gummi⸗Waſſer das 

ı fo Fan man damit fchreiben. Ä 


ı1. Weiſſe Dinte zu machen. 

Nimm Bleyweiß, reibe es wohl ab, made es hernach 
an, entweder mit ſarcken Gummi + Wafler oder mit bins 
nen Leim, Waffer, desgleichen auch mit Eyermeiß ſo gibt 
es eine Farb auf ſchwartz Damit zu fhreiben. 


13, Eine weiffe Schrift fonber weiffe Dinte zu ſchrei⸗ 
en. 
Machet ein wenig Enerdottern mit Wafler an,. und 
Körber) 2 


amit, und wann es getrudinet, ſo aͤberſtreich ⸗ 
243 uni 
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i er Dinte, wann dieſe bara et, ſcha 
bet He einem Meiler ob, jr En o zurück pleibet, 
nemlich die gefchriebenen Buchſtaben, weiß - anqufchen 

yu. 


13. Eine weiſſe Dinte zu machen / welche wann auch 
damit auf weiſſes Papier geſchrieben wird/ dent 
lich Ean gefeben und gelefen wers 
ven, 

Man muß nehmen wohl — Eyerſchalen, und 
I: auf einem Stein fubtil.abreiben ann mi 





a 

hören Waſſer abipälen, und in feinem Gefäs ſtehen laſ⸗ 
rn, biß jich das Pulver alles zu Grund geſetzet, alsdann 
giefie das Waſſer gemaͤchlich ab, und laflet das Pulver 
der Sonnen von ſelbſt trocken werden, fogiebet dieies, 

fo ferne man es ſauber aufbewahrt , und reinlich zubereis 
tet bat, die fchönite weilfe Farb von der Welt. Wann 
mar nun till die befagte weiſſe Farbe anmachen, nimmt 
man Gummi Armoniac , waͤſchet und reiniget felbiges 
wohl vom der äufferlihen geiben und woͤſten Schale , fo 
es umgiebet , läflet es einen Tag in diftillirten Ehig lies 
en, des andern Tages wird alles aufgel % —— und der 
ea wie eine Milch anzufehen, dieſen laͤſſet man 
ein fauber Tuch Lauffen, und mifchet darauf eimas 
don den gemachten Pulver darein: Wann man dann mit 
Diefer Zarbe ſchreibet oder mahlet, wird man eine über: 
aus ſchoͤne weiſſe Farbe finden, als in der Welt fepn man. 


14. Eine feine Manier / Bold zuzubereiten / Daß man 
Damit fchreiben Eönne. 

Erſtlich nehmet guten Salmiac, und dick fettes Guns 
mi⸗Waſſer, veibet es fo iange untereinander , biß ein 
Brey gleihjam daraus wird , alödann vühret ein dns 
geihlagenes Gold » Blatlein auch gang klein darunter; 
und wanu dieſes Gold — nimmet man wie⸗ 
derum ein anderes, und verfaͤhret auch fü damit, fo lang 
und ( viel, biß des Goldes genug darunter , es mul 
Aber ſehr zart und rein abgerieben werden. Wann eg nur 
ellerdiugs klein geung , fo thut mans in rine faubere * 

5 





— 
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erne Schale mit klaren ſchoͤnen Regen⸗Waſſer, welches 
iber laulicht ſeyn muß, ruͤhrets mit etwas wohl unters 
'inander, und läffer es finden, gieflet das Waſſer gemaͤch⸗ 
ih ab, und I es darüber, dieſes muß fo offt und viel 
jeſchehen, biß alle Fettigfeit von dem Gold geſaͤubert 
ey. Wann diefes geicheben, Fan man das Gold mit ei⸗ 
zem Pinſel in Feine Muſcheln thun und trocken werden 
aſſen; Wann man es dann gehrauchen will, machet man 
nit duͤnnen Gummi-Waſſer fo viel als man vonnöthen, 
ind fchreibet oder mahlet Damit nach Belieben. 


. Auf eine andere Art Bold zu machen / daß man 
mit einer Seder Damit fchreiben/ oder mich 

| nen Pinfel mablen koͤnne. 

Man nimmt gefchlagen Gold, und vier Tropffen Ho⸗ 
tig, und. menget dieſes wohl ımtereinander, thuts in ein 
laß; mann man es gebrauchen will, muß man 68 mie 
zummi⸗Waſſer anınachen und gebrauhen. 

16, Noch auf eine andere Art Gold zusubereiten, 

Nehmet fo viel gefhlagen Gold oder Silber, fo viel 
hr wollet, und breitet es aus in eine flache gläferne 
Schale, worinnen ein wenig ſchoͤn Waſſer, und zerreibet 
nit dem Finger das Gold, aber machet das Gold nicht 
veit auseinander, und halter damit an bis es wohl Flein, 
md gießet unter dem zerreiben allezeit ein wenig Waller 
u. Und wann diefes alles gefchehen, fu vr eine hals 
e Stunde ſtehen, hernach gießet das Waller facht ab,’ 
a das. Gold auf dem Boden bleibe, und hernach trud 
fen werde. Go ınan «8 nun gebrauchen will, mache: 
nan es einig und allein mit Gummi Waffer an, und de 
ket es wohl, damit es nicht anlauffe , oder fonft einige 
Inreinigkeit dazu komme: Und dieſes ift die allerleichteite 
2*⸗ Manier, geſchlagen Gold oder Silber zu 


17. Mit Silber zu ſchreiben. 

Wann man will mit Silber ſchreiben, oder ſelbiges 
ubereiten fe iſts Feine andere Art, als dieſe, ſo erf£ 
an dein & gejaget worden , und verjähret man oo. 

14 
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auf einerley Art , aufler daß hier von Silber verſtanden 
wird, was dort von dem Gold gefaget worden. 


as. Erbabene güldene oder füberne Buchſtaben zu mas 
en. 








Nehmet zwey oder drey Zwiefeln Rauch, faubert fe, 
amd prefjet den Safft aus, fo viel moͤglich? Hernach ver 
mifcher ſolchen Safft entweder mit ſchwartzer Dinte oder 
ein wenig Saffran, und machet damit groffe Buchilaben , 
oder anders damit umd laſſets truden werden, nad 
gehends uͤbermachet es nochmals, fo dick als ihrs verlaw 
get, und laffets wieder trudfen werden. Wann man nun 
pre will, muß man die Buchſtaben warın machen, und 
eget die Gold» Blätter darauf, deckets auch alſobald mit 
einem Baum⸗ wollenen Tuch zu , reibets, fo wird fi 
das übrige Gold an das Zud) bangen. And damit ik 
es gethan, und ift luſtig anzujehen. 


19, Dachſtaben zu fehreiben / fo nicht Eönnen gelefen 
werden/ man 3iebe Dann Das Papier Durch 
ein Waſſer. 
Nehmet geftoffenen Allaun, zerkaffet ihn in ein Waffer, 
und jchreibet damit auf weiffes Papier , was belichig, 
‚wann dann die Schrift truen, und man es lejen will, 
6 ziehet die Seite, wg nicht darauf geigrichen worden, 
urch ein Wafler, da werden ſich die Buchſtaben lefen 
laſſen; aus uſach, weil das Waſſer das Papier etwas 
2. machet ; & ſcheinet die Helle oder Weiffe des Alaung 
adurch, welches verwunderlich doch warhafftig if. 


20, Bine Schrift zu machen/ welche man nicht als zu 
VNachis lefen Ean, 
Nehme Brandwein und brandicht faul Hol o 
Nacht fcheinet , und miſchets —— — & 


Was damit ,. man wird es nirgends lefen koͤnnen als bey 
im Oundeln. 


BSiebenzebender -617 
21. Bine Schrifft zu machen / die nur gegen das Feuer 
gehalten / Ean gelefen werden, 

Vehmet Salmiae ſtoſſet es Flein , und zerlaffets in 
Waſſer, fchreibet dann damit mas euch beliebet auf dag 
Papier , und lafjet es trucken werden: Wann man uun 
das Papier gegen das — hält, wird man es leſen koͤn⸗ 
nen. Diefee thut auf gleiche Weife der Limony⸗Safft 
oder Allaun⸗Waſſer. 
33, Um Dinte oder Dinten⸗Flecken aus Papier zu brin⸗ 


gen. = 

Nehmet Salpeter und Ungarifhen Bitriol jedes ein 
Mund, diftillirt es, und machet mit ſolchen Waſſer einen 
Schwaͤmmen naß, und überfahret die Schrift, fie wird 
leich heraus gehen. Oder man fan auch nehmen das 
Sale von geftoffenen meiffen Beinen und Lapen zwey 








nen , machets wohl Flein und vermijchets zufammen, 
und machets mit einen Eyer⸗Dotter an, und beftreichet 
damit die Buchftaben , mann es trucken, ſchabts mit eis 
nen Feder⸗Meſſer ab, fo wird das Papier weiß bleiben. 
33, Ein Waſſer zu machen / fo gleich Die Schriffi vom 
Papier nimmt. 

Ein Pfund Ungarifh Vitriol, drey Pfund Ealpeter, 
vier Ungen Zinober, und fünff Dfund Allaun, floffet als 
les zufammen zu Pulver und diftilirts bey einen fachten 
Feuer, da werden berüber gehen zweyerleh Wafler, das 
eine weiß, das andere grün. Wann man nun von dem 
erfien Waſſer ein wenig nimmer, und überfähret damit 
ein überjhriebenes Blatt Papier, reibet es gleich mit eis 
nen grauen wöllenen Tuch, fo wird die Schrifft abgehen, 
und das Papier weiß feyn , als ob nie nichts darauf ges 

anden. as andere Wafler mahet man warm, und 
ält ein gefhrieben Papier, daß der Dampff daran gehe, 
o wird das Papier fehen, als ob vor zehen Jahren wäre 
arauf gefchrieben worden. 


24. Ein Pulver zu machen/ womit man Dintens Jledke/ 
auch wohl eine —— vom Papier brin: | 
gen kan. 
Nehmet wohl: abgeriebenes weiſſes Bleyweiß, macher 
es mit Mandel Mil) an , ae e8 wiebecum (uch 
| 5. 
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und auf dieſe Weiſe verſahret wohl ſiebenmal damit, 
und wann es dann zu einem Pulver — ſo verwah⸗ 
ger mans. Wann man nun will. Dintenflecken ausma 
hen , fo nimmt man ein ſauber Tuͤchlein, und feuchte 
mit Wa er an, und drucket alles Waſſer wiederum hed 
ans 5bann leget das Tuͤchlein auf den lecken oder 
Schrift, laflet es liegen, biß das Papier und das fodats 
+ auf, feu — alsdann nehmet das Tuch ab, und 
reuet auf. den Flecken von dem Pulver, und laſſets über 
acht fieben. _ Des andern, Tags nehmet ein truden 
Zuch, und reibet das Pulver ab, fo wird. das Papier 
wieder weiß ‚ folte aber der Flecken auf einmal nit ge 
nn ak wien rl rk 
aden, om an wiederum Darauf fchreiben 
als ob niemal nichts wäre Darauf geflanden. 


a5. Wie alte verdorbene and abgefchoffene Buchſis 
ben zu verneuren, 

Redmet Galläpffel, und breche fein Stücken, Lafeh 
einen Tag in puren Wein⸗Eßig weichen, und diftillirt fe: 
es — J55 et — ihr 9 über die 

riffe fahren mit einen Baumwollen olen 
fch on und leglicht werden, | » fo ſolen ſt 


36. Linien zu machen auf Papier / fo fich Teiche au 
loͤſchen laffen / u man Darauf gefchrie: 
ben, 

Nehmet Bleyweiß, floffets und reibets wohl, hernach 
nehmet rap caleinirten en laſſet au km in 
ein Ge „vol Waſſer, und mit diefeh Wafler folet ihr 
das geftollene Bleyweiß anmachen, und ftehen lajien, biß 
es ſchwartz iſt: Alsdann ziehet Linien auf Papier damit, 
und ichreibet mit Dinte darauf. Wann die Schrifft tru⸗ 
den, nehmet einen Krumpen Rocken⸗Brod, und reibet 

die grift damit, fo werben fi) die Linien vers 

ieren, fonder * Schrifft Schaden 
un. 








Des 
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Oder 
Epiel-Pläge der Kuͤnſte 
Achtzebender Theil. 
Handlend von allerley Schmud und An⸗ 


fitich , oder wie man dergleichen fol zubereiten, 
um die Haar, Angeficht, Augen, Hände (hin " 
zart und lieblich zu machen. 





as ungen tt 


mit — ah — ſoll ſelbiges eine zat 
TAſe⸗Milch abgewaſchen wird, ToN Ie iges ei ; 
Y Daut behalten, und von allen nreinigfeiten frey blei⸗ 
| 5: arte ind weilfe Hände zu befommen. 
&o man die Hände mit ausgepreften Mandel-Kudyen, 
oder in Ermangelung defjen , mit KH ſfriſchen 
Mandelfernen, fleißig waͤſchet, fo behaͤlt man (chöne weile 
> bet r ” er 6 wenig er nn Del darum 
mifchet, iſt es deſto tiger un 
Desgleichen auch wann man Eure laͤſſet ma⸗ 
en, welche inwendig mit weiſſen Wachs sn et find 
und leget jolde über Nacht an ſollen die Hände au 
weich und ſchon davon werden. 


3. Riechende Zandſchube zu machen’ welche die Baͤn⸗ 
de weich bebalsen, 


bi 
Nimm ein Halb Pfund weiſſes Wade wol. ö = 
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nedilchen Terpentin , des Dels von groffen Catapurtien 
oder Bunderbaums , Rörner, SFeßmin:Del, ie Mans 
del: De von jeden eine Unge , Allaun und Campher von 
jeden ein Duintlein. Diele Stüce alle werden zuſan— 
men vermifchet und zerlaflen , bernad) tauchet man dad 
Leder hinein , und reibet jelbige mit den — damit 
Das Del wohl hinein komme, bernad muß das Leder ti 
ne Zeitlang aufgehendkt werden , und wiederum mit Ro 
fen: Wafler gewaihen, mann es dann troden, fan man 
Haudihube daraus machen. 

So man aber den Geruch anmutbiger und fchöner ver⸗ 
langet , darf man nur unter das Del einige Tropffen von 
armen Balfam oder RofensDel, Zibet, Ambraoder 

iſam vermifchen , wird der Geruch nad) eines jeden 





Belieben, nachdem er wird von Dielen mohlriechenden 
Sachen unter dag Del gethan haben, ſich erzeigen. 


4 Ein Wafler zu machen : womit man die Flecken aus 
vem Angeſicht Ean vertreiben, 

Nehmet VBiolen : Blumen , Fenchel und Weintauten 
Bloͤthe, eines fo viel als des —— Diſüllirt das Waß⸗ 
I davon über den Helm, wann man nun das z 

amit abwaͤſchet, mird die gute Wuͤrckung des Wallırt 
Krafft bewähren, | 


g. Ein rares Waſſer / welches faubere Bände und ein 
ſchoͤn Angeficht macher, 
Man muß u. ein gelindes Feuer ,- aus weiſſen kilen⸗ 
Blättern das Wafler diſtilliren, und in folches legen ein 
Stuͤcklein weiiet Sandel⸗Holtz, und diefes fo lang darin 
nen lajlen, biß es viel Waffer in ſich gezogen, und Davon 
dicker zu feyn ſcheinet, hernach muß man iu as Waller ı 
zu einer jeden Unge deffen, eine halbe Untze oder drey ditt⸗ 
tel Loth Maftir thun, der wohl gewafchen und wiederum 
getrocknet worden ; diefes zufammen bringet man in FW 
nen Brenun⸗Ofen, und ziebet es berüber, und mann es ſo 
wohlriechend feyn , it man nur etwas Bifam vor das 
Loch binden, mo das Wafler heraus tropffet ; dieſes if 
Das ejn vortrefflich Wafler , welches noch wenigen De 


But, 
— 6. Die 


Bohtzebender The, cat 
6. Die Maſen und * aus dem Angeſicht zu brins 
F 





Nimm Limoni⸗Safft, Roſen⸗Waſſer, jedes men Un 
gen, Sublimati de ran, weiſſes Bleyweiß 2. Quint⸗ 
lein; dieſe Stuͤck zuſammen gethan, und vermiſchet, gies 
bet ein Saͤlblein, womit man dag —*18 
kan * — aber muß man das Geſicht mit But 
fer beſtreichen. 
Oder man Fan nehmen das Weiffe von einem Ey, und 
* ſo lang ſchlagen Die es gank waͤſſerig geworden: 
nter zwo Ungen von diefem Waller vermifchet man eine 
halbe Unge weiſſes Bleyweiß, Duedfilber 2. Quintlein, 
und —— Quintlein Campfer, und beſtreichet das Anz 
eſicht damit. 
er esgleihen fo man nimmet 4. Unken Salpeter , ge⸗ 
feilten Stahl ı. Untze, dieſe Stuͤcke zuſammen gethan, 
und mit Zuthuung einer halben Untze Campffers diſiir 
befommet man ein Waſſer, mit welchem, fo man fich tägs 
lich im Geficht abwaͤſchet, bekommt man auch eine feine 
und zarte Haut Davon. 





, Kin Waffer/ gegen die Sleden im Angeficht/ und 
' welches deffelbige ſchoͤn und glatt Ei 


Nimm eine weiſſe Taube, und ans felbiger das Einge⸗ 
weide, fhneide den Kopff und Fuͤſſe ab, thue dann dars 
Br erwurtz oder gemeine Dipdam 3. gute Hand voll, 

id, 2. Pfund, den Ram von der Milch, 3. Ungen 
füfles frifch Mandel»Del, 6 Unsen; wann dieſe Sri 
alle zujammen vermifchet , und das Waſſer davon durch 
einen gläffernen Kolben diftillire worden , fol man tä 
li das Geſicht und die Hände damit wachen, welche 
davon immer meiffer und fhöner werden, und Fein Kies 
den und Unreinigfeit auffommen, 

Alfo Fan man auch aus den en don Eyern ein 

fler diftilliren, damit man das Geſicht, A offt es bes 
web, Fan abmwifchen. 

eßgleichen jo man von Efelin Milch und Eyerfchalen 
ein Waſſer diſtillirt, und ſich mit felbigem fleiffig a 
’ 
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för , fo fol man auch ein ſchoͤn weiß Angefiht uͤberlon 


g. Bin Waſſer / um lebhaffte Wangen zu bekom⸗ 


men. . 

Man muß ein Dchfen : oder Kübfuß nehmen, unddeh 
ur mit famt dem Dein wohl ee nachgt 
ds ein > davon diftilliren eilig mit | 
gen waſchen, jo bekommt man Iehha, fe Wangen. 
9. Eine Schmindie oder Waſſer zu machen/ woml 
- man alle Unreinigkeit / fo noch im Angeficht als 

auch andern m - Aeibes vertreis 
J— en Lan. 
Nimm weiſſen Borar zwo Untzen, Allaun zwo Untzer 
de en eine Untze, Campher 2. Duintlein, dieſe St⸗ 





e, ehe fie untereinander gemiſchet werden, muͤſſen jedes 
efonders geftoffen werden, heruach thut, man ſelbige in 
einen geraumen Topff mit Brunnen: Waffer,, und verme 
chets wohl , mann es dann etwann zwo Stunden über 
dem euer geftanden , muß man es wiederum binmeg 
thun, und erkalten laflen, wann es kalt geworden, gieſſet 
man es in ein ander Ge ee oder Glaß; dann nimmet 
man das Weiffe von 2. friſch⸗gelegten Epern, und fehläat 
es mit einem Nüthlein, wann diejes geſchehen, thut man 
Es in das Gefäß zu dem Waller, und Läffer es fo gmantig 
gander Sonne ſtehen, ſo wird das Waſſer Elar und guf 
10, Das Angefidht glänzend zu machen 
Ninmm eine gange Limoni, und mache darein ein &odr 
N) groß daß man eine Hafelnuß darein ftecken kan, füle 
iges Boch mit Kandel⸗Zucker, und 4. oder 5. Blaͤtl 
old, bedecke es mit dem abgefchuittenen wiederum WO 
zu, oder heffte es gar an, damit es wohl fchlieffe , legtt 
Dann die Limoni auf eine Roblen, und laffet jelbige, doch 
a. umgewendet, ſchwelcken und braten , daß det 
Au er inmwendia zergehe , nehmet fie dann vom Feuel, 
and gebrauchet felbige auf ſolche Weiſe: Man machet 
— * I a — (abe = Dem Be 
mit demfelbigen Safft beiprüges man / 
ſo wird es ſauber. Ca, Die 
II. 
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11. Die Sleden im Anaeficht zu vertreiben. 
Timm Bonen⸗Meel, Geiß⸗Gallen, Limonien-Safft 
. Alaun , — es, es ein Saͤlblein gibt un 





wann man des Abends fchlaffen will gehen, fo ſchmiert 
man die Flecken darmit, fo werden felbige davon bald 
verdorren und fich verliehren. | 
12, Meiffes Melonen⸗Waſſer su machen / welches eine 
faubre Haut machet. 
Man nimmt weiſſe Melonen, und ſaubert die Kern und 
 fhlipfferiges Weſen, inwendig famt den Aufferlichen 
Schalen wohl ab, fehneidet dann das Marck in Fleine, 
als Fingersdicfe Stuͤcklein, und thut noch oe 
Stuck darzu, als: Alaun, 4. Ungen, getödet Queckſilber, 
kebrannten Allaun, jedes 1. Unke, von jungen Schwein 
üffel 2. Ungen, Zerpentin ı. Hund, 12. mit famt den 
Schalen geftoffene Eyer, Limonien: Safft, fo viel man 
will, Zucker 40. Ungen, Geiffe: Milch und weiſſen Wein, 
edes ein Pint; diefe Stücke alle zufammen in einen Kol⸗ 
en gethan ; und bey einem ſachten Feuer , das Waſſer 
eriber gehen!, fo befommet man dasjenige Waſſer zum 
aſchen, und Sauberung der Haut. 
13. Bin Waſſer zu machen/ Das ein glänzend Anger 
ficht machet. | 
Man nimmt Silberglett 1. Untze, und nachdem man 
8 ſubtil geftoffen , und in ein dazu tauglich Häfelein ges 
dan, gieljet man Wein-Ehig darüber, laͤſſets dann drey 
* tief einkochen, thuts Dann vom Feuer, und ſeigets 
durch ein Tuch, fo fan man es zum Gebraud) aufbewah⸗ 
en — u — A. * * 
mander vermiſchet gute Milch, Pomerangen  Safft, 
und eine 


14. Bin kuͤnſtlich Wafler/ Das Angeficht fauber zu er⸗ 
balten/ zu machen / welches aber nur 3u einer ger 
wiffen Zeit des Jahrs Ean angefteller 
werden, 
Daß dieſes Waſſer nur einmal des Jahrs Fan gema⸗ 
chet —8 verurſachet, weil man junge ua 
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aben muß , da die Körner noch weich und Milchicht 
Ye noch nicht erbartet feynd, J e weiche Er! e 
man in einem Mörfel, und gießt Efels: Milch darüber, 
diftillires hernach in einem Brenn:Dfen ein Waſſer bier 
von, fo dann ein gewiß probirt Wafler iſt, das Angengt 
fauber zu erhalten. 


15. Bin Waſſer / f eine ri u 


Nimm Maftir, Spiegel» Hark, eines fo viel ale des 
andern , reibe fie mit gutem Wein auf einem Marmor 
er ab, hernach diftillir das Wafler_ oder die Feuchtig- 
eit alle berüber,, und mit diefem Wafler , ſo mandas An⸗ 
geſicht fleißig —* , wird man die gute Wuͤrckung deſ⸗ 
nvor allen verſpuͤren. 


16. Eine Schminde vor das Angeficht aus Wein zu 


m 
Diefe aus Wein gemachte Schminde Fan ein Frauen 
immer auf diefe Weife machen und gebrauchen : Nenir 
ih, man nimmt Brafill⸗ Dal, und Allaun, fiöffet ſelbi⸗ 
es , und legt es in rothen Wein, und läffets bey dem 
euer fieden, biß der fechfte Theil des Weins eingejotten, 
ernach muß es don dem Feuer abgethan, erkalten; ih 
iefen Wein nun , wann iDm, ei auenzimmer gebtau⸗ 
hen will, tauchet fie ein —— er Cartunen Flecklein ein, 
unnd beſtreichet damit das Geſicht, wo es ihr beliebet. 
17. Eine abfonderliche gute Samincke. 

Man preſſet aus den Limonien den Saft und diſtillirt 
davon ein Waſſer, welches dann ein tre ih Kittel, das 
Gefiht fauber und rein zu behalten: 

Desgleichen auch, fo man auch aus grünen Thannen⸗ 
Sapffen ein Waſſer diftillirt, Fan man damit die Rüngeln 
au dem Geſicht und die Flecken vertreiben. 


ıg. Bin ander Mittel / on fibönes Angeſicht zu mw 
yen 


Nimm ein Melonen , in Stuͤcken geſchnitten Aaron: 
Must, cine Hand dell, Kimonien-Gaftt 5. Ungen, DAL 
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Mikh 16. Untzen. Sezze dieſes alles in einen Brenn⸗ 
Bin ‚, nd ziehe es berüber , fo bekommet man Eöftlich 
2 


aſſets dann in einer halben Maaß file Mi weicheny 

hut dann dazu eine Unge weiffen Zucker und fo viel Al 

un, diftilkre durch den Brenn-Ofen oder Balneum Ma- 

12 ein Waller Hiervon , und waſchet zu Abends dag Ans 
t 


jeſicht damit. 

| 19. Noch ein anders, 

Nehmet weiſſes Brod, weiffe Rufen, Lilien, jedes eine 
dand vol , das Weifle von 6. Enern , Seit: Wild 1. 
fund, dieſe zuſammen gethan, md ein Waſſer davon 
wbranne., iſt ein bewaͤhrt Mittel, 

. . 20. Ein anders vor das Anaeficht. 

‚ Nimm Reiß⸗Meel, weiſſes Bleyweiß 2. Unten, Mas 
fir, Arabiſch Gummi jedes r. Unge , ftoffet alles zu eis 
wm fubtilen Pulver, und gieffet Mofen + oder Lilien-Wafs 
er darüber in einem Glaß , waſchet dann des Morgens 
Ind des Abends das Angejicht Damit mit einem Schatr 
achen⸗Tuch. 


Die Wangen und Rippen roth zu machen. 

Nehmet Concenillen, igtt in Roſen⸗Waſſer weichen, 
hiß die Tindtur daraus gezogen, darein tauchet ein Stid 
deiſſer Wollen, laſſets wiedernm trocken werden , und 
Siefes ehut {0 offt, biß die Noll recht Durchgehends rofb 
Dorden. Mann man num nich Wolle will gebrauchen; 
D Machet nur die Wolle mit Speichel naß, und reibt di 
Wangen und Lippen damit. | 
Hder man nimmt auch Nleanet-Wurkel, und weichet 
Jiefelbige in Waffer, bit alle Farb heraus Ben | ber» 


| Ein andere. | 
Nehmet rin halb Duset Fimonien — om fleiny 


tach läffet man das Waffer allſacht ausdampffen, biß es 
NE Wird, dann nimmet man felbiges, und fircicht ee 
juf weiß Papier, und daran trocken hierden. So man 
'd aledann gebrauchen will, machet man nur auch das 
veftrichene Papier mit ein wenig Speigel naß; und fähs 
et damit Über die Wangen ber. | 

R Re 22, Ein 
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a3, Ein Mittel / Das Ingeficht fauber und glänzend zu 
| erbalten 


Der berühmte Robbert Bayleerjehlet, von einer ihm 
wohl befannten Schäfferin , welche allein aus Reger⸗ 
Waſſer, mworinn, einige Tage Dueckfilber fees, eine 
Schmincke gemachet, welches unter Schäffers » Leuten 
aaa Ar en Gebraud) wol probiret worden: 

leicher Weife faget mal; daßder Schnee ; fo im MW 
nat Martiv gefallen, deſſen Waſſer das gange Jahr durch 
aufbehalten wird, gleiche Wirckung habe; . 

Auch mann man eine halbe Maaß Regen : Wafles 
nimmt ; und läffet zoo. Tropffen Weinftein» Del hinein 
fallen, nebſt Zuthuung etwas Roſen-Waſſers, fo gebe es 
gleiches Waffer zu Reinigung des Gefichtes: 


23. Kine arte ind weiſſe Zaut zu machen. 


Hierzu hat man nöthig eine nicht allzu ſtarcke Lauge 
von Weinftein gemacht, 4. Ungen, unter dDiefes miſchet 
man ausgepreßtes bitters Mandel-Del, ſo viel man mill ; 
ruͤhret dieſe 2. Stüde fo lang wohl untereinander, bi 
es gang weiß wird, and dann fo bleibt; mit dieſem Del 
dann wiſchet man Morgens und Abends das Angeiche 


ab. an u 
Oder man nimmt Yarond: Wurk, Weißwurtz jede: is 
Unge, Bockshorn⸗Saamen ı. Quintlein, Campher ein 
= Quintlein, diefe Stüde alle, wann fie Flein geftofe 
en, thut man in Lauge von Weinſtein gemacht ,_Dderem 
man nimmt; fo viel hierzu vonnöthen, Oder ungefehr 3. 
Untzen, preifet dann denn Safft ſtarck aus, und leget das 
don täglich zmeymal über das Angefiht , es wirdin kur⸗ 
Ber geit alle Flecken aus dem Angeficht vertreiben. _ 
uf gleiche Art Fan man des Tages zweymal die Haut 
des Angejichts Abreiben, wann man ninimet Schwalben, 
und foßt fie in Mörfer ; von diefen nimmt man ein Uns 
Be, darju thuende 3. Ungen ſchwartze Seiffe, bindet ig 
ein Tuͤchlein, und hängets in ı. Pfund Epig neun Tage 
lang, alsdann Fan man es gebrauchen. 





Anden 
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Anderwertig Fan man auch nehmen Goldglert 1. Uns 
der Darüber gieffet man nein Zange 2. Ungen dazu, 
o gibt diß eine Schminde + To weiß als Mil, womit 
man ſich Daun abwiſchen Fan. 

24, Ein Waller / die allzuſtarcke Roͤthe Aus dem Am 

Na geſicht zu vertreiben. | | 
KVehmet 3. Quintlein Campher, chneidet ihnin kleine 
Stuͤcklein, und Idfet felbigen mit Ih des Safftes von 
Limonien auf, in einem ſteinern Mörfer, nach Diejein.giefs 
et allgemächlih 1. Pfund weiſſen Wein Ju ; . und laſſets 
burch ein fauber Tuch lauffen, dei übrigen Campher, fg 
fich nicht alles aufgeldjet hat, den bindet in ein Bindlein, 
und hängt ihn in dag Glaß, wo der Wein innen it, das 
mit Fan man fi) dann). zu ge zeit des Ta⸗ 

; vder wann es beliebig, abwalchen. BEN 

Sonft ift auch gut, die groſſe Köche aus dem Angeſicht 
ü bringen / wann man nimmt 4. Unsen Srünfpan, giefs 
et Darüber 3. Pfund Ehig uͤnd thut dieſe Stuͤcke zu⸗ 
ammen in einen Kolben ; biſtillirts in Sand bey einem 
achten Feuer; das Phlegma oder Waffer,; fo zu erſt beruͤ⸗ 
ser komnet, muß man aufbehalten, und damit täglich 
as Angeſicht zweymal Baden. u ee 

Dover man nimmer Su imati 1. Unße, ftöffer felbigen 
jan zart; thuts in einen innen Tooff, und uieffet 4 
Diund Möhren: Waſſer Darüber ; ſetzet es 24 Stunden 
in, und ruͤhret es unteriweilen mit einsn hölsern Ep 
el auf 7, fo wird das Waffer gantz ſchwer werden, her⸗ 
ad machet mit Fließ⸗Papier, wie ein Trichter, und läfe 
t das Waſſer durchlauffen , ſo wird es wiederum bei 
nd klar werden, womit man dann das Gejiche einmal- 
es Tages abwifchen Fan, | 

a5, Ein ander Mittel — die KXoͤthe im Ger 

: icht. 

Nehmet — i. Quintl. Roſen-Waſſer 3. Un— 
N Menget diß zuſammen, und waſchet Das Geſicht 
mit. | - 


Kira 26, King 
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26. Mine Schminde za machen / und jemand veriren / 
daß man eine Perſon Eönne ſchwaͤrtzen / in Mei⸗ 
nung / daß fie weiß werde, 

Man nimmt fo viel Silber, als man will, und Idid 
Ibiges in Aquafort auf, dämpffet dann beyim Feuer alle 
as Waffer wiederum aus ‚ daß das aufgelöfere Silber 

gantz trocen , darüber gieffet man wiederum fauber Res 
gen: Wafler , umd läffet das wiederum über dem Feuer 
ausdämpffen , und diejes fo off „ biß die grüne $arb, 
welche an den Groftallen des Silbers allezeit erfcheinet, 
fo gang verlohren. Laſſet dann die Perfon , die ihr 

etrügen wollet, ihr Angejicht mit ihren eigenen Speichel 
wohl naß machen , und beftreichts hernach gang fubtil 
mit dem erfi:befchriebenen Abe fo wird die Haut, fo 
lang es naß, überaus ſch a weiß werden , nachdem es 
aber getrocknet, ſchwaͤrtzer ſeyn als die Dinte, 

27: Die Augenbraunen febdn ſchwartz zu machen. 

Anfangs muͤſſen die Augbraunen glatt hinweg geſcho⸗ 

ren werden , hernach nimmet man den Dorfjen von ei⸗ 
nem Srautss Kopff, und brennet ihn an den Kern any 
machet ihn mit Speichel naß, und ſtreichet damit , ß 
Lang die Augbrauen find , einen-fchwargen Strich , ſo 
werden die Augbraunen ſchwartz werden. 


28. Muſcheln oder Fleine ſchwartze Sledlein in Das Ans 
gefiche zu machen, 
Man nimmt 1. Loth meiffes Wachs , und thut dazu 
1. Quint Terpentin, zerlaffet dieſe zwey Stuͤck unterein 
ander, fehmieret diefe Salbe hernach auf fehwarge Sens 
del oder andern zarten Eeiden: Zeug, woraus man danu 
nad) Belieben Fan bejagte Flecklein ſchneiden. 

29. Krauſe Baare zu machen. 
Diejenige, fo da Fraufe Haare haben, denen Zaunftes 
dien gleichende , wuͤrden juweilen. wohl mas darauf |pem 
diren , warn fie ein Mittel wuͤſten, ihre Haare ſchoͤn 
Trauß zu machen, denenjelbigen nun zu gut iſt nach geſetz⸗ 
tes Kuaft- Stud hier beygefget worden: Man muß das 
Haar Locken/ weiß aufrollen, wann diefes wihhen, fe 
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nimmt man eine Kohl: Pfanne mit Kohlen, und feget ein 
Becken oder Topff mit ſoͤttigten Waſſer darauf, hängen 
dann die Locken nacheinander hinein , fo lang biß das. 
get ausgefotten , zuvor aber muß man den Kopff mit 

ern und andern wohl verwahren, damit die Hitze 


feinen Schaden denfelbigen zufüge, und dieſes j: gar 





gemächlich geichehen , wann man nur die Kohlen ſammt 
‚den Topff mit Waffer auf eine etwas niedrigere Tafel fiel 
let, und fi) ea] einen Stuhl davor feget, Fan man ganf 
wohl einen Locken oder zween ausfieden , biß fie alle: 
ann num alle Locken folcher Geflalt ausgefotten, fo laf 
et das Haar wiederum durchaus trocken werden, und 
ammets nach der Hand aus, das Haar wird Frauß bleis 
en, biß es länger gewachfen, alsdann Fan man nur mies 
derum das befchriebene Mittel für die Hand nehmen, fü 
at man dann auf eine Zeitlang wieder Fraufe Haar. 
Wem diefes Mittel nicht anftändig , der Fan ſich nur 
laſſen einen eifernen Kanim machen , und denfelbigen 
wohl warm laflen werden , damit dann die Paar des 
Tags öffters kaͤnmen, der wird auch, ſo er offt und lang 
Damit anhält, Eraufe Haare befommen, 


30. Kine andere Art / Das Haar zu Eräufem, 


Man nimmt Arabifhes Gummi 1. Untze, laͤſſet die⸗ 
ſes in drey Ungen Wafler zerfchmelsen, damit beftreichet 
man des Abends , wann man fchlaffen geben will, das 
Haar wohl naß , und ſtecket es dann auf kleine Papiers 
lein aufgerollet, unter die Schlafs Mise; des Morgens, 
da es wiederum getrocknet Fämmet man es aus , und 
Bei Klee ein , fo hat man den ganken Tag ein 

ıfes Haar, 

8 Fan aud) das Haar folder Geftalt aeträufet wer⸗ 
den: Wann man nimmet Tobacks-Pfeiffen⸗Stiele, oder 
Kleine rundte Eiſen, die fo dicke ſeyn als Sobads. Pieil 

—* u 2. Kite * zit warm und ei ‘ 
a5 Haar vorſichtig darauf , man wird zur 
krauſe Haar haben, u 


xr3 31. Um 
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31, Um blondte Aası zu machen, 
. Man fichet viel Bauren in den Ländern, ſo an det See 
egen , bipndte oder weißlichte Haar auf den Haupt bar 
en, vb fie ſchon bloffes Haupts meinftens gehen, We 
es fie zuwege bringen damit , daß fie die Hagr möchent 
lich mit dicken Seiffen: Waffer , mit: Lauge vermenget, 
waichen, welches dann die Haare weiß machet. 


32, Schwartze Baare zu machen. 

Die Rinde von Eichen» Bäumen in Waſſer gelochet, 
u das Haar Hffters damit gewaſchen, machet ſchwarte 
Daart, — 

Oder man Fan eg aud) ſchwaͤrtzen, mann man Silher 
5 Scheid-Waſſer aufiöjet, und mit felbigen Mailer den 

amım, womit man die Haare kaͤmmet, welches aber 
nur gur 3n jagen, aber nicht zu probiren ficher, geialt 
e Schärfe des Waſſers die Haar alle verzehren Mit 
3 


33. Schwartze Zaͤhne weiß zu machen. 
Man nimmt Flein geftoffenen Btmien ein , und läflet 
fin tropffen etiiche Tropfen Vitriol s Geift ,„ mann die 
es untereinander getrocknet, und man die Zähne damit 
reibet, werden diersib: e ode weiß werden. 
Oder warn ınan die gi ne mit den Tartaro Vitriolato 
reibet, werden fie auch aljobald weiß, 


341. Bute Haar⸗Puder zu machen. 
Wann man nimmer, Pfund weiſſe Stärck , fo mohl 
rucken „ und befeuche felbige mit Brandıwein, fiel 8 
ernah auf einen Becken: Dfen oder fonft an cinen mat; 
men Ort, biß es wiederum gantz trucken, floflet * 
dann wiederum gantz zu ſubtilen Pulver, fo habt iht gu⸗ 
fe Haar: Puder ; und fo felbige mohlriechend ſeyn ſol / 
Vaffet nur_darein fallen 10. Zropffen Kofen + Holß: Dieb 
20. Tropffen NegeleinssDel, und fo fie noch mehrriehen 
foll , tbut 6. Tropffen Zimmet-Delbey. Oder nehmet cin 
Quintleiu Moſch, ein halb Quintlein Ambra, und men 

et dieſes darunter, aber diefes ift etmas thener; A 
fa man auch felbige riechend machen mit 4. Ungen Din 
enwurtz, und cin wenig Balfam aus Perr, und en 
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chen Arten *— wohlriechend zu machen, Tan man 
unterfchiedlich haben. | 

35. Die Haare wachfend zu machen. 

Nimm 3. Löffel voll Honig, und 3. Händevoll Feſern, 
son denen Weinftöcten, brechet folche_in Fleine Stüde, 
und prefjet dann mit Gewalt den Safft heraus, melden 
man unter das Honig vermifchen, und die Derter damit 
—— muß , wo man Naar will wachſend haben. 
leide Wuͤrckung * auch das Honig⸗Waſſer an und, 
hir fich felbft; oder jo man nimmt ein Pint Frantzoͤſiſchen 
Wein, leget in felbigen 100. Stuͤck Honig tragende Dies 
en, um (äffet felbige darinnen eine Zeitlang weichen; 
vann man felbige endlich gar verbrennt, und machet mit 
Bein eine Lauge davon , fo man ich damit waͤſchet, 
vachfen die Haare auch davon, 

36. Die Haare weg zu bringen und zu vertreiben 
. Man nimmt von 50. oder 60. Eyern die Schalen, 
töffet felbige Flein, und difillirt ein Waſſer davon, 1 
u nid mi denfelben waͤſchet, werden die Haare alle 
gehen. . 


= ic Gute Seiffe / die Bände su waſchen. 

ehmet 1. Pfund Venediſche Seiffe, 3. Untzen rothen 
jucker, — ein halb u leget lmint in Waſſer, 
aß er aufweiche, zu lt thut man in ein Keffelein die 
ejhabene Seiffe, und rührets mit einer hölgern Spatel 
o lang untereinander , biß es wird wie ein Leim, went 
an nun hiemit die Hände fleiffig wuͤſchet, wird man die 
ute Wuͤrckung wohl ſpuͤren. | 


38. Eine a Seiffen » Angel zu mas 
en, 


c 

Man nimmt Spaniſcher Seiffe 2. Untzen, Florenti⸗ 
iſche Violen⸗Wurtz, Sandel jedes ein hal Quint, 
tojenholß » und Negeleins⸗Oel, von jeden 6. Tropffen, 
ieſe Stuͤcke alle muͤſſen zuſammen gefnätet merdeny 
— runde kleine Seiffen » Kugeln daraus gemacht wer⸗ 


Mr 4 — Alfe⸗ 
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. Mo Fan man aud) dergleichen Seifen, Kugeln mo 
Ken, wann man nimmet 2. Ungen Spanifche Seifen, 
weiſſen Zuders 2. Quint , und Jeßmin⸗Oel jo viel darı 
vonnoͤthen, und man darein bringen Fan, dann Fan ma 
Ko damit waschen, wann fie in etivag getrocknet. 


39: Kine Pomade / den Bart aufzufesen, 

Nimm ı. Untze er darunter laſſe zerge⸗ 
ben ein halb Loth weiſſes Wachs, im Sommer, wegen 
der Wärme, muß man etwas mehrer Wachs nehmen, 
dabey thut man vermengen 6. oder 7. Tröpflein Reſen⸗ 
pelt-Dcl, aus dieſer Salbe Fan man einige Eleine laͤnglichte 
Roͤllein machen, und denn Fan man deu Bart danut de 
Dee und aufjiciffen. So man den Gerud) verän 
dern will, darff man nur Jeßmin oder andere Del unter 
das Rojen» Sälblein und Wachs wermifchen , dann kan 
man eben auf die, Art den Bart damit auffeßen. So 
man aber das Saͤlblein weiſſer von Farben haben wil, 
| *— map nur etliche Tropffen von Weinftein » Del darum 
ger fallen. 


40. Auf was Weiß a" die Knebel s Bärı auffttzen 
an. 

Beil einige gerne groſſe und breite Knebel-Baͤrte tw 

’ gan r, die Haare aber meinft unser ſich nach den Mund in 
angen und wachen, und viel Ungelegenheit verurfahen, 
diefelbige können fih nur Scheeren machen Lafien jonder 
‚Scheide, und gleich denen Pfriemen , und in die Kohlen 
‚Hder Feuer legen, daß fie warm werden, Damit Fan man 
= die Haar des Barts über ſich geivoͤhnen und bie 


41. Pin Waſſer / die SAbne Damit weiß za mA 
n. 


Nehmet etliche Limonen, und diſtillirt ein Waſſer da 
von wenn man die Zähne damit fleiſſig waͤſchet, werden 
we KR I — — imar de il N 

s o man die Zahne fleiſſig damit MA 
ſchet, allein das affer iſt angenehmer. ; 


43 Ande⸗ 
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42. Andere unterfcbiedlicbe Mittel / weiſſe Zähne zu 
uͤberkommen. 

Nehmet Weinſtein, ſut den gantz klein zerſtoſſen in 
ein Marmor ⸗ſteinen Gefäß, und vergrabet ihn unter die 
Erde , laflets da eine Zeit lang bleiben , biß fo lang dee 
Weinflein zerſchmoltzen, uud gleichſam zu Waller wor⸗ 
den ; Womit man die Zähne Aeißig muß abreiben, fo 
werden fie weißt werden. 

Oder man nimmt auch den Vorlauf von Allan und 
Salpeter, und fäubert die Zähne damit. 

leihe Wirdtung wird haben, wann man nimmet ein 
Moden» oder Haußs Brod , leget felbiges auf Kohlen, 
| et es wohl aus s und durchbrennen;, und föflet es dann 
zuletzt zu Pulver, und reibt die Zähne damit, | 


43. Gutes Sabn»Pulver zu snachen, 

Nehmet Stüder von Porzellanen Schalen r. —* 
und ſtoſſet ſelbige zu gantz fubtilen Pulver, wann diefes 
geſchehen, jo thut dazu ein Quintlein Sandel⸗Holtz, und 
vermiſchets wohl untereinander: gene nehmet Dies » > « 
laſſet He wohl duͤrre werden weichet — — dann in ro⸗ 
then Wein, nnd laſſet ẽ wiederum duͤrren: Mit dieſen 

ulver und Wurkel reibet und fäubert eure Zähne fleißig, 
e werden Schnecweiß werden. 
44, Bute Jahn⸗Stoͤrer za machen. 

Nehmet Pappel⸗Wurtz, ſchaͤlet die Äufferfte Rinde ab, 
und ſchneidet von der übrigen Finger lange duͤnne Hölgs 
lein, fo viel als man will, leget felbige daun in einen 
neuen erdenen Hafen , und gieſſet folgende Stücke daruͤ— 
ber, nemlich 1. Pfund rothen Wein, 3. Quintlein Hermes; 
Körner , Alaun und Drachen⸗Blut, jedes 3. Unke, 
mann diefe Sachen alle untereinander . , fo fiellee 
den Hafen auf warme Afche, und rübret esöffters herum, 
lafjets o lang fieben , biß die Wurkel oder gefehnittene 
Hoͤltzlein, die rothe Farbe völlig angenommen , bernach 
nimmet man felbige heraus, und faubert fie glatt ab, da 
man jelbige dann Fan gebrauchen.” Wann man aber uf 
Hoͤttzlein will riechend haben, darff mau nur, indem es au 
ber Aſche ſtehet, 3. biß 4. Gran Moſch dazu thun. 


Rrs : Bin 
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45. Ein Mitrel / die Zaͤbne fcbön zu erhalten, 
Nehmet rothe Eorallen 2. Unsen, Bimfenkein, Ger 
Baum, Drachen⸗Slut jedes ı. Unge, Zimmet, Violen 
urg, Alaun, Kermes:Beer jedes 2. Duint, Negeleit 
1. Duint, vloſch 7. Gran, gelaͤutertes Honig ı. halb 
Hund , diefes alles zufammen vermifchet , Fan man als⸗ 
dann durch deflen Gebrauch die Zähne fauber erhalten. 


46, Ein zu Pariß erfundenes Mittel / weiſſe Zähne 50 
erbalten. 


Nehmet rothe und meiffe Corallen, Criſtallen jedes 
ein halb Untze, Drachen-Blut 13. Untze, Bimſenſtein 
6. Quintlein, Negelein, rothen, weiſſen und gelben 
Sandel jedes 3. Quint, Moſch 3. Gran, rothen Wein 
4. Untzen, geläutert Honig 15. Ungen. Dieje Stuͤcke 
muͤſſen alle wohl untereinander gemifchet, uud gleich den 
porhergehenden gebrauchet werden, . 


| 47. Ein anders, 

Nehmet gebrandten Mlaun, Bimfenftein , jedes 1. 
Untze, von diefen macht ein Pulver, und reibet die zZaͤhnt 
damit. 

48. Noch ein anders. 

Nehmet Bimſenſtein 1. Untze, Tartari Vitriolati ein 

Bald Unge, mit diefen Bulver die Zähne geſaͤubert erhal 

e weiß. Man Fan auch wohl den Tartarum Vitriola- 
tum alleine gebrauchen, allein er ift etwas ſcharff. Eini 

edie nehmen den Spiritum Vitrioli, tauchen da ein Pen’ 
ein ein, und fahren über die Zähne , welche man aber 
mit Regen Waffer sei wiederum muß abfpählen, ſouſt 
wird er die Zähne zerfreffen und ſchwartz machen 


4% Zleine Pflafter an die Schlaͤffe zu machen gegen 
das Zahn s und Hauptwehe. 


Man nimmt ſchwartzen Taffend oder Atlaß, Teget dar’ 
auf ausgelefene Ei En , oe dann den Mo 
ſe durch ein heiß gemachten Stämpffel oder ander Eiſer 
chmelten , und ſchmieret ihn duͤnn auf den Saffentr 1% 

’ * 4* 
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nad) Fan man runde Pflafter daraus fchneiden, und wenn: 
man jelbige gebrauchen will, machet man fie warn, das 
nit fie beffer anfleiben ; einige aber wann man es über: 
egen will, überfahren das Pfläfterlein mit ı. Tropffen 
Negelein oder Campffer-Oel. 

50, Bin andere Art von dergleichen Pflaͤſterlein. 

Fehmet Gum. Elemi 1. Untze, Benedifchen Serpentin, 
veiſſes Wachs, Maftir, Draden s Blut Jedes ein hal 
Ange; unter den Wachs uud Terpentin läffet man das 
Gum. Elemi auf einen fahten Feuer zergeben, wann dies 
es seichehen „ſo thut man den zu fubtilen Pulver geftofe 
enen Maſtix und Drachen + Blut‘ darunter vermengen, 
nd machet denn Fleine vunde Pflafter Daraus, | 

g1. Wohlriechende Seiffe za machen, 

Weil die Barbierer öffters mit nicht gar guter Seiffe 
um barbiren jich verfehen , als hat man hiermit mit eis 
ver Beihreibung von guter Seiffe wollen an die Hand 
eben; man nimmt nemlid) 2. 35 Venediſche Sciffe, 
jeſtoſſen Negelein, weiß —87 jedes 1. Untze, 
Rod 10. Gran , aus diefen Stücken ſtampffet einer 
Leich mit Nofen s Waffer — Sonſt wann man 
Belieben hat, kan man Vio en: Wurtz * thun, mit et⸗ 
ich Tropffen Negelein und Zimmet-Del, 


2. Ein wolriechend Violen⸗Pulver zwilchen die 
weiſſe Re den Bebalter zu 
uen 


Nimm, Florentinifche Biolen Wurtz Styrax Cala 
nit. jedes 4. Ungen, Roſen, MayensBlı mieid, Lavendel⸗ 
bluͤt, jedes 2. Untzen, Calmus-Wurtz 13. Untzen, Nes 
jelein x. Untze, wann dieſe Stuͤcke au einen groben Yuſver 
intereinander geftoflen worden, . Fan man es in ein Binde 
sin binden, und alſo in den Behalter hengen oder legen. 


53: Tin Anders, 


Nimm Laudanum, Styrax Benzoes jedes ı. Unten 
Roſch, Ziher ſedes. Gran, —ãe— 20. anf 
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— —— — — — — — — ———— 
fen, Negeleins⸗Oel 30. —— dieſes alles zuſammen 
gemiſchet, und gleich den vorhergehenden gebrauchet. 

Gleicher Geftalt kan man die Sachen in einen Bebalter 
wohl riechend machen, wann man nimmet Ro en⸗Holtz 
Regelein ⸗ und Majoran⸗Oel jedes 20. Tropffen, Zime 
met » Del 10. Tropffen, Moſch und Zibet jedes ein Scru⸗ 
pel, und ſetzet diefe Stücke in den Behalter oder Kaften, 

74. Bin woblriecbendes Waller. 

Nimm Nofen-Wafler 4. Pfund, Lavendel: Wafler $. 
Pf. in diefe Waffer haͤnget man in ein Buͤndelein folgen 
de Stüde: Rojen , Mayen Blümlein jedes 2. Duintl, 
Styrax Calamit, 7. Un, Moſch 6. Gran, 

ss Bin ander Waſſer. 

Nimm Angelica- Wurf 2. Ung , Mayen » Blimlein, 
Pavendel , Violen » Wurk , Ro enbol Aloes⸗ Hold, 
Eandel» Holg, jedes 1. Unze, Nofen-Wafler , Lavendel 
Bafler jedes 3. Pfund , thut diefe Sachen zuſammen in 
einen Brenn» Ofen und ziehets herrüber , man Fan aber 
ein wenig Moſch in den Helm legen. 

56. Eine riechende Tinctur zu machen. 

Nimm Moſch, Zibet jedes 1. Scrupel, Ambra 3- 
Scrupel, Brandtewein 3. Unsen, laflet diefes zufammen 
— Tage an der Sonnen ieh ‚, und nachgehende 
burch ein fauber Tuͤchlein lauffen, fo in man eine dinge 
nehme Tinctur. Dover man fan auch nehmen ——— 
Balſam 1. Quint, Violwurtz 1. Untze, ſen-Holtz / 
Moſch, gelbes Sandelholtz 3. Untzen, Brandwein 10. 
an. oder etwas mehr , und hieraus ziehet man ine 

netur. 


$7. Woblkiechende Kuͤgelein oder Corallen za machen) 
an den Hals zu tragen. 

Nehmt Laudanum 2. Ungen, Styrax 5. Unge, Ben- 
zoes 3. Duint, Moſch 1. Seryp. Zibet 3. Serup. dieſe 
Stuͤcke müffen mit Ro — und Tragand durch ei⸗ 
nen warmen Stempffel in Mörtel eine Stund und länger 
geſtoſſen werden, dann je länger man es köffee, je bie 
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es wird ; mann Diefes gefchehen , fo macht man runde 
Kiichlein Daraus , ſtecket felbige an einen Drath, und laͤſ— 
fet fie recht trocken werden , herngch Fan man fi abneh⸗ 
men und an einen ſeidenen Faden faſſen. 


„8. Kin angenehm Pomerantzen/Bluͤth⸗Waſſer zu 
| machen 


Man nimmt Pomerantzen⸗-Bluͤth fo viel man till, 
thut ein Bienig onteranäen: Schale dazu, und gieflet 
darüber viel Waller , fo viel daß «8 die Bluͤc bedecke, 
wann map nun diefes facht berrüber ziehet in Brenw 
Dfen, fo befoinmt man ein herrlich Wafler: 


59. Rothe riecbende Kuͤgelein zu machen, 
Nehmet gantz fein gemahlnes rothes Sandel⸗Holtz und 
Drachen⸗Blut, jedes ı. Unge, Zinober 2. Duint, Dora 
ınd Zibet jedes ein halb Duint , te Stick zufammen 
inter Tragant init Roſen-Waſſer geftoffen und ‚gemifchet , 
ınd Kuͤchelein gebrebet und gemacht, melche fo fie erhars 
ct, Fan man Loͤchlein durchbohren und gebrauchen , fir 


“ 


verden an Roͤthe denen Eorallen faft gleich ſeyn. 
&0, Gelbe Kuͤgelein zu machen 

Nehmet Florentiniſch Violen⸗Wurtz 1. Untze, Zimmeb 
Del 10. Tropffen, Negelein⸗Oel 20. Tropffen, Rofen: 
yolß » Del 30. Tropffen, mann die Veil-Wurtz gang ſub⸗ 
il geftoffen, Fan man die Dele darunter vermischen, und 
nit Tragant und Roſen,Waſſer zu einen Teig ftoffen, 
voraus dann Kuͤgelein können gemadhet werden , telche 
yamit fie gelber anzufehen ; Fan man ; indem man die 
Sache ſtoͤſſet, etliche Tropffen Saffran : Tinctur oder 
on Gurcuma Burg zuthun, Je länger man aber derglew 
hen träget, je gelber fie an Sarbe werden. 


61. ZDergleichen —— Kuͤgelein zů m 
en. 

Nehmet Laudanum, Styrax Untze, Moſch 40. 
Bratı, wann dieſe gang fubtil eftoff n —9 thut INA ch 
sas gröber geftoffen dazu , Beil» Wuirk 3. Untze, 
Epangrün, Zinober jedes 3. Duint, Zragant 1. * 
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r „Roſen-Waſſer fo viel man vonnoͤthen, aus dieſen 
ticken einen Teig ju machen ; woraus dann Kuͤgelein 
koͤnnen eg da dann das grob und fubtile 
Pulver die Farben wohl an und vor ſich feibn werden um 
teriheiden. 

62. Wine wöblriecbende Kugel za machen, 

5 Nimm ſehr Flein gemahlen Florentiniſch Violet 
urg: Pulver 1. Unge, Tragand 3. Loth, Roſenholtz⸗ 
Del 20: Gran; Negeleins: Del ein halb Quint , oft 
diefe Stüce mit Roſen⸗Waſſer zu einen Teig, und mw 
chet die Kuͤgelein aus: 
63. Bine ändere Art. 

Nimm Liaudanum , Styrax, Benzoes , jedes J. 
Untze, Moſch, Zibet, von jeden 20. Gran, Zimmet⸗ 
Del 6. Tropffen ; Negeleins: Del 10. il ; zulegt 
machet init Rofen + Waller ans befagten Sachen einen 
Zeig; und formirt dann nach Belieben groffe oder Heine 
Kugeln daraus , ‚folte aber dei Teich noch ju fett und zu 
weich feyn ; darff man nur etwas Tragand dazu ſtoſſen 
und mengen , fo wird fihs dann beſſer thun laffen: 

— 64. — ein anders. 

imm Laudanum 3. Untzen, Styrax 2. Untzen, Nege⸗ 
fein , wilde Galgand⸗Wurtz iebes Duint , Galmus) 
weiße Sandel⸗Holtz jedes 2: Quint, Mapen : Blımlein 
a. Quint; Mofch, 6. Gran. Das Sandel: Hole und 
die HH jen Fein gefioffen und durch cin enges 
Sieb geſchlagen werden, ‘mit wo Pulver etwes weni⸗ 
ges machet man den Moſch an: Wann dieſes geſcheben, 
nimmt man einen Mörjel und machet denfelbigen ſammt 
den Stämpffel warm, worinnen man init etwas von Stya 
race liquida — etliche Tropffen weiß; geſchmoltzenen 
War / das. Laudanum And Styrax alsdann ſchmeltzet, 
wann a Te ruͤhret man das Pulver darunter) 
und ſtoͤſſet es wohl zuſammen,, und aus der Maß kau 
man danun Kugeln machen. 


F | 65, Tauch⸗ 
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65, Rauch» Zerslein za macben allen Beftand zu ver; 
treiben, 

Nimm Storar , Koblen von Linden: Hol& jedes 4; 
Ungen’ Styrax liquida i. Unge, Benzoes 6. Quintlein: 
Wann die Kohlen und Benzoes zu fubtilen Pulver geftofe 
fe nimmet man einen miele und macht ihn mit famme 

en Stempffel warm, fo daß darinnen die beyden Stys 
rar Fönnen fleiflig gemacht werden, mann diefes geſche⸗ 
ben, ‚mifchet man das Pulver darünter ; und machet 
mit Huͤlff des Tragands und Nofen»Waflers eine Maaß 
daraus ; und aus jelbiger Kerklein, deren fo man in eie 
nen Zimmer eines oder zwey anſtecket, merden fie durch 
ihren anmuthigen Geruch allen üblen Geſtanck vertreiben: 


66. Einen angenehmen Tobad Zu ma 
chen. 


Nimm weiſſe Nießwurtz, Tobad jedes 3: Untze 
Mayen⸗-Bluͤmlein und Roßmarin jedes 1. Quint, ftofe 
ets zu einen nicht gar ſubtilen Pulver, fo wird es einen 
zuten Toback geben: 
67. Bin riechender Schnupf ⸗Toback. 
Nimm weiſſen Pfeffer, weiſſe Nießwurtz, Galega jedes 

. Both, Negeleins-Oel 10. Tropffen/ — 
. es en 2 wann e8 zu einen Pulver geftoffen Fan man 
8 gebrauden: ey. a un 

Goer man einen wohl⸗riechenden Al Toback 
aben will, nimmt man nur guten Toback, laͤſſei ſelbigen 
n der Sonnen oder auf einer warmen Platte krocknen 
nd gank dirre werden ;, gerreibt ihn dann zü Aal 
iffet entweder einige Tröpflein von, Roſen-Holtz oder 
zeßmin- oder Zimmet-Oel darein fallen , und mifchets 
ochmal wohl untereinander , fo bekoͤmmt man einen ans 
mtbhigen Toback. Endlich Fan man auch gar 15. bi 
o. Gran Moſch dazu mengen, ſo wird bes noch woh 
echender. 


6, Nie 
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63. Wie man Eafchau zubereiten fölle / umeinen wohl 
riechenden Mund 3p machen. 

Man nimmt Cafhat 1. Unge , fioffet es Flein und 

I es durch ein enges Sieb, unter diefes Pulver mo 








et man 30. Gran Ambra, und machet mit — 
er eine Maſſa daraus: Aus dieſer aber kleine laͤnglichte 
uͤrflein, deren fo man etliche unter die Zunge leget 
machen fe einen frifch » und annehmlich ; riechenden 
Mund: 
89, Wohlriechende Haar: Pulver zu machen: 


Nimm ein viertel — gebrannte Beine, Viol⸗-Wurt 
fubeil geſioffen x. Pfund , vermiſchet dieſe beyde zuſan⸗ 
nen ; mann aber der Puder fol nach Moſch riechen) 
o menget darunter Laudanum Styrax , jedes ı. Under 
und — kg Moſch, dann bekommt es einen angench 
men Geruch. 24 
Dder man nimmt ein Pfund Sterd+ Mehl, feuchte 
felbiges an mit Brandewein, und läffers auf einen Dien 
wiederum trocknen, alsdann ſtoͤſſet man es-zu_einen zar⸗ 
ten Yulver , und mifchet Darunter 10. Tropffen Yale 
holß «Del, 20, Tropffen Negeleins; Del, 6 Gran Zibet; 
thut alles zufammenz ſo iſt es fertig. 
Man Fan auch das Sterd; Mehl, wann es, wie geſagt 

bereitet worden, vermiſchen mit Violen-Wurtz, jede 
I viel als des andern, und darzu_thun Nofenholg Dei 
nach Belieben, den Geruch dadurch zu verſtaͤrcken. 


+0, Einen wöblriechenden Balſam zu machen. 

Nimm Rofen » Salbe , weiſſes Wachs , jedes 2, 
dinge , thut diejes zuſammen ſchmeltzen , nachgehends 
mifchet darunter diſtillitt Mufcaten : Jußs Del 20. Oran; 
- ch 10. Gran, Ambra 6. Gran, fo giebet dieſes einen 
errlihen Balfam. Und auf ſolche Weife fan man, ms 
man nur den Grund hat von der Nofens Salbe und weil; 
en Wachs, mit allerhand diftillirten Helen nach Belieben 
en Serud des Balſams ändern: 


Yı, Line 
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71. Kine runtzlichte en wieder glatt zu ma, 


. Man nimmt weiffes Wachs ; und menget fb viel 
Baum⸗Oel auf Kohlen darunter , biß es die Conſiſtentz 
eines weichen Pflaſters bekoͤmmt. biervon flreichet man 
auf.alte Leinwand, fo gettagen worden, Pflafter, ande 
get jelbige zu Nachts auf die Stirne, es wird die Rum 
Keln ſtarck vertreiben. Damit aber der fonft unangenehr 
me Geruch dieſes Pflafters möge vertrieben werden, Fan 
Man nur mit etwas — riechende Oel darunter 
thun, fo wird es beſſer riechen. 


72. Vor die Hoͤner⸗Augen an den Säffen, 


Nimm geſtoſſenen Fee „bind den alle Tag 
ftiſch darüber , und wafche den Fuß über den andern Tag 
in Lauge, and diß treibe fo lang biß es von ſich felbft her 
aus jalle. Das Loc fan man mit einer geringen Salbe 
dder digeftio heilen: . 
73. Die Zaare am Leib ſchwartz zu färben. 
Man nınımt Lange fo viel als einem beliebet, thut 
Darunter Zobaf- Blätter; Myrrhen und friſche Granas 
ten⸗Blaͤtter, fiedet ſie zuſammen ab ,_ und waͤſchet dann 
J — damit, mo es beliebig, fie werden ſchwartz 
en; | h 


44. Zu machen/ Daß Das Haar geſchwind wachſe. 


Hierzu nimmt man Bienen zu Aſchen verbrannt, Lein, 
Saamen gleichfalls verbrand , dieſe Werden dann Flein _ 
gerieben , und frifches Del dazu gethban , womit man 
Yannn die Fable Derter des Abends und des Morgens bes 
ftreichen muß, vorher aber muß man den Ort mit dieſer 
auge waſcheu, man muß nemlich nehmen gemeine Raus 
e , darein tönt Steinrautben , Agrimonien, Baum 
Ruß jedes s. Hände voll, läffets zufammen fiden, und 
it dieſer Lauge waſchet euch Die Woche 3. mal. 


z Ss 75. 38 
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75. Zu machen Daß des Baar ausfalle. 


ner ji bemwerkfteligen nimmt man Sagen » Roth 
der wohl duͤrr iſt / und ſtoͤſſet ibn zu Pulver / machet alt 
dann mit ſtarcken Wein; Eifig eine dünne Papen daraus / 
und befireichet den Ort wo die Haare folen ausfallen / 
damit ‚Öffters / and muß es nad der SBeflreichung 
wohl und ſtarck hinein gerieben werden, 
76. Bin Jartes us Angeficht su mas 
chen. 

Nimm Kreide / Cubeben / Naͤgelein / Brefilien : Hola 
und redihcirten Brandwein / but Diefe —* 
ſammen / und laſſet ſie etliche Tage ai . einen wars 


men Ort fleben / und wiſchet damit oͤfftets das Anger 
77, Ein weiffes Angefiche su bekom⸗ 
men. 


Wann man das Angeficht Öffters mit Weiß /Wurtz bei 
ſtreichet und überfähret / fo fol e8 weiß trerden. 

78. Die Körbe aus * Angeſicht zu vertreis 

| en, 

Vier Ungen Pfirfing + Kern genommen / geftofen uud 
das Del heraus gepreſſet damit das Angeficht Morgens 
wi Abends gewaſchen / fo vertreibet es die Rothig⸗ 
eit. 

79. Das Angeſicht ſittſamm und ſauber zu 
mache 


n. 

Das diſtilirte Waſſer aus den Weiſſen von hart ges 
fottenen Eyern genommen/ und vermiſchet mit Roß⸗ 
marinsund Bohnen +» Bläb » Waffer ſamt den Safft von 
Lemonien/ nebft diefen fo nimmt man Flein » gefoffenen 
Tal und einen guten Theil Cocleas, thut diefe Stüde 
alle zufammen in einen Hafen’ und vermadjet ibn wohl / 
mann fie dann eine Zeitlang flehen / werden fie den Talck 
verzehren / hernach fo ziehet man Äber den Helm ein Waſ⸗ 
A erüber und felbiges bewahren man zu dem 


so Bine 
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30. Bine giarte ſchoͤne Haut zu bekom⸗ 
: mens 


Nimm weiſſen Weinftein 1. Pfund Talck / Salt 
jedes ein halb Pfund menget dieſes zufammen und laſ⸗ 
* in a ———— caleiniren / wann es fertig / 
o ſtoſſets zu Pulver / thuts in ein ingefpigtes Saͤcklein / 
und hengets in den Keller wann es dann eine Zeitlang 
gebangen / dann feirb es zu einen Del zerflieſſen und bers 
aus tropffen / und diefes ift zu Erhaltung einer reinen 
Haut ein koͤſtlich Mittel; wann man vorhero die runtz⸗ 
lichte Haut mit gemeiner Laug waͤſchet und dann mis 
erſt⸗ beiagten Del ſchmieret. | 

Rı. Ein glänzend Angeficht zu bekom⸗ 
me 


n. 
Naimm rothes Sandel⸗Holtz und einen ſcharffen diſtil⸗ 
lirten Wein⸗Eßig / elues fo viel als des andern / laſſet es 
bep einen kleinen Feuer ſieden und thut ein wenig Allaun 
dazu unter mehrenden Fochen/ dieſes mache das Angefichb 
ſchoͤn and glängend. | 
32. Ein rein Angeficht zu bekommen, 
as Weiffe von einen Ey genommen / und mit etwas 
etoffenen Alaun 2 — dann ſo lang geklopffet 
9 eu riet ein duͤnnes Saͤlblein wird / mit welchen man 
das Angeſicht 3. oder 4. Tag nacheinander taͤgligh zwey⸗ 
mal üäberfireihen muß / ſo Werden alle Unxenigkeit und 
Mungeln: veraeben. Ä | 
83, Kin Waſſer 3a machen womit man alle alte 
x. Beficvtee Fan wiederum jung mar 
cben. 


Nimm Schteffel 1. Untze / weſſen Weyrauch 2. Uns 
nz’ Meorthen 2. Untzen / Ambra 6. Quintlein/ dieſe 

tñcke * man ale zuſewmen zu Beinen Pulver / und 
giefjet barchbir ein Pfund Mofen Woſſer / ziehet hernach 
durch den Brean-Ofen em Water davon Berrüber 5 
mit diefen Waller / fo man fich tänlıch / wenn man zu Bet⸗ 
te geben till / fleißig damit waͤſchet/ und hernach des 
ren — — — ab⸗ 
vaͤſchet / fo wird man lieblich glatt Angeſicht belommen 

Re Ss 4 54, @it 
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84. Die Flecken und derer a 
en, 
Man nimmt Myrrhen, fo viel man will, das Weillt 
Bon etlihen Eyern und ein wenig Brandwein, ans dir 
fen Stücken wird hernach ein Waſſer diftillirt , und ſo 
viel Lac Virginis unter das gebrandte Wafler gethan, 
als es ift an fi felbfi. Das Lac Virginis aber, movor 
die Nede,’mwird auf a Weiſe gemahet5 man nimmtt 
nemlich Gold⸗Glett, ſiedet felbige in Efjig, und feiget 4 
hernach durch ein fauber zug , und läffet etliche 38 
Weinſtein⸗-Hel dazu fallen, fo wird der Eſſig ſo weiß als 
Mil merden. Wann man nun diefes gebrauchen mil, 
fo wäfcher man vorher das Gejiht mit Semmel: Waflıt 
wohl ab, trocknet es hernach ab ; und befireichet damit 
des. Abends und des Morgens euer er laffets 
darauf trocknen ‚, fo werdet ihr ein ſauber Angeſicht be 
kommen. 
864 Schöne weiſſe Zaͤhne su bekonmen. 

Nimm rothe Corallen, Eoefgehen jedes 3. Duinf, 
die Aſche von gebrandter weifler Seide, 2. Quint, Ne 
gelein i. Duint, a 3. Quint,; mad) von 

ieſen —— ein nor ulder , und reibt die 
Zähne fleiflig, fo werden fie ſchoͤn weiß werden. 
36. Meiſſe Bände zu macben. 

Diefes gefchiehet warn man nimmt Limonien⸗Saffi, 
bermifchet felbigen mit ein wenig Saltz, und waͤſchet die 
Hände damit, und läffets von ſich felbit trocknen. 

87. Den Geſtanck ımter den Achfeln zu vertreiben. 
| Nimm frifche Scordius oder lachen Knoblauch, off 
fie gan, Hein, fo zu lagen zu einen Pa und — 
unter die bloſſe Achſeln; gleiche Wuͤrckung hat dieſe 
Wurtzel, fo ıman fie in Wein ſiedet, und denſelbigen 
trincket; dann diefe Wurgel treibet gewaltig den Harn, 
‚and mit denjelben viel Unreinigfeiten aus dem Leib, Dabrr 
iſt es auch ein gut Mittel wider den Tripper. 


gr Bin 
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34. Ein diſtillirtes Waller für die Fleckrn in den Au⸗ 
gen/ und ein gut Beficht zu erbal: 


ten, 

Nimm gelbe Rüben , meillen Wein 6, Pfund, 4. 
fund Kocens Brod, re , Meerzwiefeln jedes fch8 
sen, Negelein vier Duint, ziehet durch den Brenn 
Dfen fuͤnff Pfund Waſſer hersfber, und verwahrets wohl; 
vann man dann von diefem Waller ein Monat lang tägs 
ic) des Morgens etwas zu I nimmt, fo beilet und ver: 
reibet es alle Flecken und Fehle der Augen, und ift auch 
ont ein gut Prafervativ wider andere Krankheiten. 


'9. Kin anders Waffer 0 eben der Araffı und Wuͤr⸗ 
ung. 

Timm zwey Pint Nheinifhen Wein und Fenchel 
Safft, mann diefes untereinander gefotten und geläuterg 
k, von diefem nimm eine Maaß, und thudazu ein Quint 
ampher, ein Duint Tutiaͤ, Jugber ein halb Unge, vier 
asen Honig , mann num alle die Stuͤcke fo geftoffen 
üffen werden, geſtoſſen ſeynd, fo thut man alles zuſam⸗ 
en in ein Becken, und jeßet es an einen dunckeln Ort, 
oweder Thau noch Sonnenfchein dazu Fan, jedoch unter 
even Himmel, laffet es neun Tage fiehen, bernad) diftils 
t man ein Wafler davon durch eine Phiole: Und von 
eſem = er thut man Morgens und Abends ein Tröpfe 
n in g. 


Ein weiſſes Angeſicht zu bekommen / und alle Sie 
cken und Unreinigkeiten daraus zu ver⸗ 
treiben. | 

Nimm gediſtillirten Terpentin 2. Pfund, Weyrauch 
Ungen, Maftir ein halb Unge, Dracumculi ein halbe 
ze, bie Stüde gefioffen und vermenget, und ein Waſ⸗ 
daraus peoruunt ; u diefem Waller nehmet junge 
as» Miffel 1. Pfund, eaelein 2. Quint, Mufcatnuß 
Ingen, Zinimet ein Balb Ung Andianiieh Spicanard 
balb ya gemeinen Spicanard 2. Quint Campber 
Dunint, Gold» DBlätlein ı. Duint ilber-Bl tlein 2. 
int , Difiillirg wiederum , und fo man es gebrauchen 
muß man fich erſt mit en Hör abwafchen, = 

3 
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nach nimmt man 2. Theil von ben folgenden / nemlich 
nimmt Waſſer mit Quedfilder diſtillirt 1. Untz / Trap 
Alauns gewachſenes weiſſes Bleyweiß jedes i. Quit / 
and mit Diefen vermifchten 2. Waſſer beſtreichet man dal 
das Angefiht. 


91, Ein wohlriechend Waſſer / 1 daa doch faſt ſonder 
Geſchmack. 


Nimm AGz duleis, Storax jedes t. Ung/ Word Het 
ein halb Untz / Naͤgeſein gelben Gandel Zitrent: 
Schalen von jeden 3. Quint / ſtoſſet dieſe Stüd ale 
fammen ; und lafiets in 24. Ungen ofen » Waller cut 
geitlang meiden/ diſtillirtz hernach / und thuts in cu 
wohl verwahrtes Glaß / haͤnget von Ambra und Reid 
Ka ei Halb Quint biuein / fo gibt eg ein wohlriccherd 


92. Bin Waſſer das Angeficht weiß sta bekom⸗ 
en 


Nimm uugelöfchten Kalck / vermenge Kalle Eyer 
weiß/ und reibs auf einen Marmorſiein ab/ dod I0/ 
daß der Stein auf einer Seite erhoben fiehe / damit au) 
ahbängenden Seiten das dünfte Waffer Fönne ahlauf 
en / daff:ltige fange auf/ nad ihue eg wiederum da / 
zulegt diſt; litt ein Waſſer davon, 
= 93, Kin Augen: Waffer. 
Nimm x. hart gefotten Ep / ſchneidet es auf, und ned 
It den Dorten heraus, an deifen Stelle thut einer Ei 
iß gro weıffen Witriol hineim/ fo wird er zu Ballt 
werden / alddann preffers Durch ein Tuch / und Dad iſt daut 
ein herrlich Waſſer für die Augen, 


94. Kin Waſſer A die Zaͤhne weiß mas 
et, 
Nimm Salmiac / Steine Golf jedes ein halb Pu? 


Allaun 4. Ungen/ alles klein d ein Waller 
Davon gebrannt’ aladana mi cam Echarlachen &6 


lein die Zaͤhne damit oe ie erden fie ſchös. 
5. A 
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“95, Allerley Flecken aus den Kleidern zu 


bringen 

Nimm Mein geftoffen Salg und Schwarge/ von jeden 

fo viel alg beliebet/ vermenget fie zufammen/ und übers 

ſchmieret damit die Flecken wann es dann getrodnet/ fo 

wachſet e# wiederum mit Lauge aus / und zulegt mit war⸗ 
men Wafler, 


96. Aus allerhand Beiden » Zeugen die Slecken zu 
bringen, 

Man brennet die fordere Beine aus den Schaaft 
üffen zu Afche / machet hernach den Ort mo der Flecken 
/ mit faubern Waſſer naß/ und fireuet von der Alchen 

Darauf/ und laffet es im der Sonnen froden werden / 
neget es wiederum / und beſtreuet es auch mit Aſche 7 
Wann dieſes etlichmal geſchehen / fo machfet mit” Waſſer 
alles fauter ab/ und heraus warn es dann getrocknet / 
fol der Flecken heraus feyn, 


97. Kine Seiffe zu machben/ womit man alle Sieden 
aus den Kleidern bringen Fan 


Nimm die Helfte einer Ochfen: Galle, das Weiffe 
bon zweyer Eyern/ diefe vermiſchet wohl sufammen / thut 
hernach dazu 1, Pfund gebranndten Allaun 6. Ungen 
gefloffene Biol» Wurgs und ein wenig gefoffenen Sal 
Ges ; zulent thue fo viel von Spanifcher Seiffe darun⸗ 
fer als es genug ift Kugeln darang zu machen / und ie 

e in Schatten trocken werden / warm dann diefe Seiff⸗ 
ol gebraucht merden/ fo macht man den Flecken naß 
mit Waſſer / und reibt mit diefer Seiffe ſtarck darauf / 
Und mann man meinet/ daß der Flegen heraus / waͤchſet 
man die Seiffe mit ſaubern Waffer alle wiederum ab, und 
läffet es troenen; ſollte aber der Flecken noch nicht her⸗ 
aus ſeyn / fo waͤchet man es noch einmahl/ fo wird er wohl 

aus gehen, 
’8. Wie man einem abgefchoffenen Tuch feine erſte 
Sarb wiederum geben Eönne. 


8’ 
Ri ein Yfand den, uud Dre Rannen WBaflerse 
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laß eine Nacht ſtehen, des andern Tages gieſſe die Lau⸗ 
gen davon , und thut hernach dazu zwo Dchien- Galle 
eine gute Hand voll duͤrres Birden: Laub , und laß es fo 
lang fieden biß das Lauh vu Doben falle , dann ſolle cd 
erfalten , wann man dann ein Tuch * will, fo muß 
man von Ielbiger Farb, die man haben will, Wo 

men, und Y ige in der Lauge fieden, hernach 14. T 
darinnen ftehen laffen, damit die Lauge alle Farb aus der 
Wolle ziehen koͤnne; wann diß geſchehen, fo fondert die 
£auge ab, und leget das abgeſchoſſene Tuch himein, ſo wird 
es feine vorige Farb wiederum bekommen. 


99. Alle Stecken aus wöllenen Tächern zu Bringen, | 


Nimm kalt gegoffene Lange vor Buͤchen⸗Holtz⸗Aſche, 
ut darein ein wenig Wein: Hefen, und ausgebrannten 
imen aus einem Bad» Dfen, ſtecket das Tuch, jo meit 

der Flecken gehet, hinein, jo wird es den Flecken heraus: 
ziehen, var es fodann mit Flaren Water wiederum 
aus, und laſſets an der Sonnen trocken werden, 


100, Kin Waller fo alle Slecdden gus weiflen Tüchern 
nimmt. 


Nimm 4. Untzen Allaun, zwo Kannen Waffer laſſet 
den vierdten Theil einſteden, thut hernach dazu Spani⸗ 
ſche Seiffe und gieſſet noch mehr Waller daran, ſchmie— 
set und reibet alsdann den Flecken damit, und wann er 

heraus, fo waſchet es wiederum hkeraus, und 
| allet es trocknen. 


Ende des Achtzehenden Theils. 
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Zauber⸗Buchs 
Oder 
Spiel⸗Plaͤtze der Kuͤnſte 
Neunzehender Theil. 


Welcher allerhand Mathematiſche Sa⸗ 
— — ſich begreiffet. ſche © 


1. Wie man das Multipliciren / wann gleich jemand 
Das iBinmaleins nicht auswendig kan / auch Feines 
in Bereitſchafft bat/ dannoch recht vers 
riebten möge. 


Is iſt allhier die Meynung nit, daß man gar 
DR nichts vom Einmaleins willen , ſondern daß 
8 man es nur zum wenigſten von vornen herein, 
I da es fo leicht iſt, daß man das Produ felbs 
fien bald finden Fan, innen haben möge, und zwar dieſes 
pur fo weit Dis zwey Jahlen in ihrem Produdto 30, aus 
machen, wollte man nun im Multipliciren, da das Pro- 
du& zweyer Zahlen über 30. hin langet fich ohne Ei 
maleins belffen, fo muß man den Exceß oder dasjenige, 
mas in denen beeden Zahlen, die miteinander multiplici- . 
ret werden follen, über Fff binaus gehet, mit fo vielen 
niedergedructen Fingern als noch Unitaͤten vorhanden , 
in beeden Händen bemorcken, da ſolche fo viele und die 
meinften An von meiner verlangten Zahl, die aufrecht 
fiebende Singer aber , fo fie vorhero miteinander multi- 
pliciret, und zum vorigen Zehneren addiret worden, die 
Serlangte völlige Zahl andenten werden. Zum Erem: 
el, manmollte gern willen, wieviel 7. mal 8. ohne Bey 
Ss des Einmaleinsg wäre, fu notiret man Demnach den 
cefs von 7. über 5. der hier 2. ift, in der einen Hand 


mit zweyen niedergedruckten dusern , md den Bach 
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von 8. Über 5. der 3. ift / in der andern Hand mit dreyen 
niedergedrudkten Fingern/ dieſe g. liegende Finger nun 
werden ung inzwifchen s. Zehner oder so, an der verlang 
ten Zahl geben’ mann nun endlich auch die aufrechtſie⸗ 
hende als die drey in Der einen / und die zwey in der am 
dere Hand mit einander mulcipliciret und zum vorigen 
ale so. addiret worden / fo werden wir 56. wie es nems 
> die Ordentliche Muitiplication mit fid) bringet/ übers 
ommen. 

Weilen die aufrecht⸗ſtehende Finger mit einander mul- 
tipliciret, werden muͤſſen fo wird demnach Die Wiſſen⸗ 
Gafft des Einmaleins von vora herein erfordert, 





4, Wie man eine grofle Weite / zu der man feben kan / 
sus Dem Seuer und Dem Ansall-einer loßgebrenn 
ten Canonen noch ziemlich genau erfor⸗ 
ſchen möge, 


Han bat aus der Erfahrung, daß / warn man einen 
Perpendicul, der jufl 113. Zoll lang ſeye / in einer aro 
uhr geben 1difet / eine Stuck⸗Kugel innerhalb der engen 
ner Vibration nder eines Gangs Yon befagten Perpendi- 
eul so. Ruthen geben muͤſſe jo man nun die Vibracio- 
nes oder Gaͤnge von dem Augenblick an/ da man dad 
euer gefehen / fo lang big man den Schuß gehöret/ zebs 
let/ fo wird dann / mann diefe Vibrationen mit ro, Mus 
then multipliciret werden / die verlangte Weite hierdurch 
Noch zimlich genau befandt ſeyn. 

Man kan auch / weilen man mit Canonen nicht uͤberall 
verſehen iſt am ſtatt derſelben Monſquetons gebrauchen / 
allein da muß die Weite nicht gargrof/ fondern mittel» 
mäßig ſeyn indeme man ſouſten den Schuß von einen 
Sonjgneton fo weit nicht vernehmen koͤnte. Man bat 
bier aus der Erfahrung zum Grund abermalen zu fup- 
niren/ daß ein Moufquetens Schuß innerhalb einer 
eit von einer Secunden auf. rıg. Ruthen lange/ fo muß 
man demnach auf einer guten Perpendicul» Uhr die Se- 
eunden/ die zwiſchen der Zeit / da das Feuer geſehen wor 
Den’ und ber des Dioufqueten / ſich er⸗ 
eignet / 
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eignet / mit 115. Ruthen multipliciren / fo wird die Di. 
ftanz des Dres auch zimlich genau befandt werden. 
3. Wie man die Weiten der Gerter von Dem Ort 
an/ wo man fich befinder/ mit einem ordent⸗ 
lichen Perfpediv erfabren möge. 


Es ih aus dem Gebrauch der Perfpeftive befandt / 
daß man felbige / je meiter ein Objectum abgelegen iſt / 
je mehr / um ſolches dardurch accurat ſehen zu koͤnnen / 
verkürtzen müſſe / alſo daß man aus dieſem Fundament 
die Weiten ; ne fie nicht gar zu groß find, auch in etwas 
innen werben fönne /, man muß aber um Diefed zu bes 
werckſtelligen das Perfpektiv auf die Objecta die accurag 
555% ıc. Meilen entfernet find/ richten und baflelbige 
je rifen / alstann um das erfte Rohr bey dem Aug fubs 
il> Minge mit der Dinten / um eben diefelbe Länge des 
Peripe&ius gleich wiederum haben zu Eönnen/ zeichnen / 
fo mird dann/ mann an einem andern Dre dadurch auf 
ein Objectum gefeben. wird / der bezeichnete Ring / der 
an dem andern Mohr anflebet/ die Weite ungefehr ans 
denten / ift aber die Weite gar zu groß / fo wird alsdann 
das Richten und Schdrffen bey einer Meil Wegs oder 
auch mehrern Meilen feine ſenſible Differenz geben, 


30 wiffen/ ob ein vorgegebenes Jahr ein 
» " Schale: Jahr feye ’ 


Teilen dag Sonnen: Sa allgeit 365. und faft einen 
Viertels Tag ausmadet/ jo nn man alle vier Jahr / 
am diefe Vierteld« Täge einzubringen / einen Tag zwifchen 
den 23. und 24, Febr, einfchlieffen » den man den Schalt⸗ 
Tag und ſolches Jahr / worinnen ſich dieſes ereignet/ ein 
Schalt⸗Jahr nennet / wollte nun jemand gern wiſſen / OB 
ein vorgegebenes Jahr ein Schalt «Fahr waͤre oder nicht / 
o dividiret man die vorgegebene Zahl mit 4. wann num 

n der Diviion nichts hbrig bleibes / fo ik es Anzeigen / 
dab Das Morgegebene ein a r iſt / bleibt aber 
entweder 1. oder 2. oder 3. Übrig/ fo if die Bedeutung / 
baß Diefes entweder das Erſte oder das Zweyte oder dag 
Dritte nach einen Schalt / Jahr ſeye. ea 
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Wann man zum Exempel das 1712. Jahr nehmen, 
und gern wien möchte, ob es ein Schalt» Jahr wäre, 
pber nicht, dividiret man ı712. mit 4. jo wird man fin 
den, meil die Zahl juft aufgegangen, daß dieſes cin vol⸗ 
kommeunes Schalt- Fahr feye, 


5. Den Sonntags-Buchftaben zu finden, 


Man bat vor Alters wegen der beweglichen Seite den 

; —— durch das gantze Jahr die 7. erſten 
uchitaben im ® Inhabeth ugeeignet , — daß alle Jahr 
der Neue —— mit dem erften Buchſtaben, als A 
es fälle auch das Neue Jahr in der Wochen, mann es 
wolle, anhebe, und jo wieder nach Verflieſſung einer vols 
len * ſortgehe, daß demnach allezeit ein Buchſiab 
von denſelben 7. auf den Sonntag fallen, und dann ein 
Sonntags « Buchftab beiffen muß. Wann nun das Jahr 
erad s2. Wochen hielte, i wirden wir alle Jahr einer: 
ev Sonntags: Bucftaben haben, mweilen aber das Ir 
ber die 52. volle Wochen zum wenigften noch einen Tag 
uͤbrig hat, fo muß das neue Jahr allezeit an einen am 
Dern zag fallen , weil es nun allezeit den erſten Buchſia⸗ 
ben als A bat, fo gejchicher es dann, Daß der Sonntag 
deſſelben nechft» folgenden Jahrs , den Sonntags: Bud- 
je Des vorigen A erreichen fünne, fondern daß ih 





er Sonnen-Buchſtab rückwärts von Jahr zu Jahr ver: 

nderen muͤſſe. ann nun allegeit jedes Jahr 365. Ts 

+ hätte, (da cin Tag über 2. ne übrig bleibet ) fo 

fine die Veränderung der 7. Buchllaben in 7. Jahren 
juft wiederum in ihre alte Ordnung , weilen aber alle 4. 
Jaht ein Schalt⸗Jahr ift, in welchen noch ein Tag (mie 
aus dem Vorhergehenden ... iſt) eingeichaltet wird, 
daß al alsdann zwey Täge über die 52. Wochen übrig 
(ud, o verurſachet diefes, weil ein Schalt-⸗Jahr 2. Buch⸗ 

aben uͤberkommet, [p vielee daß die gange Veraͤnde⸗ 
zung der Sountags-Buchſtaben allererfi in 28, Fahren 
herum Fommen Fan, welchen Uta man den Sonnens 
Lirckel oder vielmehr Sonntags⸗Circkel benannt, . 


Berlaw 


Yleunsebender Theil; 653 


Verlanget man nun den Sonntags» Buchflaben in ei⸗ 
kem vorgegebenen Jahr zu finden, jo addiret man zu der 
vorgegebenen Jahr⸗Zahl ihren vierdten Theil, oder aber, 
fo die Zahl den vierdten Theil nicht accurat giebet, die 
nechfte Kleinere fubtrahirt von folder Summ vor das 
i7. Seculum s: vor dieſes ı 8fe aber 6. und vor das ıote 
7.16. und dividiret den Uberreſt mit 7. was nun in. dere 
Divifion übrig bleibet,, das wird den Sonntags: Buchs 
er andeuten, und zwar, Daß 1. den Gonntags:Buch: 
fiaben G, 2: das F, 3. das E, und ſo immerfort zuruck 
KH A gezehlet, duzeiget fo aber endlich gar nichts 
En a en; wird den Sonntags Buchflaben das A 

emercken. J 

Als zum Erempel,, wann man den Sonntags» Bud 
Raben des. ızı2ten Jahrs zu willen verlanget , addirer 
man zur Jahr⸗Zahl 1712. den vierdten Theil ale 428: 
ß ift die Summa 2140. don welcher 6: vor dieſes ı5t& 

eculum fubtrahiret wird ß reftiret die Zahl 3134: die 
mit 7. dividiret, 6. uͤbri la et / weldhesB bebeuter ; wo⸗ 
zu noch der naͤchſte gerad fort, als C ; weil dieſes ein 
Schalt⸗Jahr ift; und zwey Buchftaben haben muß, kom⸗ 
men muß, daß alſo C, B; die Sonntags: Buchftaben int 
Diefem zabr nd. | s A 
Sollte nun dieſe — —— die Sonntags⸗Buch⸗ 
aben zu finden, gar zu —— fallen, ſo wollen 
ir eine Tabell auf einige Secula von 1900. bis au 
2000. nach dem. Gregorianiſchen und verbeſſerten Calen⸗ 
Der beyfuͤgenn. | | 
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Man kan die Sountags⸗Buchſtaben in gegenwaͤrtiger 
Tabell. gar leicht finden/ / indeme man die Secula oben / 
und die Fahre darinnen auf det, linden Seiten ſuchet / 
und mit den Figuren zuſammen fähret/ fo wird man dag 
Merlangte/ das in den Folgenden zu wiſſen gar dienlich 
ſeyn wird / endlich Äberfommen. 


6, Su finden / auf welchen Tag der Wochen ein vor, 
gegebener Monats er in einem gegebenen 
abe alle, 


Wann man den Tag eines Jahrs in dieſem ı sten Se- 
tulo nach den neuen/ und anjego auch nach Dem verbefs 
ierten Calender zu wiſſen verlanget/ addiret man zu erſt 
u der vorgegebenen Jahr» Zahl ihren vierdten Theil / oder 
ıber / wann die Zahl nicht accutas den sten Theil giebet / 
te naͤchſte kleinere / "addiret ferner zu der borigen Summ 
vie Zahl der Taͤge / die — dem erſten Januario und 
iem vorgegebenen Tag enthalten ſind und ſubtrabiret 
‚Hezeit 12. mann es ein Jahr in dem vorigen Seculo 
väre/ iſt gi aber ein Jaht in diefem gegentvärtigen / ſo 
vird 13. fubtrabitet { und der Reſt mit 7. dividiret / 
ag in der Divifion übtig bleibet Mird den verlaugten 
Sag der Wochen / und zwar, wann 1. teftiret der Sonn» 
29/ 3. der Montag/ 3. det Dienſtag / nnd fo fort biß zu 
Ende der Wochen / wann aber nichts übrig bleibet / den 
Zamſtag Andenten, 


Als zum Erempel/ fd zu wiſſen verlanget mürde/ auf 
ſelchen Wochen» Tag der 10, Auguſti, ald der Tag Lat 
entii At. 1712. nad) dem neuen / und anjeko auch nach 
em verbefjerten Ealender ſalle addiret man zu der Jahr⸗ 
ahl 1713. den gten Theil als 428, der FE in dieſem 
ſahr / teil es ein Schalt: Jahr iſt ohne etwas uͤbtig zu 
leiben / accurar ergiebet/ da die Summa 2140, machet / 
ı welcher dann fernet die Anzahl der verfloffenen Taͤge / 
e von dem 1, Jaun. bi auf den to. Aug. 229, Täge 
ıstragen /  addiret werden müffen/ fo iſt die andere 
zumma 2369. von welcher 13 ( weil das Jahr in dies 
nm aaten Secule iſt ) abgezogen / annoch Ba 

ſſen 
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laffen , da dann endlich ;_ wann ſolche mit 7. dividirel 
tvorden, annoch 4, übrig blieben, das deiunad) anzeiget) 
dag der idte Augufti auf den sten Tag von dem Sonn 
tag — nemlich auf den Mitwochen des beſag 
ten 15 2ten Jahre fallen werde. 

Wollte man aber ſonſten auch I ih finden ; anmelden 
Wochen⸗Tag ein vorgegebener Monats ; Tag nad dem 
alten Eatendet falle , ſo muß man , am ftatt daß nian dot 
ein Jahr im vorigen Seculo nach dem neuen Ealender 
12. und vur eines in diefem 18ten Seculo 13. fubtrahi- 
vet, nicht mehr als nur 2s und 3. fubtrahiren, meilen 
nemlih An. 1582. da Pabft Gregorius den nenen Calen⸗ 
der zum Vorſchein brachte, hai je ausgeläffen morden: 
Mollte man aber gar eher —* vor 1582. in einem 
Fahr diefes preftiren; muß man nut 2: don der Summa 
nehmen, und im übrigen, wie oben ſchon gemeidet; ver 
Be, wollte man äber endlich — die Summa det 

äge von kinigen completen Monaten, ohne vieles addı- 
Yen ; wiſſen, jo find von erſten Jan. bis zu Ende des Febr. 
(indeme der Jan. 31. Der Febr. 28: insgemein hat) 19: 
zu Ende des Martii 90. des Aprilis 120. des May If1: 
des En 181. des Julüi 212. des Augufti 243: des Sep- 
tembris 273. des Octobris 304. des Novembris. 334 
bes Decernbris 365. Täge, wäre es aber ein Schalt-Jaht) 
o muͤſte man einen Tag nach dem 24. Febr: oder 1 
onft ein Tag fallen würde, weiter anfegen: 


9, Zu finden / auf welchen Tag der Wochen / der Anl 
fang eines jeden Moͤnats / in dinem vorgege 
ag benen Jahr falle, 

Diefes laͤſſet ſich mit Hauͤlff einer beſondern Tabell, dit 
wir bier beyfuͤgen, gar leicht preftiren, wann man nen 
ih den in dem vorgegebenen Jahr ſich erreignenden 
Sonntags⸗Buchſtaben, der vorheto entweder nach det 
obigen sten Aufgab gefunden / oder fonften ang einen 
Balender Bekannt worden , in dieſer Tabell zu oͤberſt ſu⸗ 

et, fo fan dann die gantze Seite hinunter der Tag, a 
melchem ein jed.s Monat nach dem neuen oder verbeſſer⸗ 
ten Galender anfänget , gefunden werden: 








— — — 


— — 
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an — — — 
Wann es ſich aber ereignet, daB das gegebene Jahr 
ein Schalt: Jahr wäre, fo muß man, weil ſolches allezeit 
— Sonntags » Buchfiaben hat, ſich des erften nur 
ey dem Januario und Frebruarig-, und des andern bey 
denen 10. Übrigen Monaten bedienen. 
Als zum Erempel das vorgegebene ızıate Jahr ift 
in Schalt Jahr, fo hat es derowegen zweyerley Sonn» 
—— nemlich, nath dem neuen ober verbe 
erten Calender C und B, man ſuchet demnach hiebey in 
stgender Tabell C, und findet darunter, daß der Janua- 
iusy und alſo auch. das neue Jahr in ſolchem an einem 
Freytag, und der Februarius au einem — 
Isdana- muß man nicht in dieſer Seiten fortgehen, fons 
ern unter dem andern Sonntags» Buchftaben, nemli 
nter B den Anfang des Martii, Aprilis, Mai und 
ort ſuchen, fo wird man finden , daß der Anfang bes 
Hartii anf einen Dienfiag, des Aprilis anfeinen Freytag, 
es Maji an einen Sonntag, und fo ferner; fallen werde? 
nbell um den Anfang eines jeden Monats nach Dem 
neuen oder verbeilerten Ealender zu finden. 
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Wollte man aber auch gern den Wochen Tag anwel⸗ 
chen ein jedes Monat nach dem alten — — 
* im vorigen and dieſem Se- 

—— 1600 5709 culo wiſſen, jo muß man in 
Sonntag, 1% —* ——— u Eh 

FF Wr en Das Monat na 
Montagı ⸗ — _\_*_.\dem nenen oder verbeilers 
Dienittag, | 2 |. ven rg vor⸗ 
A 112 iber füchen, jo_mird man in 
Mittwo R © Idem vorigen Seculo untet 

1600. und in dem Jegigen 
Dommerflagn)_©_|_D_ | unter 1700. den verlangten 
Frevtag, >» | A 'correfpondirenden ' 


Sambftag, | or | y 1HenTag finden: 
— — — — — 


3. Zu finden / der wievielſte Monaths-Tag auif einem 
vorgegebenen Wochen Tag durch ein jedes Mo⸗ 
at in einen gegebenen Jahr falle, 
Diefes laͤſſet ſich, wann folgende Tabell zu Hoͤfff ge. 
nommen wird, auch gar leicht thun, indeme 9— alle 
OO): 1. durch ein Monat, es mag auch ſolches an 
einem Tag wann es will, anfangen, andeutet, man muß 








aber, um ſolches zu erlangen, den Anfang eines Mouats, 
das nach der vorigen un gefunden worden , in der 
Reyhen, wo — tontag , Dienſtag, ꝛc. ausge⸗ 
drucket ftehen in den Taͤgen ſuchen, und darneben die 
3— der Taͤge mitnehmen, die zu unterſt die Monats⸗ 
aͤge in ihrer Reyhen, an welchen ſie durch ein Monat 
fallen, anzeigen werden, dieſe Tabell iſt folgende: 
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Son 2 #182] % 
Montag, | D |] |# |? |h |® 
Dienſtag, | |#+|2 |h|oO|>D 
mes, h Io] | 
Donnerfiag, oylelr|., 
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Wann man zum Erempel/ zu wiſſen verlanget / ber 
vievielſte Tag durch das Monat Augufi des beſagten 
7iaten Jahrs allezjeit auf den Montag falle / fo findet 
nan nach der vorigen Aufgab/, daß ſolcher an einem 
Montgg den Anfang nehme dahero ſuchet man in der 
Reyhen / mo Montag ausgedrucket ſtehet glei daran. 
‚as Zeldjen des Montags / ſo wird man zu unterft die, 
zahl / als 1, 8: 15. 22. 29, Antreffen/ melde fo viel ans 
Yeuten/ daß der erſte Montag im Augufto den ıflen/ der 
indere den gender dritte deu isten/ ber ste den 22ken / 
er ste Den 29. Aug. fällen werde. . — 

Wollte mar feruer die Dienſtaͤge / Mittwochen ꝛc. auch 
n djeſem Monat Auguko wiſſen / die mievielfte fie hin⸗ 
urch ſeyn moͤchten / fo gehet man in voriger Nephen/ mo’ 
as Zeichen des ) vörgeflanden/ gerad von der linden 
egen die rechte Hand zu / und findet/ daß zu unterſt die 
zahl vor den Dienſtag 2. 9. 16, 23. 30. vor den Mitts 
vochen 3. 10. 17. 24, 31, als die Wievielheit ihres Mo⸗ 
ats r&agd darlegen werde. ETE Er 
. ztä Sohle 
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Sollte aber endlich dieſes nach dem alten Calendet 
auch præſtiret werden , fo muͤſte man nad) der vorigen 
Aufgab ,' an ftatt der Wochen: Täge , wie fie nad) dem 
neuen und verbeijerten Calendet die Monate anfangen, 
die andere , wie ſie nach dem alten Ealender geben , 
Gen ; und damit alsdann eben fo, als wie vor bey dem 
genen Galender behandelt worden, procediren, ſo w 
man die Wievichheit der Monats Tage ebenfalls accurat 
ju determiniren wiffen. 

Man Fan mit Beyhuͤlff biefer und der an 
Aufgab auch die fechfte gar beicht folviren, in welcher ge 
geben worden, mie man den Mochen, Tag, der auf den 

er Monats: Tag eines vorgegebenen Jahrs trifft, Anden 
möge, teilen wir num allda zu wiſſen verlanget nel 
Hen Tag der Wochen der 10. Augufti Anno 1713. IL, 
dem neuen und Corrigirten Calender falle, als mollen wir 
ge auch hier fir je es wird aber MR 
ert, daß wir nach der vorhergehenden Au gab den 
fang des Augufti fuchen, der an einem Montag ge 
wird , inan fuchet demnad) diefen in den ausgebrudten 
Tägen oben , die Zahl ro. aber unten, gebet beg DEM 
Tag mit einem Finger von der Lincken zur Rechten bey 
der Zahl 10. aber von unten hinauf mit dem andern 
gi y wo fie nun zufammen treffen, da wird der verlas 
ag, nemlich der Mitwoch, wie oben vothanden fl. 
Wollte man diejes auch nad) dem alten Ealendet gerk 
wiſſen , fuchet man zuförderft in der legten Tabell de 
vorhergehenden Aufgab , den Anfang des Monats, ! 
zivar bier des Arugufi , und findet vor den SRontag 
Srevtag , mit weſchem'man dann in die Tabell aütlr 
und damit wie vor procedirct, fo wird Der 19. ugußtt 
auf den Sonntag fallen. . ' 


9. Wie man su allen Zeiten und an allen Orten die 4 
Yanbtr Gegenden der Welt / ohne daß man DIE 
. ne oder einigen, Sternzufeben / auch Eeinen CON% 
pafs bey fidy zu haben, vonnoͤthen bat’ 
finden möge. 


Es iſt bekannt, daß die vier Darbt/ Gegenden der Be 
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Die Morgen, Abend, Mittag und Mitternacht find ‚gar 
leicht mit dem Compaßs gefunden werden koͤnnen, indeme 
die mit dem Magnet geftrihene Nadel eine Spigen ge⸗ 
gen Mitternacht, und die andere gegen Mittag. wendet 
man Fan auch die.mitternächtige, Gegend zu Nachts a 
dem Polarftern ,. umd die Mittägigezu Mittag. aus der 
Sonnen-Stand ; oder noch beffer, alles aus einer accurat _ 
gezogenen MittagsLinie:erfennen, Inwwiſchen Fan man 
ohne: dem geringſten Beyhuͤlff, allesdeilen , dannoch Die 

egenden won Mittag'und Mitternacht Ad, / want 
man nemlich einer Nadel von Eiſen oder Stahl, die wie 
die Nah: Nadeln find, gank hör anf ein Haffer ſetzet, 
das gautz ſtill und eben ſtehet, fo wird felbige, wann ſie 
anders vorhero gang trocken geweſen nicht untergehen, 
—— oben auf dem Waſſer herumſchwimmen, das ſie 

ann endlich in ver Fläche des Mittags s Zirckeld gantz 
und gar ftill ſtehen, und alfo eine Mittag⸗Linie reprzfen- 
eiren fol, da man aber doch dabey, mann man die Som 
ne oder Stern nicht ſuchet, nicht wohl erkennen fan, wel⸗ 
1 Spige von befagter Radel ih gegen Mittag oder 
ditternacht wende. De 


10, Daß zwey Zwillinge / die zu einer Stund gebohren 
worden / und in.einer Stund geflorben/ / dannoch 
um einen Tag an ibrem Alter voneinander 
Ä diffiriren mögen, 


Diefes fcheinet gan Paradox, und nie erhoͤrt zu ſeyn, 
daß ſolche Zwillinge , die in einer, Stund gebohren mote 
ven, und in einer Sfund wieder geftorben, dannoch dem 
Alter nah, um einen Tag voneinander — ſeyn 
ollen, es Fan fi aber dieſes auf folgende Weiſe ereigs 
ıen, wann nemlich der eine von.jeiner Geburts s State 
mmer gegen Weften oder Abend, und der andere immer 
egen Oſten oder Morgen reifet , biß fie juft in dem ans 
ern gegen : überftchenden Speil ihres vorigen Meridiani 
sammen kommen, fo wird Dann ihr. Alter um einen gans 
en Tag, der Zählung nach, voneinander different feyn, 
ab He demnach, wann fie iu gleicher Zeit fterben, dans 

3 ng 
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noch. um einen Tag im Zählen voneinander ſind / dan 
der eine, der gegen Abend und mit dem Yauff der Som 
nen reiiet / wird längere Täge dann der andere / Der gb 
gen Abend und wider den Lauff der Sonnen gebet / ws 
nieſſen / und an feiner ganken Reife 12. Stund gewinues/ 
— —— der andere 12. Stund dargegen einböſſen 
teilen gegen Morgen die Stund / die man- bey uns ei 
zaͤhlet / je laͤnger und mehr pafhiret-ift 7. je mehr man 
gegen Morgen kommet / hingegen if die Stund/ die man 

oy uns zählet/ je: weniger noch vorbandem / je: meil 
man gegen Abend gelanget. J 





11. Zu finden / in was vor einem. Climate :ein, jede 
“ ‚vorgegebener Ort auf Der Barden. fich ber. 


finde, 7 


Ein Clima if nichts anders als ein gewiſſer breite 
Erdſtrich der um die gange Erden mit dem Æqustore 
parallel lauffet- da in einem * der laͤngſte Tag im 
Sommer uuterſchieden iſt / alſo daß er um eine bald: 
Stund entweder ab oder zunimmt. 

Dieſer Climatum werden gegen einen jeden der beyden 
Polorum von dem Æquatore angerechnet/ Die um eine 
Halbe Stund alezeit zunehmen Bönnen / 24. gezäbler/ ſo 
wird demnach das * des erſſen Climatis, indeme. un: 
ter dem — jederzeit der Tag 12. und die Nacht 
12. Stund lang fi befinden wird, -alda ſeyn mo der 
längfte Tag 123. fund / der Zweyte / wo der laͤngſte Tag 
13. Stund lang ſeyn wird / und * biß zu Ende 4 
Climatis fort/ da der laͤngſte Sommers Tag 24. Stunden 
lang iſt / welches juſt unter denen circulis polaribu⸗ nd 
ereignet / fiber welche hinaus man Feine Climara von hals 
‚ben Stunden mehr zehlen kan / indeme / da man kaum ge 
gen einen Polum zu von dar gegangen / der laͤngſte Tag 
gleih um eine halbe Stund zunchmen wird / welches 
dann veranlaffet / daß ran von einem Polar - Eirdfel bif 
an den Polum ſechs qndere Climara, die Monat + Bei 
zunehmen / amoch angeorduet. | 


: * 


ga 
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MWann- man nun das Clima, in welchem ſich ein Ott 
befindet? zu wiſſen verlanget/ muß man zufoͤrderſt die 
Latitudinem oder die Polus- Höhe des Hrtg/-und dann 
die Gröffe des laͤngſten Sommer⸗Tages / darans willen / 
von welcher Groöffe man dann die zwölf Stunden-abzies 
het / und den Reſt dupliret fo wird man das gefüchte 
Clima haben. ls zum Erempel «8 ift befandt. / daß in 
Nürnberg der längfie Sommer Tag 16. Stund lang jener 
warn man nun ı2. davon fubtrahiret/ und den. Reſt 4- 
mit 3, multipliciret 7. fp wird. 8. heraus kommen / welches 
andeutet / das Nürnberg in dem gten Climate liege. fi 


ı2. Wie man aus einem befanden Climate den länge 

fin Sommer, Tag eines Orts / der darinnen 

: lieget wiffen.möge, | 

Diefes geſchiehet auf eine Weiſe / die der vorigen gang 
contrair iſt / K man ı2, ju der Helfite / von der Zahl des 
Climatis addiret fo mwird die Summa die Gräfe des 
länaften Sommer + Tags geben, zum Exempel / jo man 
weiß / daf Nürnberg in dem gten Climate lieget/ addiret 
man 4. ale die Helffte/ von 8. zu 12. fo wird die Sum⸗ 
ma 16, zu erkennen geben/ daß zu Nürnberg der längfte 
Sommer : Tag’ 16. Stunden lang feye; 


13. Das ein Mienfch/ wann er um die ganze Welt 
wanderen wuͤrde / mit dem Kopff ein groͤſſeres Spa 
tium, als mit den er befchreiben | 
muͤſſe. 


Wir wollen ſetzen / daß ein Menſch / der zum Exempel / 
6. Schuh lang iſt um den Æquatorem oder fonften um 
einen grofien Erd +Eirdel mit aufgerichten Leib gehe, wel⸗ 
len ‚nun: folder alsdann zugleich mit dem Kopff ein Sr⸗ 
dAul beichreiben muß / der auſſerhalb dem Circkui / fo mie 
den Füflen gemacht wird / fi) befindet, / und alfo von dem . 
Erd » Centro meiter abſtehet fo muß dann nothwendig 
folgen / daß fein Umfang auch gröffer als jenes und war 
* ac teutſche Meile nach einiger Berechnung ſeyn 
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24, Den Tag eines jedes Monats / an welchem die 
Sonne in ein Zeichen des Zodiaci eintritt / / 
&8 Hl ia ſhon belannt , daß Die S * 
s ut zwar ſchon bekannt , t ie Sonne ungei 
Bey deu zoten Tag Eines jeden Monats das gange Ri: 
ein neueg Zeichen, als um den 2oten Martı ı 
den Widder, um den zoten April in den Stier, und 
ferner tretten muͤſſe, weilen aber diefeg um einen, umd 
an öfftern um etlich Täge manquiret, fo bat man men 
ufl: Berfe ausgefunden, nad) — man den rechten 
FA etmas genäuer finden kan; die Verſe find dic wo 
gende: - 
Inclita Laus Iuſtis Impenditur Härefis Horret, 
Grandia Gefla Gerens Felici Gaudet Honore. 
Die Mennung folder, ift diefe: Man theilet die zmeifl 
Wörter in die mälff Monate aus, indeme man ben dem 
Merrtio, als dem bag Wort Inclita gegeben wird) aufän; 
get, un) jo fort eontinuiret, alle, daß der Februaris 
das lehte Wort Honore überfommet, alsdann bat mat 
auf de erften Buchſtaben eines jeden Worts, weßbalben 
man auch ſolchen mit groſſen Buchſtaben angedeutet, 
wohl acht, und ſiehet, der wievielſte Buchſtabe jeder im 
Alphabeth feye, wann man num dieſe Zahl gefunden, fü 
fubtrahiret man foldie von 30. alsdamn wird man den 
verlangten Monats⸗Tag uͤberkommen. en ie 
Zum Erempel, das Wort Inchita fälfet nach dem bes 
agten auf den Monat Martium . und das Zeichen des 
idders, fein erfter Buchſtabe iſt E, und alfo der neunte 
aàm Alphabeth, wann ınan nıln 9. von 30. abziehet, ſo 
wird der Heft ar. zu rg geben. daß die Sonne den 
21. Martii in das Zeichen des Widders tretten werde, 
| * zwar nach dem neuen und verbeſſerten Calen⸗ 
er. 





Ferner das Wort Gaudet im andern Vers, kom⸗ 
‚met auf den Januarium und das Zeichen des Waller 
manns, fein erfter — ** iſt G, und alſo der ſirbende 
‚im Alphabeth, weßhalben Daun, wann man 7. von zo, 
abgezogen, 23. übrig bleiben, und alfo andeufen wird, 
den 23. jan. die Sonne in den Waſſermann ;tretten 
müffe, und ſo ferner, | 
| 15. Du 
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a5. Den Grad des Zeichens / im welchem die Sonne 
J an einem gegebenen Tag des Jahrs | 
- Rauffe/ zu finden, ' 

Wann manden Drt der Sonnen in ihrem Circkul, das 
iſt, den Grad eines Zeichens, in weichem felbige, an eis 
nem jeden Tag im Fahr, anzutreffen, zu willen verlan⸗ 
get, zum Erempel, an dem 10. Augıli, ſo finden wir 
erfli , daR das Wort Horret nad) den obigen Verſen 

den Auguftum falle, der erfie Buchftab aber H, und 
alio der achte im Alphabeth feye, da man dann die Zahl 
8. zu der zent 10. Des vorgegebenen Tages addıret , fo 
wird 13. jo viel zu verftehen geben, daß am 10. Aupufti 
die Sunne im ı8. Graddes Löwens, lauffen muͤſſe, als da 
nemlihen ſolches Zeichen mit dem vorhergehenden Wort 
Flerefis correfpondiret, weilen allegeit Das Zeichen des 
vorbergehenden Worts, wann die Summa niemalen über 
30. gebet, genommen werden muß, folte aber die Sums 
ma mehr als zo. austragen, fo nimmt man das Zeichen , 
das mit dem Inteinischen Wort des vorgegebenen Monats 
uͤbereintrifft, und ziehet 30. von der Summa ab ſo wird 
man im Uberreſt den Grad dieſes Zeichen finden, Wann 
anan zum Exempel gern wiffen möchte, in mas vor. einen 
Grad des behoͤrigen Zeichens, amer. Augufti, deme nun 
das Wort Hoftet und H der gte Buchſtab im Alphabeth 
wie oben, zulommet, und dahin das eigentliche Zeichen, 
weil 8. und 27. zufammen addıret, über 30. machen, alg 
hier Das Zeihender Jungfrau gehöret, die Sonne ſich bes 
finde, fo wird man, fo 30. von 33. (dann 8. und 25.33, 
machen) abgezogen worden, innen werden, daß die Sons 
neam 25.:Augufli in Dem dritten Grad Der Jungfrauen 
— muͤſſe. Es iſt hier zu mercken, dah diefe und die 
vorhergehende Aufgab von Feiner olchen all zu groffen 
Accurateffe feye, wie es fonften nach denen Ephemeridi- 
bus ſeyn müfte, inzwiſchen aber bey einen und den anderg 
Saden, da folhe Ri tigkeit nicht erfordert wird, bey 
S der Ephemeridum gang wohl dienlich fenm 
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16. Daß man die Objeda in einer Camera Obfem, | 


theils aufrechts / ıbeils aber umgewandt / Die insge⸗ 
famt Durch ein Convexes oder Kinfenförmiges 
Glaß binein fallen / zu gleicher Zeit fer 


‘ 


Was ein Camera Obfcura feye/ iſt heut . ve N 
a er | 


faft durchaehends bekandte Sach / es befteh 
aus nichts anders als aus einem gaug fiufter a 





Zimmer / in meldet das Licht feinen weiten Zugan 
Durch ein einiges kleines Loch Haben darff /in dag ein 
Das entweder auf beeden oder um auf * Seiten mug⸗ 
licht geſchliffen iſt / gefüget wird / damit die Geſtalt der 
äuſſerlichen gegen über Hehenden. Sachen durch jelbiges 
fallen und gar aecuras auf einem in einer gewiſſen Diftanz 

ehenden weiffen Papier fi) pr=fenciren möge / meldet 
fi dann alles inggemein umgewandt zeiget wollte man 
aber num zum Curioftzs einige, Sachen aufrechts / einige 
aber umgewandt vorfiellig machen / fo flellet man auſſer⸗ 
hald dem Eaden/ in dem das Glaß ſtecket / gleich unter 
demfelben einen flachen Spiegel oder ein Beden mit rei: 
nen Waſſer angefüllet / / alsdann werden diejenige Objecta, 
die auf den Spiegel fallen/ dur das Slaß der Camerz 
Obfcurz gehen, und fid) auf dem Papier aufrecht vorfiel 
Ion / hinzegen diejenige / Die nicht auf den Spiegel, low 
dern leid durch das Glaß auf das Papier. fallen/ umge 
wandt fi zeigen: j - 


17. Wie man die Objeda insgeſamt aufrecht in 
einer Camera Run przfentiren T 
= ofl. * 


Indeme man bey Vorſtellung der dufferlichen Dinge / 
in einer Camera Obfcura, weiter nichts als nur dieſes da⸗ 
ran zu defideriren hat / daß ſich / nemlich / alles umge 
wandt repreſentiret das dann in alle Weg verurfadhet / 
dag man dıe Abbildung der Objedten nicht fo gut und 


deutlich / als wie fonften/ fo fie aufrecht ftünden / u. 


| 


pi. 
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men fans alſo hat man in Anſehung -deffen/ unterichiebs 
liche Manleren ausgefonnen/ darzu einige zwey erhobene 
oder binſen fÜrmige Glaͤſer in eineni Rohr / jo in eimer ges 
wiffen Diftanz von einander ſtehen müfisn/ genommen / 
da fich dann die Objecta zwar aufrecht aber gar Flein/ 
und viel Peiner als durdy ein einfaches ſich pra=fentiret / 
anders wollen haben / man folle die Objecta, ‚die von aufs 
fen hinein fallen umtoenden/ damit fie fih in der Camera 
Oblcura aufrecht zeigen/ allein es laͤſſet fich dieſes auch 
nicht allezeit und überall pradtiren /  indeme 2 nicht 
ales ummenden laͤſſet fo geihiehet Demnach ſolches am 
beften mit Spiegelen wann man felbigen entweder Ho- 
tizontal an dag weiſſe Papier feget/ und dann hinein fie 
bet, fo wird ſich alleg aufrecht zeigen / oder aber/ fo man 
einen groffen flachen Spiegel an dem Drt/ wo fonften 
das Bapier ſtehet / etwas fchreg haͤlt fo werden die Spe- 
cies der Sachen auf einem * auf der Seiten ſich 
aufrecht zeigen. Dder man ſtellet in die Gegend, wo 
fonften —— zu ſtehen pfleget / einen groſſen 
metallinen Hobl: Spiegel / in welchem ſich die Objecia auch 
‚aufrecht prefensiren werden. zz 

18. Wie man vermittelt der Camerz obfeurz die 

“  Portraite, Gemäbler und anders in das Eleis 
ne bringen möge. 


Wann man das Portraig eines Menſchen / oder fonft 
en Gemähl aus dem groffen in das Kleine ‚gern bringen 
möchte, flellet man die Tafel umgewandt und nicht gar 
weit von dem Glaß der Camerz Obfcurz , doch daß —* 
che von der Sonnen erleuchtet werde / fo Mird man dann 
in der Camera obfcura mif gar leichter Muͤhe / da es ſich 
alles aufrecht —— gang klein dag verlangte / 
abzeichnen und abmahlen Fönnen/ aus diefem Fundamene 
nun / laffen fi auch gar leicht und dabey fo accurar als 
lerband Profpecte und Gegenden / die man verlanget / ab⸗ 
zeichnen als der künſtlichſte Meifter von frever Hand 
nicht wird præſtiren koͤnnen/ das alfo die Camera obfcura 
denen Liebhabern der Mahlerey / wegen ihres groffen Nu⸗ 
tzens in alle Weg zu recommendiren if, 9 * 
| | 19. MIE 
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19. Wie man die Höhe eines Thurns oder Gebänes/ 
wann vorbero die Hoͤbe einer Thür oder eines Jens 
fiers / in Schuen und Solfen bekannte worden / obme 

daß man beenach hinzugeben / vonnörben babe / 

in der Camera obfcura erfabren 
3 möge, et 
Harn läffet das vorgegebene Gebäu an einem folchem 
Ort in eine Cameram obfcuram fallen, an welchem es 
on unten an, biß zu Öberfi, auf dem weiſſen Papier 
fihtbar jene ,. nimmt alsdann darauf,die befannte Hope 
einer Thiir oder eines Fenſters, ımd träger ſolche fo o 

inauf, als Die a idet, fo mwird man Dann die H 
h des gangen Gebaͤues erfahren fünnen , es fene jum 

rempel, die Höhe einer Thuͤr 7. Schuh ‚ dieſex Hohe 
träget man in der Figur des Hauſes gerad inauf, und 
be , daß jene fih_ı2mal accurat hinauf tragen laffe, 





o wird deinnach die Höhe des ganzen Gehaͤues bekannt 
eyn, daß fie neinlich zutal 12. S uh, das iſt, 84. Schuß, 
austraͤget. = —— 


20, Wie man aus vielen flachen Spiegeln einen Brenn⸗ 
“ Spiegel zuſammen ihren möge/ vernob 
ziemlicsen Effect tbur. 


® Man ftellet die flachen Spiegel in einer Rundung, der 
ven halbe; Diameter einige Schuh ausmache, accurat 
erum , und machet folcye alsdann in dieſem Stand dei, 
o werden felbige endlich, wann fie gegen die Sonne 46 
alten werden. in dem Centro einen Focum geben, der 
och ziemliche Wuͤrckungen hat. | 


21. Wie man die Focos der groffen Objectiv-Glaͤſer / 
and dann daraus die Gröfle der langen Optiſchen 
Tuborum finden Eönne. 


Man lälfet Das vorgegebene Objetiv-Glaß-gegen ein 
poeit entlegeneg Objetum halten, gebet alsdann all 6 
mach von diejem zuruck, und fichet durch daflelbige * 

aͤndig auf das Objectum, und das continuiret man ſo 
ng, biß man ſelbiges nicht mehr deutlich, ſondern gar 
co 
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wonfufs durch das bemeldte Glaß erfichet, worauf man 
bie Weite von dem Glaͤß an, biß an den Ort, mo alles 
undeutlich gefeben worden, abmiflet, fo wird der verlang⸗ 
te Focus , und alfo die Länge eines Tubi faft zu haben 
eyn, ba u die Länge des Focı eines dazu bebörigen Ocu- 
ar-& afes addiret wird, fo muß alsdann die rechte vol 
lige Länge eines Tubi, wie es das Glaß mit fich bringen, 
vorhanden feyn. | | 


22, Mie ein Tauber und der Mufic aan Unerfahr⸗ 
ner nichts deſto weniger alle Tone von einem 
Clavier, gar accurat vorfiellig ma’ 
chen ınöge. 


Hierzu wird nichts weiters ald nur eine einige Saiten; 
die an einem jeden End über einen Steg gefpannet, und 
nad dem tieffften "Ton in einem Clävier (mann aͤnderſt 
die Tone nach «einem gemiffen Clavier borgeftellet wer; 
den ſollen) geſtimmet werden, ſammt einen beweglichen 
Steg erfordert , Dielen Steg nun fhiebet man wie nem— 
lich die Eintheiliing der Saiten es giebet, unter der Sai- 
ten hin und wieder, wann man nun ſolchen bey der en s 
te der Saiten unterfeget , fo wird eine ſolche Helfft die 
D&av von den Fundament ſeyn, theilt man ferner die 

beile und ftellet den Steg 


eyn, und fo Fan inan durch eine sung Odtav bey denen 
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groffe 23 und vor die Octar, wie oben/ die Helffte von“ 
ber aanzen Selten genommen, und dann folde aug⸗ 
[aan werden/ fo wird man die verlangte Tone von 
em Clavier, ohne arofte Mühe / fo gut als ein Muäc- 
Verftändiger vorſtellen koͤnnen. 


23. Wie man ünzebliche Magifebe Quadrata formiren 
5 . oͤge. 


Es beſtehen dieſe Quadtata im nichts anders als in 
lauter nad ber Kunſt ordinirten Zahlen die in vieen 
Areolis oder Faͤchlein / Fo mıt einander allezeit eine Qua- 
drac- Zahl ausmachen / angeſetzet werden / alfo daf bes 
fagte Zahlen , mann fie entmeber gerad herunter/ üder 
zwergs / oder auch Creutzweiß zuſammen äddirt werden / 
einerled Summam geben; dieſen nun —* einige eine 
groſſe Krafft zuelgnen daher man dann ſolche Quadrata - 
mit Zahlen / masiſche benennet: Hiebey ii vor allen zw 
mercken / daß jederzeit die Zahlen/ die man in die Qua- 
drara mit Kunſt einfhriiben will vorher in einer Arirs 
metiſchen Progreffion gehen muͤſſen fie mögen gleich mie 
1. anfangen oder nicht / und dag die Quadrat aue lauter 
aͤchlein / die entweder von einer gleichen oder ungleichen 
I find / befichen / das erſte Von ungleicher Zahl iſt das 
uadrat mit 9, Ateolis, und das erſte von gleicher Zahl. 
ift das Quadras mit 16. Faͤchlein main man Zahlen in 
die —*5 eines Quadrars ‚von einer ungleichen Zahl z 
zum Exempel in das tolgende Quadrat A BC D, von 9... 
ha A gehörig einſetzen wi / fo bejchreibet man ein ans‘ 
td Quadrat a b c d, dag ebenſals 9. Fächlein hat und’ 
feget noch auf allen Seiten in der Mitten ein afiders / 
wo 1. 3.9: 7: ſtehen / hinaus / alsdann träget man die 
Zahlen nad der Drdaung ein/ indenie man bey cinem 
aͤchlein das auffer dem Quadrac ſich befindet , ſchraͤg 
inunter oder ſchrag hinauf / die Zahlen anſetzet wie die 
igur zeiget / endlich nimnmt man die Zahlen die in dem 
Quadrat ab c. dald 4. 2. . 8.6. borfommen/ und feget 
fie in eben die Zächlein des Quadrars A B CD, die üsrks, 
en leeren / beieget man mit den Zablen/ die aufferhalb- 
em Quadrat #b € d.ftehen/ und war alio/ wann > 


J 






die Zahlen 9. ben cd ‚noifdjena und bbepab, wiſchen < 
und d, 7: Auen b und d 3 aber —9* 9— pa 
N) 








die leere Faͤchlein locirer, fo wird das ver angte Quadrat 
fertig feyn. o Pi 
N Kin | Ä B 
Aa IP + (Ada 
I Isl Il 3l sl 7 
el 8l [&la 8 31: 6 
— ann 


Wan kan aber ;nachdemedie Zahlen bey dem Quadrat 
abed eingefhrieben werden, ein Quadrat auf vielerley 
Art haben; davon wir nur etliche beyfügen wollen, als: 


Dan FE Bl 
ka el, leid, 
sta) sie] Forst 
‘ ls „all - [elle] 





” 





Mm 
lalzls] |30re IND 
Sir — 
sa. a 


Wollte mar nur andere Zahlen nehmen, die mar 
nicht von 1. anfangen , jedoch ebenfalls in einer Arith: 
metiſchen Progreflien, als zum Exempel wie 3: 5. 7. 9 

PR ’ 11. 3 3 


11. 13. 15.17. 29, geben / ſo Fan man eben To mie vor 
procediren/ als: F | 





[5 Is, Berl ri Iol 


IT Ir tz] BCLELAÆ Jagl_ el 1 
hal Isle — 
19] Ri E 


Ss ze Mrlzs 
ziunlıs| 6 


121363 slıglı3 ızlis] 5 

erlangte män aber gröffere Quadrata von einer Wh 
gleichen Zahl zu determiniren/ ſo kormire man auſſet 
dem urdentlichen Quadrat allezeit noch andere kleine Foͤch 
fein wie Me Fiqur zeiget/ und ſchreibet dann die Zahlen 
in das andere Quadras ABCD ein, wit tollen ein Qua- 
drat mıt 25. Fachlein nehmen / welches ſich weit mehr als 
dag vorige verändern laͤſſet. | 


BIER a 
ala A, B 
A I7l | 3® _ Irılzgl zl2o| 3 


16] _Ir2l 18 [sl | Alralası glıe 
21] \rzi_Inzl_Tol_Is] jrzı_ Sirzlarl 9 


[22] 18) 14] of J[tolsgl alsla2 


sjası al lese. 23] zjıg| alıs 
\341__|20| c 
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. Sollte man nun guch gern die Quadrara yon gleichen 
Zahlen ju Formiren Belieben Hab:n/” ſo mu man allbier 
etwas anderfi / dann oben gefchehen procediren. 

Erſtlich ni man die Zahlen die in ein Quadrar kom⸗ 
men jollen / in ihrer Ordnung anfegen/ als zum Epempel 
vor ein Quadras von 16, wie folge. | 


1. 2 3 .24 
An: TE De 
3 10 — 12 


13. 14 ıf . 16 


ner man die Zahlen / die in einer Diagonal- 
5 wo ee, — And we ſol⸗ 


get anſetzen. 
1 4 
os 7 ; 
» Io” ’iI. 
® » i | 
13 16 


. Die Ühtige leere Sparia Pat män dar m—————mmn 
Reicht auch mit den 5 en Zahlen % ir I 14 14 


en / indeme man bi: in dag Sreug Äber 
— Zahlen nimme/ aljo muß man 6 7 


— pr 15, an RZ glıojııl 

und jo weiter nehmen / wie Br | 7 

su derſtehen giebet. al 3l alı6l 
Un Weilen 


» 
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Weilen fih nun die Quadrata auf viereriey Manier 
veraͤndern laffen/. (0 darff man doch nicht Die Summam 
der Zahlen / die in einer jeden Linie einerley heraus Toms» 
men möüffen / nad) Belieben nehmen fondern nıan Paz 
felbige in einer jeden Figur uur eingel finden/ indeme 
man felbige nach gewiffen Regulen determiniren muß, 





ann das Quadrac von ungleicher Zahl iſt / —— 
eiret man die Heiffte der Sunim von der erſten und 

ten Zahl mit der Seiten des Quadrate, alſo geben 
zwen aͤuſſerſten Termini in dem Quadrat vong. Faͤchlein / 
1. ımd 9. 3ehen/ wovon die Helffte 5. mit einer Seiten 
des Quadrats 3. multipliciret / Die verlangte Zahl von Der 
Summa darlegetz alfo ift ferner in einem Quadrar vom 
as, Areolis die erfte und legte Zahl 1. und 25. der Sum⸗ 
ma nach 26. wovon die Helffte 13. mit 5, der Seiten des 
Quadrats multiplicireg/ das verlangte/ nemlich 65. vor 
eine jede Linie giebet, | 


Und fo procediref man ferner/ mann gleich die erſte 
ahl in der Progreflione Arithmerica nicht von 1. ſon⸗ 
ern von einer andern Zahl anfänget/ gleichwie wir oben/ 
zum Exempel / eine Progreflion von 3. F. 7. 9. 11. 13. 15% 
17. 19. gehabt / da man and) den-erfien und legten Ter- 
minum , wie bier 3. und 19. jufammen addiret/ bavom 
die Helffte -ı 1. mit der Seiten des Quadrats multiplici- 
ret / 33. für eine jede Linie darleget. 


Wann aber die Quadrata von gleicher Zahl find / ſo 
addiret man die erſte und legte Zahl in der Progrefion 
zuſammen / mukipliciret alsdann mit der Helffte von eis 
ner Selten des Quadrars jene Summam / fo wird das 
verlangte. zu haben feyn/ als bey dem obigen Quadras 
von gleicher Zahl ift der erfle und legte Terminus ĩ. und 
26. und zufammen r7. die Helffte von der Seiten des 
Quadracs 2, fü giebet demnach das Produftum por eine 
jede Linie in dem Quadras 34, an der Zahl. 

24 Wi 
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24. Wie man die Ereug oder (Juadrat Multiplicati- 
on obne viele Muͤhe verrichten möge, r 


Wann die Zahlen / die etwas mareriales hedeuten / in 
ibrer Proportion von ro, zu to, gehen / fo ift die Malci- 
plication derfelben / miteinander gang leicht / dann man 
aractiret ſolche alsdann / als wann fie nur lauter gemeine 
Zahlen wären’ gehen fie aber in einer anderen Proporti- 
on fort/ als zum Exempel / von 12, zu ra. fo ifl die Mul- 
siplicarion derfelben mühlamer/ inzwiſchen aber doch 
nicht fo beſchwerlich vote ſonſten nach der gemeinen Art/ 
da man Die Zahlen / Die was materiales in fich begreifen / 
in Beinere Theile verwandelen/ ſolche miteinander mulkipli- 
eiren/ alsdann erft wieder reduciren muß. Wir wols 
len bier / sum Exempel / ſetzen / daß ein Stüdf Ackers / der 
Länge wach/ 5. Rheinlaͤndiſche Ruthen / 3. Echube und 
6. Zou / nach der Breiten aber 2, Rheiniſche Ruthen/ 4, 
Schuhe und 6. Zoll groß ſich befinde / fraget fich mun/ 
wie viel gemeine Rbeinländifhe Quadrat. Kuthen/ Qua- 
dree- Schuhe und Quadrat - Zolle diefe Stück in fi) ents 
halte: Dan feget die Zablen/ wie bey einer orden lichen 
Multiplication untereinander / und mulktipliciret folche / 
wie die folgende und / genugfam vor Augen leget. 


then. Ed ol. 
Brbeinländifche — 8 Zo — 





2. 4, 6. 
nennen FR en Een 
Ice. s # 
s | N 
# I. e 2) 
1 
e 1 ⸗ 
⸗ ⸗ 2 
⸗ 2 6 Linien 
D ⸗ 1 6 
⸗ ⸗ 
12. 6. 9. 9. — 


Erſtlich ſagt man amal 5. das find zo, Rheinlaͤndi⸗ 
Uua ſche 
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zuſammen fähret/ wiſſen fan/ alſo ei Kurden od 
Schuhe nichts anders dann Schuh / Schuhe und Ghehe 


Ruthen Ruthen [Schuh 
Schuh — —* 
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g. Wie man gar leicht die Abweichung einer guch 
von der Mittag⸗Linie finden möge. 

Man feget eine Horizonral- Uhr / die auf die Lu 
dem des Dit gerichtet is am die berorglide As 
des Declinatoris, und rudet Die Uhr / ben Helen | 
nene Schein/ fo lang hin und her/ biß der Zeize a d* 
beftimmte Zeit / die vorbero aus einer accurstil 
dicul-Uhr befandt feyn muß / nett fälle / fo mird die RU 
gul auf der Eintheilung der Grade, ihre Abı hr 

en G aden zu erfennen geben, und dieſes gefclebel 
richtiger als mit der Magnet» Nadel / indeme dad Eile’ 
fo in einer Wand verborgen liegen fan, bie 
am em merdliches veränderlidy machen wird’ N 
bernac feine Sonnen⸗Uhr gar 


Kuthen uh [ol 

| Zoll | 
—inien 
Linien |Scrupe] 








auf 
m 
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u yeihnen vermag / weilen nach der Abweichung Die Vers 
zeichnung der Sonnen »Lhr gerichtet erden mal, Mr 
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Spiel⸗Plaͤtze der Kuͤnſte 
Zwantzigſter Theil. 


Worinnen allerhand Stuͤcke, welche in 
die Phyſipue oder Natur⸗Wiſſenſchafft 
gehoͤren, enthalten ſind. 


1. Daß ein Eiſen / obne Zuthun eines Magnets, eine 
Magnetifche — von ſich geben 
geſtalten feſt / daß es mit ſeinen Enden juſt 


nne. 
N 
auf die Polos der Erden zulauffe/ und läffet 


es eine — Zeit in ſolchem Stand ſiehen / fo fol dann 
endlich dieſes Stänglein eine Magnetiſche Krafft überr 
tommen / daß es nicht allein eine Magnet  Pradel umdres 
den/ fondern auch ſich ſelbſten mann es aufgehangen 
vorden/ gegen Mitternacht wenden möge. Diele Mags 
getiſche Krafft muß ſich deſto ſtaͤrcker zeigen / je länger 
a8 Stänglein an vorbefagten Stand Beben geblieben / 
Ningegen foll dieſes wann es umgewand / und nad) den Polis 
eſt geftellee wird / ſolche Krafft verlieren, und wiederum 
ne neue / die Der vorigen gang entgegen iſt / erlangen / 
1j0/ daf diejenige Seiten / " fonfien die Magnet» F 
u; f 


an ftellet ein eifernes Stänglein / das niemas 
len mit Magnet beftrichen worden / foldere _ 
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del an ſich gezogen / endlich ſelbige won ſich treibet/ / 

di ſt Mitt det Dritter, 
— Anl er we | ag gewendet / gegen 


s. Daß ein Eiſen oder Stabl eben fo viel als der 
Magnet / womit es geflrichen worden/ 
ziehen möge. J 


Man laͤſſet / um diefes in das Werd? erwuͤnſcht wit 
ge von auten Stahl so. KRlingen/ da eine jede nad dr 
änge ungefehr to. Zoll / nach der Breiten einen Z00/ 
und nach dev Dicen eine halbe Linie ober einen dünn 
Meffer · Ruden ausmacht verfertigen / ſtreichtt herand 
diefe Klingen mit einen gutm Magnets Stein/ und le 
get fie nad) ihren breitellen Flaͤchen anfeinander/ allo/ 
aß die Poli von eineriey Namen juft aufeinander 
men / fo werden daun ſolche miteinander durch die ud‘ 
fie / nachdem fie gan feit auf einander gerichtet worden! 
mit eben fo viel Krafft als der armiste Magnet / de 
fen an fi ziehen, | 


3, Wie man einen ſchwartzen Sand von dem weſſer / 
wann et unter einander gemiſcht wird / ge⸗ 
ind wieder voneinander abfon: 
dern Eönnen? 


Es wird die garke Sad) jedermann / der von bier 
Geheimnis nichts weih / unmöglich vorfommen, Dt" 
aber bekannt ilts anf das Ieichtifte zu praftiren MD; 
Dan mifchet nemlidy das Ahgefeil von Ehfen uitt klei⸗ 
nen weiſfen Sand / das man aisd ann vor einen Grar 

en Sand anfıehet/ diefen vermenntlich ſchwarten Sand’ 
an man nun mit einem Magnetflein zu unterihidliäet 
mablen aufbeben/ ſo daß nichts mehr als der blofle 1 
Sand Äbrig bleibet / als hat man alddann basjenigt’ 
mas man ju thun verſprochen / geſchwind au Mer 


4m 
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4, Su machen / daß eine ſubtile Nadel auf einer Flaͤ⸗ 
chen aufrecht fortgehe. 

Man ſtreiche den Ko der Nadel mit einem von den 
Polis des Magnets / die Spige aber mit Dem andern Polo, 
und leget fie auf einen-ebenen flachen Spiegel/ appliciret 
alsdann den Magnet unter dem Spiegel und grad uns 
ter der Nadel / ſo wird alsdann der Magnet die Nadel 
gerad in die Höhe Heben/ und bey deſſen Bewegung fort 

eben machen / kommet man aber mıt dem andern Polo 
Derben / . fo wird das andere Eud der Madel ſich gegen 
dem Magnet zumenden/ und bey deſſen Bewegung auch 
fortgeben/ / alſo daß man immer dabey wechſelweis eine 
Umftärgung der Nadel / nachdeme man mit den Polis 
mwechfelweiß beyfommt/ mit Zuft ſehen Fan. 


5. Minen Igel nad) dem eben mit einer Magneti⸗ 
feben Bunft vorzuftellen, 


Man mache aus einer Materie/ diebeliebig feyn wird / 
ein corpus wie einen Ja doch ohne Stacheln / und über 
fchüttet es gang mit Eifengefeil bis anf den Kopfj / fo 
man nun einen gel nach den Leben zu haben verlanget/ 
der wegen der vielen Stacheln von. rauh ausfehe/ muß 
man den Magnet unten darunter halten/ fo werden Die 
Feilfpdne / wie Stachel » ſich in die Höhe begeben/ aldı 
dann aber wieder niedergehen/ / nachdeme man nemlich 
mit dem Magnet darunter herum fähret. 


6. Wie man allerhand rare Blumen und Kraͤuter / 
Daß fie nicht welck werden / oder etwas an ihrer 
nathrlichen Sarb verlieren/ lang con- 
ferviren möge, 


Man muß ben Spiritum von dem befien Wein in Be⸗ 
reitfchafft haben/ einige Blumen oder Kraͤuter die man 
zu tonferviren Willens ift / dörten und verbrennen, und 0 
daun die Afchen/ mann man fie auf das beſte calciniret / 
in befagten Spiritum thun/ nachdeme nun das Gefä 
roohlsugemaht und rerwedee worden / uf man Pu & 
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Hes in ber Sonnen einige Wochen ſtehen / und den Spi- 
situm dıfilliven laſſen damıt dad Saltz / das in ie 
Afchen terfet/ ſich in dem Spirien recht ausbreite/ um 
aljo der Spirieus gleichfam in eint Effenz vermandelt nen 
de / endlich thut man die gehörige Blume darein / meriis 
‚nen fie dann lange Zeit gang gut aufbehalten werdm 

| Fon: Diefed Fan man auch ebenfalls bey dem Frächten 
grzfiren. 


7. ———————— Mein abzsufon 
Man läff:: ih einen Becher von dem — 
er 


wer ausgebrannter Kreiden machen und thur den 
Waſſer ermiſchten Wein hinein/ fo fol das Wafer 
und lachter / dutch dergleichen Becher / ale der Geu 
Deingen/ miewohl dor; uud etwas vom Wein mit Mir 
wu gehen wird/ gleichwie die Erfahrung foldes cn 
gelehret, 


8. Wie man aus dem Saly +» Wafler das Sale erra 
hiren/ und felbiges (ÜR machen koͤnue 
Diefes Fan nicht mohl ohne fordere Mühe und in groß 
Menge geiihehen / welches fonften zut See etmad ehr 
ihes ſeyn forte; die leichtefte :Dranier um das 
Waſſer etwas juffe zu machen iſt diejenige z fo mau 
— — — —V — Deren m zum Ben 
urchtropffen laͤſſet/ fo wird zwar Waſſer 
ſer als —— ader nicht gang füß ſeyn / dleſet muß 
man ferner in einen andern äßten Hafen 
und darchtropffen laffen/ fo * das Waſſer um eines 
er wiederum ſeyn / doch wird aber ſoiches nick 
werden / biß man es durch viele dergleichen 
und mit langer Weile hat gehen laffen, bierinnen kinnek 
auch die wöllıne Tücher gar gut dienlich fepn. 


* 9. Zu machen / daß Das Gefääme bald 
aufgebe, 


Man nimmt das Saamwerck / gieffet etwas vom hoch 
„ iheirten Brandivein s Spirieu Darüber / und läffet iha 
a4 Otund darüber ſtehen / alsdann nimmt man = * 
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aebummte Erde, thut etwas geftrffenen Salpeter darun— 

ter/ / und füet den Saamen in felbiges hält endlich dem 

Scherben eine Zeitlang Über einen heiffen Ufchen/ oder 
Ihende Kohlen oder auch über eine Lampen / fo fol folcher 
Id hervor ſchoſſen. 


10. Daß die Bohnen innerhalb wenig Stunden her⸗ 
| vor kommen. 


Man thut die Hohnen Körner / bie find 
in ein Oehl / und Idfiet felbige neun Tage * = gelin⸗ 
den Waͤrme darinnen liegen / nimmt alsdann beſagte 
Bohnen heraus / drädnet fie abs und ſtecket fie in eine 
GE Erde ein/ ſo merden fie in gar Furger Zeit bea 

eiben. 


11. Wie abgebrochene unzeitige Fruͤchte die rar ſind / 
zu ihrer —. gebracht werden 
mögen. 


Man nimmt zwey Stücde von einerley Art’ ba ei⸗ 
nes eben fo — als dag andere iſt / uͤberziehet das eine 
mit Wachs / und leget es mit den andern ehne Wachs an 
einen Ort / nah Verflieilung eines Monaths wird man 
fehen/ daß dasjenige mit Wachs noch gang friſch und 
darbey zur Zeitigung gelummen feye/ da Hingegen das 
andere / wo es nicht werfaulet/ dannoch gar ſchlecht und 
wie verborben ſeyn wird. | 


13, Wie man das gemeine unzeitige Obſt / im lie 
auf I NE machen 


einen Aſchen⸗Hauſſen / andere aber / unter einen Dauffen 
ſcharffer Zwleffeln legen / oder man folle es etlide Vochen 
jwifchen Leinen. Gezeug hinein ſiecken fo folle dieſes viel 
eher als in der freyen Lufft sur Zeitigung gelangen. 


Aug, 33: 54 


Einige wollen / man folle ſolches eine —— | 
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13. Zu erfahren ob unter einen Wein Waſſer gemi⸗ 
ſchet feye. 
Man foll in einen Becher mit Wein g. bif ro. Teopf⸗ 


[4 fe von dem Safft der Gartmüng fallen laffen / fo werde 


ch nad) kurger Zeit das Waller von dem Wein fepariren/ 
* — unten im Becher / der Wein aber oben ver⸗ 
eiben. 


14. Aus einerley Materie viererley Materien zu beit 
gen / die ſich nicht mit einander ver⸗ 
miſchen laſſen. 


Man nimmt ſchoͤn helles und reines Terpenthin, 
diſtillirt es mit einem gar gelinden Feuer / fo wird ſol⸗ 
ches erſtlich einen been filberfärbigen Liquorem, her 
nach ſo man weiter mit dem diſtilliren fortfähret/ eis 
wen gelblichten/ ferner einen hell⸗rothen und Daun sum 
vierdten einen dunckel /rothen Liquorem, in dem Beats 
ſetz⸗ Glaß geben’ wann man-aber das Galg aus deſſen 
eapite mortuo, oder der Materie die uoch übrig iſt exsra- 
hiret/ nnd unter Diefe viererley Liquores thut / fols 
len fie ſich alle alsdann mit einander / und 
on Sarb/ wie das Terpenchin vorhero gehabt / be 

ommen. 


15. Daß fich das Queckſiber mit einer fluͤſſigen Ma- 
terie vermifchen laffe. 

Es ift befandt/ dag alle flüffige Materien auf dem 
Nuckilker ne und a demfelben nicht 
vermiſchen laffen / man bat aber doch aus der —— 
befunden / daß des Bictriol»Del/ welches ſouſten a 
auf dem Queckſilber ſchwimmet / ſo man es mit dem 
Queckſilber allgemach warm werden laͤſſet / und jur Di- 
— bringet / durch das Queckſilber dringen / und 

& mit demſelben vermiſchen werden / fo daß es zugleid 
auch eine gang andere Subftanz als vorher überfommet. 


16. Daß 
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— — — — — —— en — 
16. Daß ſich ein Feuer mit dem andern / das von 
einer andern Art iſt / nicht vermiſche. 


‚Man nimmt ein eißernes Roͤhrlein / thut ein Wachs⸗ 
licht hinein / und flellet es font dem Köhrlein mittenin ein 
Befaͤß / das mit guten Brandtwein fo weit angefüllet 
vird/ hiß es das aͤuſſerſte von dem Licht und dem Roͤhr⸗ 
ein erlanget / aledann zündet man jenes und den Brand⸗ 
vein um das Wachs »Licht berum an, fo wird man ob- 
erviren können / daß die Flamme des Lichts fi) ausbrei⸗ 
'en/ und wohl vier bi fünffmahl gröffer / als fie fonften 
ordentlich iſt feyn werde / wobey fonften auch noch andes 
de Umſtaͤnde zu betrachten votfallen als daß die Flamme 
des Lichts alsdann Feine zugefpigte Figur / fondern eine 
unde Überfomme/ daß mon ferner die blaue Flamme 
des Brandtweins von der röthlichten Farb des Wachs⸗ 
tits gar deutlidy unterfcheiden fönne/ daß Feine vom 
ver anderen, wo fie an einander ſtehen / in etwas tingiref 
verde / und dag endlich die Flamme nicht nur in die Höhe 
— / wie ſonſten / ſondern bier überall herum sit 
ere. 


i7. Wie man das Phlegma oder das Waſſer von dem 
Brandwein abfondern Eönne, 


Man fpüttet Sal Tartari in das Gefaͤß / in welchem 
der waͤſſerichte Brandwein ſich befindet / bindet es mohl 
ja / und läffet es eine Zeitlang in der Sonnen fliehen / fo 
wird wan alsdann obferviren/ daß dieſes Saltz alles 
Phlegma, Das in dem Brandwein e” en/ anfid sie 
den werde/ weil nun ſolches Ealg durch den Brandiwein 
anfgeldfet worden / jo wird es alsdann wie ein Del fidh er, 
geben / gleichmie es dergleichen fonften werden fan/ wenn 
es in frener Lufft ſtehet mann nun der Brandwein von feis 
nem Phlegmate befreyet iſt / wird felbiger über dem folvir- 
ten Solg ſchwmimmen / und ſich nimmer mit ſolchen miſchen. 
Wann man nun in diefen redificirten Spiritum wiederum 
auf das neue dergleichen Sal Tartari ſchuttet wird ſich 
alsdann felbiges weder folvisen, noch mit demfelben vers 
miichen laflen/ daß demnach ein Anzeigen’ daß alles 
Phlegma ſchon davon gethan worden, en 

28. 
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18. Wie man allerband Saltz Cryſtalliſiren 
koͤnne. 


Man folviret jedes Saltz beſonder / in gemeinm WVaſ⸗ 
fer / bis man nicht das geringfle mehr Davon in felbigen 
erichen kan / laͤſſet hernach von dem Waſſer durch die 
Waͤme eine ziemliche Quanciczt evaporiren/ darauſ ft 
Dann/ mann daffelbige kalt worden’. zufammen gehen 
und Cryſtalle formiren werden/ dabey ein jedes von dk: 
fonderer Figur feyn oll / und zwar wird dag gemeine Salz 
eubiſche Sryflallen / Das Sal Nitri oder Salpeter pyramida- 
liſche zeben der Allaun eine Figur wie ein Odtacdrum , 
und das Sal Armoniacum ſechscckichte Erpfiallen haben. 


19. Von etlichen fläffigen Materien, Die ſich nicht mit 
einander vermifchen laffen. 

Man hat aus der Erfahrung daß der hoch re&tihcirte 
Brandwein jib mit dem Oleo Tartari per deliguium 
nicht vermifchen laſſe fo man nun das eine mit einer 
Fach / und das andere mit einer andern tingiret/ wird 
man nod) deutlicher ſehen mie fie nach viclen fehhtteln 
wiederum aus einander gehen mann aber folder 
mit gemeinen Waller untermifchet worden / wird es nd 
gar bald zeigen’ daß die Vermiſchung bleibe, Zu dieſen 
smoyen fan noch das dritte nemlich das Oleum Terebin- 
thinz kommen / das auch mit einer Farb ringirt worden / 
fo wird man dreyerley Karben / die ſich nicht mifchen laſ⸗ 
fen / überlommen. 


20, Wie man die Marmorſteine coloriren, md mas 
chen Eönne / daß die Farben in feiner Subftanz 
- binein dringen mögen. 

Hierzu bedienet man ſich unterfhiedlichnn Gummi / 
aus welchen die Karben hefieden und wird por die rot 
‚ein Gummi den man indgemein das Drachen » Blut 
‚nennet / oder die gelbe ein Gummi gutti und vor bie ſchwar⸗ 
“66 Farb ein gummichte dMaterie dig man in Denen Mumien 
i 
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u finden pfleget genommen/ die Zubereitung Diefer bes 
indet fi) folgender Geſtalt; man zeritöffet älle diefe Gu⸗ 
mi/ und zwar einen jeden befonders / und machet fie zu 
‚leinen Yulveren/ alsdann reibet man foldhe auf einem 
Reibſtein / mit gar guten Brandwein ab fo man nun Die 
Farb auf den Marmor anzubringen verlanget /_ muß man 
olchen fehr heiß machen / damit hernach die Karb deito 
ber durch deffen Poros und Subflanz dringen möge. Aus 
)iefem Fundamens nun fan man auf einen weiſſen Mare 
mor mahlen mas man verlanget/ da all:s fo natärlich 
aſſen wird, als wann der Marmor fo befhaffen geweſen 
väre. Allhier muß man wohl in acht nehmen daß der 
Marmor nicht zu hart ſeye / da dann niedrigen Falls die 
Kunſt nicht angeben würde, 





a1, Einen Silber » Baum oder den font genannten 
Philofophifd:en Baum zu verfertis 
gen. 


Man laͤſſet —* Loth vou dem beſten Silber in dem 
Scheidwaſſer ſolvieren und dann das Waſſer bey der Waͤ⸗ 
ne allgemach evaporiren/ fo wird endlidy eine dicke Mas - 
erie wie eine Salbe übrig bleiben/ zu Diefen gieflet man 
yernach etlich Glaͤßlein roll von gemeinen diſtillirten 
Waſſer / und thut es miteinander in eine Phiole, hältdars 
anf den Finger vor die Mundung/ und fehhttelt es eine 
imliche Zeit miteinander ohne aufhören, Nach dieſem 
affet man das Glaß ein wenig fiehen / biß die didere Ma⸗ 
erie fället und der Liquor wieder etwas hell wird/ und 
jiefjst das Fr in ein anders gläfernes Gefaͤß morinnen 





tlide Loth QDuedfilber vorhanden / endlich bindet mais 
olches wohl zu / und fiellet es an einen Drt/ fo wird 
nan nach Verflieffung einiger Stunden obferniren/ tie 
‚as Quedfilber unten auf den Boden anfange zu fleigen? 
ilberne Zweige in die Höhe wachſen und durch diefen gau⸗ 
E Liquorem F im Glaß ausbreiten / welches 24⸗ 
tuud lang warfen fol, Man ſagt daß — mi Bent 
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Gold auch angehe wann man es mit Aqua Regi folsirt / 
und in übrigen jo wie vor gejagt worden procediret/ ſo 
werde ein Goldbaum hervor fommen, 


Man muß aber bierbey wohl acht Haben / dad bas 
Glaß nicht viel geſchuͤttelt werde inmaffen fonflen der 
Baum alddann wieder zufammen fallen/ und nimmermebe 
in feinen Wachsthum gelangen wird. 





a2, Wie man Das Sympathetifche Pulver zubereis 
sen foll, 


Dieſes Pulver ift nichts anders ald Roͤwiſcher Vi- 
eriol, Der calciniret und in ein weiſſes fubtile® Pulver 
verwandelt wird / mit diefem beilet man eine Wunden / 
ohne daß man den Patienten zu ſehen obligirt fene/ in⸗ 
deme man von dem Pulver auf ein Tüchleln / das in des 
Bleffirten Wunden eingedundet mworden/ oder auf dem 
Degen / wo das Blut nody daran hänget / thut nnd es 
mit einem weiffen Tüchlein zuhindet das man dann alle 
Tag aufmachen und wieder ein wenig Pulver darauf 
euen muß / und das jo lang big die Genefung erfolget / 
elches um defto eher und leichter gefchehen wird fo man 
org traget daß ih das Tüchlein niht an einem all 
heißen / oder allzufalten/ oder alliufeuchten Ort 
nde/ man muß auch jnmeilen das Tüchlein an einen ans 
rn Ort thun nachdeme nemlich die Beſchaffenheit des 
Datienten feyn wird, 


Um diefen Vitriol nun zu calciniren/ das ifl das Sym- 
atherifche Pulver zu machen fo muß man in Denz 
nath Jullo / ( meil die Sonne in dem Zeichen des Lie 
weng feun fol) den Vitriol in dem gemeinen Wafler / und 
war am beiten, Regenwaſſer folviren laffen/ da mars 
bernac ſolches durch ein Fließpapier filtrirst darauf ſtel⸗ 
let man das durchfiltrirte zum Feuer / damit das 
eraporirt/ fo mird man auf dem Boden des Gelälle® 
Bach einiger Zeit den Virsiel In Einen gränen. Datten-Par- 
ticu⸗ 
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ieulen finden/ die man hernach auf ein faubers Papier 
usbreitet/ an die Sonnen leget/ und mit einem hoͤltze⸗ 
en Spattel nicht aber mit einen eißernen / (welches die 
krafft diefem Pulver nehmen follte ) fleißig ummendet / das 
sie Die Sonne defto beffer durchdringen/ und dann cals 
mirt werden möge / und dieſes alles muß ju dreymablen 
eſchehen damit die Operationes defto Fräfftiger feyn 
ögen/ nachdeme nun das Pulver praparirt morden / 
up man folches in einer Phiole, die wohl verwahret 
ye / an einen drudenen Dre wohl aufbeben/ weilen 
emlich eine wenige Feuchtigkeit fo viel vermag/ dag das 
ulver wieder zu Virriol würde / und feine Sympatheti- 
be Kraft verlicehren mögtee Es wird aber diefes Puls 
er Sympathetifd) genannt / meiln man fonderbare 
uren in den Wunden/ da man es nicht auf diefelbe/ 
ndern auf das Blut/ wie geſagt worden / leget/ durch 
N Sympathie thun wil. Es fol auch diefes Pulver viel 
ıtes in andern Samırgen Des Leibes wo man Blutdas 
ın haben Ban / präfticen koͤnnen / wann man das Pulver 
IE nf har Blut nicht aber an dem ſchmertzhafften Ort 
pliciret. 


23. Daß man Voͤgel — frembden Farben zieben 
| möge. 


Verulamius faget / daß man/ fo jemand dergleichen 
en haben mögte, zum Epempel die Schwalben Eper⸗ 
nn fie [don 14. Tag lang ausgebrütet worden / mit Del 
chmieren muͤſſe / ſo ſollen weiſe Schwalben gejogen 
— h einige * ‚gar rt * —— 
iſe Vogel ausgebrutet würden / fo man die it dem 
afft von Winter » Grün beſchmieret. — 


24. Zu machen daß die Froͤſche nicht 
quacken 


Man {ol ein Drennendes Licht Abe dem Ort / 7 
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Be ſid aufhalten / ſſtellen / Oder ein⸗ ws cuncm Topf 
F chioſſene Waſſer⸗Schlange / tu das Woſſer / wo ie 


ſche ſind / werffen fo werden dieſelbe zw quaden 
aufhören. 


as. Daß die fläflıge Materien lange Zeit 
j aufbebalten werden mögen. nn 


Mann man Wein oder fonft einen Eofibaren Liquorem 
etwas lange aufjuheben verlanget mug man fsiden 
in eine Flaͤſchen thun die oben einen engen 17" 

be/ und dann ein wenig Oehl Darauf gießen / fo wird 
foldyer — * als ſonſten gut 
N, 








03) ER 
Regiſter. 


Me 7 auf eine faſt unglaubliche jedoch unbetrügliche 
Weiß zu erziehen. pag 


. 447 

Omeihung einer Nähe von der Mittags Linie zu fine 
en. | 67 

chſel⸗Geſtauck / wie er zu vertreiben. 


644 
hteck aus einem Viereck eines zu machen. 133 
tnam Den Berg gar artig vorjuftellen. 192 
ffen / wie ihnen eine Furcht einzujagen. , d7e 
ngeficht/ jemands gang fehwarg zu machen. 96 


ohne Spiegel gan verkehrt vorfteliig zu machen, - 446 
Die Mafen und Flecken aͤus demfeiben zu vertreiben, dı2 
Glängend zu machen, 621, 623, 643. 
Die Side im Angeſicht zu. vertreiben. 16, 627. 
Ein ſchoͤnes zu machen. 624. 62;. 642, 643. 645. 
Die allzuſtarcke Käthe aus demfelben fortzujagen, 627, 


642 
Mufchen in Daffelbe zu machen. . : 28 
in Waſſer zu machen womit man alle alte und hefliche 
Gefichter wiederum verjüngern möge, 643 
Diesfen uud Poden ang demfilben zu vertreiben, . 644 
ehrerers fiche Waffer. | 
ienonen anzulegen, 578. 579.600 
rich / fiehe Schminke und Maffer. 2 
fel / Aepffel / auf gewilfe Condition zuſammen zu 
jammlen: 


346 
Eine gewiſſe Anzahl ale unbekannt durd) die Rechen⸗ 


Kanfl zu erfinden, 400 
J einen Apfjel einen Stern zu zerſchneiden. 17 
n einem Schnuptuch einen zu jerfchneiden / ohne des 


Tuches Schaden, | so 
Bu machen / daß einer / wann er gezehlet wird / in viele 
Stide zerſpringe. 486 
Lange Zeit gut aufzuwahren. 496 
Alerhand Arten wachfend zn machen. ibid, 
x Liebe 


Regiſter. 


Lrb'ich anzulegen und zu mahlen. 605 
Aquilegia, wie ſolche zu mablın. sh 


Uruhmetifcher Brud/ / wie einer mechanice ansjufpt? 
e 


a. 
Arm / wie zu erfahren / wie viel dicker er bey dem Pal 
- der Fleet Sen ge 3 
mn wie viel der Muttel⸗Leib des Menſchen did 
der Arm bey dem Puls. ſh idid 
Art / eine verborgene zu ſchreiben. 43 
Eine wunderliche. 404 


Afphodelus albus major zu mahlen. qui 
diugen / machen daß jemand mit ſehenden wicht ſehen te 
5 


ut. 
m̃̃oher es fomme/ daß man allegeit die Hände äber MI 
Augen halten muß/ mann man fcharff ſehen wil. 15) 
— ob mehr Augen als Hare in der Melt jegu 3°3 
n Auge gröffer zu machen als dag andere, 46 
Ein Waffer für die Flecken in den Augen / und ein gi 
won A was nur Beliebig in Perf en 
gen: Punct / alles mas nur beliebig in ip DIT 
zuftellen / ohne fich eines zu ——— * Br 


yes Ohren — und zu mahlen. g6 
ad zu machen / daß die Leute imdemfelhen 
Kohſſchwartz werden. 6 
Balden / drey mit dem einen Ende auf einer ebenen gi 
aufjulegen / und mit den andern insein ander zu MM 










fen; daß fie ſich felbft ſtarck an einand f 
Salfpiel/ —289 deſſelben. ne 196 
Balfam / einen wohlriechenden zu machen. 640 


Band / zu zerreiffen und mieder zuſammen zw blafen. 27 
Baum/ wie man durch den Gegenfchein im Walt 
Haufes vder Baums Höhe erfahren und abmalen ” 


ne. 
Den grlnenden der Philofophen zu machen, 441: 68 
Alus 100. Pfund Erden —* — zu ee der mit 
der Zeit mit fammt der Erden 150. Pfund mäge/ 
doc) der Erden an ihrem vorigen Gewicht nichts 
gehe | | a8 
/ * 


Kegifter, 
— m, 


hr Diſtillir/Glaͤſer hervorkommen zu machen. 
u „Pflangen/ die gleich im erften Jahr Srüchte € * 


f03 
* de müien illuminirt werden, 558 
Wie ſte anzulegen. 


uern⸗Weiber von etlicher Plünderung. 
er wie man mit ihnen aus der Gauckel⸗Taſche * 
3 


Yon Eiß mitten im Sommer zu machen. 3 
Zuzurichten / aus welchem wieder heraus lauffe, 35. 144 
ine, ein mit Marc angefühtes.auf zwey Strohhalmen 
eutzwey zu ſchlagen. 96 
Zu Faͤrben. 524. 525 
in / es wird gefragt / wann ein Bein nicht in ben Stie⸗ 
fel gebt / ob der Stiefel oder das Bein Schuld habe. 9 
— * ſie anzulegen. — 563 
eſatzung / von einer gewiſſen in drey Veſtungen. of 
Min gelb / fiehe Gold s 1 e e . 

eutel/ zu verſertigen den niemand leichtlih aufmachen 


ou. 51. 
—— machen daß ſich etwas ohne Unterlaß bewegen 
muß. 
ienen/ wie aus Rindern / Pferden / Efeln ıc. allerhand 
fiegende Würmer / als Bienen/ Welpen/ ꝛc. entipringen 
une 473 
Wie die Raub Bienen zu vertreiben. 47% 
ier / machen daß der Bierbräuer feines branen Pönne, 74 
Und Waſſer dergeflalt in ein Glaß zu vermifchen/ dag 
das Bier unten/ und das Waffer oben zu ſtehen 
fomme/ und doch das Bier von unten durch — 
Waſſer aus zutrincken. 
ild / ein ſteinernes oder hoͤltzernes redend zu er * 
In einem Spiegel vorſtelig zu machen / ſo doch der 
Hineinſchauende nicht anſichtig werden fan. 172 
Zu machen das ſich durch einen serien * bewege. 


7 
Rudinte anzulegen und zu mahlen. 
silber » Fürftellung allerhand Iufige mit einem er 
vol Wafler ju machen. 

52 Bil 


Kegifter. 


—— — —— — — — — — — 
Bildlen machen / daß allerhand hoͤltzerne auften Wale 
er wandeln. [a 
Bildniih alfo — vorzuſtellen / daß Fein Glied ſene 
rechte Proportion behalte. 
Birn eine gewiſſe Anjahl / durch die Mechens Sul in 
aden. 400 
Bitter zu madjen alles mas man iſſet. ) 
Blätter aderhand grüne zu mahlen/ als ana fe ie 
lic) wären. 609 
ar ‚allerhand Iufige in einem Zimmer ausw 
en. 


107 
Ein artiges die Hände im Feuer zu waſchen und doh 
nicht zu verbrennen. 109 


Bley in Kupffer su verändern. g10 
Zinn daraus jn machen. g14 
Blumen von Glaf zu machen. 464 
Anzulegen und zu mablen. 74 
Blummwerck allerhand gefültes hervor zw bringen 1 
Blumen nnd Kräuter lang zu conferviren, 495: 679 


Bohnen, innerhalb wenig Stunden hervor zu bringen 651 
Bräter/ wie einer durch einen Hund Ban gejeget . 
| ) 


den. 
Brelan, Spiel / Beſchreibung deffelben. 300 
Brenn» Glak / eines in verlangter Weite abzufchneiden.4:9 
Brenn, Spiegel / etliche alfo an uordnen / dafifieineinur DV 
flang von 100, Schuhen etwas amänden * 


nen. 
uus etlichen Spiegeln zuſammen zu richten. * 
Brefilien , Hoitz / was vor Farben von denſelbigen ts 
Foeen welcher Geſtait felbiges zu gebranden, al 
öfen’/ zu fieden und zu bereiten fev. 638 
Auf eine andere Art zujurichfen. si 
Zujurihten/ daß es viererley Farben gebe. ‚6n 
Söretlein wed mit einer Meftel / alfo zufanmen, in fügen! 
daß fie nicht von. einem jeden ungerriffen mögen auſoe— 
loͤſfet werden. 12 
Brets Spiel/ Unterricht von Dem Werkehrem 297 


| Vom Dic.dac, en 


Kegifter. 


zrief / Briefe zu ſchreiben / die nicht koͤnnen gelefen wer⸗ 
a man halte fi de e dann zum Feuer oder Licht. 403 
r 


Fu ein Ep iu ichreiben, 406 
Brand und Feuer zu bewahren. 407 
u ſchreiben die man — leſen kan. 408 
An ein Ep im verficdh N; ibid. 


Zu fchreiben den — erkennen kan / ohne der * 
Geheimnũß verſtehet. 
zrillen / welches die beſten und dem Geſicht am dienlich, 


ten. ” 
zrod / im Back⸗ Dfen ſpringend zu machen. 
ruch einen Writhmetifchen mechanice ausjufpredhen, 
355 
runnen / einen Sad» Brunnen gu machen. 74 
Einen luſtigen Spring» Brunnen in einem Zimmer vor⸗ 
zuſtellen. 86. 166 
zu nahen / fo bald fpringt / bald aufhoͤret. ” 
rünftige Thiere zu machen. 
uͤchſe / aus einer gemeinen fo viel Schhffe zu thun / vr 
man hnr verlangek. 443 
üchfen: Pulver zu machen / fo fehr ſtarck knallt. * 
Durch einen Spirgel anzuſunden. 
uch daden / wie man durch Verſetzung der Buchaben 
oder Ziffern geheime Briefe fhreiben könne. 333 
au a a oder Glaß zu ſchreiben die man heim⸗ 
| en 
m. — a mit vieren allerley verborgene Schrifften Hei 
e 
— be — Mittel ale Buchſtaben aus;utäfchen. ger 
siidenen Buchladen einen Liebes: Brief zu ra 


3% ‚mager — die nicht können geleſen werden / bis * 
pier 

Zu wachen. — nicht ehe als durch den Sein Können rn 
lefen werde 


Buldene ohne Gold zu machen. 
Sal ce nen 2 chtuch abludruck | er 
uf ei i u en. 4! 
af ic gäldene oder_Alberne. 616 


&,$ Buch⸗ 


Kegifier, 


—ñ — — nn — 
Buchſtaben zu ſchreiben die nicht Können geleſen wethen 
mau ziehe dann das Papier durch ein Waffer. 616 
Alte verdorbene und abgefcheffene zu verneuer, 68 
Butter eine rothe riechende zu machen, 47 
alender / cin etwiger, 338 
— — in einer die Objeda auf F 
ne Weiß zu 
— — Die See eined Gebaudes dadurch zu rin, 1 
Cana Indica, wie zu ı malen. 
— — zu braten. 
aroſſe / ſehe Kutſche 
Caſchau / mie man ihhn bereiten ſol / einen top 
Mund zu machen. 
Centram der Welt / welchen Drt man dafür balt. nd 
Ehriftus der HErr oh Er drey Tage oder 9. var 
Grabe gelegen. 
End’ wie der Mittelpunet ohne Inſtrumert N 
124. 
* einen Circkel ein Viereck zu machen. 1 
Um nie viel gröfie der Circkel oder Ereiß fene/ mb 
u ein Menſch / wann er um den Er 
—* mit den Kopff machet / als der mit u 


it — ſonderbaren eine laͤnglichte Oxpal jur . 
einmahl zu verzeichnen. 
* * - unverracten Cirdeln in 3. m; 
e zu theilen. 
Sirdil, Ri ein —— Eid zu machen. n 
Cutronen / gang Blut eroth-zu ziehen. 
— unter + für einem jeder Ort auf ber. —* 
nden. 
- — den längften Sommertag eines Orts zu. finden, “ 
Eometftern in einem Zimmer vorflellig zu machen E 
Eommendant / mie einer im -einer Bellung duch) 3uh 
a. Brandt an (one feinen Principalen wegen dd 
efhaffenheit bringen möge. 
Eompagnıey In einer iu ara welche Petſenen gul 
cteunde oder Zeinde-fepn, 4 
Coſchicum ju mahlen. 591,193: 7% 
Corallen / wohlriechende ju machen, sm 


Kegifter 


oridon / von deflen vielsfilbigten Namen, Kat 
yſtallen zu —— 
acumern oder Kürbiß wachſen zu machen / auf pide 
Art und Form man es verlanget. 

ie fie angeleget und gemahlet werden. 6er 
ırrier / eine Frage von ihnen. 

Inder» Spiegel zu — worinnen man verfhiede 


ne Bermifchungen ſehen Fan. 413 
amen / eine Iufige Hiflorie von vieren, 3338 
Damen » Spiels Befchreibung deffelben, 197 
4 lebendigen Perſonen zu fpielen. 200 
aumen / einen Stod aufn Denfelben zu tragen daß . 


aufgericht bleibe und nicht niederfindte. 
e wi oder fonft ein Eiſen einem durch den Kopf; F 


Und Scheiben alfo tn — Haͤnde zu geben / nat 
mans nicht einſtecken Fan. 
Gerne aus der Scheiden gehen zu machen. 433 sı n 
Klingen zu machen / die nicht leichtlich brechen. 509 
ieb/ von der Einholung eines der die Flucht u 
men, / 
ie fie am ſicherſten Düner ſtehlen. 
ir vu — —— in einem Dr 
egangen. | 
iener/ vom einem / ber auf gewiſſe m. ange⸗ 
nommen worden. 3. 414 
inge/ zu erfabren/ ob zwey cörperlice von * ie⸗ 
dener Gattung / fo ſchwerer als das Waller u auch 
einfolglich gleich wichtig / oder in der Groͤſſe überein⸗ 
komme oder nicht. 76 
Durch Hülffe des Papiers alle Dinge in eine andere 
Form zu verwandeln. 
Modurd alle Dinge der Flugen Welt geoffenbabret 


werden. 130 
inte / wunderſame veraͤnderliche zu machen. 409. 410 
Von Roſen zu bereiten. 414 
Gute ſchwartze zu machen, 609, 619 
Bon Zinober. 610 
Blaue. 612 


E54 Dinte, 


Xegiſter. | 


Dinte / gelbe. ihid. 
ruͤne. 617 
Weiſſe. 61. 614 
Flecken aut dem Vapler zu bringen. 617 


Be’ Dörffer / eine Frag wie hoch, 40. @tän oder 
Dörffer zu fichen kommen / die mit dem Bebin der 
kaufft worden/ das man vor die erfie Stade’ Fed 
der Dorff bezahlen fole ı. Heller vor das: amt 2 
vors dritte 4. vors dierdte 8. und Das -fo fort DB 4: 
in Doppelter Progreflion, Er | 
Drath / wie viel Silber » Drath man haben mir: / um 
damit Das gange Erden« Rund ıu besirdeln, 355 
Ducaen / einen; darauf ein krummer Vfnning liegt / ver 
dem ne alſo weg zu jhnellen / dag ber Pfenning m 

N I 


gen blei 
benbeig zu machen / als ob es natürlich 47 
Echo einen dreyfachen zu eritsingen, 167 
Einen artigen und vielfältigen zu hören, 44 
Edelgeſteine ohne Koſten zu machen, 519 
Eins / das es fiumer näher zu a. komme / und doc foldet 
nicmahle erlange, zel 
Eiſen / eines gleich einer Fackel brennend zu maden 113 
u verqulden. go6. 528 
u Stahl zu maden. | $07 
Das harte weich zu machen. ih. 
Bon dem Roſi fauber zu erhalten. gel 
Ans Eifen Kupffer zu machen. ti. 


Machen daf das blanfe Eifen nicht rofle. gt 
Ohne Zuthun eines Dagnets/ wie es eine 


Krafft von ſich geben Fänne, 677, 678 
Ei, „Auen Becher von Eif mitten im Eommer * 

en. 7 
SEiß Zapffen / brennend zu machen. 78. 79 
Elementa, in einem Sefdh alle viere zu erweiſen. 86 
Eranthemum, tie fie zu mablen, 601 
Erbfe eine tausend zu machen. 94 
« * der zeh der — 27 

rbbeer / wie Be anzulegen u mahlen. 

Erd, Fruͤchte anzulegen, — 6e7 


Keaifter, 


rden aus Feuer / Waffer nnd Luft zu machen. 334 
1d-Nüſſe / wie fie zu mablen, of 
rd-Rund / wie viel Silber Drath man haben müffe/ 
um damif das ganze Erde Rund zu bezirckein. - gr 
findung / eine Die Lufft abzumägen. 198 . 
—— welcher Geſtalt allerhand Erſchelnungen 

in der Lufft / bey ſchoͤn und dunckein Himmein moͤgen 

gemahlet werben. 553 
rzeugung / wie man in derſelben nach Belleben etwas 
maͤnnliches / oder weiblicheg befommen Fan, 483 
feld» Mufic zu machen, 64 
ſſen / wie zu erratben/ mag jemand genefien habe. 29 
Big/ In verfchaffen/ daß man an 16. Map Eßig auf 
viel Jahr genug habe / in einer Hanfhaltung. 488 
rempel / eine General: Megul allerhand eurieufe Fragen 
und Arithmetiſche Erempel aufzuldfen, 301 
y/ Eyer / mit ihnen aus der Ganckel⸗Taſchen zu fpielen. 6 
Machen daß man eins zum Fenſier hinaus werfen Fin, 


ne, 7 
Auf den Tiſch lauffend zu machen. 10,53 
Auf den Kopff zu fieden. 18.113, 
n der Lufft fliegend zu machen. 22 
Daß eines, —9* Zerbrechung auf den Tifch ſteht. 25,94 


Bon einem Teller in ein Glaß zu bringen/ obne ſelbiges 
anzuruͤhren. 


101 
Mit einem Stock und Eyern eine laͤcherliche Kurtzweil 
su erwecken. 106 
Aus einem Ey Flammen hervor zu bringen. 113 
ragen von einer gewiſſen Anzahl Eyer. 348 

u erkennen ob aus einem Ey ein. Hähnleln oder ein 

- Hühnlein kriechen werde. 473 
So weich zu machen, daß man es in ein engbakfete See 
be bringen könne. 47 
Ohne Hühner ausjubräten. - Abi 
Kunfis Etöd groß und Fleine Eyer zu machen. 477 
9 Rundung / mit dem Fuß eines Circkeis zn machen. 158 
—* zu machen, die der Regen nicht ausloͤſchen 
) fan, 118 


&rz Farl / 


Kegifter. 
u ann EEE 
‚Bad / Farben / allerhand von einem Tuch anszufpeoen 
ine gäldene ohne Gold zu ma 
— ene zu machen aus lee Wurtzeln / Bidet 
und Kräutern. 
u Anlegung / Vertief/und Verhoͤhung der —* 
Von Anmagıng derfelben/ und andern darju * 


gen 
— Gele die Farben abzurelben und zu * 


—6—— zu machen. S4f 
Gräte, gar. 546 
Rothe. 147 
Weiſſe. 549 
Ullet hand. 756 
Schloartze. | gi 
Shloene und Silberne. 

ten? machen daß man nnaufbörlich fargen muß. 

eder / Federn / eine zu machen / bie yon fig felofen D Di 
pr oe zum fchreiben. 

— und Griffel an einen guten Brand — 

—* nchige zu — sr 
Busuvereiten/ daß man fie fpinnen Fan. 


Feinde / wie zu erfahren in einer Compagnie z weiche ders 
fonen gute Freunde oder Feinde ſeyn. 28 
—— eine bewegliche mit: bloſſen Sand > 
ilden 
euer aus nſpeyen. 
s Mit Waſſer anzmzuͤnden. 
Unter den Waſſer brennend J machen. 
Bu machen / deme an Dige Feines in ber Welt gehen 


115 
d tober ſich / fond ter brenue, 116 
— arte — — ibid. 
Zu — / — grauſam kracht / und ſich — 


u freſſen. 7 iI8. > 
— Feuer / 


Kegifter. 


—ñii — —ñ — — — — —— — — 
wer auf ein Tuch zu legen / ohne daß es verbrenne. 118 
.. —— ſo das Feuer aufblafen/ zu an 


Hinkruadt durch einen holen Spiegel anguzünden. 191 
Ans dem MWaffer fliegend zu machen. 
Etwas alfo wider Feuer an nn daß «8 ch 
brenne/ und unverlegt bleibe. ibid. 
Feuer aus Holtz zu erzwingen. 424 
Aus Erden / Waſſer und Lufft zu machen. 435 
Zu machen / ſo mit Oel Aen und mit Waſſer an⸗ 
gezuͤndet werden fan, 419 
Ein unauslöfchliches zu machen. 
Ay machen / das unterm Waſſer brennf. 
aß ſich eines mit dem andern das von einer Yrk 
ifi, nicht vermifche, 4683 
— eine gantz ungefialte ſehr wohl geftalt fürzufel 
n 


137 
Eine Oval » Figur mit einem fonderbaren Crckel auf eine 
mal zu verzeichnen. 1/9 
Mit unverructem Cirdel/ fo wohl segulare als > 
gulare Figuren zu befefl Rigen 
inſter machen / daß man m Finftern etwas. fo Bi is 
beym Lichte fehen koͤnne. 


iſche all an einen Ort ın bringen, 470 
Anzulegen und zu mablen. 572 
jiſchen in trüben Waſſer. 473 
Kleine hervor zu bringen. 467 
Nie man fie mit Händen fangen koͤnne. 480 
lade a eine Stimme Aabzundthen und groitzend iu 
- 13, 110 
& glängend als eine Seide zu machen. 494 
flamme / machen dag eine weit von ſich firahle, 439 
stafhe/ eine mit einem Strohalm aufzuheben. - . .18 
Flecken / aus denen Kleidern zu bringen. 647. 648 


Eine Seiffe zu machen, womit man die En * den 
Kleidern bringen. fan, 


Aus weiſſen Tüchern zu bringen. Ne pi 
höhe / fiebe Mucken. ne 
loͤhe zu ma... > -87« 483 


"Fler 


Xegifter. 


Flos Africanus, wie ſolche zu mahlen. g38- 139 

Flos Solis, tie fie zu mabdten. 5% 

Flugel⸗Werck / das umgebrachte noch etliche Jehr me 

| Dein / daf man fie noch allezeit genicfin möge 486 

. Wie man es ertödten ſol / daß es le erhafft (Hu 
“ 


Fluß / die Breite eines Fluſſes mit dem Hut jı fe 


Stäßige Materien/ daß fie ſich nicht vermifchen. 634 
s » s lange Zeit gut zu erbalten. st 
Focos der groffen Objettiv- Glaͤſſer / und dann datar 
die Groͤſſe der langen optifhen Tuborum, nie a 





den. 
Fontaine, eine alleseit fpringende zu machen. 7 
Frage / von einer blinden, Acbtifin. * 
Sehr artige. jch 
Eine General » Regel allerhand curieuſe Fragen ud 
Arithmethifhe Exempel aufjulgfen. gl 


Allerhand curieufe/ nebft deren Beantwortung. * 
| i 


) 
Freund / welche Perfonen gute Freunde oder Zeindrfan/ 
mie es zu erfahren in einet Cor;pagnıe, 28 
Fritillarien wie fie zu mohlen. it 
Froͤſche heimlich und unverſehens In eine Kammer * 


en. 
| Sieben gemablte an einer Wand fchreyend ori 


| en. | 
—3 — / baf fie * — | p 
rüchte, in Wachs nachzumachen. | 
Zu madyen / daß auf einigen Früchten Sudgkabe u 
andere Sachen ’ ausmachen. 47 
* den Winter friſch und gut zu erhalten. id. Hf 


o nicht völlig zeitig/ zu ihrer Zeitigung gu — 


uche / einen liſtigen zu fangen. 479 
unden/ _feurige aus dem Mund zu fpepen. * 
aͤrniß / ſiehe Verniß. 3 

Hr vor Kälte zu verwahren. 444 
Ipfapfien eines Ochſens nachzurechnen. ei 






Regiſter 

ö ————r —————— 
SH Beichreibung derjelben/ fo man zu den erben 

gebrauchet. 
ang / auf einem Dieb in 4. Stüden zu zerhauen. 47 
wmeels Spiel/ eines mit zwey darzu verfertigten H de 
lein zu machen. 
—— wie mit Bechern aus betfelbgn zu pi 


Die Kugeln aus derfelben zu fpielen, u 
Mit Geld aus derjelben ie u fpielen. ' 
ebaͤue / verfallene und zerbrochene zu mablen, 761 
eburt / wie zu errathen auf melden Tag jemand geboh⸗ 
en, 294. ” 
dancken / zu errathen. 

tag in einen mit Waſſer angefälten allerhand Infige 
Bilder s Fürfiellung zu machen. 
Ein guldeneg noch ſchwerer zu machen, 
1aeaden 1 die 4, Dauptsder. Welt an allen Orten 2) An 


eld ein Stück unter eine Kanne zu legen/ und = 
Aufhebung der Kanne wieder weg ju nehmen. 9 
Mit denfelben aus, der Gaudeltafhe zu ſpielen. . 
ah der Hand unfihtbar zu machen, 
u errethen / welches Stu Geld man angefafl / 
in Sinn genommen. 
Ungezaͤhlt zu entdecken / wie viel jemand Geld bey fr 
trage. 307 
emaͤhlde / alte wieder anfzufrifchen und zu beffern. 524 
Wie mit einem Gemählve nad der Mahler s Kunft ums 
zugeben. 
emad) zu bauen morinn man alles / was indenen nah 
— geredet wird / gar Deutlich vd 


eſchirr die Trümmer eines zerbrochenen oder — 

genen irrdenes wieder zuſammen zu — 

eſchlecht / von der Vermehrung des Menſchl. 

nu machen / daß ein mM: ruſch die abfcheuliähke {hr 

onme. 

zwaͤchſe / etliche Regeln / fo bey Saͤt » u. Pflantzuug als 

lerhaͤnd Garten⸗Gewaͤchſen zu heobachten. PR wi 
ewicht / 


Tegiſter. 


—* / hund big —— aeled Laſt zu waͤgen / vn 
ne 
Durd) ein eines —F — Laſt zu heben. 1 
Gifft zu trinden ohne Scha ıl 
Bin» Maul zu machen, 61 
Glantz / einen fo groß zu machen / daß ihn mieman) mit 
Augen anzufehen vermag. 156 
Slaß / — daß m. eines auf dreymahl ut a 
Sthden zerſchlagen mög 
Mit einem Strohalm aufs uheben, 
Con Stock auf sep Si ern in Städen zu Klagen 
die Glaͤſer zu jerbre 19 
Sl ‚Wein umjzukehren / daß nichts auslauffe. 73 
- Ein artlies zn zurichten/ welches / mann «8 vol gu 
ſhencket wird / der Wein aller heraus laufe, J 


Ein — Trinck⸗Glaß pfeiffend und tarhent 
machen 
Waſſer in ein Glaß zu gieſſen / daß doch nichts I 
heraus lauffe / wann man es umkehret. 
In einem Glafe allerhand Gebäu/ Thurn/ due 
Zelt und anders vorfiellig zu machen 
Ein zerbrochenes wieder gang jun machen, 
Ein Glaß mit feiner Stimme zu jerfchmettern, BR. 
Durd ein Glaf Waſſer eine Schrift von ferm „ . 
en, 
Eines gar artig don einander zu ſchneiden. 1 
Allerhand Arten von Wetter» Gläfern zu u: / 
und —90 gebührlich zu ſtellen. 
Ans Glaß Gold und Silber zu machen. | 
Slode/ jemand durch den Klang derjelben —* 
zu verſtehen geben. 





Slocken⸗Blumen anzulegen und zu * Kr 
Gold » Pulver zu'machen, gu 
Altes neu zu färben. - r £ 


Mon verguldten Gefaͤſſen herunter zu — 5i 
BD u erweichen. g18 
em AR eine hohe Farbe iu geben. 18. 50 
Mann 


— — — . d 


Regiſter. 


Wann jemand ein Stück Gold oder Silber in feinen 
Händen hat / mie man errathen koͤnne / ob in tier 
linefen oder rechten Hand das Gold oder Siltier 
verborgen liege. | 349 

An der Hand jchmelgen zu maden. 38 

zu bereiten/ daß man mit einer Feder damit ſchreiben / 
oder mit einem Pinſel mahlen koͤnne. 614. 615 

ds gelb / welches ſonſt Befin: Gold genennet wird wie 

es zu gebrauchen | 543 

Id» Grund zu machen / damit Leder / Silber und Glaß 

zu vergälden. sı5 

:ad des Zeichens / in melden die Sonne an einem ge⸗ 

gebenen Tag des Jahrs lauffe/ zu finden. 6. 

06, WBatter/ ein Groß⸗Vaͤtter / zween Wätter/ und 
ween Soͤhn / hatten drep Haafen/ und doc) ein jeder 
atte feinen Haaſen vor ſich: Fragt fihs/ wie ſoiches 

moglich geweſen. 368 

ffel/ ohne Beder und Griffel an einen guten Freund 

zu fchreiben. 417 

rund, Gründen / wie man ein Gemähld gründen fol 

mit Farben. 5 


55 
—* frage / ob mehr Augen oder Hare in der Welt 
eyn. 


323 
Zu mahlen. 558 
Krauß zu machen. 628, 629 
Blond zu machen. 630 
Schwartz zu machen. ibid. 
Wachſend zu machen. 631, 641 
eg zu bringen und zu vertreiben, ihio. 
Am Leibe ſchwartz zu färben. 641 
Ausſallen zu machen. 643 


ars Puder / einen guten zu machen. 630. 640, 
ahn / machen / daß er die Henne nicht mehr befteige. 474 
Daß er nicht frähe | 476 
Daß er die Stelle einer Glud » Henne vertrette. 479 
and/ im einer umgemandten ein Licht zu halten ohne 
{ich zu werbrennnen, 3* 119 
Unterfehiedliche Figuren in eine Hand zu machen. 416 
zarte und weiſſe Haͤnde au-befommen- + - ”. 644 
Ant» 


Kesifter. 
Handigup su machen / welche die Hände weich bh 


Harpffen- / machen / ve. eine, wann fie gefchla am) 
eine andere ihres die doch nicht ber — 
Sau — * Gegenſchein im Waſſer einti * 
1} | 

fes oder Baumes Höhe erfahren und abmefie 1 bo * 





Wie eines zu illuminiten. Ar 
Wie zerfallene Häufer und Gebäne. gt 
daut feine felbft eigene ohne Schmergen zu burcietn 

Zart und weiß zu machen, ei 
Schoͤn glatt zu machen, 64 
— zu färben s.4 

embd / durch den —S des Mods abzuziehen. 29 


Denne / ſiehe Hun. 
Herrn» Spiel von Vemfelben mit der Karte. 08 
Herg » oder Leber⸗Blume / wie die gefüllte blane ans 
. and zu mablen. 
Wie die weile. 
Heurathen / wie man errathen koͤnne / im melden * 
jemand geheurathet habe. 


— wie ſie gemahlet werden br 
immels» blaue Farbe / was bey "Derfelben iu == u 
* nehmen. 0,541 

Hige/ immer in einerley Grad zu erhalten. 190 
Hocck⸗ Spiel / behoͤrige —— ſelbiges zu * 
ILL aller!ey zu färben. af 

Für die Schreiner allerhand zu Karben, 47 


Hoigwere / mie es zu mablen. sth 

Al Hombre - Spiel Unterricht von demſelben. 238 
ummeln/ wie fie entfpringen Eönuen, a3 
üner : Augen zu vertreiben. | 641 
Öner in einem Ofen auszubruten. 
un / machen / daß eines den gantzen Tag flil ht 0) 
oe ſich einmal gm rähren. 


Ein artigen Polen mit einer Dean, 


Kesifter; 


nn 

jer / wie die Diebefie am ficherften zu ſtehlen pflegen. 467 
Rachen/ daß eine Henne Junge von verſchiedenen un 

veränderlichen Farben ausbräte. 470. 
id 7 dag die Hunde jemanden nicht anbellen. 434 
Raß jemanden alle Hunde anfeichen. 466 
bzurichten / daß fie ale Diebe auffuchen und — 


9— junge Bunde ſtarck und ſchnell lauffend werten 


* 
ads⸗Zahn⸗Kraut / wie es zu mahlen. 
acynten / wie fie Auf unterſchiedliche Weiſe nen 
md gemablet werden. 375. 377, $91. 594- 598.599. 602 
aͤger⸗Kunſt⸗Stück derfelben/ nicht zu fehlen / fondert 
alles Feder Wild durch den Hals zu Freffen. 28 
l mac) dem Leben mit einer magnetiſchen Kunf vor⸗ 
uftellen, 678 
dig / von deſſen Eigenfchafft und Zubereitung s42 
firument / ein Zinnernes zu verfchinden- 
Wordurh man unten aus der See das fälle Waffe 
herauf bolen Fan, 
daͤfer / wie fie entfpringen koͤnnen. 
N Kell: in/ swep mit Gold und Bley angefüllte u m 
erſcheiden. 161 
!b8: Kopff / einen gebratenen bloͤckend zu machen. Rr 
ten / in eine etliche Simmern Kork zu fchütten. 142 ' 


Nlerhand Karten » Künfte, 200, bis 236 
wſers⸗Krone / anzulegen und ju mahlen. 77 
$ «I ae nem auf einmahl umzuichmeiffen, 199 


ls Spiel / Beſchreibung deffe!ben. 36 
(its einen voll ſiedendes Wäſſer vom Feuer herab ju 
heben / mit bloffer Hand. 438 
mmerlng / fiebe Cucumern. 

ader/ Kind’ ein Mann tefomimt mit feiner Frauen 
gleich das ertie Jahr vier Kinder / fragt E demnad) 
wie — zugehe / und ob die Kinder ür vn > 


i todtes au mablen, baden - 7 
a zu zi ie feine. ) 
* ER) nike 


Regifier. 
Anzulegen und zu mablen. 606 
Kinn an Kunft diefelbe zu bärten. ss 
——— / wie fie zu mahlen. 
achen / daß = Eng eben fo viel als —* 
= — tragen 
Knaben⸗Kraut anf unferfchieliche Art zu mahlen. J 
Kucbels Bärt/ auf was Weiſe man fie aufſetzen fan, 632 
Knech‘ / um errathen ob ein Knecht oder Magd Wein = 
Keller getrunden o'er nicht. 
Kuödpfe / runde / jo an «inem Faden ſeſt hangen / — 
elben herab zu bringen / — * Verletzung. 10% 
ur gemiffe Condition, — hoch zu — 348 
Knie ⸗Spiel / grundiihe Anweiſung d ald das 
ünftlichfte unter allen Spielen/ zu ar 176 
— eurige in einer Kammer lauffend iu machen. 420 
Kolben / einen Kolben Brenns oder ander Glaß in m 
ter Weite abjuſchneiden. 
Kohl / wie er zu mablen. = 
Kopff / einen andern duch einem King zu ſtecken. ı0 
an die Wand zu mablen / deren * eine bad Licht 
— ee aber En. Far de 48 
wird gefragt/ wann ein Kopff nie in den yo 
het / iwer die Schuld habe / der Kopff oder der Hut. 


98 
- Korb jemanden aus einem heraus zu fin 20 
Aadere dergleichen Kunſt Spiele. * idid. 
Korn / aus der Gauckel⸗Taſche u mahlen. g£ 
Korn » Hauffen / Beroicfältigung deſſelben. “ 
Krae / eine gemablte ſchreyend zu — 
Krebs / vermittels eines ein Glaß Wein ausjuleeren. 

Lebendig roch färben / daß * — als re 


78 
Meran ei wolmond im im Neuen aber wicder abs 
uchmen 7 ” 


Er * damit zu ſchreiben / daß et nicht ige 


ai din, gebe u made u. iR: 


Kegifter. 
TEILTE En. 
irbiß im zwey bi 3. Stunden zu jwingen/ daß fie ben 
vor wachen: 

Wie die Kürbife angeleget und gemahlet werden * 
in / wit ihnen aus der nie zu fpielen, 21 
* der A entzwey zu ein. 
we an einen Strick zu binden/ und diefelbe 
iv * erab zu thun / ſonder Verletzung der Kugel 
und des Strickes. 
Eine betrügliche zu machen / ton man im Reken 
— zu fehlen pflege 
Eine blegerne Kugel zu Kefämeiten / ohne das Day 
uRöhlriehende 1u machen. Hr 
ende } 
1d/ machen dag eine nimmer in ihren Stall gebe. = 


ıpffers Gold farbig zu machen, rof. 506 
Heiß: ibid. 
Als Silber zu machen, ibid. 514 
Aus Bley zu machen, * 


Zu ver ſil ern. 
— Truhen / wie man die Gold / geſprengten nebe 


atiche/ darinn man ti felbften ohne Worfpan der * 
de ſpatzieren führen 

acca , Auf Ehinefi he — zu verlaetiren. $26, = 
+ Die Art und Manier diefen Lad ju reinigen, 527 
Weiher Gertait er angebracht und gebrauchet -. 


ibid. + 
en — ſelbiges zu gebrauchen / und wie es bo 
reitet wird. 
ispe/ eme zu machen / die die Umfichenden grün * 
geld / auch wohl ſchwartz vorflellig machen folle, 49 
in: durch ein Hein Gewicht die ſchwereſte zu heben. 158 
iteru / = Zauber: Latern Laterna Magica — 
zu machen 
Durh deren Schein man ju Nachts fehr weit —* 


— ſo * naͤchtlicher Weil die Stunden We 
ihrem Echein andeutet. ut 


RXegiſter. 


kebendig / machen / daß alles was man ſiehet / lebendig 
und beweglich zu ſeyn ſcheinet. 418 

Leber » Kraut anzulegen und zu mablen. 597 

keichnam / Merckmahl auf einen zu machen / das nimmer⸗ 
mehr ausgeloͤſchet werden Fan. 

ae wie zu erfahren/ um mie viel dicker der Mittel» Seib 

es Menſchens / als der Arm ben dem Pulß. 3 
Wie man fi auf feinen Leib ohne Gefahr einen wol 
fen Stein fan yerfchiagen laffen. 
keiſten / wie man die mit Sol geiprengten machen Ir 


28 
Liebes Brief. Siehe Brief. — 
Licht zu Nachts eines in eine Kammer zu brin nt - 
Doc) richt brennt / welches die fo darinnen 
gewaltig erſchröcken ſoll und fie nicht anders — 
mnuͤſſen / als ſeyen fie unter bloſſen Himmel eingefchlafe 
“ fen. 


ie zu machen / daß eines fo durch drey Löcher db 
net’ fich vorftelle / als ſcheine es nur durch eines. 49 

Eın abgeblajenes und annoch glimmendes von len 
wiederum brennend zn machen, 

Daß emes viel länger brenne / "ale fonften / auch 
darff geſchoben werden / wie ein anders. 

Zu machen / daß nicht verloͤſche / ſondern ewig —* 


41 
Durch eines einen vergrabenen S u finden, 423 
— Waſſer zu halten / daß 4 I —* —** 


Machen / dab man eines nicht ausblaſen kͤnne. 45 
Eines zu machen / daß fich von ſelbſten anzuͤndet. id. 





* Lilien / — faͤrbige zu erziehen, 498 
ie fie anzulegen, 79. 184 ig 
Linien / mie deren jmen immer näher und ndbet jafanımen 


* — / und doch einander nicht bergen - 
wigfeit. 
Cine ne unverructen Eirdel in 3. gleiche heile. = 


! 172 
€i Konſt / vermittelft des vs eine Linie im 
te A * 





Kegifter; 


— — — ee en 

Auf Papier Linien zu machen / fo ſich leichtlich aueloͤ⸗ 
ſchen laſſen / wann man darauf geſchrieben. 618 

ppen roth zu machen. — 

ch / ein viereckigtes rund fi einend mu ma 

iffel drey mit dem einem Ende auf einer ebenen er J 

‚aufjulegen / und mit dem andern in einander zu Ste 

‘fen / daß fie ſich ſelbſt ſtarck an einander halten. 

Wie man unter 3. Perfonen 4. Löffel. austheilen * 
daß keine mehr habe / als die andere. 

ufft / eine Erfindung / durch dieſelbe zu fliegen. 

Machen / daß / wann einer in ein Zimmer hinein wei 
Die gantze Lufft feurig fcheine, 

Brite und gefunde in ein angeſtecktes Zimmer zu rin. 

175 


Sun twäg 195 

Aus ag Feuer und — zu machen. 435 

Aus MBafic allein zu machen. 436 

ufft » Kugeln, fo das Feuer aufblafen / zu verfertigen. 180 
unden/ an einer bremnenden die Stunden zu erfahren. 
111 


aA errathen/ ob fie im Keller Wein ee 


abe oder nicht, 
Ragiſche Quadrara , wie man unjehlige formiten —* 


Ragnet / warum er den einen polum gegen Norden / er 
andern aber gegen Süden kehre. 170, 183 
Die Anziehungs Krafft des Magnete in einer Waage 

Schaale abzumwägen / wie ſtarck oder ſchwach fie i 





9 
Manns r Perfon/ eine nackigte in mablen. 18 
Mard » Bein auf zwey Strohalmen entzwey zu (lagen, 
Rarmor nad h machen, en 
Marmor» Sdulen/ tie efe su mahlen > 


Steine zu coloriren, 
Mafticot/ von deſſen Gebraud) and fe 
* * er zuzurichten / die von der Sonne Tan 


tw 42 
eig: — ſo ſich =. vermifchen iin * * 


ul/ 


Reaifter. 


— nn nn 

Maul / ein GinMaul zu maden, sr 

Manlbeer / ‚mie fie follen angeleget werden, 606 

Moulwurff/ mie Y auf denen Wieſen gu-vertreiben. 477 
verfamms 





Da fie alle auf der Wieſen an einem Ort ſich 
In müffen, 477 
Waus / wie die Mäufe zu machen, 94 
Maupfalle / eine ſelbſt erfundene zu machen, 6r 
Meer / wie die Tieffe deffelhen zu ergründen, 160 
Melonen» Waffer zu machen / wovon man eine ſaubere 
Haut befommt, 623 


Meng / wie fie zu machen und gebrauchen, $47 
men, daß an die —28 Geſtalt befommt, E 
rage vom Falen. 
Menjcil. Gachlecht won der Vermehrung deffelben. * 
Meſſer/ mir der Spitzen auf eine Kanne zu fielen? und 
—— Eroffaung des Deckels in die — iu (ac 


Durch den Kopff iu ſtecken. 
Drev in einander ju fhlieffen , daß fie fö felbft * 
an einander halten. 
Amen Meſſer an einem Stock auf einer ** 
herum zu drehen. 
Drey auf einer Nadel ⸗Spitz herum zu drehen. 
Mit einem die 30, Bretflein auf einmahl auf jean. 





d — 
EN fee ln för BR NEN 3. * 


—2 — Waage zu ſinden / wie ſchwer in 


Su = ulden. 
Pulver zu machen daß ale Metallen 









134 
04 





Mie allerhand Metallwerck anyul —— 
Me su machen / ſo an Farbe den m Mein c 
Reican * yo) zu machen. 

»Kofe 
N — n anzulegen und zu mahlen. :86 


Iy die —— at und Bkd,r 
ngele gemaßiet nn ns 


Kegifier. 


— — — ge TE 
onath#: Tage / auf denen Fingern abzuzehlen. 318 
Un welchen die Sonne nn Zeichen Des Zodiaci eins 
tritt / zu finden. 664 
Bu finden / auf welchen Tag und Wochen ein vorgege, 
bener in einem gege"enen ehr falle. 655. *3 
ond / von der Monden⸗Zahl. 31 
Verſchiedene Monden gu praſentiren. 447 
Örsner/ einen Hon zo. Pfund vermittelt eines Weine 


Glaſes anfjzubeben. 54 
udens einer erfoffenen wieder zu ihrem Leben zu net» 
elffen. 473 
u vertreiben, 475 
on den Biche abzuhalten. 480 
Dervor su bringen, 481 
altipliciren/ wie man daffelbe ohne das Einmahleins 
verrichten f | 64 


ne, 9 
uſcat⸗ Muß / ans einer zwey bi Dre machen / aus 
EEE 
ufchen oder Bleine ſchwartze Schön» Zledklein in das An⸗ 

u machen. 618 


öt; 

nſic / mit Eſein gu machen, 64 
adel / warum ein Theil ber Nadel oder des Eiſens / 
fo an den Nord» Pohl bes Magneten gerieben wird/ 
ch gegen Mittag kehre / der andere Theil aber gegen 
tternacht. 183 
Das eine auf der Fläche fortgehe. 679 
ägel/ wie man auf gewiſſe Condition , die Hufs Nägel 

feines Pferdes fehr hoch verkaufen könne. 34 
Euridfe Ausrechnung von den Verkauff etlicher Dugend 
365 


i 


ahmen / wie gu errathen wie jemand beife. 29 
Einer Blumen dur Mechnung ju erfahren. 379 
arciffen/ wie fie angeleget und gemablet werden / auf 
wiererlen Arten und Manieren, 675. 579. 690. 593. 

601, 603. 604 


aſe / ſich felbft abzufchneiden, 102 
eicken von ihrer verſchiedenen —— ER 
eumond / aedoppelte Unleitung den Neumond Im Jen" 
ner oder Mertzen au erfahren. 310 


D04 ra 


Kegiſter. | 
— — rn — — — —— — — 
ichts / aus nichts etwas machen, 


Ries⸗Wurtzel / wie fie anzulegen: 
Nuͤſſe / in einer etwas zu verbergen, 








ıe fie gemablt werden, | or 

Fall ge man das ungeitige auf allerhand rt wit 
machen Ef 

u +. die Fuß — *8— eines u ha 8 

Der / eh — —— * 45 —* 

Dien/ Hüner in denfeiben anszubrüten. * 13 

Dperment / worum es dienlich. 54 


Drals Figur / fiche Figur. 
pier einige — au veraͤndern / nn 
gr von ihrer Stelle zu nehmen, 
Ya ud zu vermerffen/ daß es auf der ente 
eben b 
Durch Hülff: er ange alle Dinge in eh 
Form zu verwandeln A 
nf ein Ihmarkes mei zu ſchreiben. 


14 
Allerhand färbigtes zu —5* bi Farben ı er 
recht —— als gegen der Sonnen | 
538 














werde — * 
Kürdifhes Yapier zu machen, 
Auf eine andere Art dag papier zu färben. _ 
Allerley —— rn er zu machen. 
ve ; kalicde 1 im 
n ju m 
ae Mobile oder eine immertäbre 


Derfonen/ machen daß imen A f mare cn einer © 
von einander fichen/ ein 
So —* der —* bey in ir 
Köpffe zu Helen. _ 
Ri man errathen könne wenn Kadi 
fern getrunden/ aus 
Deren igren Durſt geloͤſcht. 





Kegiſter. 


nr mie offt 12. ihren Plag verändern Pönnen. 309 
Bann deren Drey/ drey unterfdhiedene Dinge verfter 
cket zu errathen / welches ein jeder verborgen, * 
ben dieſe Frage von vieren. 

veyen werden zwey gewiſſe Zahlen zugeeignet / wie fe 
zu errathen. 

Zann ihrer drey etliche Stücke von einen gangen Safe 
ee! zu wiſſen / wie viel deren ein go 


Rachen daß unter 5 worunter 15. Fromme und * 
Boͤſe funny die Boͤſen ſterben / und = —— 
erhalten werden. 8.359 
tier Loͤfſel unter * rdhele / vo oh Feine 
mehr habe als die and 306 
Bie man erweiſen ws Daß aus zweyen / eine fo viel 
Haare auf dem Leib haben müffe/ als die andere.373 
ſpectiviſch ales mas nur möglich auf folche Art vors 
iſtellen obne fi) dabey eines Augen» Punctes men 
ven. 

LG von einem der fidh ein Hauß Fauffen wollen. J— 





er⸗/Kraut / anzulegen ımd zu mahlen 

en / drey in einander au ſchlieſſen / waß ſie ſich rei 
arck an einander halten, 
nning/ machen daß einer im Glaß herum tange. r 
einem mit einer fonderbaren Geſchwindigkeit in ein eiah 
4 Pe agen. 

uspu 
Rachen Dap fi einer auf einem Strohalm herum * 


Pferde / einen Wagen ohne dieſelbe ſortzufuͤhren. — 
kines alſo zu vernageln / daß es 5 ängt ın h 
* man wil / und auch wieder aufhöret - = 


X 
Fin weiſſes in ein fahles zu verändern, 4 
MNachen daß denen Pferden —— — ein eu 
oder ein ander beliebig M 


Wie fie gu u! han ju —X * 
a er nde zu gl 489 
Ein Magers in gar a * ſett zu machen. FE 


Tegiſter. 


m 
Dfirfinge zu ziehen / die gefchrieben find 0 
Anzulezen und zu meblen. . 6er 
Pflangen / Vervielfältigung derfelben, 34 
Eine friſch⸗ verfegte zu beſeuchten / ohne daß mu dw 
bep ſey / oder Hand anlege, m 
aumen / tie fie zu mablen. 607 
tiemen /einen durch die Stirn zu Boten en 
Wölippides Reine aus der Stadt Athen nad) Eascdemm 4°, 
Philofophifcyer Baum zu verfertigen. at 67 
ilard» Spiel nötbige Kegeln hiervon. * 
quet⸗ Spiels Unterricht von demſelben. 
Planieren / wie eg zu verrichten. ne 
Dion’ machen Das jemand wider Willen feinen st? 
löuderung Dreyer Bauern, Weiber. * 
ocken / J Pt Dem Angeſicht zu vertreiben, J 
Pomade zu machen z 







\om ‚ Blüth: W 6 
rg — — Tolkien zu maden m 


S. Schieß: Pulver, Bücfen» Pulyer zu mager 


fehr ſtarck fnallet, ” 

u machen / das von ſich felbften Enalt. 4 

Mi —— Daß um danit —— — A 
Zu verfertigen/ daß alle Metallen febmelst, 

omit man Dinten » Ziedden/ andy wop ann OH 


vom Dapier bringen Pan, M * 
Puncten / ar bene) Die nicht im einer geraden er 
Reben, in einem Crckel⸗Kreih gu bringen. : 
Purpure Farbs Beſchreibung derſelben. — — 
uadrat mit unverruckten Eröffnung be Sind a 


nen zn machen. „SH 
Quadrar- Multiplicatjon ohne viele Muͤhe zu una. 
‚Quedfilber zn tödten, * 
Mit —* Materie zu vermiſchen. 6⸗ 
aben eine artige Manier eine zu fangen. 


74 

Hang wie man denen Vornehmſten in einer el, 
— eat an einem runden &ifh ihren geblhrenden zer 
- | L Ru 


Kegifter 


————— ine 
Kanundeln/ anf unterfchledlihe Arten anzulegen/ und 
ju mablen, 182. 604 
Ranbh⸗ Lienen S. Bienen, 
Kaub Vögel ©. Ba, 
Rauch ohne Waage zu waͤgen. 
Rauch⸗Kertzen zu machen , die allen Geftand ven. 


erde ju machen. “ 
auid) : ge 
Dede Kt, durch — zu erfahren / welch ein Wirt 
ema dende, 
Reden, oder Zahl: Selfenninge/ deren zwey in zwey * 
n⸗Tuͤcher zweher Perſonen zu verbergen und zu ma⸗ 
* daß fie beyde in eines allein zu liegen kom⸗ 


men. 23 
Einen jemanden in bie Hand iu geben / und jngleich mas 
chen daß er bey einem andern wieder — 


werbe, 

Wie — deren fieben auf * Kein Art alfo 
verſchieben koͤnne / daß jeder Schuh allezeit an einem 
Ende anfange da kein * lieget / und doch wieder 
an dem Ende derſelben niedergeleget werden. 123 

Sechs alſo in einer Kunde zu legen/ daß bey jeder Lage 
Drep gejehlet werden, und man doch von feinen lies 
genden Pfenninge anfahe, 140 

Mann von unterfhiedlihen / die in einer Reihe / oder 
in einer Rund gelegt feynd / einer ohne unfern Ber 
wu angeruͤhret worden / zu errathen/ welcher es 


— en / einen in einem Gemach vorzubilden, . 
iß / Meifender/ einer hat inerbalb 8. Tagen auf die 
— Meil Weges zur geleget / und zwar alfo/ daß 
er täglich 3. Meilen weiter gereifet / wird derohalben ges 
ragets wie viel Meilen er dann täglich gereiſei. 303 
Fine andere Krage von einem. 383 
Noch eine andere. 383 
Ind noch ein dergl Biegen Kr 

erve / oder Reverſen⸗Spiel / Veheabang deſſelben. 299 


Ring / 


Kegifter, 


Lu 
Hin’ eine luſtige Erzehlung von einem zu made + 
. Einem Kopf durdy eınen zu ſtecken. 10 
Ein Spiel mut jweyen an einer Seite oder Hand Ich 
kuͤnſilich zu piacticiren, 10 
men trucen durch eine Schüuͤſſel mit Baje no 

eu. | 
Zu erratben/ an welpen Glied des Fingers janand 
einen Ning fledden babe. 324 
Kitter » Spiel/ Nachricht von demfelben im der Karte’ 
wird insgemein das Rümpffen genannt: 1 
Roͤthe / ein Waſſer die allzuſtarcke aus dem Gefdt 1 
vertreiben. ir 
Ein ander Mittel. in 
Möthelftein / deffen Gebrauch und Zubereitung 54 
Mohr / wie man durch ein lofgebrannteg eine beliebige Di 
hans erfahren koͤnne. 125 
Eine menſchliche Etimme und. Wort in einem jı Mt 
bergen / und wenn es beliebet wieder heraus u 

en 


Das Indianiſche anzulegen und su mahlen. sß 
Roſe / = fchöne rothe augenblicklich weiß ju maden.456 
Eine weiſſe roth / und eine rothe weiß zu made 494 
ie fie allezeit frifch zu erhalten. u 
Wie fie über Jahr und Tag können frifch und —* 
gehoben werden. J 
aden daß allerhand Arten auf einen Std en 
en 


ie fie zu mahlen. . gar. tiſ. m 
Normarin/ von deffen Erzieh » und Verpflegung 
Hoch Dperment. S. Operment. dot 
Ruben / mie fie anzulegen und zu mablen. 
Ruͤmpff⸗Spiel. S. Kitter : Spiel. Ar 
Mundung von freper Zanft eine zu machen / eben 


man fie. mit einem Eircul geriffen wäre. 19 
Roß ’ vom Gebrauch diffelben aus dem Schorftit 2 
Sn’ daß er bald aufgehe. : . 

Sache / eine gedoppelte fürzuflellen. 3 
Sack⸗Brungen zu machen. Saffıen/ 


Tegiſter. 


— vom Gebrauch und Anmachung deſſelben. $43 
affran⸗Blume / anzulegen und zumahlen. 494. 597: 595 
als TZanger / ihnen ihre Kunſt nachzumachen. at 
alat / einen ſchoͤnen und wohlriechenden hervor zu . 
gen. 0 

altz wie man allerhand criftalliren Fönne, 634 
and / wie man (ümargen und weiffen gefhtwind ang ein» 
ander fondern koͤnne. 678 
auf „Brüder / von der Zech ihrer etlichen, 408 
äulen wie man einer Säulen / oder Thurus /oder etwas 
anders dergleichen Höhe/ vermittels zweyer kleinen 
Staͤblein oder Strohaͤlmlein erforſchen möge, 121.122 
chach⸗Spiel / Beſchreibung deſſelben. 197 
Eines mit lebendigen Perſonen zu fpielen. 200 
Allgemeine Haupt» Regel von demfelben, 281 
thaafe / warum es deren mehr gebe als der Wölfe. 343 
on Anzahl der Schaafe. 347 
Zu erkennen / welche inwendig frifdy oder faul feynd. 484 
eu zu wiſſen ob ein vorgegebenes Jahr — 
eye. | 52 
haus Plag/ einen runden durch etliche Spiegel vorzus 


ellen, u 
heer / — daß man vermittels einer eine Glocke 





laͤuten hoͤre. 450 
eg ohne Feuer fiedend zu machen, 430 
ein / einen ſo groffen zu machen / daß Ihn niemand mit 


Augen anſehen mag. 458 
hellen / zwey von einer Hand unvermerckt in die andere 
u bringen, Ä 10 
Durch deren Klang feine Meinung zu verfichen geben. 


| 448 
ieſſen / hinter der Achſel weg zu ſchieſſen und befler 
—3 1 trefien/ als der A Schuͤtz nicht = 


yem Angeſicht zu thun et Igt 
Hieß s Pulver/ allerbandfärbiges zu machen 1:8 
His ſchwartzes. En ibiv. 
[Beiffes. ibid, 
Xothes. | ibid. 
Belbeg, 116 


Kegiſter. 





—— J 

u 
Dem ulver feine Kraft zu 4t 
Stich —2 F —— ihre men 441 
es — Een daß r7 
haben ni 141 


Schlacht / N: Id: Schl 
ee wiſchen a‘ — und Chriſten. 386 
Echlangen / des Abends allerhand in einer Kammer - 






zuſtellen 
Eine von Papier lebendig zu machen. ar 
eurige ‚Schlänglein zu mahen. 
S = an einen Mund zu legen, J 


ahlen. 
on Bien / ai die gefüllten Englifchen ag 
rr ads oder Dundel Himmelblau. S. — 
elite, vor das Ungeficht zu machen. 6a2. 634 


ne betruͤgliche. 618 
Suche unter dem Titul Waſſer. 

Schneeé / auch im Sommer zu erhalten. 74 

neeballen brennend zu machen. 2113 


Schnup⸗ Tobad einen Angenehmen zu machen. 639 

Schrecken bed nächtlicher Weile —— einzujagen. 100 
— * en auf lines — Art. 

eine w 
Auf eine andere deraleldhen HRanier. 48 
and in he — Kette ’ = 

en gan u ſchre ohne einzufändyen. 41 

Schrifft Se J gr — mit vier Buchßaben aller⸗ 

ley —** ſtellen ka * 

Eine zu —* die non beffe in einem Spiegel / 
fonften gewoͤhnlich lefen fa 

Machen / daß in einem 2 eine gewiſſe San a 
einer andern Sprache erſchei 

Auf eine ausgefragte ohne urchfehlag zu — 407 

Eine ganz vergangene wisberum lepbas au machen. +13 


Eins 


ER 





Tegiſter. 


Eine ſolche zu machen / welche man vermittelſt eines 
Spiegels an der Wand leſen kan. 

Macden/ daß eine Schrifft gang grob und leſerlich * 
Vorſchein komme. 

Eine Weiſſe ſonder Weiſſe Dinte zu ſchreiben. 

Eine machen / welche man nicht / als zu iR. Ir 
en kan. 

Eine andere zu ſchrelben die nur gegen dem Feuer ge⸗ 
balten/ Fan gelefen werden. — Geuer 4 


6 
— machen / fo gleich die Schrift vom 2» 
— —5* * dah jemand im Tantzen ein gantz könar. 


— Äwerdfege / ne fie es machen / daß ein Degen ge 

ee G *— zu ade ’. 
® o 

Seorpionen * zu brin 





x 
zee / die — ohne Fb Den gu ergründen, er 
Eine gange brennend zu — 428 
Seidenwärmer aus Raid ‚Steh — etziehen. gi 
see/ eine gute zur Handwaͤ 
8 man alle Flecken aus den Kleidren wu 
fen — zu ** die wohl riechen. FR 
. at 
— A J — und u: maden. 307 
ie er Hand fchme une. oũ 
Die ſchoͤnſte Goldfarhe su geben. A 
Mein ss brennen, Ibid, 
Ei tner u ſchlagen. ibid. 
| 518 
uf Gold⸗ rt in färben, sig 
Daraus Gold zu mad) 542 
Mit demſelben zu neben IT; 
boldaten / — unmöglich Ihre Beinde Im Schieſei 





—X 


in * Ordnung geſtellet werden, J 
Machen 


_ 


. — 
Machen / daß ein eintziger eine gange Compagnie pr&- 
ſentire. 454 
Sonne / zwey Stunden zurück gehend wachen, 433 
Sonnen⸗Blum / wie fie zu mahlen: $87 
Bonnen» Eirdel/ denfelbn auf der Hand, ua altem 
und neuen Scylo u bemerden. | gar 
Somnenidein/ an demfelben abzunehmen/ um welche Zeit 
133 


us 

Sonntags» Buchftaben zu finden, 672 
Spanfaͤrcklein / Vervielfditigung derſelben. 345 
Spangrun / welcher Geſtalt dieſe Farb zu zurichten. 545 
Sparges / wie ein groſſet und fchöner wachſen ju machen. 
498 

Spatium, tie ein groffes unzerthelit und ungebogen im ei 
nen Fleinen Kaum in Bringen. 188 
- — tie ein Meuſch / der die gange Welt durchreiſte / 
ein gröffers mir dem Kopff als den Fuͤſſen made, 148 


. Spiegel’ einen runden Schau Plag durch etliche —* 
ſtellen. 184 
Hinterrucks durch einen hohlen ein Feuer unge 

t 
In weldyem die Ungefichter ſo groß, als Rieſen ſchei⸗ 
nen, 451 


Durch einen Püchfen : Pulver anzuzůnden. 43 
Bon den bebörigen Eigeufchafften eins guten. 46 
Machen daß diejenige Perfon/ fo in denfelben ſchauet / 
eine blaffe/ gelbe oder dunchle Geftalt befomme, 453 

Zu machen, in welchem ein Bildniß ſcheinet hiuweg / 
und das andere herwerts zu geben. ibid. 
Einer Spiegul » f auenden Perſon einen Poſſen bes 
weifen / das fie nicht anders meinet/ als feye ihr Anges 
ſicht mitten entzwey geſchnitlen. | 46° 
Spraͤch ⸗ Rohr su machen, 452 
Spring» Brunen, | ö 46. 166 
Springer / das der befte nicht über einen Strohalm ſprin⸗ 
gen Pönne/ ob er gleich zu nächk davor ſteht. ı6 
Siadt / wie eine zu illuminiren. Ad 


l 
° 





Tegiſter. 


nn — — 

Staͤbe, drey mit dem einen Ende auf einer ebenen Flaͤche 
ln en, und mit dem andern in einander zu ſchlieſ⸗ 
dab fie ſelbſt ſtarck an einander halten. Is 





el De Sa u fhmelgen. 117 
Zu ek Be | | nr 
Stange, marum eine lan ver Hand getragen 

wird, fi en bleibe, ſo En man fie aber vr die Erden 

feßt, fi erfalle. 154: 

Stein aus der Hand winden zu machen. ai 
De Waage zu finden , wie (her ein gewiſſes Met 


Wie jemand denffel ‚, oder Steine, oder auch uber ere 
— (le, inge auf gemille Eondition zuſammen 
ammlen ſolle 3 

Mit — gleich einem Faden zu naͤhen. 47 

Zu machen, der —A leuchtet wie ein Licht. 443 

un ; wie fie zu illuminiren. 562° 

Stern, bey heitern Himmel fehen zu koͤnnen. 133. 

Stimme, wie man fie verflärdken Fünne. Is? 

Mie man aus 1* uſicaliſchen Inſtrumend zwey 

oder drey mit einem Muſical⸗Acord machen koͤnne. 


Eine vom Himm — u ) meipee. - 
sin die runglicht 64r 
Eine A oc Keen * ine "ieh H — zu af be ‚ 

fien nur mit dem einem Ende : 


30 * zwey a in Stüden su ſchlagen, obue 
die fer su brech 

Einen auf den Daumen — tra — daß er aufgeriche 
bleibe, und nicht mi sg: 

Einen Stod oder = Dar sBein auf 2. Strobalmen 


Mit nen Sind un und * eine laͤcherliche Reel 


—— 
ann ein Slaß oder 208 Damit aufsheben. 13 


— 


Keaifter. - — 
nn; daß fich ein Pfennig-auf einem Halm berum 
rebe. 


104 
Durch einen zu erfahren auf der Hand ‚ teie vieldichl 
+ de fchlägt oder welche Stu * es if. 236, fe! 
Stud, wie man durd ein loßgebranntes cin belichtt 
Diiſtantz erfahren Fönne. 133 

Stunden ohne Uhr ju erfahren - bb 

Stunden» Schläg , wie viel derer im Sr geſchehen zot 

Superba alba, anzulegen und zu mablen. - 7 

Sympatetiſches Pulver zubereiten. 


Afel, allwo die Zahlen nach der Länge, Breite und 
7 uß weiß addirt oder —— * einerley Eun⸗ 
me heraus bringet. | 37 
Zujurichten, daß drey verfchiedene Bilder, deren mat 
agbber nur eines nach dem andern zu Geficht bringet 
Fau, darauf erfcheinen. 43 


Zansen auf den Seil, zu erlernen. at 
Tauben, ſchoͤne gruͤnglaͤntzende zu zeugen. [u 
"Machen, daß fie nicht megfliegen. Y 


Einem alle aus den Schlag zu verjagen. 1} 
Sauber Menfch, - daß er auf. der Lauten ſpielen hirt M 
machen 


: Befagtes-auf einem Clavir. M } 
Deich brennend zu- machen. 3 
Ohne Fiſche zu befegen. ar 


Seller, einen von zweyen Händen ſiarck gehaltenen, MI 
mit zwey Fingern aus der Hand zu fchlagen. 2 
en — anderer von dem ei 5* 
dinunter zu ſchlagen, daß doch Feiner den 
 perpee, Ju ſchlagen, Daß doch u 


ehier,, Nervielfältigung derſelben. | 4 
sräuflig zu machen. — 
Wie ſie anzulegen und zu mahlen. 
'Mie allerhand. die gende zu illuminiren. ” 


«Nie die Friegend» und ver teten.» “m, 
Zhür ‚ eine zu machen, die — eyden Seiten auf/ und A 
gehet. X 3 145 


Regifter. 


Churn, tie man vermittelſt zweyen Fleinen Stäblein oder 
Strohaͤlmlein die Höhe eines erforfchenmöge. 121. 122 
oͤhe, durd) den Sonnenfchein zu finden 126 





ngleichen durch die Camera Obfeuram. [733 
‚Zinctur , eine wohlriehende zu machen. 636 
Tifchtue) ‚ allerhand Buchjtaben aufeines zu trucken. 415 
Toback durhs Waſſer zu ſchmauchen. “ , —F8 
Schlechten gut zu machen. 486 

Der ſehr geiund iſt. g 493 
Todten: Kopff redend zu machen. 455 


Topff, machen daß ein fiedender nicht überlauffe, 
Trauck zum Mund hinein trincken, und zum Ermel wies 
der auslauffen laſſen. 6 
Wie zu errathen, was jemand getruncken habe. 46 
Zu machen, der dem Weinfaß gleich kommt. 438 
Triangel, einen zu machen, deflen 3. Winckel weniger als 
180. Grad ausmachen, uder Heiner ſeynd als 2. Angu- 
I rect:. 158 
Einen andern zumachen deſſen, drey Windel dreyen 
rechten gleich. 194 
Trichter einen voll mit Wein auszutrincken, anbey abes 
zu machen, daß ſolches aus dem Ermel des Rocks wit 
der — lauffe. I: 
Triuck⸗ Glaß ein gemeines_ pfeiffend zu machen. 39 
neue durch eines ferne Meynung zu verſtehen ge⸗ 


’ m... : 8 
Mit verſchiedenen Trind: Gläfern ein Gtlofen. Spt 
zu machen. | 452 

Tuch einem abgeſchoſſenen ſeine vorige Farbe wieder zu 


1 en. . 647 
Tulipen, wie ſie zu mahlen. 530. dag 
VSudſetuus⸗ Glaͤſer zu machen. a451 
Berkehren im Bret⸗-Spiel. 287 
Virniß zu machen. 524 

Einen andern fo ſeht trocken wird. say 

Rother Virniß zu nahen. $27 


ae ſchwartznn. idid 
lchergeſtalt dieſe wine Virniß au gebranchen — 
I um j i ns id 2* X) 


Keaifter, 


— — — — — — — — 
Wervielfältigung der Thiere, Pflantzen, Fruͤchten, Sol 
und Silbers, und wie man darinnen ällezcit mi gang 


gewiſſer Proportion fhlieffen möge. 344 
Veſtungen, wie jie zu mablen. r61 
SBerier: Slaf ‚ ein luſtiges zugurichten. 89 
Uhr, Uhrwerd die Stunden ohne Uhr zu erfahren. 66 

Mit einen eintzigen Nad zu verfertigen 187 

Ein wachfendes Uhrwerck, fo die Stunden andeutet, 

zu erziehen. 1890 

Eine artige Waffer : Uhr zuzurichten. 192 
Viereck in ein Achteck zu verwandeln. 160 
SBiolen + Pulver wuhlriechendes zu machen. 635 


wiolen-Wurtz, wie fie anzulegen und zu mahlen. 583 
Unfihtbar zu machen. f3 
"Mogel, wie man einen abrichten Eönne, daß er ausflendt 
und doc) wieder heim kommt. sf 
Machen , daß ſich ein Vogel felbften herum drähe und 
4:9 


am Feuer brate. 

Bögel mi Sr Sarben zu ziehen. J * 
it Händen zu fangen 
Einen alfo zu ——— daß er ſtets be arm 

l 


e. 
Allerhand Raub und Stoß⸗Voͤgel 478 
and und zu mablen. gel ua fangen. 561 


Weg das gelbe weiß zu machen. 523 
agen, einen ohne Pferd fortzuführen. 69 
Wahren, wann ihrer von drey unterſchiedlichen ohne mer 
ne Aufficht verborgen, zu errathen, wer ſolches m 
men. 3 
Ein ander Erempel. 370 
Wald» Männer, wie fie zu mahlen. 156 
and» Läufe zu vertreiben. "6 


Wangen, roth zu machen. 643. 625 

Maler, ohne Wage zu erfahren, welches Waſſer ſchwe⸗ 
rer oder leichter iſt. 

Ein ev wodurd man unten aus der See das 

Nfe herauf boblen Fan. * 

Wie Bier und Waſſer dergeſtalten in ein Slaf m der⸗ 

miſchen, daß das Bier unten und dad Waller ur 


Reaiſter 


ſtehen komme, und doch das Bier von unten * 
as Waſſer auszutrincken. 
Ein Mittel zu erjebren ‚ wie viel Wein oder Wafler Ach 
in einem Zap vorhanden, ohne das Spund»Loch zu 


eröffnen 
Ein Sa —* Waſſers an einen Strick zu haͤngen, und 
an daſſelbe zu ſchlagen, doch kein Trop 
—AJ und — Glaß ni zerbreche, un 
ſſer nicht heraus 


Daſſelbe in ein SL zu gieflen, daß tod Dr —* 
eraus lauffe, wann man es umfe 419 
Ber des Falten ımd warmen Waſſers eräufe. 2 
Aus (euer , Euft Lufft und — zu machen. 434 

fft allein zu mad) 436 

Bon dem Wein — 439 
a zu machen. * 

ewiſſes alle Dinge zu vergu 


Auf was Weiſe die ee zu 1 mabfen md anlegen. 
"Zu machen, fo gleich Die Schrifft von Papier megnimmt. 
— man die Flecken aus dem —A* tigge 


Bon ven Mein abzufondern. 680, 683 
Wie das Saltz aus felben ji ertrabiren. - 
Mon dem Brand Wein abzujondern 

Waſſer-Eimer, einen feft an einen Stud zu —* 


doch nn nur mit dem einem Ende 
ru — 


ſſer einſchlucken, und an deſſen jer, Wein, 
Brandwein ‚Milch ‚oder allerhand g Ärbee Trände ben 


Wa —— 3 ee em 
aus —2 





er⸗ 


Meder einen P maden; der auch zugleich Feuer * 


* Ari erathen * ein * oder Magd Wein * 
12 


i in Dittel erfahren, wi ‚Hiel Bei in einn 
ap vordanden, ohne dag Spund:Fodyjuifnen. % 
Alſo zu erkitern, Daß er nicht bald jemand trakta 


made. ’ „ 
Acht Maß in zwey gleiche Theile zu theilen. 39 
Bon Wa — — bob: 
Meintraube zu mablen, | a 
:WBeite gu erkennen, ob etwas fich bewege oder nö. 4 
Der Derter zu erfahren, ch 
Wie man eine Gröffe, zu der man fepen fa asien 
deuer und dem Knall einer loßgebranaten Can“ 
- «30% ziemlich genau erforfchen möge. Hi 
*** ‚wie aus Rindern, Pferden, Ejelund dergle 
allerhand fliegende Würmer, als Bienen, Wehen 
wachen und entfpringen Fönnen. 4 
Wetter⸗Glaͤſer, fuche Glaͤfer. 
Wieſel, wie dieſe getoͤdtet ‚ und alle an einen Drtmägt 
gebracht werden. 4 
Mind, des Abends im dunckeln zu erfahren neh — 


ehe. 
| Ei dem freyen abzunehmen, woher er Fomm. 9 
HE — anzuzuͤnden, daß es Doch nicht verbtumt. Y1 
Woͤlffe, warum es deren weniger gebe als dit el 
Eine Frage von einem Wolff und Zudfe 5% 
Roi Burzel f mahlen 7 
olffs⸗Wurtzel wie fie anzulegen. und zu ma 
Wort, durch die Re Fig zu lea, mas aut 
eines bey fich dencke. ” 
Wuͤrffel, zu errathen, wie viel man mit denen unten und 
. x oben zugleich geworfen, ’ 
zu errathen, wie viel Augen man mit 3. 4, und meht 
X. Würffeln geworffen. 335.337 
zu. gi mahlen. * 
unſch, der Vogelfanger ſonderlicher. 
Wurhzel, eine ju bereiten, A nn cd 
es I gleich männlich oder weiblichen Geſhlechts 
vorſiele aa 


. Gi. 


Kegifter. 





— — 


al, Zahlen, mie zu errathen, weiche man ſich in 


Sinn genommen 03. 304 
Non etliher Zablen abfonderlicher Eigenfhaff — 


Zwey zu finden, deren Quadrat : Zahl ausmachen. nn 
ie die qulvene zu finden von der Geburt Ehriftian, 
bis auf die jeßigeund zukoͤnfftige Zeiten. F 

Wie ſie an der Hand abzunehmen. 


FJemanden diejenige zu ſagen, die er bey ſich — 


Wie man durch Verſetzun — —— oder der Buche 
ben, geheinie Brie F —48— ben koͤnne. 332: 
Zu errathen, an welche jemand er fi) gebenfet. 333. 


337. 366. 
a 3 fie mit verfehiedener Manier in n Derfen — 


age, "von zwey Ungleichen 
eſondere Anfgabe von zwey Zahlen. | 
Durch) dielelbe zn errathen, mas & für ein Wort oder Kar 
< men man in feine E chreib » Tafel gefehrieben. 390: 
Wie cin Commendant in einer Veſtung durch Zahlen 
fihere Nachricht au ſeinen Principalen wegen * 
Ortts ——— bringen moͤge. 
Wie es kommen koͤnne, daß die geringen Bahlenbibe, 
und dDiefe wieder geringer zu achten. 
Aus 3. Reihen allezeit auf allen Seiten eine gleiche 
Anzahl heraus zu bringen. - 
Bin ausfallend zu — ni 
Schwartze wei 


630 

Ein Waller di EP Nhän und weiß zu machen. Far 

Andere gute Mittel für die ſchwartzen ine. 633 634 

ahn⸗Pulder. 33. 644. 646 

ahnſtoͤhrer. —5 633. 

auher / Laterne zu rg | 57 
nz machen. 


er nd unterr mit einander, mie es anjuges 


ech, Br Dr ber dag eine ſolche Compagnie von 3 
en, daß der silffte Zeh: Bruder (wenn man sem 


Regifter. 
mit Zahlen veble daß allegeit der Zehende frey iſt) — 
32 


gehe zahlen muͤſſ 

on einer —— Zeche etlicher Sauff⸗Bruͤdet. Jo 
eitloſen, zu mahlen. 596 
erſpring⸗-Glaͤßlein zu machen. 460 
m allerhand artige Vorftellungen in einem fnfiern 


machen. 
ie man in * ungeſundes, geſunde und friſche a 


> | 
Ma da, daß eines gang Licht, und gleichfam — 
cine, > 
gie daraus das befie Silber zu machen. fr 
nober, wie man ihn anlegen, tieffen und böben nn 


= Zahl, der Römer rüblen und zu finden. 4 3 
wautzig Soldaten in ein Quadrat zu rangiren, daß alle: 
‚zeit fünf in ein Glied zu ſtehehen kͤmmen. 363 
gwilling, von smeyen, die mit einander gebohren und ge⸗ 

ftorben, und doch einer mehr Tage gelebet. 121. 681 
Stwirns » Faden unverbrennlid zu machen. 114 


ENDE 
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